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Geneigter Leſer. 


ch habe mich in der Vorerinnerung der 

eiſten Ausgabe dieſer Sprachkunſt an⸗ 

heiſchig gemachet/ an meiner Sprach⸗ 

kunſt immer zu beſſern, und fie, jo viel 

mir möglich wäre, der Bollfommenheit 

zu nähern. Hiermit fiefere ich nun eis 

nen neuen Beweis, daß es mir mit diefem Berfprechen 

ein Ernft gervefen. Die veränderte und etwas größere 

Geftalt meines Buches iftnicht,um desbingen Wohlſtan - 

des und Zierrathes halber, erwahlet worden. Die vielen 

Zuſatze und Bermehrungen defielben haben mich und den 

Hm. Verleger genöthiget, Diefes neue Format zu erwaͤh⸗ 

den: teil fiefonft das Buch inder vorigen Pleinern Geſtait, 
gar zu dick und unbequem gemachet haben würden. 


Glaube aber nicht, geehrter Leſer, daß du ale Ders 
befferungen und Zufäge meines Buches mir allein zu dans 
Een haft. Nein, id) bin, wie bey der zweyten Ausgabe, 
alfo aud) ben der Dritten, meines Wunſches gewaͤhret 
roorden. Verſchiedene Gönner und Freunde haben ſich 
die Mühe nicht dauren laffen, mir die patriotifhe Liebe 
ihrer Mutterfpgache dadurch bekannt zu machen, daß fie 
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mir allerhand Anmerkungen und, Btveife über meine 
Sprachkunft zugefertiget. Ich ruͤhme diefes Öffentlich) 
mit einer wahren Erkenntlichkeit, und rourde ihre Namen 
nennen, wenn Sie folches nicht aus Befcheidenheit abges 
lehnet hätten. Eines theils find diefelben nach ihrem 
Stande und ihren Bedienungen, uber die Beine Ehre weit 
erhaben, die ihnen aus einigen grammatifchen Crirmes 
rungen irgend zuwachſen koͤnnte: anderntheilsaber find fie 
fchon durd) eigene, weit wichtigere Schriften, der Welt fo 
bekannt, daß ihmen ebenfalls durch folche Kleinigkeiten Fein 
neuer Ruhm entftehen würde. | 


Zwar haben auch andre, vieleicht nicht in fo freundſchaft⸗ 
lichen Abfichten, meine S:prachkunft entroeder zu beffern, 
oder doc) wenigſtens zu tadeln gefuchet. Ich ſchließe die⸗ 
fes daraus, daß fie ihre Anmerkungen nicht mir zuge⸗ 
fandt,, fondern in oͤffentlichen Schriften vorgetragen has 
ben; um dadurch vor aller. Welt als. meine Lehrer und 
Meifter zu erfcheinen. Ich misgunne ihnen diefes Anfes 

en nicht; fondern weis es wohl, daß, wer am Wege 
uet, viele Meifter erdulden muß. Da ich aber auch 
das wenigfte davon zu fehen bekommen, vielmeniger ges 
leſen, Cdenn wer Tann heutiges Tages alles leſen, was 
beraustümmt ?) fo haben aud) Diefegefchickten Kımftrich- 
ter ihren Lohn dahin! Die Welt, und fonderlich der 
fprachliebende Theil unfers Daterlandes, wird ‚ihnen 
den Dank abftatten,, den fie verdienen: ich aber bin des 
Bortheils beraubet tonrden, den ich aus ihren Erinnerun⸗ 


gen für meine Sprachkunſt hätte ziehen Fünmen. 


Indeſſen bin id) doc) bey meiner Arbeit auch felbft 
nicht faumfelig gewefen. In allen Theilen meiner 
Sprachkunſt, undan allen Stellen, wo bey genauer Pruͤ⸗ 

ng, etwas zu fehlen fehten, habe.ich theils durch Ver⸗ 
beflerungen eingefchlichener Mängel, theils durch Ergans 
zung unvollftandiger Verzeichniſſe, theils Durch andre Zu⸗ 
Säge und Anmerkungen, die Vollkommenheit Veen 
| br 


q 
€ 


der deitten Auflage. . 


befsedern geſuchet. Ich habe bisweilen die Regeln mehr 
eingeſchraͤnket, bisrveilen mehr Ausnahmen bengefüget; 
bismweilen mehr Beyfpiele gegeben; bisweilen auch in der ' 
Ordnung und Deutlichkeit des Vortrages etwas geändert, 
Zweifel, Die mir vorgetragen worden, oder mir bey reifem 
DNachſinnen felbft beufielen, habeicy beantwortet; Schein - 
gründe, Die mir zuwider waren, ‚abe ich beleuchtet, und 
Gründe von manchen Regeln angegeben, wo fie noch ges 
fehlet hatten. Ja ich habe mich Hier zuweilen genöthiget 
geſchen, bis in Die alteften Denkmäler unfter Sprache 
zurück zu geben, und Schriftſteller anzufuͤhren, die vieleicht 
nicht allen Liebhabern des Deutſchen zu Geſichte gekom⸗ 
men, oder nur dem Namen nach bekannt geworden. 


In den Zeitwoͤrtern ſonderlich, habe ich eine gram⸗ 
matiſche Ketzerey gewaget. Ich habe dieſelben mit zwoen 
neuen Zeiten vermehret, die in unſern alten Sprachleh⸗ 
rern nicht vorkommen. Ich habe fie aber nicht ſelbſt ges 
machet; ſondern, da ich ſie im Reden und in den beſten 
Schrifiſtellern gewoͤhnlich fand, nur mit Namen verſe⸗ 
ben, und an ihren Ort eingeruͤcket. Ich hoffe aber das 
mit eben fo wenig was verbrochen zu haben, als derjenis 
ge Sprachlehrer, der im Griechifchen zuerft drey Future 
angemerfet, md in feine Grammatik gefeßet hat. 


Ich habe aber aud) der Wortfuͤgung noch einen Ans 
hang von einem Auszuge deutſcher Spruͤchwoͤrter hinzu⸗ 
geſetzet: weil ic) bemerket, daß das Verzeichniß der vor⸗ 
nehmften Kernredensarten im Deutfchen, bey vielen Bey⸗ 
fall gefunden hatte. Diefes neue aber ift noch etwas 
ſtaͤrker gerathen: ob ich gleich ben weitem nicht alles ges 
nommen, was in andern grußern Sammlungen davon zu 
finden war. n V 
Sn der Tonmeſſung habe ich hauptſaͤchlich die Hi⸗ 

ſtorie des deutfchen Spübermaßes noch ſorgfaͤltiger durch 
alle Zahrhunderte geführet, und mit mehrern Beweiſen 
und Zeugniffen alter Dichter erläutert. Sch babe auch 
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Vorrede 


Die Gruͤndlehren von der Proſodie mit Anfuͤhrung gelehr⸗ 
ter Schriften uͤberall beſtaͤrket: weil ich geſehen, daß ei⸗ 
nige dieſelbe fuͤr meine Einfälle, und bloß willkuͤhrlich an⸗ 
genommene Meynungen halten wollen; andre aber, die 
doch die Alten kennen woliten, dennoch die wahren Gruͤn⸗ 
de der Proſodie in ihnen nicht angemerket hatten. 


Endlich habe ich ah) einen Anhang hieher gebracht, 
den ich vor fünf und zwanzig Jahren zuerft aufgeſetzet, 
nad) der Zeit ziemlic) verbeflert, igo aber noch vollſtaͤndi⸗ 
ger gemadjet: babe. Es ift folches die Eroͤrterung der 
Frage, ob man deutfch oder teutfch fchreiben ſolle; und 
die Zugabe von dem Rechtshandel der doppelten Buchs 
ftaben; die ich als eine Nachahmung des Incianifchen 
Iudicii vocalium, vor vielen Jahren aufgefeßet babe. 
Beydes wird vieleicht-in diefer Erneuerung nicht unwuͤr⸗ 
diger feyn, gelefen zu werden, als es damals bey.der Nach⸗ 
richt von der hiefigen deutfchen Gefellfchaft geweſen; und 
nachmals gefchienen, als etliche wienerifche Gönner und 
Freunde, auf eigene Koften, eine neue Auflage Davon vers 
anftaltet hatten, Und warum follten Diefe grammatifas 
lichen Stuͤcke hier keinen Plas finden, da fie gleichfam 
die erften Vorbothen und Vorſpiele meiner Sprachkunft . 
geweſen find? J 


Uebrigens wird es den geneigten Leſer nicht Wunder 
nehmen, Daß ic) der neuen Ausgabe dieſes Buches, wel⸗ 
ches Dadurch meinen übrigen Schriften gleich geworden, 
den allgemeinen Titel des I. Bandes meiner Werke ges 
geben habe. Es haben verfchiedene Goͤmmer und Liebs 
haber meiner Sachen fulches gewuͤnſchet; und der Herr 
Verleger hat allo ihnen zu roillfahren die Titelblätter zu 
allen übrigen auf eben Die Art eingerichtet, Damit die Bes 
figer fie abfodern, oder die ihnen etwa nod) fehlenden 
— ſich anſchaffen koͤnnen. Es folgen aber nach 
dieſen | 
1. Bande, oder der Sprachkunft, Der 

. 1. Band, 


c 
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der ‚dritten Auflage. 
TI. Band A oder Die auserleſenen Fontenelliſchen 


II. Band, die vernünftigen Tadlerinnen. 
IV. Band, die Eritiiche Dichtfunft. - 
V. Band, der Gedichte erfter Theil. 

v1 Band, der Gedichte zweyter Theil. 

VIL Band, die ausführliche Redekunſt. 

VII. Band, gefammlete Reden; wozu man md» - 
lich auch Mufchenbrocs Naturlehre und die Leibnigifche . 
Thesdicee, als den IX. und X. Band wird fügen Eönnen: 
bis irgend auch meine Weltweisheit, und der Bieder⸗ 
mann in eben dieſem Formate erſcheinen werden. 


In kurzem wird in Straßburg eine deutſche Sprach⸗ 
lehre, in Herrn Bauers Verlage, zum Gebrauche der 
Framoſen in ihrer Sprache herauskommen, die haupt⸗ 

chlich auf den Grund der Meinigen gebauet iſt. Ich 
farm derſelben deſto ſicherer dag Loh einer großen Rich⸗ 
tigkeit beylegen, da der Herr Verfaſſer mir ſeine Hand⸗ 
ſort zur Einſicht geſandt hat, ehe ſie zum Drucke befoͤr⸗ 
dert worden: wie ich mir in den vorigen Ausgaben ge⸗ 
wuͤnſchet hatte. Wie nichtig iſt alfo.nicht der Zorn ei⸗ 
ned Gegners daruͤber gervefen, der ſich nicht einmal maͤßi⸗ 
gen koͤnnen, ihn nicht oͤffentlich zu verrathen 

Uebrigens laſſe ſich der geneigte Leſer, meinen Eis 
fer, ihm, und den fchönen Wiſſenſchaften zu dienen, bes 
fing gefallen, und bleibe mir ferner gewogen, ..: 


Geſchrieben 
Leipzig den a8. April. 
1752 
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Nachricht 
wegen der zweyten Auflage. 
dem innioften Vergnügen vernahm ich es 


‚origen Winter, Daß bereitgim Februar, Die 
Nbdrücke der.erften Auflagemeiner Sprach» ⸗ 
| 
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. t waren. Ein fo fchleuniger Abgang eines 
Buches, das fonft eben nicht die meiften Käufer vermu- 
then Fohnte: weil es weder zur Luft, und zum Zeitvertreis 
be; noch zum Brodverdjenen gereichen Fann: fchien mir 
einestheils ungewöhnlich; anderntheils aber auch ſehr 
merkwuͤrdig a fen. - 

Man übereile fich nicht, mir diefes als eine Pralerey 
auszulegen: wie man mir wohl neulich die billige Bloͤ⸗ 
digkeit und Behutfamkeit in der erften Vorrede, für ein 
ich weis nicht was, anrechnen wollen. Andere Schrift- 
ſteller, die ihrer großen Verdienſte nur mehr, als zu ges 
wiß find, mögen die reißende Abnahme ihrer Werke, ale 
ein unfteeitigeg Merkmaal ihrer Merdienfte anfehen. 
Ich weis e8, aus einer langen Erfahrung, daß nicht eben 
die beften Schriften am haufisften, und die fchlechteften 
am langfamften abgehen. Die Todtengefpräche, und 
die Schriften gewiſſer Poeten haben mid) laͤngſt eines 
andern überführet. Ich bin alfo weit davon entfernet, 

‚daß ich aus dem baldigen Verkaufe diefer Sprachlehre, 
einen völligen Beyfall der Lefer, in allem, was ich vors 
getragen, fchließen ſollte. Die meiften Haben funder 
Zweifel mein Buch) genommen; bevor fie noch den gan⸗ 
gen Inhalt deflelben gewußt. Und wie Bann ich es wife 
fen, ob fie alle damit zufrieden getvefen, nachdem fie es 

- gelefen haben (*)? \ . 

Es find ganz andere Urfachen, die mein oben erwaͤhn⸗ 
te8 Vergnügen gewirket haben. Wer eine Sprachs 

kunſt von feiner eigenen Mutterfprache kaufet, der u 

iefe 
(9) Wenigfens Dat ein gewiffer ende bie Aufrichtigteit gebabt, fi, 
und alle diejenigen für Thoren , die Ihren 
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Nachricht von der zweyten Auflage. 


Diele fonder Zweifel lieben: der muß begierig fenn, ihren 
echten Grund einzufehen; der muß willens feyn, fich ges 
wiſſe Zroeifel auflöfen zu laffen, die ihn daruͤmen beuns 
ruhigen. Dieſes ift der vorthejlhafte Schluß, den ich 
fir unfee ganze Nation daraus ziehe; der aber Deutſch⸗ 
land überhaupt, und nicht mir insbefondere Ehre macht. 
Es iſt ſchon eine lange Zeit verfloffen, Daß unſre Landes⸗ 
leute vielmehr auf auslandifche, alsauf inländifche Spras 
chen nd Sachen begierig gervefen. Wieviel franzöfifche, 
italienifche und engliſche Grammatiken find nicht gedruckt, 
und vielmals aufgeleget worden ; indefien Daß nur eine eins 
jige deutſche herausgefommen, und abgegangen?" Und 
ift gleich des Clajus Deutiche Sprachkunſt vor hundert und 
funfig,und mehr Fahren, fo gluͤcklich geweſen, eilfmal aufs 
gelegt zu werden: fo hat Doch weder Schottel noch Boͤ⸗ 
Dicker fich dieſes Gluͤckes ruhmen können. Ya ich ſehe es 
zu meiner großen Demürhigung, gewiß vorher, daß meis 
ne Sprachkunſt wohl das Glück niemals erleben wird, 
weldyes Pepliers franzöfifche Grammatik, in wiederholten 
Ausgaben bisher unter uns erlanget hat. .. 
Gleichwohl ift es ein erwuͤnſchter Zeitpunct, den wir 
erlebet haben: da Deutfchland eine. fo anfehnliche Zahl 
von Liebhabern ihrer Mutterfprache- in feinem Schooße 
heget; da man wiederum begierig ift, von feiner Mund⸗ 
art Kegeln zu wiffen; meil man glaubet, daß man dies 
felben nöthig habe, um darinnen etwas richtiger, als der 
Pöbel, zu reden und zu fehreiben. Ich ſelbſt hatte mir 
diefes niemals eingebildet, und war hoͤchlich erfreuet, als 
ich aus einem fo deutlichen Merkmaale, dieſe patriotifthe 
Geſinnung tinferer Eandesleute wahrnehmen konnte. 
Was wuͤrde mir aber lieber feyn, als wenn ich auch 
eben fo gewiß verfichert wäre, daß meine Sprachkunſt 
dem Verlangen und der Erwartung diefer guten Patrio⸗ 
ten eine Gnuͤge geleiftet hätte! So fehr ich folches wuͤn⸗ 
ſche: fo viele fchriftliche und oͤffentliche Zeugniſſe ich 
auch) Davon in Händen babe: ® wenig bin ich noch Ei 
4 am - 








— Nachricht 
Zeit davon verſichert. Ach mag mich aber Damit nicht 
breit machen, weil vieleicht Die Sreundfchaft eben fo viel 
Theil daran gehabt, als der Werth meines Buches: 
ich will nur fo — daß mir verſchiedene Goͤnner 
und Freunde die groͤßte Gefaͤlligkeit dadurch erwieſen, daß 
ſie mir ihre Erinnerungen und Anmerkungen daruͤber mit⸗ 
getheilet haben. Zum Theil ſind ſie ſo beſcheiden gewe⸗ 
ſen, daß ſie mir ihre Namen nicht einmal gemeldet ha⸗ 
ben; die ich doch deſto lieber gewußt haͤtte, je ſcharfſinni⸗ 
ger und gruͤndlicher mehrentheils ihre Beobachtungen wa⸗ 
ven. Anderntheils aber haben fie mirs ausdruͤcklich un⸗ 
terſaget, ihrer Namen keine Erwaͤhnung zu thun: wenn 
ich mich gleich ihrer. Erinnerungen bedienen wuͤrde. 

Ich habe dieſes mit deſto groͤßerm Vergnuͤgen gethan, 

je unparteyiſcher und redlicher ſie ſich, in Abfaſſung 
derſelben, bewieſen haben. Was iſt einem wohlgeord⸗ 
neten Herzen eine groͤßere Luſt, als Lehren anzunchmen, 
wenn ſie aus guter Adſicht, ohne Stolz und Bitterkeit 
gegeben werden? Ich bin ſo gluͤcklich geweſen, ſolche 
patriotiſche und wohlmeynende Lehrer zu bekommen: und 
mein Bud) wird an unzähligen Stellen zeigen, daß ich 
gelehrig geivefen. Die meiften Zufüge und Anmerkun⸗ 
gen, die mit Eleinerer Schrift gedruckt find, babe ich) dies 
fen freundfchaftlichen Frinnerungen zu danken. Habe 


ich aber ja in einigen Stücken auch meine alten Vieys 


. nungen behauptet: fofchäße ich doch die Urheber der mir 
gemachten Einwuͤrfe vollfommen hoch; und werde ihre 
gegen mich bezeugte Güte allemal rühmen muͤſen. 
Allein aud) gußer dem, habe ich hin und wieder meis 
ne Gedanken, theils ausführlicher erfläret, theils mit 
neuen Gründen beftatiget, theils mit mehren Exempeln 
erlautert. Die Derzeichniffe der Woͤrter bey einigen. 
Regeln find etwas voliftandiger gemacht; die Ausnah⸗ 
men bey einigen find genauer und richtiger eingefchrans 
Tet: und in der Profodie find aud) fo gar einige mehrere 
Zeugniffe, zu Bekraͤftigung meiner Grundſaͤtze ongefubr 
*8* II0 
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wegen der zweyten Auflage. 


ret wordenn. Außer dem hat aud) die Wortfuͤgung ein 
Paar neue Hauptftucke befommen: die zwar nichts we⸗ 
fentliches betreffen; gleichwohl aber auch, bey einer gu⸗ 
ten SprachEunft, nicht für uͤberfluͤßig zu achten find. 

Indeſſen Dorfen Doch Diejenigen, welche mit der erften 
Aussabe dieſes Buches verfehen find, nicht denken, daß 
ihte Sprachkunſt nunmehr abgedanket, und zum Ges 
beauche untuchtig geworden fey. Nein, es find noch 
ale Hauptſtuͤcke, Abanderumgen der Nennwoͤrter, Abs 
wandelungen der Zeittvorter und Regeln der Wortfuͤ⸗ 
gung eben Diefelben geblieben... So wenig fich unfere 
Sprache in Zahresfrift hat andern koͤnnen: fo wenig 
hat auch diefe Sprachiehre ganz umgeſchmolzen werden 
dörfen. Es find nur Kleinigkeiten und zufällige Zuſaͤ⸗ 
ge, die hier geändert oder beygefüget worden: und ders 
gleichen werden ſich noch bey allen Funftigen Ausgaben - 
nad) und nach machen lafien: wenn ich anders meinem 
Verſprechen nachkommen will, lebenslang an der Ver⸗ 
beſſerung dieſes Buches zu arbeiten. FLU 

In Peliſſons Hiſtorie der franzoͤſiſchen Akademie, fine 
det ſich ein Urtheil vonder franzoͤſichen Sprachkunſt des 
Abts Kegnier , welches ſehr vortheilhaft für fie iſt; zw. 
mal da es nach dem Tode ihres Urhebers gefaͤllet wor⸗ 
den. Kann meine Sprachkunſt dereinſt nach meinem 
Ableben, eben dieſes Zeugniß von verſtaͤndigen Sprach⸗ 
kennern erlangen; ſo wird meine darauf verwandte Ar⸗ 
beit reichlich belohnet ſeyn. Allein ebendaſelbſt a. d. 
64 ©. finde ich, daß es nicht dienlich ſey, durch gar zu 
viele Anmerkungen eine Grammatik zu vermehren, und 
‚ immer voeitlauftiger zu machen. Man behauptet mit 
dem .beiten Grunde vonder Welt, daß eine Sprachkunſt 
in Folio (ja ich möchte binzufeßen, eine in 40) weder von 

inbeimifchen, noch von Yuslandern gelefen werden wuͤr⸗ 
de: in großes Buch fehrecket die meiften Leſer ab: 
zumal wenn es von fo trocknem Inhalte ift, als eine 
Grammatik. 
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Vorrede 
Was zieht man Aber für eine Folge daraus ?. Diefe, 
daß man uber eine gute Sprachlehre wohl Anmerkuns 
nen machen Eonne und müffe; aber daß felbige nicht alle 
in die Sprachlehre felbft gehören. , Dieſem zu Folge 
werde id) auch) meine Sprachkunſt kuͤnftig nicht immer zu 
vergrößern fuchen. Die gegenwärtige Größe fol fie bes ' 
fandis behalten: Damit fie nicht unbequem und uns 
rauchbar werde. Was mir aber für fernere Anmers 
Fungen von grammatikalifchen Sachen beyfällen follten, 
Das will ich in dem neuen Buͤcherſaale der fchönen Wiſ⸗ 
ſenſchaften und freyen Kunfte mittheilen. "Sollten auch 
guten Sprachkennern und patriotifchen Liebhabern der 
Deutfhen Sprache hier und da Zreifel wider mein ‘Buch 
einfallen: fo werden fie mich verbindlich machen, wenn 
fie mir diefelben mittheilen werden. Ich verfpreche fie 
alle von Wort zu Wort dem Drucke zu übergeben, und 
nach meiner geringen Einficht befcheiden zu beantworten : 
wie ich fehon neulich eine Probe davon im Vten Stück 
des Vlllten Bandes gegeben habe. . So werden die 
Liebhaber der Sprachrichtigkeit eher ihren Zweck erhals 
ten, als wenn fie erſt eine neue Auflage meiner Sprache 
kunſt ermarten follten. Ä 


Befcheichen im Carlsbade 
1749. im Auauf. 
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Vorrede der erſten Ausgabe. 


Geneigter Lefer, 
iermit liefere ich dir endlich ein kleines Buch, dars 
auf dus vieleicht lange gewartet haft; womit 
ich aber voller Bloͤdigkeit und Behutfamkeit, 
von einem Fahrezum andern, poneiner Meffe zur andern 
gezaudert habe. So wenig ic) fonft gewohnt bin, mein - 
Verſprechen auf die lange Bank kommen zu laſſen: fo 
eun⸗ 
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der erſten Ausgabe 


ungern habe ich es auch mit dieſer Sprachlehre gethan. 
Allein die ummmgänglichen Schwierigfeiten, womit eine 
Sorachlehre, und, zwar eine deutſche, ſonderlich zu uns 
fern Zeiten, verfnüpfet ift, haben mir diefe Langſamkeit 
abgedrungen. Daich aber nunmehr endlich) Damit ans 
Licht trete; fo Tann ich zwar die Liebhaber der deutſchen 
Sprache aufrichtig verfihern: daß mic) dieſes ‘Buch un, 
ter allen meinen Schriften die meifte Zeit gefoftet; ins 
dem ich mehr als vier und zwanzig Jahre, Das if, die 
halbe Zeit meines Lebens darauf verwandt, mich zu gu⸗ 
ter Ausarbeitung deſſelben gefchickt zumachen (*). Gleich⸗ 
wohl aber muß ich felber geftehen, daß ich noch nichts voll, 
Tommehes liefern kann, ja mir felber Damit noch Feine 
völlige Gnuͤge gethan habe (**). 

Sollten ſich Leute finden, welche dieß mein Vorge⸗ 
ben fiir übertrieben und ausſchweifend halten wollten: 
for müffen fie fi) gewiß niemals die Mühe genommen has 

ben, fich Den großen Umfang einer Sprache recht aus⸗ 
führlich vorzuftellen; fonderlid) einer ſolchen Sprache, 
die gleich der Deu efchen, in einem fo großen Striche von 
Europa, und in fo vielen verfchiedenen Diundarten ges 
fprochen wird. “Bon ‘Bern in der Schweiz an, geht 
ja ihr Gebieth durch ganz Deutfchland, Preußen, er 

lan 
” Ein —— Eau nee mie, in finer gebrudten Berift, bier keine 
wier und zwanzig Jahre an dieſer Gorachfunf gearbeitet. Geſetzt 
nun, ich hätte es gefaget: wie koͤnnte doch hieraus imınee z mebs eine 
Srimungen merben 1 Lange Über einer Sache arbeiten‘, bie 
anbrer urzer Zeit gemacher hätte, keiget vielmehr 
eine —— oder —5 und alfo eine Berkleinerung feis 
ner eigenen Befchichlichte it an. Geſetzt aber, Daß es auch eine Behutſam⸗ 
keit, einen Fleiß, eine Hochachtung gegen unfse und ünftiae Zeiten 

(reversntiam pofteritatis, mie Plinius redet) andentete: märe denn 

bas aepsalet? Sodert das alles nicht die Plicht eines jeden Scriben: 

m? nd mad ıf es für ein Selbſtruhm, wenn man hacı ich babe 

Be — was ich ——ã—i mar? Doch, weit gefehlt, daß 8 
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land, Liefland und Ingermannland, bis nach Peters⸗ 
burg, mehr als dreyhundert deutſche Meilen in die Laͤn⸗ 
ge: ‚und von den danifchen Graͤnzen in Schleswig, ers 
ſtrecket fich felbiges wiederum durch Nieder⸗ und Obers 
fachfen, Böhmen, Mähren und Ungarn, bis nach Sie⸗ 
benbürgen, faft eben fo viel Meilen in die "Breite. Wie 
viel Volker, wie viel Mundarten find in einer fo großen 
Strecke des Erdbodens nicht enthalten? Und wie ſchwer 
muß es nicht feyn, .in allen diefen Abänderungen die 
wahre hochdeutfche Mundart, den rechten Stamm und 


Die Schönheit diefer europäifchen Hauptfprache feft zu 


fegen; fie in wahre und leichte Regeln zu bringen, und 
Zierde auf eine ſo leichte und faßliche, als gegruͤn⸗ 


dete Weiſe feſt zu ſetzen? 
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Indem ich Diefe Schwierigkeiten begreiflich zu machen 
fuche, fo will ich mic) gar nicht ruhmen, daß ich dens 
felben nunmehr volligabgehulfenhabe. Dein, die Groͤße 
Des Unterfangens foll nur meiner bisherigen Saumſelig⸗ 
keit und Schuchternheit zur Entfehuldigung dienen. Man 
foll daraus nur abnehmen, daß es kein Kinderfpiel fen, 
eine deutſche Sprachkunſt abzufaflen: wenn man ans 
ders einficht, was demjenigen obliegt, der dabey feiner 

flicht nachkommen will. Ich aber fehe itzund, da ich. 

Iches fchreibe, und nachdem ich mir alle Theile diefer 
Sprache, nach und nach durch den Kopf habe gehen laſſen, 
diefe Schwierigkeiten fo lebhaft ein: daß ic) mic) eines 
Theils felbft wundere, wie ich folchen Vorſatz jemals habe 

faffen koͤnnen; theils auch, obwohl nach vollendeter Ars 
beit, esfaft bereue, daB ich Diefelbe unternommen habe. 
e Cs ift wahr, was mar mir einwenden kann: daß es 
naͤmlich an gelehrten Männern nicht gefehlet, die mir, 
fü zu reden, vorgearbeitet haben. Ich geftehe es auch 
‚gern, daß es noch ſchwerer gervefen feyn wuͤrde, ‚in einer 
Sprache, die noch Feine Grammatik gehabt hatte, eine 
Sprachlehre zu fehreiben. Diefes war wirklich, beys 
nahe ver taufend Jahren, eine Arbeit, Dazu fein gerins 
„is . | gerer 








. der erſten Ausgabe. 


gerer Heldenmuth, als Karls des Broßen ( *) feiner 
—5 der auf der Spur Eätars einher gieng, und 
ſowohl durch Die Feder, als durch. den “Degen unfterblich 
mwerden wollte. Allein ſo gern ich dieſes bekenne, daß es 
—F ſey, in dieſem Felde ohne Vorgaͤnger zu arbeiten; 
eben ſo ſchwer duͤnkt es mich zu ſeyn, ſich in eben daſſel⸗ 
be zu wagen, wenn man ſchon fo viel geſchickte Vorgaͤn⸗ 
ger gehabt hat. Nur unerfahrne bilden ſich ein, Deutſch⸗ 
land haͤtte bisher Feine Grammatiken, oder doch nur 
ſchlechtes Zeug gehabt, welches nicht geleſen zu werden 
verdienete. Das Gegentheil hat ung neulich ein gelehr⸗ 
ter Mann in feiner Hiftorie der deutfchen Sprachkunſt 
gewieſen. Jemehr aber Darinn bereits geleiftet worden, 
- amd ie geſchickter meine Borgänger geweſen ſind; deſto 
ſchwerer duͤnkt es mich, ſich an eben die Arbeit zu wa 
Was Foftet es nicht für Mühe, mur ale die grüßern 
ımd Eleinen grammatifchen Schriften unferer Vorfahren 
kennen zu lernen? Wie ſchwer iſt es ſchon, nur die mei⸗ 
fen und beften davon aufzutreiben ? Wie viel Zeit brau⸗ 
chet es nicht, fie zu leſen, zu prüfen, und theils unter ſich, 
theils mit der heutigen beften Mundart zu vergleichen? 
Und wenn man, nun diefes alles gethan hat: fo geht 
nunmehr erft die rechte Schtwierigkeit an. Man fol: 
alles Gute, das man darinn angetroffen hat, zufammen 
nehmen, ohne feine Vorgänger zu beftehlen. Man foll 
. alles in gute Verbindung und Ordnung bringen, ohne 
jemanden gar zu ſclaviſch zu folgen. Man follaber aud) 
manche kuüͤcken Die unfre lieben Alten noch uͤbrig gelaſſen, 
ergangen manches veraltete weglaſſen; manches, das 
heute nu Tage anſtoͤßig if ‚erneuern; und alles nad) dem, 
heutigen, weit zaͤrtern eſchmacke der Deutſchen, ein⸗ 
richten. Mit einem Worte, man ſoll es auch beffer 
machen, als es unfre Vorgaͤnger gemachet haben; man 
ſoll fi ie, ohne fie abzufchreiben, auch weit, weit übertrefe 
fen! Diefes, dieſes alles fodern unfre heutigen Feine 


Ge kannter nähen berichtet Eginhard im Leben diefed Kaiters, 
abs e ein Spra lehre feiner fraͤnkiſchen Mutterſprache au loreiben 
ber verlohren gegangen. 


. 


A 
- 


VWVorrede. 

F und ich uͤberlaſſe einem jeden das Urtheil, eb es 

leicht An folche Foderungen zu erfüllen? 
ehe es hier nochmals aufrichtig, daß ich mir 
Mrs nahe alles diefes in feiner gerounfch- 
ten Vollkommenheit geleiftet zu haben; hoffe aber defto 
eher Nachficht und Bergebung zu erhalten, wenn ich die⸗ 
fe meine Sprachlehre nur für eine Grundlegung ausges 
be, darauf ich Fünftig noch immer mehr und mehr zu 
bauen gedenke. ch. babe diejenigen Begriffe, die ich 
feit mehr als dreyßig Jahren, (denn fo lange ift es we⸗ 
nigftens daß ich mic gut deutfch zu fchreiben befliffen 
habe) sefammi et, bier juerft in einige Ordnung zu brins 
gen gefucht. Ich Habe mir nunmehr einen Srundriß ges. 
macht, auf dem ich kuͤnftig fortarbeiten kann; wenn ich 
theils bey andern Sprachlehrern gute Anmerkungen fins 
den, theils ſelbſt in guten Schriftftelleen etwas anmer⸗ 
en werde. babe endlich darinnen, fo zu reden, mein 
gramatifches laubensbekenntniß abgeleget ; ımd den ges 


lehrten Sprachkennern unfers Vaterlandes entdecket, nach 


was für Regeln ich mic) bisher im Reden und&chveiben 
gerichtet: fo wie ich Diefelben inden beften Schriftftellern 

voriger und jegiger Zeiten beobachtet gefunden habe. 
Wie ich mich alfo über niemanden zu einem pedantis 
ſchen Sprachtyrannen aufzuwerfen verlange; ſo werde 
ich es auch ſehr gern ſehen, wenn andere Liebhaber unſe⸗ 
rer Mutterſprache mir kuͤnftig ihre Gedanken daruͤber 
eroͤffnen werden. Man wird ſonder Zweifel noch hier 
und da einige Mängel antreffen; man wird Zweifel fin⸗ 
den, die ich nicht gehoben habe; man wird manche Aus⸗ 
nahme anmerken, die mir niche beygefallen ift; oder vie: 
Fa gar neue Regeln in Vorſchlag brinden. Eonnen. 
Ale ſolche Erinnerungen werde ich mit Danke annehs 
men, mein Bud) Dadurch bereichern und verbeflern; ja 
auch, wenn es beliebet werden follte,, ihre Urheber ben 
einer neuen Auflage ruͤhmen. Es würde ‚thöricht feyn, 
ben einem foldyen Werke bloß auf meine eigene Ehre zu 
denen; welches billig zur Ehre des ganzen Vaterlandes 
— gerei⸗ 


der erfien Ausgabe. 

gereichen fol. Die Ausländer fangen ſchon häufig 
unſere Sprache zu lernen. Hier müffen wir ung a 
gemeinſchaftlich beftreben, ihnen dieſe Mühe zu erleic 
teen, und ihnen dag Vormtheil zu benehmen; als 
unſere Sprache ſich unmöglich in Regen bringen lah 
Wie viel uns dieſes Geftändniß, auch roider den Flat 

, bisher gefchadet habe, das hat leider! | 
Erfahrung gelehrer: und ift es endlich nicht einmal Ze 
daß wir aufhoͤren, die Fremden von Erlernung unſer 
Mutterſprache ſeibſt abzuſchrecken? 

Nun iſt es zwar gewiß, daß ich meine Sprachlel 
zufoͤrderſt für unſere Landesleune, ſonderlich für die J 
gend, sefehrieben habe. Alle meine Regeln find bI 
deutich abgefaflet: und fo lange ein Auslander noch 9 
nichts Deutfches verſteht, fo lange Fann.er fie nicht ei 
mal iefen. Allein es feet an ſoſchen Sprachlehren nic 

Waͤlſchen, Franzoſen, Englaͤndern, Daͤnen Schn 
den und Pohlen zu gut, in allen diefen Sprachen, ot 
doch Tateinifch gefchrieben find. Aus diefen Bann ı 
Fremder das Deutfche fo lange lernen, bis er es fo ziel 
lich verſteht und alsdann kann er auch meine Sprai 

kunſt, mit Benhulfe eines guten Lehrers brauchen. I 
leicht aber finden fi) auch bald gefchicfte italienifd 
franzöfifche, englifche ꝛc. Sprachlehrer, die ihren La 
desleuten zu gut, diefe meine Sprachlehre überfeßen, o 
nach ihrem Gutachten Auszüge daraus machen. A 
follte es auf folchen Fall lieb ſeyn, wenn ich ihre Arl 
ten, auch vor dem Drucfe, ein wenig Durchzugehen | 
Erlaubniß hekaͤme; um um zu ſehen, ob alles dem wah 
Sinne gemaͤß getroffen worden. 

Wegen der deutſchen Kunſtwoͤrter muß ich noch 
was erinnern. Da ic) mein Buch den Deutſchen, 
ſonderlich der Jugend zu gut abgefaſſet, Die nicht all 
die Iateinifche Srammatif gelernet hat; fonderlich, v | 
fie fich dem Soldatenftande, der Schreiberen, dem ı 
del und Landleben widmet: fo habe ich es für un | 
Ehalten, mich lauter lateiniſcher Kunſtwoͤrter uf 


Vorrede der erſten Ausgabe. 


nen. Don allen denfelben haben ſolche Anfänger nicht 


ben geringften "Begriff, fordern lernen fie zur Noth auss 
wendig ,, wie die Nonne den Pfalter: da fie hingegen 
durch deutfche Benennungen fogleich einigen Verſtand 
von der Sache befommen. Es war aber daben aud) 


das junge Frauenzimmer in ‘Betrachtung zu ziehen: wel⸗ 


ches ja nicht unwuͤrdig ift, feine Mutterſprache etwas 
beſſer und richtiger ſchreiben zu lernen, als ſeine Maͤgde. 
Zu allem Gluͤcke hatte ich auch ſchon unſere alten Sprach⸗ 


lehrer zu Vorgaͤngern: welche ſich um die Wette bemuͤ⸗ 


be habe HA ihre Regeln fo.vorjutragen, daß fie auch einem 
tſchen Lefer verſtaͤndlich ſeyn möchten. Und was 

Far in der That wunderlicher ſeyn, als zu fodern: daß 
ein Deutfcher erſt eine lateinifche, oder franzöfifche Srams 
matif koͤnnen müffe, ehe er feine Mutterfprache recht De Eiche 
tig reden und fchreiben lernen kann? Ich habe aber uns 
ter allen grammatiſchen Kunſtwoͤrtern unferer Alten, nach 
meinem Beduͤnken, die beften, bequemften, und der ges - 
meinen Art zureden gemäßeften erwaͤhlet. Nur wenige 
habe ich mich erkuͤhnet, noch etwas beſſer — — 


Ich bin aber auch bereit, Erinnerungen deswegen an 


nehmen; und mich, wenn ich eines. beffern iberführer 
oder belehret wuͤrde, zu beffern. ꝛtc. ꝛc. 

Der geneigte Leſer beliebe die wenigen Druckfehler, 
die am Ende angemerfet worden, gütia zu verbeffern; 
und bediene fich Diefer Sprachlehre fo large, bis ich fie 


mit der Zeit vollftandiger und verbefferter liefern werde. 


Denn ich werde die See, fo lange ich lebe, nice nies 
derlegen, bis ich diefen Entwurf der deutſchen Sprach⸗ 
kunſt, zu derjenigen “Bollfommenheit gebracht habe, des 


‚ren er, nad) meiner wenigen Cinficht, fähig ift, und Die 


ich ihm, nach meinen geringen Kraͤften, werde geben 
koͤnnen. 


een an [4 Ser | a 
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Der Einleitung 
I. Abſchnitt. 
Von der Sprachkunſt uͤberbaupt. 








ug: 


? o ine Sprachfunft überhaupt Hkeine runs 

- dete Anweiſung, wie man die Sprache 

$ eines gewiſſen Volkes, nach ber beſten 

> Mundart bdeffelben, und nad der Ein 
beften Säritfilir, richtig und deli, 
ſchreiben follei a) -: — 


als 

1 Kunft iſt Mi fi Bat mas, . 

aber zu machen : allein wenn man fie einem andern beybriugen 
ſo 206 Segeln, darnach man fich in Ausäbung 

berfelöen richten mn. Wenn diefe nun in einem guten Bufams 

mung gr gran mten, fe beihmune in Fiber 


) 


2 . Einleitung | 
Vortrag auch den Namen einer Kunft, fo wie man an der Dicht» 
\ Eunft und Kedekunft die Beyſpiele fieht. Die Sprachkunft if 
von den Älteften Zeiten her unter die fieben freyen Künfte gezaͤh⸗ 
let worden. Die Griechen nennen fie yoaummrızıy , Die Lateiner 
Litteraturam, f. Ouintil. I. B. 14 Cap. Beydes müßte man 
deutſch die Buchſtaͤbeley, oder Buchflabenkunft geben: wel⸗ 
ches aber bey weiten ben ganzen Begriff der Sache nicht fo er» 
fchöpfet , als unfre deutfche Benennung. Die Rabbinen nennen 
fie pp Dickduck, d. i. Subtilitas. Jul. Scaliger in f. Tr. 
de caufis Lat, Linguz, will die Grammatik zur Wiffenfchaft 
machen, aber fälfchlih. ©. den. Berb. Job. Voßius de Arte 
grammatica L. 1.c.2.p. 6, Sciopp. hat biefe Sprachkunſt zu 
enge eingefihränfet, wenn er in ſ. Gramm. Philof. p. ı. fagt: 
Grammatica eft ars redte loquendi. Denn das rechte Schrei: 
ben ift noch viel ſchwerer, und folglich der wichtigſte Teil einer 
Sprachkunſt. Won der allgemeinen Sprachkunft hat Hr. Cantz 
zu Tübingen 1737. in 4. eine Abhandl. gefchrieben: Grantmati- 

cz univerfalis tenuia rudimenta&c. | . 


- 


2. $. Eine Mundart ift diejenige Art. zu reden, bie in 
einer gewiſſen Provinz eines Landes herrfchet; In fo weit fie 
ven der Art zu reben der andern Provinzen, die einerley 
Hauptſprache mit ihr haben, abgeht. b) 


b) So waren vor Zeiten, in Griechenland vier Hauptmund⸗ 
arten gewöhnlich, die man Dialekte nennete: der attifche, dos 
riſche, Aolifhe und ioniſche. Der tofcanifche Dialekt it Heute 
zu Tage in Waͤlſchland,“ vom neapolitanifchen, lombardiſchen 

“and venetianifchen fehr unterſchieden. Und fo iſt es in Frank⸗ 
reich mit dem narififchen, gaſconiſchen, niederbrittannifchen und 
provenzaliichen ebenfalls... In Deutfchland bar gleichfalls faſt 

jede größere Landfchaft Ihre eigene Mundart: doc, könnte man 

bie hochdeutſche Sprache hauptſaͤchlich in die öfterreichiiche, ſchwaͤ⸗ 

' | biſche, fränfifche und meißniſche abtheilen. Die plattdeutiche oder 
eigeutliche! ſaͤchſiſche Sprache; kheilet fi) abermal im viele Mund⸗ 
arten, darunter die brandenburgliſche, braunſchweigſſche, bolifteir 

niſche und weſtphaͤliſche leicht Die anfeßnlichften feyn werben. Doch 

iſt voch zu merken, daͤß man auch "eine gewiſſe kkiektiſche, ober 
ausgeſuchte und auserleſene Akt zu reden, die in keiner Provinz 

völlig im Schwange geht, die Mundart det ’Belehrten,, ober 
nuuch wohl der Höfe zu nennen pflegt. Diefe bat jederzeit den 
sechten Kern einer Sprache ansgemachet. In Griechenland 
2 bieß 
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Bieß ſie der Articifimns, in Rom Urbanitae. Sn’Deufhland 
kann man fie das wahre Hochdeutfche nennen. 


3. $ Die befte Mundart eines Volkes iſt insgemein 
diejenige, die an dem Hofe, oder in ber Hofſtadt eines Lan⸗ 
des geſprochen wird c). Hat aber ein Volk mehr als eis 
nen Hof, wie z. E. Waͤlſchland, oder Deutfchland: fo iſt 
die Sprache bes größten Hofes, ber in der Mitte bes Lan⸗ 
des liege, für die beſte Mundart zu halten. So Hit in 
Griechenland vormals die athenienfische Mundart für bie 
befte gehalten worden; weil Achen mitten unser allen den 
Staaten lag, die in Afien und Europa griechiſch redeten. 
In Italien wird gleichfals die tofcanifche und römifche für  - 
die beſte gehalten. . | 

) Man meynt bier aber nicht die Ausſprache des Poͤbels Im 
diefen Refidenzen: fondern der Vornehmern und Hoflente. Denn 
jene if 5 €. aud in Paris und London, nicht die befte. Ja in 
ſoichen großen Städten, als diefe beyde find, fpricht man oft in einer 
Gegend derfelben ſchon anders, ale in der andern: und fo geht 
es auch in deutſchen Reſidenzen; wie auch in Wien und Prag 
bemerket wird. Indeſſen kann es kommen, dag audy gewiffe 
Städte außer, den Nefidenzen, eine gute Mundart. haben: wie 
man in Frankreich, die Stadt Orleans deswegen raͤhmet. Doc) 
muͤſſen fie nicht gar zu weit vom Hofe liegen. 


4. $. Eine jede Mundart hat In dem Munde ber Un⸗ 
gelehrten, ihre gewiſſe Mängel: ja aus Nachlaͤßigkeit und 
Uebereilung im Reben, iſt fie mit ſich ſelbſt nicht allemal 
eihftimmig. Daher muß man auch den Gebrauch der bee .- 
ſten Scribenten zu Hülfe nehmen, um die Kegeln einer 
Sprache feft zu fegen: denn man pflege ſich im Schreiben 
viel mehr in acht zu nehmen, als im Reden d.) 


d) Diefes ift um deſto gewiſſer, da alle Sprachen unter einen 
Menge eines rohen Volkes zuerft entftanden, oft durch Vermi⸗ 
ſchungen fremder Sprachen verwirret, und durch allerſey eins. 
ſchleichende Misbraͤuche, noch mehr verderbet worden. Sobald 
ſich nun Gelehrte finden, die auch anf die Schreibart einigen 
Fleiß wenden; fo fängt man an, ‚die Sprachaͤhnlichkeit beſſer zu 
beobachten, als der Poͤbel zu —— pflegt: und die Sprache ver⸗ 

et öν ο pist: — 


Einleitung 


tiert alſo etwas von ihrer Rauhigkeit. Je mehr ſich num fleißige 
und ſotgfaͤltige Schriftſteller finden, deſto richtiger wird die 


Sprache; und daher entſteht die Pflicht, ſich auch nach dem Be⸗ 


Brauche der beſten Schriftſteller zu richten. Dieſe find naͤmlich, 


wie Ennius vom Cethbegus ſagte: | 
. Flos delibatus populi, Suadæque Medulla, 


5; S Die beiten Schriftfteller eines Bolkes, werben 


durch den allgemeinen Ruhm, ober durch die Stimmen der 
kluͤgſten tefer bekannt; doch müffen fie nicht in Anfehung 
der Sadyen, fondern wegen ber Schreibart und Sprache 


berühmt ſeyn. Es börfen aber dieſe Scribenten nicht eben 
alle dus einerley Provinz gebuͤrtig ſeyn e). Denn man 


kann ſich durch Fleiß und Aufmerkfamfeit, die Fehler feiner 
angebohrnen Mundart, im Schreiben leichter, als im Re⸗ 
den abgewoͤhnen. 


e) Das lehren uns die Beyſpiele der alten Griechen und Roͤ⸗ 
mer. Viele von den erſten waren Jonier, Karier, Lesbier, Ly⸗ 
kier, Rhodiſer, Kretenſer, Thebaner, Sicifianer, ja Samofater 


und Halikarnaßier; ungeachtet auch viele Athenienſer fi ſich hervor⸗ 
thaten. Bey den Lateinern war es nicht anders. Die wenig⸗ 
ſten guten Schriftſteller waren gebohrne Römer ;. fondern, Um⸗ 


brier, Eatadrier, Venuſiner, Paduaner, Mantuaner, Veros 
nefer , ja wohl gar Sallter, Spanier und Africaner. Man fehe 


davon des Hrn. M. Muͤllers gel. Wert von den clafifchen 


Schriftſtellern der Lateiner. Mit den neuern Völkern iſt es eben 


- fo. Nice alle gute wälfche Seribenten find gebohrne Tofcaner ; 


fondern nad) Gelegenheit, Vicentiner, Neapolitaner , Wenetia« 


. ser, Rerrarefer, Modeneſer und Veroneſer geweſen. Und bey 
den Franzofen find faſt ihre beſten Schriftſteller, aus der Nor⸗ 


mandie — wie Malherbe, die Corneillen, St: Evremond, 
Benſerade, Scudery, Sarraſin, und Hr. von Fontenelle ſatt⸗ 
ſam zeigen. Chen das wird man auch in Deutſchland bemerken, 


. wenn. man.darauf Achtung geben will. 


6. $. Wenn aber. biefe guten Seribenten bemoch in 


¶gewiſſen Stuͤcken von einander abgehen: ſo muß die Ana⸗ 
logie der Sprache den Ausſchlag geben, wer von ihnen am 


Oft hat das: beſondre Vaterland 


beiten geſchrieben habe. 
eines —* an ſeinen Abweichungen Schutd 8 
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Oft haben auch bie fremden Sprachen, die er am meiſten 
getrieben Hat, ihn auf gewiffe Abwege geleitet; fo daß er 
ich in feiner eigenen Mutterfprache, fremd und auslaͤndiſch 
ausdruͤcket 8). 

f}) &o wird bey uns ein ſchwaͤbiſcher, oder fraͤnliſcher Schrift⸗ 
ſteller, noch allemal was ſchwaͤbiſches oder fraͤnkiſches; ein nieder⸗ 
ſachſiſcher noch allemal was niederſaͤchſiſches, und ein Schlefier 
oder Meißner wiederum fein eigenes Schiboleth behalten: dayan 
isn ein Kenner aller diefer Drundarten, auch wider ſeinen Wil⸗ 
len erkennen kann. 

8) Das wiederfaͤhret vielen heutigen Sertfefellern bey ung, 
Die uns mit engliſchen und frangöfifchen Redensarten, anch wohl 
mit lateinifchen und griechifchen, Die Sprache verderben. Jenes 
tft ein Fehler der Hofleute, diefes aber insgemein der Gelehrten, 
fonderlih der Schulmänner. Wie t es aber, wenn jene zu⸗ 
weilen ſagen: der Dienfch hat viel Belt, i a du monde)d.i.erweis 
wohl zu leben; Er .ift vom Sandwerfe, (il eft du metier) d. I, 
er verfleht die Sache gründlich; oder auch diefe: fa laßt uns allen 
©tein beivegen, (omnem movcamus lapidem)? ja felbft uns 
fere Bibel hat ſolche hebraͤiſche und griechifche Ausbrädungen in 
großer Anzahl, die wir fon niemals brauchen: als z. E. d 
—— ich kenne des Menſchen nicht; Vater unſer; die 
Ginımel, u. d. gl, 

7. 8. Durch Die Analogie verſteht man in ben Sprach⸗ 
lehren Die Ahnlichkeit in den Ableitungen und Verwande⸗ 
lungen der Wörter; imgfeichen in dee Verkuͤrzung, Ver⸗ 


ng Su Balaton ſowohl der Wörter, ale 
der Rebensorten, . Da es nun in allen Sprachen eine fol- 
che Ahnlichkeit, ober ‚Analogie ‚giebt: fo macher allemal 
die größte. Anzahl übereinffimmender Erempel cine Regel 
aus; bie Denen abweichenden Redensarten aber, geben die 
Ausnahmen an die Hand h). Denn noch bey. feinem Vol⸗ 
ke Hat man eine vollkommene Analogie im Reden beobach 
tet: ja vieleicht würde felbft elne ganz neuerdachte philofo« 
phifche Sprache, nicht ohne alle Ausnahmen ſeyn Fönnen. 
h) Unter den Griechen hat Plato zuerft einige grammatifche 
Anmerkungen in feine Geſpraͤche einfließen laflen; dem hernach 
Artftorelos Inder Rhetorik, und Poetik gefolget I. Allein es iſt 
gleichrochl ein Wunder, we unter: allen Griechen ſich an Eine . 
3 ganzee 
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} ganze Spradjlehre gewaget hat. Unter den Römern fol Caͤſar ſelbſt 
‚de analogia lat. Linguæ gefchrieben haben; worauf hernach 
mehr grammatifche Schriften gefolget; aber freylich fehr ſpaͤt, 
als dag gute Latein fchon vorbey war. Bey uns haben wir fhon 
feit 200 Jahren Verfuche, und beynahe eben ſo lange ganze Sprach⸗ 
iehren gehabt: z. &. Olingers von 1574 und Claͤys von 1578. Um aber 
zu zeigen, wie die Analogie Regeln lehre, will ich ein Erempel geben. 

- Sch bemerke, daß die Wörter, die in der faſt vergangenen Zeit den 
Selbſtlaut ändern ; und kein te haben, in ber völlig vergangenen 
ein en annehmen: z. E: ich gebe, ich gab, gegeben; ich gebe, 
ich gieng, gegangen; ich fehe, ich ſah, geſehen; u. |. w. Folge 

lich ſchließe ich obige Regel. aus übereinftiimmung der Erempel ; 
und diefelbe verdammet alsbann die untichtige Gewohnheit derer, 
die da fagen, ich Bin geweſt. Denn von ich bin, ich war, 
muß ſolgen ich Bin geweſen. 


8. S. Man fi ebt alſo, wie es zugeht, daß man bie 
Sprache nach Regeln richten; und die Gewohnheit im Res 
ben, bisweilen der Sprachkunft entgegen fegen fann. Denn 
da die Regeln aus der Sprache felbft, nach den: meiften 
Erempeln genommen und feitgefeget worben: fo unterwirft 
man nicht die Sprache gewiſſen eigenmächtigen Geſetzen ei- 
nes Sprachlehrers; fondern es werden nur wenige, von ber 
Analogie- ‚abtotichende Mebensarten, der Uebereinſtimmung 
der meiſten Erempel unterworfen. Man fest alfo auch 
nicht das Anſehen eines Sprachkundigen, ber Gewohnheit; 
fondern. eine allgemeinere Gewohnheit greher und vieler, 
ader doch. beſſerer Sandfchaften , einer eingeihekuftern, 
oder. gewiſſen Misbraͤuchen entgegen i). vons 


5) Ja ſelbſt in einer und berfelßen Banbfhift. reden niit alle 
Leute nach einer Art und Gewohuheit. 3. E⸗hler in Meißen 
‚forechen viele, ich bin Willens; fo wie man ſpricht, ich. bin bee 
Meynung, des Vorhabens u. d. gl. Das if, ‚nun. analogifdy 
gefprochen. Andre aber fagen: ich babs in Willens; und fü 
bat biefe Nebensart nirgends ihres gleichen. Sie iſt alfo falſch: 

- zumal, ’da das Wörtchen in, niemals eine Beugenbung zu haben 
. pflegt. Noch eins. Viele fagen ganz richtig, in mährender Zeit; 
fo wie man faget in langer, kurzer, verfiofiener , kuͤnftiger Zeit. 
Das ik nun analogiſch. Andre aber fagen umd fehreiben, waͤb⸗ 


eend der Zeit: das iſt finds den niemand pet: daurend 
der Zeit, u. d. gl. 9. $, 


| 
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u. $. Doch, aus diefer Wiberwaͤrtigkeit ber Gewohn⸗ 

heit im Reben ’ folgt, noch nicht: daß alle Redensarten 

durchaus auf eine Mhnlichfeit gebracht werden, und alfo 

alle Ausnahmen abgefchaffet werden müflen. Mein; bie 

—— 2. nd älter, als die Kegeln derfelben: und dieſe 

alfo nachgeben, wo eine durchgängige und allgemel- 

ne 1 Greofapete im Sprechen k) das Gegentheil eingefüß- 

rer hat. Nur, wo der Gebrauch ungewiß, oder verfchie- 

den it, da ann ein guter Sprachlehrer, durch die ÄAhn⸗ 

lichkeit der meiften Erempel; oder durch die Daraus entftan- 

denen Kegeln, entſcheiden , weicher Gebrauch dem andern 
vorzuzieben fen 1).. 


k) Algemein heißt Hier, in Anfehung der Provinzen und 
Munderten. ; €. von ih lebe, bebe, koͤmmt ich lebere, 
bebete; und alfo follte von gebe, bebe, nach der Analogie, ich 

.. gebere, bebete, kommen. Allein, alle deutſche Laubfchaften 
fagen, ich gab, ich bub. Diefes kann alfo kein Sprachlehrer 
durch feine Regeln abſchaffen. 


h * E. von, ich Plage, koͤmmt ich ſchlug; — 
gen, ich zeug. Hier Anmen nun die Niederdeutſchen, und 
machen auch von fragen, jagen, ich feug, ich ing. Allein, 
daß biefesweber der Analogie, noch ber allgemeinen Ueberein⸗ 
ſtimmung gemäß e. zeigen die. Oberdeutſchen, die: da fprechen, 
fragete, jagete; ſo we man auch von klagen ſagen ich 
klagete, ich fagete ſpricht. ‚Da num dieſes der Analogie ges 

wmaͤßer if, und bee durchgängige, Gebrauch der Oberdeutfchen 
mehe Anfehen und Gültigkeit hat, als der Plattdeutſchen: fo 
Bleibe fragete, jagere reche; ſrus, und jug aber if falſch. | 


10. $. Da die Sprachen fich von Zeit zu Zeit veraͤn⸗ 
dern, und unvermerkt gewiſſe Arten zu denken und zu reben 
auftontmen, auch endlich übetband nehmen, bie vormals nicht 
gewöhnlich geweſen: fo muͤſſen ſich auch bie Sprachlehrer bar» 
nad) richten, und foldye Regeln machen, bie der Mundart ih⸗ 
ter Zeiten gemäß find m). Es ift alfo fein Wunder, daß 
die alten Sprachlehren von lebendigen Sprachen, endlich 
wnvollftändig und nnbrauchter werden; wie wir an ge 

4 _ | 
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klajiſchen und ſchotteliſchen bey uns deutlich wahrnehmen. 
Denn feit hundert Jahren bat fih das Deufie ziemlich 
gebeſſert oder doch wenigſtens veraͤndert. 


m) Nur dag man nicht einzelner Srillenfänger Ihre Neues 
rungen annehme. &o hat man 3. E. der Zeſi itaner ihre Selt⸗ 
ſamkeiten nicht gebilliget. Ein Sprachlehrer müß ſich nämlich fehr 
Büten, daß gr nichts zu einer Regel madje, was noch nicht von 
den beften und fehr vielen Schriftfkellern gebilliget, und. ange: 
nommen if. 3. €. Da es nur wenige Feinde vom h und y in 
Deutfchland giebt, die noch dazu mit ihrer Wechtfchreibung kei⸗ 
nen Beyfall finden ‚-fondern vielmehr Efel erwecken: fo muß ein 
Sprachlehrer diefes nicht billigen. Eben fo iſt es mit den Bleis 
"nen Buchftaben bey den Haupttbörtern im Deutſchen, imgle» 
chen mit Abfdyaffung der doppelten Mitlauter, oder des c in la⸗ 

teiniſchen Wörtern. Hier heißt es billig: Sine. Schoelte mas 
her keinen Sommer. J 


11. 8. Doch iſt es einem Sprachlehrer fr nöthig, 
wie neben der beften Mundart feiner Mutterfprache, die 
abweichenden fchlechtern Mundarten ber übrigen Provinzen; 
alfo auch) die ältern Schriften der Sprachlehrer, und über- 
haupt die älteften Bücher feines Vaterlandes zu fennen. 
Die mannigfaltigen Stuffen, die eine Landesſprache allmaͤh⸗ 
lich beftiegen hat, geben .ein. ‚großes ticht. in den Urfachen 
der Regeln, und in den Veränderungen: die fie.erlitten - 
haben n). Und felbft die verſchiedenen Mandarten erläu- 
tern bisweilen einander ,; Burchihre Vergleichung: wie 5. €. 
bus Niederdeutfche ſehr of dem Hochdeutſchen zu ſtatten 

oͤmmt. J 
n) 3. E. das Wort Baittang verftehen die meiſten nicht, und 
denken woehl gar, es komme aus den Franzoͤſiſcherquitter; da es 
doch altes deutſch iſt. Denn im-gothifchen Evangelis Math. V. 
im 32 V. und faſt unzaͤhliche mal, ſteht, Ik quita iewis, b. i. 
cch ſage euch. Und im VE Cap. det Tatinnifchen Harmonie, im 
EM. heiße eg: Inti quad in tber engil, d. i. und dee Engel 
ſprach zu ihnen. ja endlich fingen wir noch im guͤldenen A. b.c. 
Quat nicht zu viel, d. i. ſprich, oder rede nicht zu viel. So 
heißt denn quiten, quitiren: ſagen, ſprechen, ober auf eine feyer⸗ 


> ı Mche Art ausſagen, bejahen, bekennen, daß etwas fü ſey, oder 


daß man etwas empfangeb habe.’ em fo wiſſen viele * 





zur deutſchen Sprachtunſt. 


baß freyen, ein. Freyer, niit Freund, eines Stammes find: 


Allein beyde kommen aus dem gothiſchen Worte feifan, Mach. | 


V. v. 46. lieben: daher auch die Goͤttinn Freya die Liebesgoͤt⸗ 
tinn, nnd Freytag, dies Veneris, koͤmmt. So beißt denn ein 
Freyer ein Liebhaber, undein Frijond, v. 47. Freund, iſt gleichfalls 
einer, der uns liebet. 


12. $. Da aus verſchiedenen Mundarten vielmals ganz 


beſendre Sprachen entſtanden ſind, die man, wegen 


ähter noch, merklichen LAhnlichkeit, Schweſtern zu nennen 


pflege: fo ſieht man leicht, daß man ſich bisweilen auch der 
verfehroffterten Sprachen bedienen fann, wenn man von 
geriffen Regeln Grund angeben will. Go erläutern zu⸗ 
weilen bie wälfche und fpanifche Sprache das Franzoͤſiſche; 
bie engliſche, holländifche, daͤniſche und fchwebifche Spra⸗ 
che aber das Hochdeutſche. Es iſt alfo gut, weun ein 


⸗ 


Sprachlehrer auch die, mit feiner Sprache verwandten . 


Scheitern, gewiſſer maßen fennet 0). 


0) In alten gedruckten Büchern findet man oft das Wort ben, 
m der Bedeutung gebrauchet, daß es durch heißt: 3. €. Im Theu⸗ 


erdank ſteht: dem gab Gott bey dem Gemahel fein, eine einige | 


Tochter bhbfeh und fein. Diefes zu verftehen, Hilft einem das En: 
giiſche, wo by ebenfulls, Durch, heißt. So koͤmmt das Wort der letzte 


ven dem alten Wort late ſpaͤt, weiches die Engländer, als Angel» ' 


Pen noch behalten haben, und davon die hoͤchſte Staffel the 


der fpätefte, ‚oder legte gebilder wird. ir fchreiben 


"Volt, mit einem ©. die Schweden aber Folk, mit einem F. die 
ZIslaͤnder auch. Diefes zeiget, daß es von folgen kommt, ‚mb alfo 
gleichſam das Gefolg bedeutet, u. a.m. 

13. $. Aw. allen:diefen: Haupt⸗ und Nebenquelien iſt 
folgende deutſche Sprachlehre hergefloſſen. Man hat ſich 
dabey zwar hauptſaͤchlich auf ben heutigen Gebrauch ber 
beiten Mundart in Deutſchland, unb:der beliebteſten Scri» 
benten gegrimbet : aber doch auch die alten deutſchen Schrif⸗ 
ten, und fonberllch die Sprachlehrer voriger Zeiten, aber 
ühre guten Anmufkungen über unſte Mutterfprache, ſich zu 
Tue gemacht. Man hat fich endlich auch der benachbarten 
Völker Sprachen, und derer deutſchen Sprachlehren ber 
dienet, die ihnen zu gut sehürieen m worden P). | 

p) Reit 
| 
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D) Weit Mr gefehlt alſo; "daß ich, nach dem Rathe eines gewiſſen 
‚gelehrten Mannes, der an einem aniehnlihen Gymnaſio Dire- 
‚ze&tor ift, herzhafter zu Werke gehen follte, um mandes zu vers 
werfen und einzuführen, das wider allen bieherigen Gebrauch, 
und wider unfre alten Sprachlehrer ſtreitet: ſo habe ich mich viel- 
mehr in den Schranken der Beſcheidenheit zu erhalten gefuchet. 
er ſich ein ſolches Anfehen zutrauet, daß er, Das unterfte zu 

- oberft Lehren könne, und glaubet, daß ihm ganz Deutfchland 
darinn folge werbe, der verfuche immerhin fein Heil! Ach bin 
ſo herzhaft nicht, wider den Strom zu ſchwimmen; glaube auch 
naicht, dag die Sewalt eines Sprachlehrers ſo weit gehe, alles 
. mas einiger maßen unrichtig in einer Landesſprache iſt, abzu⸗ 
ſchaffen. Alle Sprachen haben ihre Anomalien; bie griechiſche 
und lateiniſche nicht ausgenommen. Wie will man es denn fodern, 
baß die deutſche von allen Unrichtigkeiten frey ſeyn ſoll? os bin 
zu frieben,, daß ich fie nicht vermehret habe. 

14:6. Daraus erhellet alfo, daß man Feines Menfchen 

Arbeit in dieſem Stüde zu verachten, zu widerlegen, eder 
zu verkleinern gefonnen iſt. Sie haben alle viel gutes an 
ſich, und man hat ihnen felbft das meifle von demjenigen 
zu danfen, mas in diefen Blättern ftehen wird. Man hat 
nur, nach ber einem jeden obliegenden Schufdigfeit, noch 
eines und das andre hinzugefeget, was eine langwierige 
Beobachtung der beften Schriften unfrer Zeiten, eine wiel- 
fältige Linterfuchung und Prüfung guter und fehlechter Mund⸗ 
arten, und endlich Die Bergleichung fo vieler Eritifchen Anmer- 
fungen über grammatifche Dinge, dem ebigen beygefuͤget. 
15. 6. Weit gefehlt alfo, daß män andern guten Seri⸗ 
benten ein neues Joch auflegen wollts: ſo will man viel⸗ 
mehr nur jungen Leuten die Urſachen anzeigen, warum gute 
Schriftſteller voriger und unſrer Zeiten ſo, und nicht an⸗ 
ders geſchrieben haben 3 um fie dadurch in dieſer guten Art 
mehr und mehr zu befefligen. Wenn: man aus guten 
Gründen weis, wie man reden und. fihreiben foll: fo laͤßt 
man fich fo leicht nicht, durch gegenfeltige: böfe Exempel 
verführen. Die Sprache felbft wird dadurch feſter; und 
die gute Mundart erhaͤlt ſich, mitten in der umeſiendi—- 
keit der Sprachen, deſto laͤnger. 
16. 
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66. 6. Enblich werben auch bie an den Srängen von 
Deuthland liegenden $andfchaften, deren gemeint Munde 
art von der guten hochdeutſchen mehr oder weniger abweicht, 
in den meiſten Fällen eine Anweiſung finden, wie fie reden 
und-fhreiben müffen, wenn fie fich der beften Mundart , A} 
viel ihnen möglich if, nähern wollen q). Denn obgleich 
ein jedes Volk, zumal in Deutfchland, Herr in feinem Lan ⸗ 
deift, und alfo ber befondern Mundart feines Hofes folgen 
* finnte: fo wird es doch niemand für rathſam halten, ſich 
um etlicher Kleinigkeiten willen, mit Fleiß von dem übrigen 
Theile der Nation, zu trennen; zumal, ba ſchon bie ber 
u Schriftfteller in allen tandfchaften, den Vorzug der 
wahren hochdeutſchen Mundart eingefehen, und ſtillſchwei · 

gend zugeſtanden haben. 

OD 3% habe bereits das Vergnuͤgen gehabt, zu bemerken, aß 
viele in den mitsäglichen Landſchaften Deutſchlandes ſich meiner 
Speoachlehre zu dem Ende bedienet haben. Da Sie ſolches ohne 
ein Reichsgeſetz, aus eigenem freyem Willen gethan haben: fo - 
Figet mir dieſes einigermaßen, daß ich die Votzuͤge Diefer reinen 

Mundart recht ins Licht geſetzet, und. ihre Megeln 
fo deutlich gefaſſet haben muͤſſe, daß fie von fc felbft in die Aus 
gen leuchten. Es ift auch deſto mehr zu Hoffen, daß felbige all» 
mäli in den. Landfchaften laͤngſt der Donau, und längk dem 

herunter, mehr und mehr in Xufnapme kommen: werbes 
fo wie fle bereits in der Baiferlichen "Refidenz felbft; auf alfer« 
Höcfte Genehmhaltung und —8 bey der vornehmſten abell⸗ 
Hen Ingend eingefuͤhret worden: 
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II. Abſchnitt. u 
„Bon der. Vollkommenheit einer. ira 
überhaupt. 
1. $ 
$ urch die Bollfommenpeit einer Sprache verfteht man 
| bier nicht eine durchgängige uͤbereinſtimmung alfee 
ihrer Wörter und Redensarten, nach einerley allgemeinen 
Regeln, ohne alle Ausnahmen. Dieſes würde die. Boll 
kommenheit einer mit Fleiß erfundenen philoſophiſchen Spra⸗ 
che ſeyn: die man aber nirgends finder. Wir reden nur 
‚von der Vollkommenheit derfelben, in ſoweit fie in den 
wirklich vorhandenen Sprachen angetroffen wird: wo aller« 
Bings ein vieles nad) gewillen Reneln übereinftimmet ; > ob⸗ 
gleich) viel andres aud) Davon abweicht. . Und. in Aufehung 
deflen, kann man allen Sprachen auf dem Erdboden, einen 
gewiſſen Grad der Vollkommenheit nicht abfpredjen =), 
ı a) Die Franzoſen haben feit langer Zeit zu behaupten geſuchet, 
. daß ihre Sprache volllommener fey, als alle alten und neuern 
prachen. Wie viel Vorurtheile aber dabey mit unterlaufen, 
Hat. ihnen der gelehrte und unpartenifche P. Buͤffier gewiefen, S 
der kritiſchen Beytraͤge VIU.B.a-d.420. u. f.&. Sie pralen fon. 
derlich damit, daß ihre Art zu reden, der natürlichen Ordnung 
der Gedanken folge: welche von andern Sprachen vernachlaͤßiget 
wuͤrde. Allein ſie irren ohne Zweifel. Denn wenn es gleich in 
etlichen Redensarten zutrifft, daß ſie dieſer Ordnung folgen, wie 
es denn in allen Sprachen geſchieht: ſo weichen ſie doch in vie⸗ 
len davon ſehr merklich ah. Hernach bildet ſich jedes Volk ein, 
feine Art zu denken ſey die natuͤrlichſte. Soll aber das dine Voll⸗ 
kammenheit ſeyn, wie einige glauben, daß Die franzöfiiche ſehr 
kurze Abfchnitte ihrer Rebe, nad und nach Bintereinander anfuͤ⸗ 
get; ohne fie durch einander zu miſchen: fo bat dieſes 1) nur im 
gemeinen Umgange, nichtaber im zierlichen oratorifchen und poeti⸗ 
ſchen Schwunge ftatt. =), Batte unfre deutſche Sprache vor 200 
und mehr Jahren, dieſe Vollkommenheit auch, wie man aus 
der Bibel ſieht; die wißaher, des Wohlklanges wegen, haben fahren 
laffen. 3. E. im 96 Pf. d. 13 v. Denn er koͤmmt zu richten, das 
e Erdreich ; er wird ben, Erdboden richten, mit Gerecheigkeit 
2. 


N 
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2. F. Will man aber die Größe biefer Vollkommenheit 
in geniffen Sprachen beftimmen; fo hat man erft auf die 
Menge der Wörter und Redensarten zu fehen,; die mis ' 
einander übereinflimmen. Ye größer diefelbe iſt, deſto 
volltommener if eine Sprache. Nun giebt es aber fomohl 
werterme, als mwortreiche Sprachen: und ein jeder fieht, 
daß die letztern vollfommener. feyn werben; weil man mehr 
Gedanken damit zu verftehen geben fann, als mit ben er⸗ 
rm. Es ift affo kein Zweifel, daß unfre deutſche Spra- 
che heut zu Tage viel reicher an Worten und Redensarten 
iſt, als fie * zwey, drey ober mehr hundert Jahren ge 
weſen iſt b 


b) Was befiget fie nicht für einen Reichthum von Wörtern, 
in allen Handwerkern und Künften, im Jagd⸗ und Forftiwefen, 
im Dergbaue, im Weinbane, und in der Schiffahre, da fi der - 
ganze Norden unfeet Wörter bedienet; ja auf der Oft:und Nord⸗ 
a eine plattdeutfche — herſchet, die von Hoellaͤndern, En- 
glaͤndern, Schotten, Norwegern, Daͤnen, Schweden und Ruſſen 
verſtanden wird. Was fuͤr einen Reichtum befißen wir nicht . 
in den alten Nechten, in ber Kräuterkunde, im Kandel, und 
in der Gottrsgelahrheit? Ja welch einen uͤberfluß von Auss 
beickungen haben wir nicht in deu Weltweishelt und Mathema⸗ 
tif, wenn wir nur theils die alten, theils die neueften Bücher das 
von anfehen wollen; ſeit dem die gelehrteften Männer aufgehöret 
haben, bad vormalige Gemeng zu lieben. 


2.5 Wie nın der Reichtbum. und fiberfiyg die .- 
erſte Vollommenpeit.einer Sprache abgiebt: fo ift es auch 
gewiß, Laß die Deutlichkeit derſelben, die andre iſt. 

Denn die Sprache iſt das Mittel, wodurch man feine Ge- 
danken, im der Abſicht ausdruͤcket, Daß fie von andern ver 
Randen werben follen. Da aber biefer Zweck nicht erhal⸗ 
ten wird, außer wenn die Wörter wohl zuſammen gefüget, 
und nad) gewiſſen leichten Regeln verbunden werben: 
koͤmmt es bey der Größe der Vollkommenheit, auch darauf 
an, ob eine Sprache viel oder wenig Regeln noͤthig hat? 
Je weniger und allgemeiner nun diefelben find‘, und je we⸗ 
niger Ausnahmen ſie haben; ; deſto größer iſt ihre — 
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menheit: wenn baburch nur der Zweck der Rebe, nämlich) 
‚bie deutliche Erklärung der Gedanken, erhalten wird. , .. 
‚4 $. Die dritte gute Eigenſchaft dee Sprachen ift die 
Kürze, oder der LTachdruch; vermöge deflen man mit 
wenigen Worten, viele Gedanfen entdeden farm. Sier 
‚geben nun zwar bie befannten Sprachen fehr von einander 
ab: indem bie eine oft mit zwey, drey Worten fo-wiel faget, 


als die andre mit fechfen oder mehrern. Allein insgemein 


bat jede Sprache wiederum ihre eigene kurze Ausdruͤckun⸗ 
‚gen, die von einer. andern , ebenfalls nicht fo kurz und deut⸗ 
lich gegeben. werden‘ fönnen. So hebt denn mehrentheils 
eins Das andre auf. Denn wenn 5. E. ein Deutfcher in ei⸗ 
ner uͤberſetzung aus dem Sranzöfifchen,. .etliche. Wörter 
mehr brauchet, als der Grundtert hat: fo würde ein Fran⸗ 
zos, der etwas Deutſches vollfländig überfegen wollte, auch 
mehr Worte dazu brauchen, als das Original Härte. 


5. $. Man könnte alfo faft fagen, daß alle Sprachen, 
‚Die nur Durch gelehrte Federn ausgeatbeitet worden, gleich 
vollkommen waͤren: wenn es nicht manchen an dem uͤber⸗ 
fluſſe der Wörter mangelte, alle ihre Begriffe auszudruͤcken. 
Diefes ſieht man am meiften in Wiflenfchaften, bey ben 
Kunſtwoͤrtern: denn da müffen geriffe Sprachen alles aus 
andern borgen; tie die Sateiner 3. E. von den ‘Griechen, 
die Sranzofen und Engländer aber von den $ateinern und 
Griechen. - In Anfehung deflen nun, iſt unſre Sprache 
viel reicher; und gewiflermaßen ber ‚griechifchen zu vergiek 
hen: denn wir fönnen faft alle Kunftwörter: mit urſpruͤng 
lichen deutſchen Benennungen ausdruͤcken. ot 


6. $. Man pflegt auch noch andre Eigenſchaften zur 
Vollkommenheit und Schönheit einer Sprache zu erfobern, 
bie aber fo unftreitig nicht find. Man redet z. E. von der 
Sieblichfeit und Anmuth gewiſſer, imgleicyen. yon der Kaus 
bigfeit andrer Mundarten. Weil aber der Begriff, oder 
die Empfindung dieſer Lieblichkeit, nicht ben allen Menfchen 
einerley ift, und aus der Bernunfe ſchwerlich zu Feine: 

| u ſteht: 


j 
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flieht: fo kann man nichts gewiſſes davon ausmachen. Es 
fümmt dabey alles auf die gelinde und härtere Ausſprache, 
und auf die Empfindung und Gewohnheit ber Ohrenan. Ei⸗ 
nem Deutichen ſcheint ber Franzos durch die Naſe zu reden; 

ein Engelaͤnder aber durch die Zäßne zu ziſcheln, ober zu 
fipeln: und bas Flingt uns unangenehm, fo lange wir es 
noch nice gewohnt find. Ein Franzos aber beſchuldiget die 
Deutfchen, daß fie aus dem Halſe, oder-aus ber Gurgel 
frredyen : welches vieleicht von den nächflen Nachbarn ber 
Franzoſen, den Schweijern , wahr fenn fann; aber bey 
uns, wenigftens in den guten Provinzen von Deutfchland, 

nicht geſchieht, und felbit von den Sranzofen, wenn fe uns 
hören, nicht empfunden wird, 

7. $ Indeſſen kann man es boch' wohl eineäumen, daß 
die ——e— Mundarten einer Sprache einen unterfchies 
denen Wohlklang haben. Tin der einen Landſchaft verbeißt 
man zu viele Sefbftlauter, und zieht die Wörter zu Eurg ' 
zufammen: daß fie alfo von der Menge aneinanderftoßen- 
der Mitlauter, hart und taub werben ec). In einer andern 
macht man faft aus allen Selbftfautern Doppellaute; und 
auch diefes macht den Klang der Wörter fehr fürchterlich d). 
Manche verdoppeln die Mitlauter,. oder fprechen die gelin⸗ 
den ohne Noth zu ſcharf aus, verfürzen auch wohl dadurch 
die langen Selbftlaute e). Lind durch alle diefe Fehler wird 
eine Sprache unangenehm. Die Mundarten derer Land⸗ 
fhaften, die zunächft an Wälfchland und Franfreich ftoßen, . 
haben auf dieſe Art, die deutſche Srrache bey unſern Nacı- 
barn in übeln Ruf gebracht. - Ä 

ce) 3. €. in gewiffen Provinzen (price m man nicht gewiß; s ſon⸗ 
dern gwiß, ja wohl gar kwiß; nicht Geduld, ſondern Gduld, 
oder gar Kduld; anſtatt zu hart, zu groß, 3'hart, 3groß; 
n. dm. SM das nun nicht hart?.. -, - 
9) 3. E. bie Bauern fprechen anftatt fabren, foahren, an⸗ 
u ‚Ract leben, läben, : anflatt tragen, teoan. In Bayeri, 
Salzburg und weiter nad) der Grenze, fpricht man für Licht, 
Zieht, für Fuß, Sueh, fur Matter, Moetter, für Bat un 
Rei Aoafer, für Bein, Boan. F 4 
€ 
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©) 3. €. Einige ſagen für Haber, Habber, für Boden, Pod⸗ 
den, für Kohlen, Rollen; für haben, hann; für Gut, Blut, 
Gemuͤth, hüten , Bunt, Blur, Gemuͤtt, bürten. zc. 


8.8. Menn man fraget,, ob unſre Sprache, ſeit ein 
NPagr hundert Jahren, an Vollkommenheit zugenommen ha- 
be: fo giebt es freylich Gelehrte, die ſolches laͤugnen, und 
uns wohl gar bereben wollen: daß man zur Zeit Kaifer 
Marimilians bes I. und Karls des V. ein nachdrüdlicheres 
und fräftigeres Deutfeh geredet und gefchrieben habe, als ige. 
Diefe glauben alfo, Daß unfte Sprache fich verkhlimmerr 
babe: indem fie, wie fie reden, viel ſchwatzhafter und da⸗ 
bey gezwungener geworden, als fie vormals geweſen. Sie 
bemerfen aud) noch, daß man heute zu Tage eine Menge 
ausländifcher Wörter und Redensarten ins Deurfche men- 
get, die ihm gar nicht wohl flehen; und die Ferndeutichen 
Ausdruͤckungen der Alten dafür fahren läßt: woraus denn 
‚norbwendig eine Verderbniß der Sprache hätte entftegen 
muͤſſen .f). 
f) Did duͤnkt, wer dieſes glaubet, der muß auch hehaupten, 
daß Ennius, Accius, und Pacuvius beſſer Latein geſchrieben, 
aAls Eicero, ciſar und Virgil; oder daß in Frankreich Marot, 
Ronſard, Rabelais und Montaigne beſſer franzoͤſiſch geſchrie⸗ 
ben, als Malberbe, Eorneille, St. Evremond und Vauge⸗ 
las. Es ift wohl wahr, daß einige Selehrten , auch bie Älteften 
Scridenten ihrer Sprachen, mit einer Art des Bergnügens leien: 
" und-tch geſtehe es felbft, daß ich die Schriftfteller des XVI. Jahrh. 
ja noch ältere, die man andy bloß in Handſchriften beſitzt, mit Luſt 
iefe. Allein deswegen kann man doch nicht behaupten, daß beren 
Schreibart überhaupt befier ſey. Ihre Fehler er nr ger M 
ſehr in bie Augen, wenn man ſie gegen die itzige 


9. 8. Was aber die erſte Urſache betrifft: fo iſt es war 
gewiß „daß die alte Rauhigkeit' unſrer Schriftſteller vor 
Opitzʒen, etwas nachdruͤcklicher klingt; aber auch an Lieb⸗ 
lichkeit und Wohlklange, der heutigen Schteibart ein vieles 
nachgeben muß. Ihr Ausdruck ward oft, aus Mangel der⸗ 
ſchiedener Redensarten und beſtimmtern Wortfügungen, dun⸗ 
kel und zwepbeutig : beute. zu Tage aber, kann man. 247 
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Fehler, durch die Mannigfaltigkeit der Ausdruͤckungen, und 
beſtimmtere Ordnung ber Wörter, gluͤcklich vermeiben. — 
billiget man freylich auch die gar zu gebrechfelten und ges 
zwungenen Kuͤnſteleyen gewiſſer Neuern nicht; bie oft mit 
uielen Unſchweifen wenig fagen, und gewiß in beutfchen 
Dfpren fehe umbeufich fingen 8). 
8) Dabin gehören die gezwungenen participialiſchen Reden 
arten einiger Neuern, die fie ben Englaͤndern und Franzoſen, 
wider die Sewohnbett unfrer Sprache nachaͤffen: zumal, wenn 


fie die Saͤtze damit anheben. Schlechte uͤberſetzer, die indges _ 


Inein aus dem Franzöfifchen ihre Soriften übel verdeutſchenfal⸗ 

ben noch ts wunderlichere Fehler; die hernach fein deutſcher Leſer 
vderſtehen kann, mern cr mi feamöfi v reden, ‚ober zu deits 
fen gewohret iſt. 


10. $. Was ferner die Kürze betrifft, fo kann man, 
fich ige noch eben fo kurz zu verftehen geben, als vormals, 
Es koͤmmt alles auf die Faffıng der Gedanken an: diefe 
iR aber nicht jedermanns Werk, Opitz, Müller, Saffenius 
u.a. Meuere, haben auch lakoniſch fehreiben Fönnen; fie 
Beben aber auch ihre Perioden beſſer abgethellet, als Die 

Alten. Was endlich die auslänbifhen Wortfügungen, 
und fremben Redensarten anlanget, deren ſich einige fchlechte 
liberfeger bedienet haben: fo billiget man diefelben gar nicht, 
un fie muͤſſen nicht ſowohl der Sprache, als vielmehr nach⸗ 

Seribenten zur Saft geleget werden, Man darf 
a bie in unfrer Sprache geſchehenen Veränderungen sw 

ai bedauren: zumal, ba wir nunmehr in derfelben, in 
allen Künften und Wiſſenſchoften , eine Menge wohlge⸗ 
Buͤcher haben, daran es den Alten fehlete; und 
dadurch der um unſrer Mutterſprache um die Haͤlfte 

— 2* iſt h) 

hy en il damit nicht kagen, daß man nicht im XV. und 


XViten Jahehunderte ſchon, faft in allen Arten der Gelchrfame — 


Belt deutiche Buͤcher gefchrieben hätte. Nein, wer ſich auf Die 
—— unfere Alterthömet ; oder auch nur dee Drau⸗ 
fie davon nachfhlägt ; dee muß erſtaunen, wie 






per 
RF 


6. Don darme, geroefen ep. Je man ——— 
B auch 
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auch wie eifrig fie ſich befliſſen, alles mit eigentlichen: brutfchen 


Wortern zu geben; auch wo die Neuern fi ohne Noth auslaͤn⸗ 


difcher bedienen, als z. €. in Kriegsſachen, in der Baukunſt, 
Mathematik, u.d. m. Diefe alten Bücher muß man eben dar» 
um fleißig tefen, damit man alle diefe Kernwoͤrter ſich bekannt 
. mache, und wieder In Schwang bringe: wie Virgil vormals ex 
Sterquilinio Ennü das Gold fanımiete. Indeſſen iſt es doch 
nicht zu laͤugnen, daß manim vorigen, und ſonderlich im itzigen 
Jahrhunderte, noch viel weiter barinn gefommen. —  " 


ss. 6. Aus diefer Urfache nun wäre zu wuͤnſchen, daß 
unfre Sprache bey der isigen Art, fie zu reden und zu ſchrei⸗ 
ben, erhalten werden fönnte: weil fie, allem Anſehen nach, 
denjenigen Grad der Vollkommenheit erreichet zu haben 
ſcheint, darinn fie zu allen Borfällen und Abfichten einer 
ausgearbeiteten und artigen Sprache, gefchicht und bequem 
iſt. Die Regierung zweener allerdurdhl. Augufte in Sach⸗ 
fen, verdienet billig das gülbne Alter derfelben genennet zu 
‚werden: wenn man gleich fchen die merkliche Verbeflerung 
derſelben, von Opitzens und Flemmings Zeiten anheben 
muß. Die Seftfegung der heutigen hochdeutſchen Mundart 
aber, Fann nicht anders, als burd) eine gute Spradhlehre 
geſchehen; die den igigen beften Gebrauch im Reben, in 
‚Regeln verwandelt, und den Nachfommen anpreilt i). 


i) Dee Wunſch, den ich in biefem Abfage gethan habe, Ift 
mie von einem übelgeflnnten Halbgelehrten fo uͤbel auggeleget 
worden; als ob ich gewuͤnſchet hätte, daß allein meine eige⸗ 
ne Schreibart,, das ewige Mufier im Deutfchen bleiben ſollte. 
Wie fehr ich aber davon entfernet ſey, brauche ich nicht erft viel 
zu zeigen. Die Sache felbft redet. Ich habe auch keine Bey mdre 
Schreibart,, die mich von anbern gusen Schriftſtellern unſers 
Jahrhunderts, Die ihre Sprache mit Fleiß getrieben haben, uns 
terſchiede./ Daß es aber nicht ungereimet fey, die Erfüllung meines 
Wunſches zu hoffen, zeiget das Beyſpiel der lateiniſchen, waͤl⸗ 
ſchen ımb franzoſiſchen Sorachen. Die gtiten ı@chriftftelier 
fepen die Sprache eines Bolten feſt, ungeachter ſich in dem Mun⸗ 
de des Wotkes die Sprachen von Zeit zu Zeit aͤndern Bicsso 
blieb auch um des Plinius, und fogar um bes Bastanıtins wub Aus 
guſtins Betten, das Muſter aller guten E:rribehiten, und das 
Biel, darnach fie ſtrebeten. Petrarcha IE nuch 400 —— 
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uch das Mufſter aller guten Dichter in Waͤlſchland; obgfeich 
feine Sprache in dem Munde der heutigen Italiener ſich Khr ger 
ändert bat. Und in Frankreich werden die Schriftiteller von Lu⸗ 
dewigs des XIV: Seiten allemal die Regel Ihrer Sprache bleiben: 
obgieich einige neuere Schriftfteller fchon auf. wunderliche Abwege 
ya fallen ſcheinen; die aber. von guten Kunftrichteen verworfen 


2. $. Indeſſen muß niemand denfen, als wenn man 
fr dieſer kurzen Sprachlehre millens wäre, von allen und 
jeden Redensarten unfrer Sprache Grund anzugeben. Eh 
gentlich iſt diefes zwar Das Werf der Sprachlehrer: und in 
dieſer mweitläufsigen Bedeutung haben die Alten das Wort 
Grammaticus gmommen k) Allein das wuͤrde eine 
unendliche Arbeit werden, Die noch in feiner Sprache 
won jemanden vollendet morden fl. Man muß alfo won 
einer Sprachlehre nur die allgemeinflen Kegeln, und 
merfoürdigften Ausnahmen ber Wörter und Redensar- 
ten ficken: dadurch Anfänger in den Stand geſetzet wer⸗ 
den, im Reden und Schreiben fortzufonimen ; ohne 
fich durch die.böfen Erempel derer, die ihre Sprache 
verderben, verführen zu latfen. : Das uͤbrige müflen fie 
hernad) aus der uͤbung lernen; ober auch aus befondern 
kritiſchen und grammatifchen Anmerkungen erfegen , bie von” 
guten Sprachkennern geſchrieben worden. Sie werden aber 
auch den Werth von dieſen beſſer beurtheilen koͤnnen, wenn 
fie zuvor die Hauptregeln ber Sprache recht gefaſſet haben. 

k) ©. den Soffius de Philologie p. 24. $. 4 und de Arte 

Grammatica L.L C. 2. 3. 4. 5. 6. wo er fo gar dielganze Ktitik 
zu einem Theile der Grammatik machet. Ich werde mich aber 
bier, meiner Schreibart wegen, Die gar nicht geziert oder gekuͤn⸗ 
fele iſt, mit dem Cjcero entfhuldigen, der L. TIL de Finib. 
(reißt: Iftiusmodi, res dicere ornate velle, puerile eft: plane 
autem .& per[picue expedire pofle, docti & intelligentis Viri. 
, Daher weis ich nicht, was jemand meiner Sprachlehre für ein Lob 
beygeleget, daß fie nämlich in einer neuen Schreibart gefchrieben ſey 


Ba In, Ab 





Euneleitung 
A—— 
Von der Abtheilung der Sprachlehre. 


| 1. 6. . 
ers alle Sprachen in der Welt eher gerebet,, als ger 
fhrieben worden, fo find fie doch vor ber Erfindung 
der Buchftaben fehr rauh und unförmlich geweſen. Ihre 
erite ordentliche Geſtalt, haben fie ber Schrift gu Danfen ges 
habt: dadurch man in ben Stand gefeget worden, auf alle 
Wörter viel genauer acht zu geben. Es iſt alfo fen Wun⸗ 
der, baß die Sprachlehrer ihre Anweifungen zur Erlernung 
allet Sprachen, von dem Yinterrichte anheben, wie man 
biefelben. recht fehreiben folle 2). Diefer macht billig den 
erften Theil derfelben-aus, und wird griechiſch die Ortho⸗ 
grapbie, deutich die Nechtfchreibung, genennet. 
a) Die Schrift ift gleihfam bie Abbildung der mit dem Mun⸗ 
de ausgefprochenen e. Dieſe verſchwinden allemal im A 
genblicke, wenn man fie nicht gleichſam durch Die Buchſtaben 
ſichtbar und dauerhaft machen kann. Der erfte Erfinder der 
Schrift hat alfo wirklich das gethan, was Zucan ihm beyleget, 
wenn er ſchreibt: 
Ppnoenices primi, famz fi ereditur, aufi, 
Manfuram rudibus vocem fignare figuris. 
Noch deutlicher druͤckt es Brebeuf in feiner Überfegung ans: 


C’eft de lui, que nous vient.cet Art ingenieuz, ; 
De peindre la Parole, & de parler aux Yeux. 


Da biefes nun von allen orientalifchen und 'occidentalifchen Spra⸗ 
hen gilt, fo iſt die einzige chinefifche davon ausgenommen. Denn 
fo wie die alte Bilderfchrift der Ägypter nicht die Worte des 

Mundes, fondern die Sachen ſelbſt ausgedruͤcket: fo follen auch 
bie Figuren der Chinefer nicht die ausgefprochenen Töne, fondern 
die Eigenfchaften der Dinge felbft vor Augen fellen: dadurch fie 
aber unendlich ſchwerer woird. 
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‚2. $ Indeſſen iſt es nicht zu laͤugnen, daß man die 
Geuͤnde gewiſſer orthographiſchen Regeln nicht eher recht 
einſehen und dieſe beobachten kann, als bis man auch die 
übrigen Theile der Sprachlehre durchgegangen iſt. E 
wiſſe Unterfchiebe gründen fich fchlechterdings auf bie 
leitung, Abmwandelung und Bildung der Wörter, nad) ih⸗ 
ren verfihiedenen Arten b). ‚Allein wenn man fo lange 
damit warten wollte, bis ein Anfänger das alles begriffen 
hätte: fo würde man jie vieler andern Vortheile berauben, 

ri gleich im Anfange, aus der Lehre von ber Rechtſchrei⸗ 

g ziehen koͤnnen. 


b) 3. €. Senn jemand fraget, ob er, ich nahme, gabe, 
sbate, ſchriebe, liste, zoge, ſchuffe; oder einſylbig, ohne 
das e am Ende; imgleichen, ob er das Berächte, Gedichte, 
&emörhe, di chte, tote Befchichte, mit einem e fchreiben 
felle ? fo mug er die Regeln von den richtigen ’ und unrichtigen 

ber , and von den 'Sefchlechtern dee 

‚ gelernet haben. Chen fo iſt es mit dem vor und’ 

* wit dem denn und dans, wenn und wann, den und des 
‚, Der und derer, wieder und wider. Denn ihr Unterſcheid 


wich eat im folgenden 


3. 6. Wenn man bie Wörter einer Sprache vecht ſchrei⸗ 
ben aan: ſo iſt es natürlich, auf ihren ‘vielfältigen Unter⸗ 
ſcheid, in Anfehung der Bedeutung, und ihrer Außerlichen 
Bildung ober Geftalt acht zu geben. Die erfte koͤmmt auf 
Die Verſchiedenheit ver Begriffe an, die ſich unfer Verſtand 
machet; Die leßtereaber giebt ſelbſt in den Syllben und Buch⸗ 
Raben zu verſtehen, daß ein ort von dem andern her⸗ 
tonune, oder abſtammet c). Diefen Linterfchled und biefe 
Berwandfchaft ver Wörter, erfläret bie Etymologie, ober 
die Sehre von der Worforkbung, als ber zweyte Theil 
der Sprachkunſt. 

e) Bieweilen if dieſe Abſtammung ſehr ſichtbar, und faͤllt 
jedem in Die Augen. Bisweilen ſieht fie nur ein in den aͤlteſten 
deutſchen Schriften erfahrener Wortforſcher. 3. E. dag indem 
Worte Bernſtein, der Begriff des Brennens liege, fieht nur 
der , weicher weis, daß meg vormals im phitdeutihen bernan 
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. für brennen geſaget; daher auch die Engländer to burn ſprychekn 
und fchreiben. Noch weniger ſehen die meiften, daß in Lem. 
Worte die Beichte, das bekennen lege: weil fie nicht wiſſen, 
daß es vondem alten jeben ſagen, oder bejahen, erft ale Bejicht, 
dg Bejahung, und endlich ale Beichte, entſtanden. 


4. 6. Die Wörter können nicht fo. einzeln hingeſetzet 
werden, wenn man vernehmlich reden ober fchreiben will; 
fondern fie haben einen Zufammenhbang nöthig. Eins muß 
ſich auf das andere beziehen, damit ein Sinn herausfonme, 
ber unfern Gedanken gemäß iſt. Diefe Verbindung 
Wörter nun, muß nadı geiiflen Regeln eingerichtet 
den, die der befondern Matur eines jeden gemäß find, und 
darnach fie geſchickt an einander gefüger werben fönnen. Alle 
diefe Regeln von geſchickter Verbindung der Wörter, 'ma- 
chen ben dritten Theil der Sprachlehre aus: und diefer 
beißt Syntaxis, oder die Wortfuͤgung d). 
qy Diefer Theil ift defte noͤthiger, da in einem fo großen Lan⸗ 
. be als Deutſchland ift, vielerley Mundarten im Schwange ges 

ben, die öfters auch in der Verbindungsart der Wörter von eins 
‘ ander abgeben: Matiche Landfchaften nämlich weichen ſeht won 
den andern, und faft alle einigermaßen von der beſten Munbart, 
‚ die man das wahre Hochdeutſche nennet, auch in. den Wortfüs 
- gungen ab: nicht, als ob fie Ihre eigene Art zu reden für befier, 
oder nur für eben fo gut hielten; fonbeen weil fie bie beſſere nur 
nicht wiſſen, oder aus Nachlaͤßigkeit nicht zu beobachten pflegen. 
So fehlen z. E. Ober: und Niederdeutſche, in den. Fällen der 
Fuͤrwoͤrter, bey den Zeitwoͤrtern, ſehr Häufig: wenn jene z. €. 
fprechen: ich bin bey Ste geweſen, ih bitte Idnen, u. d. m, 
Diefe aber zu fagen pflegen: geben Sie mich das; fragen Re 
mie; ſprechen ſie ver mie, anflatt, fie mich n. ſJ. w. . 

s. $. Da die Ausfprache der Wörter entweder fo 
ſchlechtweg gefhehen kann, daß alle Syllben gleich laut und 
Hleich fang gehoͤret werden; ober fo, daß man fie ungleich 
erhebt oder fallen laͤßt: fo muß in der Sprachkunſt auch das 
von gehandelt werben, wie man bie Syſlben im gehörigen 
Tonmaße forechen fol. Es entſteht aber aus dieſem Ton⸗ 
maße im Deutſchen eben ſowohl, als im Griechifchen und. 
Seteinifchen , ein gewiſſer Wehlklang: biefen berurfachet s 
| gentlich, 
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gentlich,, die verſchlebdene Abwechſelung langer und kurzer 
Syllben, und uͤberdem, in neuern Sprachen, auch Der Reim. 
Bon beyden fönnen theils aus ber Natur der Sprache, 
theils aus Der Gewohnheit der beften Poeten, Regeln gege 
ben werben: unb diefe machen den IV. Theil der Sprach⸗ 
tunft aus, den man die Proſodie, ober die Tonmeſſung 
nennet €). | 

€) Viele glauben Diefer Theil dee Sprachkunſt gehöre In die 
SDichtkunſt: aber biefe ſtehen auch im dem Wahne, die Doefle ſed 
nichts anders, ‚als bie Kımfl eine wohlſcandirte, oder nach dem 
Opäbenmanfe abgezählte Dede zu machen. Pie. irren alfo in 
beyden Stuͤcken. Die Dichtkunſt iſt weit was Edlers, ſowohl 
in der Erfindung, als Ausbildung ihrer Sachen und Gedanken, 
als daß fie in den: bloßen Spiele langer und kurzer Sylben beſte⸗ 
ben ſoſite: wie ich in meiner Eritifchen Dichtkunſt fattfamı gewie⸗ 
ſen Habe. Der Wohlklang der ungebumdenen Schreibart aber 
eben ſowohl eine Kenntniß des Tonmaafes der Syllben 
ass die Doefie: daher muß nun gleich bey der Sprachlehre davon 
gehanbeit werden. 





6. 6. In diefen vier Abtheifungen wird nun bie ganze 
, und baburd) wird ein Anfänger in 
den Stand gefeßet werden, mit Gewißheit zu reden und zu 
ſchreiben: da er fonit nad) Art der Lngelehrten, auf ein 
Gerathewohl ſprechen muß; ohne zu willen, ob er recht oder 
unrecht ſpricht f). Wie viele, auch fo gar unter den Ge⸗ 
lehrten, die oft im Lateine und Griechiſchen ſehr ſcharfe Be⸗ 
obachter ber Regeln find, reden nicht ihre Mutterſprache fo 
ſchlecht, als 6b fie Audländer wären; und begehen Fehler, 
die fie fich im Sateine nimmermehr vergeben würden g)! . 
Bor allen ſolchen Fehlern wird man ſich durch dieſe Sprad)- 
kunſt huͤten lernen, 
f) Ans dieſer Urſache klingt es laͤcherlich, wenn ge⸗ 
lehete Maͤnner, entweder ie Arten du eben im Deutfchen für 
halten, und von keinen grammatiichen Fehlern dar; 
innen hören wollen; weil fie glauben, ’es fen noch ungewiß, 
welche Art zu reden die rechte fep: oder wenn andre, die fich 
noch the Lebenlang um feine Oprachkunſt im Deutfihen bes 
kuͤmmert haben, viel von ung der drutichen, Sprache 
4 veden. 
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reden. Wie wollen doch ſolche Leute, die ſelbſt noch gar kein 
rechtes Deutſch Eönnen , und nicht den geringſten Fleiß auf eine 
Kenntnig feiner Regeln. gewandt haben, ihre Mutteriprache 
verbefieen ? Ihre eigene Schreibart möchten fle doch erſt ver⸗ 
beſſern, oder felbft ein grundrichtiges Deutfch lernen; fo wie es 


‚heute zu Tage fchon von fo vielen geſchickten Federn geſchrieben 


wird; nicht aber die Sprache_befiern wollen, die an ſich fon fe 


gut iſt, daß man ihr gewiß fehr wenig mehr Helfen kann. 


Noch eine andre Art von Eiferern fuͤr die deutfche Sprache giebt 
es, die auch über die Vernachlaͤßigung unfrer deutfchen Altertgüs 
mer , und überbliebenen Schriften, viele Klagen im Munde fuͤh⸗ 
ren und fich Wunder ejndiiden, was von hiefer Verabfäumung , 
bem Flore der heutigen Sprache für ein Schaden erwachſe. Auf 
diefe Met redet der ſonſt gelehrte und patrigtifche Egenolf, in 
feiner Hiſtorie ber deutfchen Sprache; ſowohl als der ungenannte 
Serausgeber der IT. Ausgabe. So fehr ich es ſelbſt wuͤnſche, 
daß fid) mehrere Gelehrte, als bisher, auf diefe Archäologie des 
Deutichen legen mögen: fo fehe ich doch 1) nicht, dag. mehrere 


* Ausländer ſich auf ihre Sprachen befliffen bättens ats bey uns - 


mit dem Deutichen geſchehen ift. Und felbft in der augeführten 
Vorrede findet fie, daß wir nach den bitterfien Klagen über 


. die Saumſeligkeit uns Gelehrten in diefem Stuͤcke gegen bie 


Engländer,, Dänen und: Schweden: zehnmal mehr deutiche 
Sprachforſcher als auslaͤndiſche aufzuweiſen haben. Und gleich⸗ 
wohl wollte ich dem Hrn. Verf. dieſer Vorrede aus dem Stegreife 
noch ein Dutzend andre Gelehrte nennen, die er uͤbergangen, oder 
nicht gekannt hat, z. E. den Bonaventura Vulcanius, den 
Goldaſt, den Opitz, den Franciſcus Junius, den Flacius, 
den Aambecius, den Paltheninus, Peiskern, Frebern, Schil⸗ 
tern, Scherzen, den P. Petz, Hrn. Pelloutier, Hrn. Rector 
Schoͤttchen, Sen. Rector Grabenern, u. a. m. bie ſich in dies 


ſem Belde duch ſchoͤne Proben gewieſen haben. 


3) Bilden ſich dieſe Herrn fälfchlich ein, daß der Flor einer 
lebendigen Sprache durch dergleichen trockene Erklärungen alter 
Wörter, und Ausfpähung alter Urkunden, fehr befördert werde. 
Wir fehen es vielmehr an den Pranzofen, daß eine Sprache vor⸗ 
trefflich blühen koͤnne, ohne daß man die Lirfprünge berfeiben fehr 
unterfuchet Bat: wie denn die Franzoſen gewiß die ihrige, auf biefer 
Seite ſehr ſchlecht kennen, auch ohne die Kenntniß ber Deutfchen, 
haran es ihnen faſt allemal fehler, nicht kennen koͤnnen; und doch 
eine an Zierlichkeit und Anmuth blühende Sprache haben. Die 
Engländer Hingegen kennen ihre Alterthuͤmer; aber hee. peade 
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zur deutſchen Speachkunf.: 


iß doch fehe che Taf unb ungeniene: mie ihre elgermn Kunftelhene gu 
Die Erfahrung hat es auch feit 5 Jahren ſattſam ger 
daß unfte Sprache, dem heutigen Gebraucht nach, an 
Richtigkeit und Schönheit ungemein zugenommen ; ohne daß die 
Alterthumsforfher was dayı beigetragen hätten. Gut Latein 
za köemen , darf man eben nicht dm Pacurius ynd Ennius, 
Vielmeniger Die Dfeifchen und Voiſciſchen überbleibfel auf den 
Fingern berzäßlen fünnen: man farm es aus dem Kicera und 
‚gem Zeitvertvandten ſattſam fernen. Die Menge wohlgefchries 
Beuer Bücher, die wir feit oberwähnter Zeit, ja ich moͤchte fagen, 
in dieſem halben Iabrbundene befommen haben, und die fi 
täglich vermebret, wird un! Spradıe gewiß mehr Glan, geben, 
als wenn wir uns alle in die thuͤmer vertieften; das heutige 
Deutfch aber, entweder. brach liegen Heßen, oder doch ohne Grund 
mb an immer fo hinſchrieben, role wirs von uufefg Ammen 
ietertrinen gelernet Haben. Mehrentheils haben unfre 
Betieite: und Optachlehrer ſelbſt gerade das allerſchlechteſte 
Deut gefchrieben ; wie Clajus, Boldaft, Schottel, Stieler, 
Dövitge, u. a. m. zur Onfge geroiefen haben, “ 
8) Über diefen Gehler hat [dem Dttfried im Leten Sapı. 
gene Stupent (faget er in der Vorrede zu feinen Evanggl:) 
(Linguis) vel Litterula parva artem transgredi; et 
pznc propria Lingua vitium generat per fingula verba. Res 
mira! tam magries wiros, prudentiz deditos - - cuncta 
hæc in alieme lingux gloriam transferre, es Alan Serge 
is propria Aguo uan habere, 


AH 


6 Das 1. Hauptſt. son den Bachſtaben 


von ||. 
Der deutſchen Sprachkunſt 
I. Theil, 


Die Rechtſchreihung. 
Das I. Hauptftüch, 
Von den deuten Buchſtaben, amd 
1 Decken oben ſu ale die Buchſtaben, bie von 


Ä Laute. . 

D den Lateinern, theils in ihren eigenen Woͤrtein, 
theils in denen, die fie aus dem Griechlfcyen angenommen 
hatten, gebraudyet worben find. Denn obgleich Lilfils, 
. der gothiſche Biſchof, im IV Jahrhunderte, bey. liber- 
fegung der IV Evangelien, feinem Volke gu gut, eigme 
gothiſche Buchſtaben erfinden a) hat; ob wohl bie alten 
Warcomannen auch ihre eigenen Buchſtaben b); ja auch 

die Angelfachfen ihr fächfifches ©), fe vie Die alten Exhioe- 
den und Islaͤnder ihr runifches Alp gehabt d); wel⸗ 
che man die urlprünglichen aben der Deutfchen 
nennen koͤnnte e): fo haben doch, vermöge ber Ausbreis 
tung des Chriſtenthums, die Lateiniſchen endlich die Ober- 
band behalten; und allmählich durch Die Moͤnchſchrift, eine 
neue Form und Geftalt bekommen f). Zwar bey Erfin- 
dung der Buchdruckeren wurbe noch das Deutfche und La⸗ 
tein mit einerley Art der Buchſtaben gedrucket: allmählich 
abber fonderte man bie eine runde Art derfelben, ganz zum 

tateinifchen aus; die Sractur aber, ober die gebrochene und 
ceckigte Schrift, blieb der deutſchen Sprache eigen g). 
oo a) ©. 
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a) ©. den fogenannten codicem argenteum ben Frere, Iunius 
1665 mit gothiſcher Schrift in Dorbrecht drucken lafien; oder Hi. 
ckefii Grainmaticamı Linguer. Septentr. imgl. der kritiſchen 
Dry. L B. a.d. 445. G. 

b) &. Hrabani Mauri, Abb, Fuld. de Invent, Linguar. ab 
Hebr. ufque ad Theodifcam , in Goldafti Rer. Allem. Seript. 
T.ILp. 69. Wo man noch mehr Alphabethe finder. 

© 8, Franc. Junii Glofl. Goth. oder auch der krit. Beytr. 


I. DB.a. d. 685. &. Allein diefe kommen unftreitig aus der klei⸗ 
arm lateiniſchen Schrift, die ziemlich ſpaͤt aufgekommen iſt. 


4) ©. die Tabelle vor Stiernhielms Gloffario Ulfila- Gothi- 


co, Bas zu Stockholm 1071 in 4. mir den Evangeliis Ulũlæ 
herausgekowmen. 


©) Biel gelehrte Männer, gehen in ihrem Eifer für die Ehre 
der alten Deutichen ſo weit, daß fie behaupten, die älteften Deut: - 
ſchen Härten ſchen ihre eigene Schriften gehabt, Die fie weder. wen 
Griechen noch Römern gelernet, fondern ſelbſt erfunden. Ja 
Kudbek behauptet aar, die XVI. Buchſtaben, die Kadmus 
aus Phoͤnicien nach Griechenland gebracht, wären unfeblbar die 
Runiſchen Buchſtaben gewefn. S. die Memoires de la Re- 
publ. des Lettres A. 1685. a. d. 49 S. Allein fo gern ich 
dieſes zur Ehre unfeer Vorfahren glaubte, fo wenig Überreben 
mich idee Gründe. Vielmehr zeigen die gothiſchen Buchſtaben 
nur sar zu beutlich die Nachahmung der griechiſchen, und die 
Angelfächfifchen Die Aehnlichkeit der lateiniſchen Buchſtaben: zumal 
wenn man die Urkunden aller Jahrhunderte dagegen hält, die 
der gelehrte Beſſel in dem Chronico Gottwicenfi, nad) Sand» 
ſchriften in Kupfer ſtechen laſſen. Ja ſelbſt die Runen, die. 
menchen weit älter dünfen, als die Stadt Nom, geben keine: 
undeutliche Spur, daß fie nur übel nachgefchriebene, oder vers 
Bunzete lateiniſche Litteræ quadratæ find. Ja das hoͤchſte Alter, _ 
das man ihnen wahrfcheinlich geben kann, wird fih kaum bis 
ins X. Jahrhundert erſtrecken: wie ih felöft aus Stieenbielmg . 
Borrede zum N. T. des Ulfila, und aus Verels Schriften mir 
zu behaupten getraue. 


f) Wer die Schriften alter Urkunden in Kupfer geſtochen, 
oder ſonſt viel alte Handſchriften geſehen hat, wird biefes wiſſen. 
Des Chronicon Gottwicenſe, und bes gelehrten P. Hetregottso 

Schriften legen werfehledenes davon vor Augen. Aud die A 
ſtorie des berühmten Muͤnchhauſiſchen —— liefert eine gute 
Anzahl davon, aus ſehr alten Jahrh underten 
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# 


28: Dagı. HBeupeſtůct von den Buchſtaben 


8) Ehe ſich dieſe verſchiedenen Character⸗ wech recht abtheile⸗ 
tem, hatte man auch einen getvifien Mittelcharacter, der nicht 
- recht lateinisch, nicht recht deut ausfiedt- So habe ih Wolf⸗ 
zams von Eſchenbach Parcifall, und Mieifter Albrechts 
Tchyonatulander von 1477 in Fol. ohne Benennung des Ortes; 


ja auch Auguftini Nyphi de Intelleätu L. VI. erſti. zu Venedig 


1492 und 1503, hernach 1527 zu Modena gedruckt. 


2. $. Die Holländer und Englaͤnder hatten, als ur- 
| —8 Deutſchen h) anfänglich einerley Schrift mit ung; 
nachdem dieſe nämlich die alte angelfächfifche Hatten fahren 
laſſen. Allein da ſie ſet Wilhelms des Eroberers Zeiten, 
ſo eine Menge lateiniſcher und franzoͤſiſcher Wörter in ihre 
Sprachen aufnahmen, welche fie allgemach mit dem run» 
den lateinifchen Charaster fehrieben und druckten: fo warb 
ihre Schrift fo buntſcheckigt, daß fie ſich dieſes Miſchma⸗ 
ſches bald zu ſchaͤmen anfiengen. An ſtatt aber, daß ſie, 
nach den Erempel der alten Griechen and $ateiner, bie 
fremden Wörter mit ihren eigenen, d. i. beutfchen Buch⸗ 
ſtaben hätten fchreiben folen : fo nahmen fie am Ende bes 
vorigen Jahrhunderts, zu ihren urfprüngfich beutfchen Woͤr⸗ 
tern, durchgehends die lateinifche Schrift. Einige haben 
gemennet, daß wir Hochdeutſchen das auch thun ſollten: 
allein fie Haben aus vielen Urſachen kein Gehör gefunden ı). " 
Wir bleiben alfo wohl‘ mit den Dänen und Schweden bey 
unſrer deutfchen Schrift. 
h) S. D. Iohn Frees, Effay towards an Hifory ‘ofthe 
Fngich Tongue P.L Wo er faft durch und durch Behaupter, 
aß bie heutigen Engländer fih aus einer wunderlidden Einbils 
dung lieber Britten, als Engländer nennen: da doch faft alle 
„ihre Bevoͤlkerungen aus Deutfchland gekommen. Denn ſowohl 
"die Scotten oder Schuͤtzen, ale die Picten, oder Zechter ; fowohl 
die Belger, als die fort die Normannen als 
Dimen, find urfprüngfich deutſche Völker geweſen: die alle große 
Zuͤge nad) Brittanien —8 , I "len Britten und Waͤlſchen, 
das iſt Gallier, entweder ganz ausgerottet, oder doch ſo in bie 
"Enge getrieben, daß fie ganz ihre Stellen eingenommen. Ja 
- Wellifius in feiner Grammatik zeiget eben das; indem das 
rechte alte Englaͤndiſche z. €. im Bater unfer,, aus lauter deuefchen 
Worten befteht, ‚ das einzige Teempfation autgenommen. Au⸗ 
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in den altern angelfächfichen. Bäcker berietben zeiget fich diefes 
noch deutlicher, die vor der Zeit Wilbelm Eonqueflors ges 
fihrieben worden: der mit feiner alt franzöfifchen Sprache Ens 
gland uͤberſchwemmete, und aus feiner kerndeutſchen Mundart ein 
feitfames Wiſchmaſch machte, welches noch bis auf dieſe Stunde 
fo gebüchen iſt. 

i) Noch neulich Haben auch die Zuͤrcher dieſe Neuerund durch‘ 
ihr Erempei beftärkin wollen. Wofern fie aber mit -Siefer Seltr 
fanıfeit nicht glücklicher find, als mit andern Stillen, fo wird 
es wohl Feine Noth haben; zumal ihre ſeltſame Buchſtabtrerey 
mit dem y de vollends lächerlich machet. Wie weit man es in 

mit der Änderung der Buchſtaben bringen werde, 
die unlaͤngſt fol anbefohlen worden ſeyn, muß die Zeit lehren. 
Wenigftens wird das Schwebifche dedurch keinem Ausländer 
feichter zulernen werden. 


3. $. Diefe ſieht nun, wie betanne ſt, ſo aus: die 
erſten Figuren werden im Anfange , die andern in ber Mitte 
gebraucht. 

Aa, Bb, Ec Do Ee, HH; —2** j/ * si, 
— er oe, — At ge, ‚va, ell, 
Mim, Nn, O o, DARFST t, Uu, Vv, 
emm, enn, —. pe, ku, err, eß, te, — vau, 
Wu. . Y634 N 
Se, icks, ij, zett. en. 
* Man lefe aber auch folgende Erläuterungen: 
Aa. klingt wie bag lateiniſche, ltalieniſche und franzof iſche 
a, nicht aber wie das englaͤndiſche. Es hat bald einen lan⸗ 
gen Laut, wie in Taben, bald zirien kurzen, wie in raffen. 
3b. be, wie das lat. b, d, i. weicher als p, und haͤrter 
als w. Bauer, Baum, muß nicht fo’ hart wie Pau⸗ 
A Daum, auch niche fo gelinbe wie aut, Waum, 


€ * ce, Hi — en bloß ieh au, a 
inge vor, e, i, ð un y mie.3 pbeus mie 8, 
Cicero, er, Cdlius wie Seine, —* wie Sys 


or 


9 Das 1 Hauptftuͤck von den Buchſtaben 
pern; vor a, o und u aber wie, Ealenber, College, 


Culm, wie Ratender, Kollege, Kulm. Die An 


gelſachſen hatten diefem c bey fic den völligen Klang der 
alten Sateiner gelaflen, und brauchten. es allemal für £, 
welches ihnen unbekannt war. 3. €. Coning, für Kö» 
nig.. Wir behulsen ihn billig in lateiniſchen Namen 
ee Wörtern, die noch Bein beutfches Anfehen gewonnen 
Dd. de, wie bas lat. d, und viel weicher als t, faft wie 
th: daher auch in vielen Wörtern, Die von den Alten, 


— — — — — — m — — — 


und heutigen Englaͤndern mit Th geſchrieben werden, 


heutiges Tages ein D ſteht: als Ther, thiu, thaz 
Thing, Thiob, Thegan, Théotiſc; Der, die, das, 


Ding, Dieb, Degen; Deutſch ıc. Aus dem alten Doͤrin⸗ 
gen haben wir Thüringen, aus Domus, Thum gemachet. 


X. &e wie bas lateinifche, italienifche und fransöfifehe e; 
niicht aher nach Art der Engländer, die es als ein ı aus 
fprechen : aud) nicht wie ei oder i, wie es einige ‘Baus 
ven fälfchlich hören laſſen, wenn fie z. E. fagen: gey 
mie dahin, für,geb mir; oder giben für geben. Es 

hat aber gleichwohl vielerley Klang 1) einen ſcharfen wie 
in fiehen, See, Web, mehr; 2) einen breisern, wie 
in Befen, leſen, Weſen, ber, der, ſaſt wie ein a. 3) 
einen ſtumpfen, ober kurzen Ton, wie in denn, bre 
chen, nennen, even — 

Sf. ef, wie das lateinifche, italleniſche und ‚franzöfifche f, 
d. 1. viel fchärfer als das w, und auslänbifche V. Faſſen, 
niche wie Waſſen; mie einige tandfchaften ſprechen. 
Das beutfihe v klingt Ihm gleich, 

© 9. ge, wie das lateiniſche g, oder Italienifche ghe und 

franjgoͤſiſche gue. Gehen, nicht wie kehen, aber auch 
nicht jeben; nämlich viel gelinder als ein R, und härter 
als ein ſ. Bar, nice wie Far, auch nicht wie Jaht; 

Gaoctt, nice wie Jott; gur, nicht wie jur, ober kut. 
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HH. ba, ein deutllicher Hauch, wie das lateiniſche H; 
doch weit gelinder als Ch, weiches: wiel rauber aus der 
Sergel fährt :. ziehen, nicht wie ziechen. Jẽo · der 
Mitte, nach einem Oeifiaute , * vor m Milan 
ter, wird es en t rt, n ſatxen, 
mebr, Mohr, Uhr, x. ” 

SL wie Das Tateinifihe 1; bed doch iſt es auch cheils lang, wie 
in Chier , Liebe, niemand, Biber, Bibel; theits kurz, 
wie in Sinn, bin, bin, —— "Es wed aber 
auch als ein Mitlauter gebrauche, als 

j Jod, wie bas hebräifche "Jod in Joſua, Jolada, Ze 
hu ic. Und diefes iſt viel gelinder, als und k. Sie 
. Reigen Rufenweile, Jahr, Babe, Rahn; nicht 
Gabr, abe. 

Kt. Ba, Mas griechiſche Kappe, an deſſen Selle die 
Steine: da € gebraude pab er 
hinterſten ©aume geſtoßen werden, damit es er 
iaute, als bas J und 6; jäbnen, gönnen, koͤnnen, 
Baum, Kaum. 

£L. ell, wie das (atenifihe, olieniſche und —R l 
ober des polsrifche einfache 1. 

Mm. emm, wie Das m dergpteiner und Xusländer; nur 
nicht wie die Franzoſen es am Ende der Syllben fpredyen. 


Mn. enn, gleichfalls wie das n der Sateiner, aber‘ nicht 
der Sranzofen ihres, die es am Ende der Syllben wie ng 
ousſprechen; wie an, on, &c.ang, ong. 

O o. wie das lateiniſche und italienifche o, "oder das ſzano 
wem: * iſt as auch bald.lang, wie in Cod. Noth, 

bald harj, wie in von, Daſt, Roſt. Nur 

Br fi, Yaß.man nicht, wie. einige, das lange.o 

" u, und das Turze in u vertoanibie, wenn’ fie (Prechen: 

dei Car ‚für Lob, Sau, fr Sohn; oder die 
vin anſtatt Pot. EL 


u pp. 
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Yin: pe; wie das nateinlſche, italieniſche und frauzoͤſifche 
pa d. i. mit viel ſchaͤrfer geſchloſſenen lippen, als das b. 

Es ſteigt ewae, bie Voabrbei, bie Baare, 
2a: Paradies 

Nah m wie ein? ; Diefer —* iſt ſchon im gothi⸗ 
ſchen, und allen nordiſchen Sprachen: baher ihn einige 

„5 gang angeht aus dem Deutſchen verbannen wollen. E 
.: Folget uber allemal ein u und kein v batauf, ‚und dann 

. #iihatıes wie Bw, als. Quaal. 

R tr. err, wie das r der Lateiner und Kusländer, wird 
Ibereaucht in der Gurgel; fondern mit ‚einer Btternden 
Zunhenſpitze ausgefprochen. 

* eß, wie ein gelindes Zifchen, nicht ie ein ſch ob⸗ 
gleich einige Sanbfchaften fprechen ifcht für iſt. Diefes 

"7 gächiehe nun zwar-in Meißen niche, wenn ein Seibſt⸗ 

1... Jauster vorbergeht: -aber wenn es im YUnfange der Syllbe 

| „ und bie Mitlauter e, p, k, ober.c Darauf folgen, 

. .$b eicht man fleben, ſterben, ſprechen ‚ Sflaven,; Sca⸗ 
pular ‚ wie ſchtehen, ſchterben, ſchprechen, Schkla. 

1 ven, Gchlapular, u. f. w. 

⁊ t. te, wie das lateiniſche, italieniſche und franzoſſch⸗ t, 
d. i, viel härter als das David, Dom, dumm, 
wuß viel gelinder laute, ala Tafel, Ton, Turn. 


U u. mie das lateinifche und itatienifche u, ober wie bag 
franzöfifige ou. Auch diefer Selbſtlaut iſt bisweilen lang 
und gezogen; wie in Blut, But, Much, thun, ru⸗ 
ben; bisweilen kurz, wie in Luft, Mund, Schurz, 

uſten. Hier fehlen diejenigen auch * die das furge a 
wieo ausfprechen: z. E. Wurter-wit Botter. Sonſt 

wird es auch ein Miclauter, und wied geſchrieben 
Bd: vau, und klingt faſt fo ſchacf wie din f} als Vater 
wie Fater, von wie fon. Die A (ten haben zwar dleſe 
beyden Figuren in ber Aus ſprache nicht unterſchicden. Sie 
ieben z. E. vnnd, dauon, für und, ‚ Davon, oe 
ge 
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heutige Art iſt aber beſſer: weil jeber Figur Ihr Recke 
wiederfaͤhrt. Die nordifchen Voͤlker, als Dänen, 

Schweden „Norweger und Islaͤnder, fpredyen fo gelinde, 

wie die Griechen ihr u in Zumyyerıov, Evergeta. ©. une 

ten die Ausführung vom y. 


SB w. wee, lautet wie das fateinifche, italieniſche und 
franzöftfche v, das ift, noch viel gelinder, als b und f, 
und als das beutfche v: z. E. wolle, nicht volle c). 


eo) Da Diefer Buchſtab uns Deutfchen eigen iſt, ſo fraget fiche, 
woher er entftanden fen? Ich finde feinen Urſprung in der aͤlte⸗ 
fin Ausſprache, [how um Karls des Großen Zeiten. Denn Ott⸗ 
fried in der Vorrede zu feinem Evangel. fchreibe fo: „Hujus enim 
barbaries, ut eſt inculra et indi (plinapilis , atque in- 

füeta capi regulari freno Grammaticz artis, fic etiam in mul. 
tis dictis, fcriptu eft, propter literarum aut congeriem, aut 
incognitam fonoritatem, diffiilis. Nam interdum tria vu 
uf puto, quarit in fono; priores duo confonantes, ut mihi 
videtur,, tertium vocali fono manente: (in Eremprl davon. 
giebt das ı. Cap. in ubaruuunnan, d. t. übertvunden. Hier 
fehen wir, daß das waus zweyen u entftanden iſt, die Derfeied 
für Mitlauter hielt. Allein in folgender Zeit hat man das erfte 
davon, noch für einen Selbftlaut gehalten ; wenn man ſchawen, 
Frawen, Saͤwſer ſchrieb, und doch ſchauven, Frauven, Haͤuv⸗ 
ſer ſprach, wie die Schweizer noch itzo thun. So ſprechen auch 
Die Engländer ihr. Dubbelyu, noch itzo aus. Denn White, 
beißt bey ihnen gleihfam Uveitz while, beige uveil, u. f.w. 
Ss bleibt alfe w ein zufammengefeßter Buchfiab, aus a und 9, 
wie and) die alten Handſchriften lehren; deſſen Ton aber geumder 

als v ſeyn ſoll. 


Zr. icks, iſt eigentlich ein griechiſcher Bachleb: ben die 
Gochen nicht angenommen, ſondern dafuͤr das As ges 
beauchet. Aber da ihn die Sateiner au) angendmmen - 
haben; fo fönnen wir ihn, wenigftens der auslaͤndiſchen 
Wörter wegen, nicht entbehren. Denn wenn wir ihn 
gleich bisweilen mit chs erfegen Eönnen, wie in Achſe, 
Axis, Zuchs, von Lynx, ſechs, lex, u. a. m. zuge 
ſchehen pfleget: ſo koͤnnen wir ihn doch in den Ramen 
der Griechen Ranthus, Xerres, Anaxagoras, Pra⸗ 
Spracht. C xiteles, 


1 


3 
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riteles, u. fe no. nicht entbehren. a wir Haben beuts : 
fche Wörter, als here, Kuxe, und einige anderemehr, 
die das X behalten: wiewohl jenes nad) der Ableitung 
von Hug, Haug, welches in den nerdifchen Sprachen 
noch flug, weile, beißt; eigentlid eine Haͤgſe ober 
Haͤckſe heißen ſollte. Doch die Gewohnheit behält Piag ; 
ſowohl, als fie im katein und Öriechifchen bisweilen wider 
die Etymologie gegolten hat. Ä 


Pr. J , oder ij, iſt wiederum, wie einige Sprachlehrer 
glauben, griechiſcher Ankunft: und wenn dem alſo iſt; 
ſo koͤnnen wir es ſo wenig entbehren, als die Lateiner, die 
es um der griechiſchen Woͤrter halben behalten haben: als 

in Lyſander, Lykurgus, Pythagoras, u. d. gl. 

Weitere Erklaͤrung und Vertheidigung 

| deutſchen Y. 

Allein wenn wir etwas genauer in unfer Alterthum geben: 
fo finden wie, daß ſchon Ottfried in ber Vorrede zu 
feinen Evangelim gedenft, daß er ſich dieſes Buchſtabs 
zuerft bedienet habe, einen ganz andern deutſchen Ton 
‚auszudrüfen. „Er fehreibt: Interdum vero nec a, nec 
e, neci, nec «, vocalium, NB. fonos præcanere potui, 
ibi y græcum mihi videbatur adferibi. Et etiam hoc 
elementum lingua hæc horrefcit interdum, nulli fe 
chara æri, fe aliquotiens in quodam fono, nifidifhcile 
jungens. Wollen wir nun richtig urtheilen, fo müflen 
wir unfer y gar nicht für ein griechifches T u ausgeben, 
fondeen es für einen urſpruͤnglich deutſchen Buchftab hal- 

- ten, der feinen eigenen taut hat. , Was das nun für ei⸗ 

- ner fen, können uns theils bie alten Gothen im Evangel. 
bes Ulfie., thells unfre altfränfifcpen bewfcpen KHande 
fhriften, theils unfre Nachbarn, die Holländer und En- 
gländer, lehren. | 

Die Gothen fhrieben die meiften Wörter, die wir ißo 
mit y fehreiben, mit einem doppelten i, fo Daß Das legte 
ein 


® 





ein jwar. 3. E. Freyen, ober Lieden, hieß ben ihnen 
Srijan; wie man noch plattdeutfch fpricht: ſtiuth, feyd, 
Fijand, Feind. Was ift alfo ein di Es ift ein verdop⸗ 
peit i, oder ein if; eine Art eines Diphthongs oder Dop⸗ 
pellauts: fo wie auch, nach dem obigen, das beutfche w 
en u und v zugleich iſt. Daher fpricht nun, nicht nur 
Hell und England, das y wie ein ei aus; fondern ſelbſt 
in Schwaben lehret man die Schulfnaben x, ey, Zett, 
gen. Ja zuweilen befümme es gar die Kraft eines 
bloßen j, wie in young, yoke, year, u. d. gl. anzuzei⸗ 
gen, daß es aus einem j mit entflanben iſt: mie es 
denn aud) beyuns, in Sayern, aus den Bojis, Bajoaria, 
entftanden iſt. Wir müffen alfo diefen. eigentlich deut 
ſchen Buchſtab nicht wegwerfen, auch ihn nicht wie ein 
v anfehen; fonbern ihn für einif halten: wie in den mel⸗ 
fien Zefefchulen die alten Lehrmeiſter ihn zu nennen . 


pflegen. Ä | 
Und ſelbſt die Art, wie man diefen Buchftab In alten 
Handſchriften gefchrieben finder, und wornach der Druck 
ſich auch gerichtet, zeiget dieſen Urſprung zur Gnuͤge. 
Denn er beſteht ausdruͤcklich aus einem kurzen i, und 
langenj; welches nur ein wenig umgebogen iſt. Eben 
dieſes beſtaͤtigen die beyden Punkte, die von den Schreib⸗ 
meiſtern, ſeit undenklichen Jahren, über das deutſche p 
gemacht worden, ja welche man auch in alten gedruckten 
Büchern findet. ‚Und was wollen Die Franzoſen ſonſt 
damit fagen, wenn fie in der neuern Orthographie, an⸗ 
Rate des ausgelaffenen y, in fuyons, Royales, u. d. gl. 
ein doppelt punctictes I zu fbreiben lehren, futons, Ro- 
iales; als daß ein y ein Doppeltes i ſey? on 
Wir fchreiben es alſo ferner billig, theils zum Linterfchles 
be vieler Wörter, als —* ferun, von freyen; mei⸗ 
nen, von meynen, (putare), u. d. gl. theils zum 
Schluffe in der Sylbe ey, wir Ey, bey, zwey, 
drey, allerley; wo auch der Holl⸗ und der Englaͤnder 
allemal y ſchreibt, wenn Ri diefen Ton ausfprechen 33 
⸗2 theils 
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thells in allen bie davon herftammen, auch in ber Mitte. 
Die Zefianer haben nur ihre Unwiſſenheit verrathen, 
wenn fie ihn, als einen Srembling, im Deutfchen ha⸗ 
ben abfchaffen wollen. 

Das griechifche v koͤnnte auch bey uns weit beffer durch 


ein uͤ ausgebrücte werden: denn mwiebem.n als einem e 


craflo das e Vxo, oder e tenue entgegen gefeßt wird; al⸗ 


ſo wird auch dem zober ou craflo, ein Yırov, oder tenue 


entgegen geſtellet. Daher haben bie alten Lateiner aus 
dem u und su, nicht ai, und ei, fondern au und eu, ober 
ev gemachet, wie augaula, auletes, Evergeta, Euchari- 


- Stia, und Evangelium erhellet. Eben das bezeugen die Woͤr⸗ 
ter Dun, wußos, Fuuße, Us, MUS, Kupvov, Kuplan Kugios, 


. Xvenres , u. d. m. Daraus Fuga, Cubus, Tumba, Sus, 


- Mus, Cuminum, Curia, Curius, Curetes geworden. 


Mach eben der Art haben bie alten Gothen ihr T, nie⸗ 
mals als i, fondern immer als ein gelindes v gebrauchet, 


Z. €; in dem Gefchlechtregifter Ehrifti, wird Levi fo 


geſchrieben LeYYi. Wie wir alfo aus vufıs eine Buͤchfe, 


aus zvecy füflen, aus KupIVoV , Kümmel, aus xunxux, 


Kuckuck, aus eure, ein Reuter, aus xugeres, Küs 
riffer, oder Küraffirer, aus Iugo Thüre, aus Iuyeerne, 
Tochter, Aus ve, Feuer, plattd. Für, von ümeg, über, 


"von vurrov, die Tuͤcke, æs cyprium, Kupfer, gemachet 


haben; ja mie die Zxudoy, nichts anders als Schügen, 
ober Scythen geheißen und gemwefen: fo follten wir billig 
überall, wo ein griechifches v vorkoͤmmt, ein ü brauchen. 
3, E. Kuͤrche, von xugxcxn, wievon Iven, Thüre u. d. gl. 
- Wenn man das aber, aus Nachſicht gegen Die einge 


fuͤhrte Gewohnheit, ja nicht thun will; fondern unfer deut⸗ 


ſches y gleichlam dazu herleihet, Die Stelle des Y zu ver- 


treten: fo muß man doch daraus feinen Beweis ziehen 
wollen, daß felbiges nichts anders, als ein Y fen; fon- 
bern ihm in deutfchen Wörtern bie Kraft eines doppel- 


ten i, oder ij, welches in einigen !andfchaften wohl gar 
als ei Flinger, ja als ein j gebsauchet wird, ungefränfet 
laffen. 
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laſſen. Siehe den Bonaventura Vulcanius inf. 
Tract. De’ Literis & Lingua Getarum, five Gothorum. 
p. 2. 3. .))... 

d) Weil dieß Büchlein aber ſehr ſelten iſt, fo will ich einen 
Theil feiner Werte hieher fegen. (Er handelt aufder 2,3 n.4 ©. 
De vera pronuntiatione Y & H folgender Geſtalt. Yplilon in 
omnibus lingvis, nan ’, fedz tenue eſt, quod parvum et 
Gallcum vorant, ad diflantiam: u Germanici, quod Ebrai 
von, Græci ev vel -æ vocant. Sic enim ad differentiam » „e- 
zeAev, e munper, dicunt;. et ad differentiam yr«, quod e craf- 
Gm et, eJAw, i. e, tenue, Soli Latini hic ceteris gentibus 
fint infelicieres, ut qui utraque fimiliter fignant. Non quod 
in pronuntiando nen fervarint difcrimen , fed feribendo, An- 
notavit enim Diowsedes , Latinos etiam tunc temporis aliter 
pronunciaffe O longum, quam o breve. Idem de » parvo et 
V magno cenfendum. Omnino enim aliter pronuntiabant ſalu- 
zen, quamcstem, qvim nunc nihil interfit. Qvod autem vulge 
dicitur: Latini y nonhabent: kiendum, qvod literam quidem 
mon habent, fed fonum. nihilominus habent; fed cum non 
fignant peculiari nota, hoc barbari funt , et magnam in pro- 
mmkeiatione corruptelam pepererunt, qvam German quoque 
imitanter. Iam enim eo deventum eft, ut muquam gentiym 
ydiatur u; fed i; unone, fedi. Quyo fit, ut Latinis dt 
Teutonibus defint Litteræ, qvibus u parvum et e longum, a 
parvo & longo diftinguant. (Mit des Berf. Erlaubnig, fo tft 
—* * naſer kleines u; und urtfer langes e, theils das ee, theils 

on 

At Gethz hie £elicifimi funt, ut de in diphthongis. Nam 
Grzeis & Latinis diphthongi quoque, prxter au & eu, omnes 
vitiatæ funt; quuumey, fonete, o, «, » fonent ;. (NB. Die 
gilt nur von Oberdeutſchland: in Preußen, Niederſachſen, Hol⸗ 
land, England and Frankreich, wo die Erasmiſche Ausſprache 
im Schwange geht, ſpricht man das Griechiſche vecht; ja ſelbſt 
in fen, ımd in Sytalien haben gelehete Maͤnner Ben Bor: 
zug dieſer Ausfpeade ſchon eingefehen, und in Schriften vers - 
theidiget.) Sed barbari omues hic valent: Soli Latini, gi 
ceteros pre Je barbaros jalant „ harbariſſimi ſunt. Invaluit 
tamen usqve adeo error, ut omnesfcholx grecanicz & latinz 
y, i dicant, nonz; sranonefedi. ° 

Qyum autem vefter cödex (fcil, argenteus) iftis litterie vere, 
i. e, nmulto aliter utatur, Veritas detegenda fuit. Adeo autem 
numquam iili: interpreti (Ulfile) venit in'mentem, ut Y pros 

 €&3 uteretur; 


I) 
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, üteretur; utplerumque NB. pro gemino utatur, qvafi implüng 
. parum eflet: neque aliud geminum v habent. . Hinc Werger, 
wein, weihen;,' werden, fcribit Yerper, Yein &c. ubi, 
niſi Lector moneatur, Y, u eſſe, non i, jerpen, Jein, jeihen, 
jerden legst: quæ omnia Teutonum fermo repndiaret. 

Ad germanam igitur veteremgve pronuntistionem provocat 
præſens Codex, magnique Jölecifmi Coliegia & Scholas ve- 
darguit ; ſeque ab Italorumi convitie, "qvi Gethicum fermro- 
nem irrident, vindicat, ipfisque convicium hierere :demön- 
ftrat. Ceterum prifcos Latinos v grecum u fonuiffe, infinita 
documenta funt. Primum quod ww & ev, non ai & ei, Ted 
au & eu vertunt, ut voces aula & evangelion;, euge, Eugeni- 
us, & fimiles monftrant. Ita pro Berpw, botfus, pro Guy 
fugs, xußes cubus, mug bucks, "group Rüter, Græcis enim 
wwrup a ‘pw, folvo, prötegoqve deducitur, qvod peregfinos 

a graffatoribus vAndicarent. - - Sed kege virer, non congnu- 
‚et; ut nec fi pro xvox/ kifai, sw enim eſt kuffen, ofculari, 
eui cum wies nihil eft commune. - » Ita’wwep fuper, vo füb, 
zuperss euretzer dicunt. ‘Item sv, curia, pretorium, ers 
Herrenhaus, a xvoes dominus ; unde & *upuny Kirche etiam- 
num dicitur. Unde Hefychius habet :: wupsa es unge, - :- 
Hinc pro Lud, Lydiam habent, pro Aſſir, Aflyria, pro T'zur, 
“Tyrus; lege Tirus, nihil congruet. &c. | 
33. zett, iſt wie das lateinifche und Italtenifche z, aber 
härter als das franzöfifche. Es klingt igo wie das E nor 
t unde, oder wie tſ. Vor Alters aber klung es auch in 
Deutfchland wie im Polnifchen und Franzöfifchen ald ehr 
gelindes ſ. Denn fle fihrieben daz, waz, für das und 
was. Mollten fie aber einen härtern Ton haben, fo 
feten fie. das c vor, z. E. czu, Tor; woraus 
hernach das tz entftanden iſt. Daher koͤmmt es aud), 
daß ein ß oder ſz nichts anders, als ein doppeltes ſſ be⸗ 
deutet. uͤberhaupt von ben doppelten Buchſtaben ſiehe 
am Ende das Geſpraͤch, ſo davon hanhelt. 

Von den Selbſtiautern. 

4. 8. Dieſe Buchſtaben nun werden in zwo Claſſen ge⸗ 
theilet. Einige davon haben für ſich einen Laut, ohne Bey⸗ 
huͤlfe der andern, und dieſe heißen Selbſtlaute, und ſind 
ſechs an der Zahl, Ya, Ee, Zt, Oo, Uu, und ar 

. , . . e 
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Die übrigen alle werden Mitlauter genennet, weil fie für 
fich ſelbſt keinen heilen Laut haben, fondern nur vermittelit 
ber Selbſtlauter gehoͤret werben fünnen. Als in laben, 
hoͤrt man das a und e für ſich ſchon; das, b und n aber, 
nur mit Hulfe berfelben tautbuchftaben. Man theilt aber 
auch dieſe Mitlauter noch in haͤrtere und gelindere ein. Zu 
dieſen rechneten die Satener bas I, m, n und r, und nann⸗ 
ten ſie ſogar ſemivocales, oder Halblauter; welches denn 
in ihrer Profobie feinen 9 Nuen haste. - Wir koͤnnen folches 

aus gleicher Urſache merk 


5. S. Wir muͤſſen abe dieſelben ‚ auch nach den 
Berfeugen unterfcheiden, womit fie ausgefprochen wer⸗ 
den. Denn 

Seche baten fpricht man mit den Sippen, ald B, 5, 

M, 9 V MW; andre 
Sünf mit der Zunge, als D,L,N,R,T; noch andre . 
Sünf mit dem Fa als Jod, G, 9, K, I; und 
- endlich bie uͤbri 

Pier mit den Zähnen, als €, S, X, Z; wozu herr 

nach noch einige zufammengefeßte fommen. 

Auf diefen Unterfchieb wirb nachmals bey Verwandlung 
ber Buchflaben viel anfonımen: weil es oft geſchieht, daß 
na son einer Art mit einander vermechfelt wer- 
dm € Ä 

e) 8.8. wann aus bringen, brachte ‚aus ‚ möchte, 


aus u Tracht, aus prangen Pracht, ans abeh, Kaps 
aus Ruaben, —S aus ſchreiben, Schrift, and 


sehen, Gift geworden 

Von der Länge und Kürze der Selbſtlauter. 
6 $. Man muß aber bey Ben Selbſtlautern ſonderlich 
anmerken, daß — ie im Deutſchen eben ſowohl, als in an⸗ 
dern Sprachen, bey einerſey Geftalt, einen verſchiedenen 
taut haben.” ir wollen denfelben nur zroiefach abtheilen, 
und ihn bald urn , oder ‚ bald lang, oder gezo-⸗ 
gen 
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gen nennen; ungeachtet man noch genauer gehen fönnfe = 


wie die Hebraer thun. Wir haben alſo ein langes A, &, 
J, Dund U; wenn man in ber Yusfprache eine längere | 


Zeit Darauf aushaͤlt: wie die erſten Spilben in Gaben, 


-deben, Bibel,. loben, Spuren, lauten. Wir haben 


auch alle diefe Selbftlauter kurz; wie die erfien Syllben in 


Palaft, Patron, Bewand ; begeben, Pilatus, Bo⸗ 


nonien, Tulpen, ober auch in raffen, treffen, kirren, 
boffen, murren. Man ſtoße ſich bier nicht Daran, daß 
gleichwohl die erften Syllben diefer legten fechs Wörter ben 
ftärfften Ton in der Ausfprache haben; und alfo als ganze 
. Spliben, dem Tonmaße nach, lang find. Denn ein an⸗ 
ders ift ein langer Vocal; ein anders, eine lange Syll- 
be; als bie oft durch die mebrern Mitlauter fang wird. 
Es wird davon in dem vierten Theile ausfuͤhrlicher gehan⸗ 
delt werden. 


7.9. Will man abereine näßere Vorſcheiſt haben, wenn 
die Selbftlauter lang oder kurz ausgelprucien werden; fo 
merke man folgende Faͤlle: | 


J. gang find die Bocalen, 


1. Wenn fie in einſyllbigen Wörtern ganz am Ende eben; ” | 


als in ja, da, be, fo, du, zu, u.d. gl. dahin auch 


gehöret, wenn ein bloßes h darauf folget, als fab, web, 


geb, roh, froh, Schuh. 


2, Wenn in ſolchen Wörtern, die einer eBerlängerung faͤ⸗ 
hig find, nur ein Mitlauter darauf folget; als Schwan, 
That, den, der, Marcaſit, Tod, Ton, vor, Blut, 
Mus: ausgenommen, wenn vor einer ſolchen Spl- 
be ſchon eine lange vorhergeht; z. E. in geben, die 


gehenden, Reuter, derer, welches; 100 in benden erſten 
nur die erften e lang find, die übrigen e aber ganz furz 
wegfallen 2 


5) Sms 


und ihrem Laute. | Ge 

f) Irmgleichen wird 'hierbin, und des, ausgenommen, ob⸗ 

gleich das erſte in von binnen und das andre in deſſen verläns 
gert werden kaun. 

3. Wenn in der Syllbe nad) dem Selbſtlaute ein h folget; 
als Wahl, Zahlen, Mehl, ſehr, mehr, geben, 
Robhl, Robr Uhr, ruhen 

4. Wenn ein th darauf folget, welches naͤmlich wie ein eitt- 
jenes t anzufehen ift; als Rath, Gebeth, Noth, 
ein Both, muthig. Hier wird von einigen fälfchlic) 
das h zum Selbftlaute gezogen, Raht, Gebeht ⁊c. 
Es koͤmmt vielmehr daher, daß dieſe Woͤrter im Platt⸗ 
deutſchen nur ein d haben: raden, baͤden, Bade, moo⸗ 
dig, u. d. m. welches im Hochdeutſchen zum th wird, wie 
aus Deer ein Thier. 

5. Wenn eine Verdoppelung des Vocals gewoͤhnlich iſt; als 
in Maal, Quaal, Meer, See, Rlee, u.d. gl. 
6. Wenn Doppellaute vorkommen, die gemeiniglich lang 
ſind, obgleich auch doppelte Mitlauter folgen; als Haus, 
rauſchen, Preis, Meißen, Preußen, Vlies, ſchie⸗ 

Ben, buͤßen, Gemuͤs, u. d. gl. 
IL au hergegen find die Selbſtlauter in der Yus« 
rache: 
1. Wenn fie am Ende vielſylbiger Woͤrter ganz bloß Kehen; 
als in Abba, Daſſa, Liebe, gebe, Ali, Sophi, 
Dero, Uhu, uf. w. 


2, In den einſylbigen Wörtern, Die niemals am Ende ' 


wachfen, und bod) nur einen Mitlauter bafelbft haben; 
als am, was, das, des, bin, g) bin, bie, mit von, 
UM, ausgenommen nur nun, thun, Brut. / 
sg) Wenn gleich einige Lanbfihaften das an, bin, fo lang zie⸗ 

Sen, als ob abn oder bihn, da fände. . 
3. Am Ende:vielfgibigter. Wörter, deren erſte Spiben lang - 
find; ob fie gleich mit einem Mitlaute ſchließen: als 
Haran, Japan, aber, Haber, beben, mir, 

werum? 
20.065 4 Bor 

a \ | 
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4. Bor einem doppelten, oder vor vielen Mitlautern; als 
faſt, baffen, febaffen, bannen, Feſt, nennen, 
Griff, Di, krumm, Brunn, Band, AJund, 
Pfarre, Stadt, u. f. w. 
' NB. Doc werden hier die meiften ausgenommen, 
-  barinnen gleidy nad) dem Vocal ein einfaches r folgt; als 
Art, Bart, zart, Erde, werden, Dferd, Schwert, 
Dort, mir, dir, u. ſ. w. IJ 
Man ſagt mit Fleiß die meiſten, denn es glebt auch et⸗ 
liche, die man deſſen ungeachtet, nach der obigen vierten 
Regel kurz ſpricht; als Garten, Warten, ſcharf, Herr, 
Birn, Hirt, wird, Dorn, Mord, Zorn, Gurt, Buͤrde, 
Wuͤrde, u. a. m. die ein Fremder aus dem Umgange ler⸗ 
nen muß. 0 


Hie Verdoppelung der Selbſtlaute. 


8. 8. Alle diefe Buchftaben bleiben entweder einzeln 
ſtehen, wenn man fie fpricht; oder fie werben verdoppelt, 
und mit andern ihrer Art verftärfer, fo dag fie einen ganz 
veränderten Saut von fich geben. Bon den Sefbfllautern 
den Anfang zu machen, fo entflehen aus ihrer Verdoppe⸗ 
Iung oder DBerbindung unter einander die Doppellaute, 
teil fig gleichfam einen doppelten Saut hören laſſen. Dieſe 
find nun, | 
Aa, einlanges gezogenes 4, wie Aal, Aar, Baare, 
Saar, Maal, ein Zeihen, Quaal, Staar, Saal, 

die Saale. Es würde wider die allgemeine Gewohn⸗ 
- heit laufen, werm man die Berboppelung hier auslaflen. 
wollte g). - 

g) Ein gelebrtee Mann, machet bier den Eimwurf, dag bie 
Verdoppelung der Selbſtlaute nicht nöthig ſey; 2) weil Boͤdicker 
faget, daß fie etlichen nicht gefalle. 2) Weil fie in der Vers 
längerung des Wortes wegfalle; 3. €. aus Maal, wird Mäler, 
aus Quaal, quälen. 3) Die alten Sprachen ſolche Verdoppe⸗ 
fung nicht gehabt, 4) fonft Biefelbe noch in vielen Wörtern z. €. 
in Trübſal, ſtatt finden mäfte. 5) Das aa, audyoft we oyn 

| en 
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ben machet. zc, Allein ich antworte: 1) -Einiger Misfallen iſt 
fein genugſamer Grund, nur ein altes Herkommen abzuſchaffen; 
geſchweige deun, wenn es noch auf Urſachen gegründet if. 2) In 
der Berlängerung des Wortes entſteht ein Doppellaut aͤ, daraus; 
daher es natürlicher Weiſe welchet: von Saal, Säle; von Staal 
lien. 3) Es If vieleicht eine Unvolllommenheit Des griechi⸗ 
"fen, dag es kein fanges A anzeigen können, da es ſolches beym 
E, O, nd Y, durd) H, 2, und ev gekonnt. Am Latein hätte 
som auch Geffer-gethan maalum, der -Apfel, von malum böfe 
ale zu untericheiden. Unſre Vorfahren aber find die richtigfien 
Rechtſchreiber nicht geweſen: wenn fie 5. E. die Veter, Hewſer, 
Meuſe, Stedte, ſchrieben. 4) Das ſal in Labſal, Träbfal, 
Scheuſal, iſt unſtreitig eine kurze Syllbe, und brauchet alſo fein 
doppelt a. 5) Nur in auslaͤndiſchen Wörtern machet das aa 
zwo Sylben, als Baal, Aaron. Haben aber endlich die Deuts 
ſchen vor Zeiten, die Verdoppelung auch in etlichen Woͤrtern ge⸗ 
machet, we wirs nicht mehr machen: fo find das nur die Seflas - 
wer gemefen, die 3 €. Flaur, Spuur, Guut, Tood, u. d. 
gi. ſchreiben wollten. Allein was würde man nicht für Zeug ein⸗ 
mäflen, wenn man diefen Leuten folgen wollte? 3. €. 
Butſchky in feiner bochdeutfchen RKanzelley, ſetzet über alle 
lange Syllben einen Accentz und zwar nicht nur über Selbſt⸗ 
laute, fondern auch über Mitlauter, wenn fie irgend etwas ans 
ders ausgefpeohen werden; wie das O, wenn es wie ein ſch 
get. ' 


A, ober &, wie ein halbes a und halbes e, wie träge, 
waͤre; nicht wie ee, in See, obgleich einige das wäre 
wie voeere fprechen. Man fehreibt aber bas & nicht ges 
trennt ae, wie einige diefe Neuerung haben anfangen 
wollen ; weil wir ja das & in Druckereyen haben. 


Hi, wie Raiſer, von zawae, weswegen Reyfer und 
KRayſer falſch ſind. Nun möchte man zwar fügen, es 
voäre biefes ein lateiniſches Wort; warum man fich denn 
nach dem griechifchen richten ſollte? Allein nad) dem La⸗ 
tein müßte man Kaͤſar ſagen. Da num aber ganz 
Deutſchland das i in der erfien Syllbe hören läßt; fo ha» - 
ben wir es.unfehlbar in ben ältern Zeiten von ben Grie⸗ 
hen befommen. Die Griechen aber hörtens wohl, wie 
die Römer ihr Cæſar ausfprachen. 


! Pr i “ Au, j 
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Au, wie in Brauch, glauben, taub; weches alſs niche 
wie globen, toob lauten ſoll. Die Alcen fchrieben es 


mit aw, Stawen, und fprachen es, wie Frauven: 
. aber ißo klingt das widerlich. | 


Ay, wie alj, Mayn, Sayn, Hayn; weichen —2 viele 

wie Hahn ausſprechen, aber unrecht. 

Ee, wie ein langes e, als Beere, Suter , Klee, ter, 
Meer, Meet, Scheere, See, Seele, ıc. Auch 
hier thut man übel, wenn man die Verdoppelung auslaͤßt. 


Ei, muß weder wie ai, geſprochen werden, wie es von 
einigen Oberdeutſchen geſchieht, die mein, Bein, wie 
main, Bain, hoͤren laſſen; noch wie ee klingen, wie 
wie man in Meißen thut, da viele Stein, wie Steen, 
Bein, ‚wie Been, Kleider, wie Kleeder ſprechen. 
"Noch ärger iſt es, mit den Schwaben und Bayern, Dein 
Boan , und Stein wie Stoan auszuſptechen. Man 
muß beybe einfache Bocalen zugleich ausdruͤcken. 


Eu, muß mit etwas hohlerm Munde ausgefprochen wer⸗ 

den, alß ei; 3. E: Freude nicht wie Freide, vielmeni- 

x ger wie Sraide; aber auch nicht wie Froide, wie wohl 
einige Nieberfachfen es thun. Die Alten fihrieben aud) 
ew und ſprachen es wie euv, Gchem.. 

Ey, muß auch nicht mit dem at oder ay vermiſchet wer⸗ 
ben; iſt aber im Tone von dem ef nicht fehr unterſchieden: 
außer daß es fich in ber Verlängerung des Wortes doppelt 
hören läßt: Eya lautet wie Eiſa, freyen nie freijen. 

"Je, klingt eigentlich nur wie ein langesi) als Die, wie 
Beographie. Zuweilen aber twird es auch getrennet, 
als in Hiſtori⸗e, Komöbt-e, Tragoͤdi⸗e; dieß ſind vier⸗ 
ſyllbigte Woͤrter. Butſchky in feiner Rechtſchrei⸗ 
bung, hat das erſte ie gar abſchaffen, und nur di, wi, 
hir mit einem Strichlein überm i, behalten wollen. 
Allein ganz Deutſchland bat das e bier wie Berlängeruhg 

O, als 
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O, als hören, König, halb o, halb e, nicht wie haren, | 


König ‚ auch niche wie ein ſchlecht e. Moͤgen, nicht 
wie mägen; Voͤgel, nicht wie Degel oder Dägeh 


Di, nicht wie ai, ober ei; fondern fo, daß man beybe 
Selbſtlauter höre, wie in Boisenburg, Broifhb. 
©&o, wie ein gezogenes ©, nicht nach Art. der Engländer 
- wie u. Boot, Room, zum Unterfchiede von Rom, 
Schooß von Schoß zu unterſcheiden. Mooß. 


Oy, nicht wie ey, ober at, fondern recht deutlich; noch 
ftärfer wie das vorige Wi, daß außer dem i noch das j 
gehoͤret werde, als Boy, Hoya, Hoyerswerda, u. d. 
gt. Boij, Hoiſa, Hoiferswerda. 


Ou, oder ow, iſt vorzeiten in Deutſchland aud) gewohn⸗ 
lich geweſen, aber mehr und mehr ins Vergeſſen gekom⸗ 
men. Man bat 5. E. gefprochen ber Gou, oder Bow, 
als Sumdgou, Brisgou, dafuͤr man itzo lieber au 
ſchreibt und ſpricht. Buͤtʒow ‚ und etliche andre find 
noch gewöhnlich. 

Ve, mar vorzeiten ein Doppellaut, ‚ den man im obern 
Deutfchlande gefprochen und gefchrieben; als in YIuets - 
ter, Fueß, Geruech, Wueſt; und dat nur bas u 
verlängern ſollen. Er ift aber igo in bem größten und 

— beften Theile von Deutfchland abseſcoffet und klingt in 
zarten Ohren ſehr barbariſch. 


Li, oder uͤ, in der kleinern Schrift dr, hat den mittlern 
Ton zwiſchen dem U und i, wie das franzoͤſiſche u, oder 
das wahre griechiſche v. 2. E. blühen, nicht wie bli⸗ 
hen, oder bliehen g). 


g) Die Alten ſcheinen das u, ohne den Strich beäber, nur 
wie das & geſprochen zu haben. Wenn fie nun das volle u woll⸗ 
ten hoͤren laſſen: ſo ſetzten ſie das o, welches die Franzoſen vor⸗ 
herſetzen, oben druͤber. Man ſehe einige alte gedruckte Buͤcher 
aus dem XVten Jahrh. imgleichen Goldaſts Paraͤneſes vom 
Könige Tyrol, und von Winsbeken. Und daher iſt im Ober⸗ 
derſclande bes "Doppel u ao, in Buoch, wust, und d. — 

ja in 
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. ja in der einen Handſchrift die Gewohnheit, über allen u einen | 


Erummen Strich zu machen, gefommen, Heute zu Tage aber 
iſt es umgekehret. | 


. 


Uy, Elinge wie uij, in Huy, Pfuy! Es kommt aber fel- 


ten vor; außer ir einigen fchlechten Provinzialmund- 


h) Ein neuer Sprachlehrer zu Kom, bat in feiner Sprach⸗ 


kunſt noch aw, ew, unter die Doppelläute gezählet; und es 


ift nicht zu laͤugnen, daß die lieben Alten das vo nad) feinem Ur⸗ 
forunge halb wie ein a, halb wie ein v ausgefprochen. Wenn 
fie alfo fchrieben Awwe, Fraw, Ewer, thewer; fo Hung es Als 
Auve, Frauv, Euver, theuver, und alfo möchte man dieſe Art 
faft zu den Triphthongis rechnen. Allein da diele harte Aus; 
ſprache fich in dem beſten Landſchaften ganz verlobren ; fo find 
diefe Heyden Doppellaute ganz abgefommen, und nur in alten Bür 
chern noch zu finden. Diefe alfo, und einige Kanzleyſchreiber, 
die bey ſolchem Schlendriom noch bleiben, leſen zu Finnen, muß 
man fie zivar kennen; aber doch nicht nachahmen. 


‚Außer diefen giebt es noch einige duehfache Selbſtlaute, z. E. 
&u, als Draͤuen, Röufer, Läufer, haͤufen. 

Sp, wie in Baͤyern, von Bajoaria, und 

&y, wie in dym, ein-gräfliches Stammhaus, 


Stage: Ob man die Doppellaute Ae, De, lie, ein 
sein, oder zuſammen gezogen, oder uͤber⸗ 
einander geſetzt, ſchreiben folle ? 


Zu dieſer Einfbaltung verbindet mid) eine neue orthographi⸗ 
ſche Reteren, da einige fonft wackere Männer feit kurzem anges 
fangen, ber lateiniſchen Art vieler Gelehrten, auch im Deutichen 
nachzuahmen, die fein, und ce leiden fönnen, fondern alle: 
mal ae, oe fihreiben. Zwar in den lateinifchen großen, oder 
Verſalbuchſtaben, läßt man den Liebhabern des Alterthume, es 
gar gern, daß fie nach Art. der alten Römer ſchreiben mögen, 
die fein ZB, und OB, in einer einzigen Figur hatten. Ob fie 
aber dadurch auch berechtiget (ind, im der Eleinen barbariſchen 
Schrift, die von den dummen Monchen in den Zeiten der Uns 

- giffenheit. erfunden worden, jener alten Sitte nachzuahmen? 
das iſt eine andre Frage: die Cellarius, in feiner Orthographie 
mit nein beantwortet bat. Hier reden wir nur vom Deioen. 

ie 
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Bir find nämlich an Figuren der Doppellaute fo arm nicht, daß 
wir fie beyde befonders fchreiben muͤßten. Schon vor taufend 
Jahren haben die Angelfachfen das A in ihrer Schrift = geſchrie⸗ 
ben: und eben fo bat man nachmals das 6, und & hinzügeſetzet, 
auch in Druckereyen gemachet. Selbſt in der großen Schrift 
hat man es vielfältig gehabt: und es iſt nur die Armuth einiger 
neuen Schriftgießer, die keinen folchen Stämpel von diefen 
Deppellauten gehabt, Schuld daran geweſen, daß man feit einis 
ger Zeit Egypten, für ÄAgypten, Ol für Ol, und Ubel für uͤbel, 
gedrucket. Weil aber diefe Art zu drucken, Ausländern und Kin⸗ 
bern eine Schwierigkeit in der Ausfprache gemachet: fo hat man 
feit einigen Jahren, den ausgelaffenen Buchſtab diefer Doppel⸗ 


Nebel gefchrieben. 


laute darneben zu feßen angefangen; und Aeghpten, Gel, und 


Bas man nun hier gleihfam aus Noth gethan, das haben 


andre, die nach Neuerungen begierig find, zu einer Tugend mas 
Ken wollen; und auch in der Beinen Schrift, alle Doppellaute 
ohne Noth zu trennen angefangen. Man ſchreibt alfo waere, 
Vaeter, moeglich, Toechter, groeſſer, Buibereyen, Muit⸗ 
ser, Uibel. u. ſ. w. Was das nun i) für einen ſeltſamen An⸗ 
blick gebe, und wie fremd einem gebohrnen Deutfchen feine eigene 
Sprache werde; daß ſieht ein jeder. 2) Wird die, Schwierigs 
feit denen, die lefen lernen, dadurch nicht vermindert, fondern 


ungemein vergrößert. Denn wie fol man nun diefe Wörter 


ausiprechen? Die getrenneten Buchftaben feheinen auch die Syll⸗ 
ben zu trennen; ganz anders, als es in al, au, ei, ey, op, 


oy geſchieht: wo man fie nur etwas geſchwinder hintereinander 


fprechen darf, um den Doppellaut zu finden. Wer das aber in 
Barter, Toechter, und Muitter thun will, der wird doch immer 
Va⸗eter, Tosechter, und Mu⸗itter herausbringen. Es if 
alfe falſch, daß diefe Schreibart mit der gewoͤhnlichen gleichguͤl⸗ 
tig ſey: weilä, oͤ, und ü gewilfe Weitteltöne machen, die eis 
gentlich keinen doppelten Selbſtlaut, fondern ganz andre Toͤne 
ausdrüden, die zwifchen beyden inne fliehen. 3) Und wie will 
man hernach das Wort Poeten von Noethen in der Auss 
fprache unterfcheiden,, fo daß jenes drey, Diefes aber nur zwo Syl⸗ 
ben befomme. Wie will man Phaeton, von Phaedrus, Ross 
roes, von Roeslein, Aetius, Aaertius, Boethius, Hoe 
von Hoeneck, Hohenloe, u. d. m. anzeigen? Endlich 4) Was 


haben die ehrlichen Figuren aͤ, oͤ, uͤ, gefündiget, daß man ſie 


verbannen will? Sie haben allemal gute Dienſte gethan; und 
werden fie noch künftig thun. Iſt es alfo nicht vernünftiger, vers 
ſchiedene Töne mit verfchtedenen Zeichen anszubräden ; enge 
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Zeichen abzufchaffen, damit die Verwirrung in der Ausiprache 
größer werde? ©. den neuen Vuͤcherſ. der ſchoͤnen Wiſſenſ. und 
ft. K. IX. B. a. d. 244. ©. 
8. $S. Die Mitlauter werden auch verdoppelt, und 
zwar insgemein nach einem kurzen Selbſtlaute, um da⸗ 
durch der Syllbe die gehoͤrige Laͤnge zu geben, Z. E. 


B. wird ſelten verdoppelt, außer in Ebbe, Rrabbe, 
Ribbe, und in etlichen fremden Woͤrtern, als in Abba, 
Rabbi, Sabbath. E—s ſteht Daher einfach nach ei⸗ 

nem langen Vocal, wie Zabel, Bibel, Haber, Na⸗ 

' bel, Zwiebel; daher diejenigen falſch fprechen, die Da 
fprechen Habber, Zwibbeln, und dergleichen. 


- €. wird auch niemals verboppelt, außer bey dem E, da es 
nach einem kurzen Selbſtlaute klingt, als wenn es ein 
doppelt c, ober beffer, ein doppelt E geworden wäre: als 
baden, spechen. Nach, dem griechifcyen follte es auch 
in Bacchus und Eccho verboppelt werben. Allein uns 
fer ch Elinge in machen, ſtechen ſchon gedoppelt. Die 
Alten feßten es auch zum 3, wie die Polen, als in Wicz, 
‚feczen u. d. gl. daburd) es auch verboppelt ſchien: allein 
iztzo fegt man ein t dafür zum 3. Und, ba thun biejeni- 
gen unrecht, die es hier weglaſſen wollen, wenn gleich 
ein kurzer Selbſtlant vorhergeht; z. E. in Rasen, fezen, 
Risen, trozen, puzen; wo überall das tz ſtehen ſollte. 
Indeſſen iſt es ein bloß fremder Buchſtab, weil ſich keine 
- einzige urſeruͤngliche deutſche Srlibe damit anfängt. 
Eanzel, Cammer, Eiofter, Eörper ; flammen zwar 
aud) aus dem Lateine, werben aber ſchon laͤngſt, weit fie 
eine genz deutiche Geſtalt angenommen haben, viel beſſer 
-Ranzel, Rammer, Rlofter, Rörper gefchrieben. | 
In den tateinifchen Namen aber muß man es behalten, 
Cato, Cethegus, Cicero, Eoriolan, Eurius, Eol- 
lege. Roͤthen mwirb ganz’ unrecht Cöthen gefchrieben, 
weil es von Rarbe berfümmt; diefes aber wie Zöchen 
Elingen würde, 
D. wird 
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D. wird faft niemals verdoppelt, außer in WOidber, Rid⸗ 
dagshauſen, und fteht alfo auch. immer nach einem 
langen Vocal; ale Faden, Boden, reden: daher 
denn die Ausfprache des hieftgen Pobels falfch iſt, welcher 
Boden und Saden, oft wie, Podden und Fadden hie. 
ven läßt. = a 

$. wird häufig verdoppelt, aber auch nur nach Euren 
Becalen, 3. E. raffen, gaffen, treffen, febiffen, 
boffen, Stuffen. Falſch aber wird es nach langen 
Bocaten gefehrieben ; in Btaf, “Hafen, Schlaf, 
Schaf, Strafe, of; denn diefe flingen ganz anders, 
als ſchlaff, ſchaffen, ftraff, Soff. Diejenigen, welche 
allen doppelten Buchſtaben gram find, mögen ung leh⸗ 
ven, wie fie diefe Töne unterfcheiden mollen. . 

G. wird in wenigen verboppelt, als in Dogge, Egge, 
Roggen; inallen übrigen fteht es einfach, und nach langen 
Bocalen, als fihlagen, legen, fiegen, Bogen, Luͤgen. 

£ wird eigentlich nicht verdoppelt, außer inch: für wel 
ches die Alten ein bb fehrieben, als Lahhen, für La- 
chen. DBellin, hat- fogar das ch) verdoppeln wollen, 
als machchen; welches aber ungereimt ift, und ſoviel 
als vier h hintereinander gefeßt heißen würde, Lahhhhen. 
Das ch ift, nach alter Art das h auszufprechen,, fchon . 
ein doppelter Buchſtab; weil das c die Stelle des einen 
b vertritt. en 

A. wird zwar in der That · oft verboppelt, wenn es naͤm⸗ 
lich nad) einen kurzen Vocal ſteht. Allein man fchreibt 
alsdann nicht ER, wie Zefen mit feinem Anhange einfüh- 
ten wollte: Pakken, eine Bruͤkke, (Bekfen, Lokken, 
Mukken; welches ein laͤcherliches Anſehen giebt; ſon⸗ 
dern mit einem ch, welches aber eben den Klang hat: 
weil das c, welches im Latein ein wirkliches k war, ganz 
gut die Stelle des einen Pvertritt. Es fehlen alfo für 
wohl die, welche das ck, ohne Noth nach einem. Mies 

lauter fegen, wie in ſtarck, Werck, Tuͤrck, we man 

rachk. RR | es 
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es nicht hören und ausſprechen kann; als diejenigen, wel⸗ 

che das ch, wie andre doppelte Buchftaben, ganz ver- 

. werfen wollen. Denn ein Haken, klingt gar niche wie 

backen: ein Laken lautet anders, als Backen. 
2. wird häufig verboppelt, aber allemal nad) kurzen Vo⸗ 
calen; als Sallen, Stellen, Willen, Stolle, Nulle. 

. Nach) langen hergegen, und. Doppellauten, bleibt es ein- 
fach: als malen, waͤhlen, Mehl, zielen, Hölen, 
Kohlen, Schulen. Auch hier möchte man wohl fra⸗ 

gen, wie die Feinde der Verdoppelung, zumal fie auch 

das h haſſen, Stahl von Stall, ſtehlen von ftellen, 
Hoͤle, von Hölle, u. d. m. unterfcheiden wollen? 
"7. wird oft verdoppelt ‚aber wiederum nach furzen Selbſt⸗ 
lautern, wie Kamm, kaͤmmen, (welcher Doppellaut 
vor dem doppelten m furz wird) beinmen, nimm i), 
fromm, krumm. Einfach aber bleibt es nad) ben 
langen Selbftlauten; als Namen, grämen, gezie⸗ 
men, Römer, Blumen, blümen. | 
i) Die Herren Schlefier fprechen zwar nibm, und meynen, 
es müßte fo feyn, weil es von nebmen kömmt. Allein wenn 
dieſer Srund gilt: fo müßten fie auch fagen, genobmen ; nicht 
aber genommen. Die Bayern fagen, ih nimm, du nimmſt; 
ich ſprich, du ſprichſt ıc. Wer hat nun recht? 

N. ſteht Doppelt nach den kurzen Vocalen; als wann, 
Dann , denn, drinnen, gewonnen, Brunnen: aus 
genommen in den Fleinen Wörterchen an, man k), den 

Din, bin, bin, von, u. d. gl. deren Selbftlauter 
kurz und fcharf geiprochen werden, obgleich nur ein n 
folget m). Einzeln aber fteht es nad) langen Bocalen, 

als gerhan, die Bahn, wen, Thron, num, thun, 
u. d. gl. 

) Dieß koͤmmt zwar von Mann, oder vielmehr ward auch 
dieſes vor Alters mit einem n geſchrieben, wie die Englaͤnder 
noch thun, a Man. Allein zum Wuterfchiede eines Zürworts 
vom Hauptworte, ift Die neue Art befier. \ 

I) Wenn dieß Wort der Artikel, oder das Geſchlechtswort ift, 


als an den Dann bringen. Iſt es aber rin beziehendes oder 
| ' anzei⸗ 
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enzeigendes Särtvort, fd wird bet. Selbſtiaut lang; als den 
Freund, den Ih fuheıe. , j 

m) Die Schleſier ſprechen die drey letzten Wörter auch zwar 
lang : allein wider ben Gebrauch aller übrigen Landfchaften, kanu 
diefes keine Regel geben. on 

D. wicd in vielen verdoppelt; als Rappen, Anappen, 

. Rappen, Wappen, Buappen, Rappeit, ſchnap⸗ 
pen, ſchleppen, Treppen, Rippen, wippen, dop⸗ 
pele, Kuppe ⁊c. doch immer nach kurzen Selbjtlautern.. 
Nach langen aber bleibt es einfach; wiewohl es ſo noch 
ſeltner vorkoͤmmt; indem es mehrentheils im Anfange 
der Wörter und Syllben ſteht nJ)J. — 

n) Es iſt merkwuͤrdig, daß die-bepden Wörter Knappen und 
Rappen, von Knaben und Raben ihren Urſprung haben; wie 
men in alten Schriften die Spuren davon findet: da auch ein 
Wibblinab, und ein Kapp, für einen Bogel —— Wer 
ift fonder Zweifel der Namen, des Vogels, um der Farbe N 
dem Pferde gegeben worden. u nn 

©. wird niemals verdoppelt, aber auch nicht einzeln geſehhet, 
fondern aflezeit in Öefellfchaft des v, ober beſſer des u, 
gebrauchet, als Quaal, Quitten, u. ſ. fi bafüx Zeſen 
und einige andre Kwoſchreiben wollten; als Kwal, 
Rwitten ⁊c. o). BE , 

0) Es fieht aber ſeltſam aus; und warum follte Ext nie ſo⸗ 
voohl ein deutfcher als lateiniſcher Buchſtab feyn, wie a.a. 6. Bare- 
nur in f. Sprachk. von 1707 a. d. 5 S. lehret: da ſoviel urfprlings 
lich deutſche Wörter damit anfangen, als Quarz, Qual, Quappe, 
Quelle, Quirl, Quitten, Quittung, Queiß, u.d.9l« Die al⸗ 
ten Gothen hatten 360 Jahre nach C. G. dieſen Buchſtab ſchon; wo 

Quino eine Fran hieß, davon das engl. Queen, die Koͤniginn koͤmmt. 
Imgleichen Quithan, ſagen, Quath, ſprich, davon Quittiren, 
Quittung. | 

R. wird Häufig verdoppelt, aber wieder nur nach kurzen 
Selbſtlautern; als Pfarre, fperren, verwirren, ver⸗ 
worren, murren. Sonſt bleibt es einfach vor langen 
Selbſtlauten; als in gar, her, mir, dir, vor, mirz 
Imgleichen nach. Döppelten Vocalen, und Doppellauten; 
wie auch nach · dein h, welches manche Voralen verlaͤn⸗ 
gert, fahren, wehren, Ohren, rühren, Doch febe 

a N 
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es auch nad) kurzen Selbſtlauten einfach, wenn noch ein 
Mitlauter gleich darauf folget; als in Garn, Garten, 
Stern, Birn, Stirn, wird, Hirt, Dorn, Horn, 

" Born, Gurt, gürten, summer. . 
©. wird fehr Häufig verdoppelt, und zwar nach den furs 
gen Selbfllauten, und Doppellauten, als haſſen, deſſen, 
miſſen, geſchloſſen, Schlöffer, des Schluſſes, 
die Schluͤſſe, muͤſſen. Von dieſem ſſ iſt das ß in et⸗ 
‚ was unterſchieden: ob es gleich auch, nad) den Alten, 
die am Ende dasz für ein 8 brauchten, nichts anders, 
als ein Doppeltes Fift: Denn diefes dienet erſtlich am 
Ende der Wörter, bie einen Furzen Vocal haben, und 
in der Derlängerung behalten; als Faß, naß, Haß, 
Fluß. Hernach zweytens, wenn ein ſolch Wort verlän« 
gert, oder mit andern zufammen gefeget wirb: als 5. E. 
haͤßlich, größlich, Flußwaſſer. Denn meil Bier 
18 ß ganz ben ber vorigen Syllbe bleibt, indem. Die 
 fölgende tie einem Mitlauter anfängt: fo fann man 

nahe ſchreiben bäfflich, Stuffwaffer, u. fm. 

250 wie alſo Diefe Geſtalt ß des doppelten f, zum 
ESchluſſe der Syllben diene, wenn ber vorhergehende 
Mocal,furz ift, auch die folgenden Syllben mit Mitlau- 
. tern anheben; und alfo das ſſ mit den erftern nicht thei⸗ 
len fünnen: fo wird fie aud) nach langen. Bocalen und 
.. Detipellausen gefeget, bie im Wachsthume bes Wortes 
- lang’ bleiben föllen; z. &. groß, Stoß, Fuß, wel. 
che nicht anders Flingen, als grooß, Stooß, Fuß; 
wie auch vormals einige haben fchreiben mollen. Wenn 
nun diefe Wörter wachſen, fo wird das ß ganz zur 
.. folgenden Syllbe. gezogen, . und als. ein fchärferes Zi 
ſchen gehoͤret: als groͤ⸗ßer, ſto⸗ßen, Süße. Diefes 
erfodert die gute Ausſprache alſo: mollte mau. aber nur 
«ein ſſaſchreiben, welches ſich zwiſchen jween Vocolen 
allemalcheilet? fo würde man den vorhergehenden Vocal 
kurz machen: geöfsfer, ftoffen, Süfk ; und fo wür« 
dan hiefe Woͤrter klingen, wie heſſer, verdroſſen. und 
J Schluͤſſe, 


€ 
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Schluͤſſe, welches doch, nach der guten Xusfpracheniche 
recht iſt. Man fchreibe alſo fü-ße, nicht füfe, auch 
. nicht ſuͤſſe; flie Hen, nicht fliefen, aud) nicht flieffen: 
. denn jenes klingt zu.gelinde, ‚und diefes zu ſcharf p). 


Von Verdoppelung des S. 


p) Ein gel. Mann madet mir den Einwurf: es wäre beffer 
Mas, Eros, Stos, Fus, zu fehreiben, r) weil die Selbſt⸗ 
ante lang find, 2) weil viele auch im Sprechen nur einen 
Mitlauter hören laflen , 3) weil andre Sprachen, und bie abs 
geleiteten Wörter nur ein s hören laffen, z. E. wow, mäfigen, 
4) weil viele auch nur ein 6 fchreißen, s) weil das Mas, von 
ih mas, wie die That, von Ich char, herkoͤmmt, dergleichen 
Zeitworte aber nur einen einfachen Buchſtab fodern ; als Ich bat, 
ih as, ih mas. "Allein id antworte: 1) wenn ale Selbſtlaute 
lang wären, fo würden wit dns, was, des, bis, von, am, 


u. d. m. ganz anders ausfprechen mäffen, als wir thım. 2) Die 
Ausipradye weniger Beute machet keinen Grund wider eine das - 


' gegen fireitende allgemeine Gewohnheit. 3) Das Wort «us vers 
liert in allen Abänderungen fein s am: Ende; folglich kann man 
niche ſchen, ob es von den Griechen einfach ‚; oder doppelt ausge⸗ 
ſptochen worden. Wiäfigen aber, fast unfers Erachtens nies 
mand, der gut ſpricht. Maſern, klingt ganz anders, als ges 
Bechtermaften.: 4) Die boͤſe Schreiberen einiger wenigen machet 
auch keinen tüchtigen Grund wider die Berrichende Gewohnheit. 
Doch weis ich noch keinen, der ſtoſen, geofen, mit dem Fuſe, 
gefchrieben hätte. . Am wenigſten wird jemand fehen, fie mafen 


ihm derbe Stöfe zu: loſen Elinat immer anders, ale ſtoßen; 


böfe, anders als Stoͤße. 5) Die Regel vori den unrichtigen 
Zeitvoörtern iſt nicht allgemein. Won ſtehen koͤmmt z. Er Ih 
fund, von finden, ich fand; von bredyen, ich brach, won leiden, 


ſchneiden, ich litt, und ſchnitt; von effen, meſſen, ich aß, ihmaf, 


von ſitzen, ich ſaß, geſeſſen. Und wer wird wohl ſagen, ich 
as, on aſeſt, fie aſen? dieß gefchieht zwar bet ich las, du las 
ſeſt, fie lafen: aflein ba hat auch das leſen, ſchon ein einfacher 
6; eflen aber ein doppeltes, vie vergeflen,. i 


T. wird oft verboppelt, als ih harten, retten, mieten, 


rorten, Butien: aber allemal nad) einem kürzen oder 


ſcharfen Selbſtiaute. Eben ſo ſteht es uch am Ende, 

in matt, ſatt, Blatt; aber nur in denen; bie eine 

Verlaͤngerung zu been haben, wie diefe in matter, 
g 


- farter, 
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ſatter, Blattes. Wo aber feine — zu Be⸗ 


x 


forgen ift, da bleibt das t einfach, als bat q), mir r). 


Endlich wo ter Vocal lang ift, als in Br, Blur, 


thut, that, ba bleibt es auch in den einfollbigten Wor⸗ 
tern —ã— weil es ſelbſti in der Verlaͤngerung ſo blei⸗ 
ben ſoll 


9) Eben der vorerwaͤhnte Gegner teil, man 1 fole hait (ehem; ; iteit 


.. «6 aus dem Lateinifchen habet käme. Allein die Oſtgothen, die 


vom ſchwarzen Meere im. aten Jahrh. längft der Donau heraufs 
kamen, und denen Vulfila das Evangelium überfepte, hatten 


‚das. Wort hatzet, habaitb, babandın, u. d. m. bereits, im 


Ländern, wo die Römer. niemals geroefen. waren, folglid) iſt es 


‚wicht gewiß, daß es aus dem Lateine komme. Hernach ift es 


auch nicht ficher, daß aus babt, hatt werben müffe, wenn es 
verkuͤrzet wird. Wir hören jaalle Tage, daß der Poͤbel, ans ge⸗ 


.. Set, oder geht, ſchlecheweg gaͤt, nicht aber gest, machet. Auch 


darinn irret fich der Here Gegner, wenn er glaubet, die faſt vers 
gangene Zeit, würde ans der dritten Perfon der gegenwärtigen 
in der einzelnen Zahl gemachet. Aus liebe, wird liebete, aus 
lebe, tebete; und fo müßte auch aus ich habe, ich habete werden, 
wenn ſich das Wort richtig abwandelte. Allein da das nicht iſt, © 


flieht man wohl, daß es. auch wie liebet, lebet, in der britten 


Derfon nur ein t haben. darf. Denn niemand ſchreibt liebett, 


2) Ich weis wohl, daß einige das bat f fang ausſprechen. 


"als ob es haat hieße; aber zum Ungluͤcke ſprechen eben dieſelben 


das mit fo kurz und ſcharf aus, ale mitt, ja wohl gar mitte aus. 
Ihr Provinzialton if alfo feine Megel, die andern Zeitwoͤrter, 
als er ſchnitt, er glitt, er ritt, auch mit einem einfacgen £ zu 


ſchreiben. Die Schleſter ſprechen auch Blutt, Gutt, Deuts, 
und in der Verlaͤngerung Bluttes, Guttes, Muttec wie in 


der mehrern Zahl Gkuter, Gemaͤtter: ob fie gleich nicht alles 
zeit To fehreiben. Doch feine andre Landſchaft thut es ihnen nach; 


amd alſv giebt Ihr Gebranch keine Regel. 


D. Dos T pflegt zuweilen mit dend, yanelen mit dem-b 


. Seyfammen zu fliehen: 'und zwar in folgenden Wörtern. Mit 


dem d in Stadt, todt; das erfie, um es von ſtatt zu unters 


ſchelden das andre, weit es von Tod Serfömmt. Aber Brod, 


Schwere, gefcheid, u. d. gl. brauchen fein Dr, ſondern nur 
eins von Boden; we Ruf erhellen wind. ‚Wit ben b ober 





und ihrem fu: 5 
wirb eg theils im Anfange ber Syllben, thells am Ende zuſam⸗ 
men gefeßet, als in That, Raıhz tbeilen, rietb; Thon, (ar . 
gilla) roch, Then, Fluth. Die Urfachen davon werden wei⸗ 
ter unten vorfommen. 

V. als ein Mitlauter,, kann nicht verboppelt werben. Denn 
ungeachtet die Alten das wo als ein doppelt v gefchrieben, 
fo hat es doch niemals die Kraft und Bedeutung eines 
doppelten v, fondern eines u und v gehabt. Es ift alfo 


mit einem 5 gefchrieben, bie wir jego mit V fihreiben. 
3. €. Father, Vater, fullstofei, vollfommen. 

&. wird nicht verdoppelt; es iſt vielmehr an ſich ſchon aus 
c und f zufammen geſetzet. ‚ 

3. wird zwar nicht derfelben Figur nad verdoppelt, aber 
doch der Kraft nach, wenn man das tz braucht, dafür 
bie Alten c3 fchrieben. Wir fehreiben alfo Schag, 
fezen, ritzen, ſtrotzen, ſchuͤtzen, putzen; nicht aber 
Schazz, ſezzen, rizzen, ob es wohl in der Ausſprache 
eben fo klingt. Man Fann aber auch nicht immer ein einfach 
3 fihreiben,, wie einige, als Zefen und Tfcherning, woll⸗ 
ten, wenn fie.Dias, fesen, trozen, blisen, pusen 
fhrieben. Denn dadurch würde der vorhergehende Vo⸗ 
cal fang zu lauten anfangen; als wenn man Disas, 
feesen, bliesen, u. f. w. geichrieben hätte. Man darf 
auch nicht denfen, als ob das 3 fchen ein doppelter Buch⸗ 
flab , nämlich aus t und ſ zufammengefeget , wäre. ‘Dies 
fes koͤmmt nämlich Gier und in allen neuern Sprachen in 
feine Betrachtung; ob es gleich im Griechiſchen feinen 
Mugen hatte, Das alte z der Deutfchen war. nur ein 
gelindes 8, tie bey ben Polen und Franzoſen. Die 
Wälfchen. verbeppeln nämlich das 2 auch, 'ats in Sprez- 

aare, u. d. gl: und ſehen es alſo, eben ſowohl als wir, - 
für einen einfachen Buchſtab ' 0° 


Da 4. $ 
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4: 9: Hier hatten ſich noch verſchiedene Anmerkungen 
anbringen laſſen, welche die Buchſtaben betreffen. 3 E. 


woher der Namen derſelben foinme? So ſagt Gruͤwel, 


auf der 35. S. feiner Rechtſchreibung, „er kaͤme von Buch, 


„ein. Werk, darinn die. Reden geſchrieben, oder gedrückt 
„nd; und Stab, weil die Bücher gleichſam aus den 


„Buchſtaben, als aus Staͤben, beflehen“. Allein andre 
meynen, die alten Deutſchen haͤtten ihre erſte Schrift, als 
etwa die alten Runen, auf buͤchenen Staͤben eingeſchnit⸗ 


ten. Andre leiten es von biegen her, weit ſich die alten Per- 


gamentrollen um den Stab bogen. Andre wollen mit Gewalt 
Das Wort tettern: zu einem. deutſchen Worte machen, und es 
von Lett. oder Glied, aus dem Plattdeutſchen herholen: gera⸗ 
de als ab es nicht aus Dem lateiniſchen Lifera, und dieſes von 
Linere näher herzuleiten ſtuͤnde. Allein in allen ſolchen Dingen 
beſteht die Vortrefflichkeit unſrer Sprache nicht. Noch weni⸗ 
ger darf man mit Jacob Bruͤckern, der 1620 eine deutſche 

hrammarit gefchrieben, die Buchſtaben in folgende neue Ord⸗ 
nung fegen. 64,00, w,l, ran, m,x, z, ſoh, f, b, d, 
%, qg c, p, t. Denn wenn einmal eine andre Ordnung, als 
die eingefuͤhtte, angenommen werden ſollte: ſo wuͤrden ſich 
fo viele Meynungen als Köpfe finden ;. und dieſe vorgeſchla⸗ 
gene möchte ſchwerlich die Probe aushalten 'r). 


ty Mich duͤnket nach den Selbftlautern wäre es am natürlich; 
fien.die labiales, hernach die dentales, fo dann die linguales, 
und endfich Die gutturales „. fo zu ftellen,, da& die bärteften 
zuletst fämen: Dergeſtalt mürde das Alphabeth fo zu ſtehen 
Sommen A, e, i, y, o, u, w, m, b, v, feſſ, Br N, Ib, 8, 3 8, 
- m, d; tb, t,t,j, 9, 8 ck. Wollte aber jemand die Selbſt⸗ 
. lauter zwiſchen die verſchiedenen Claſſen einſchalten; die doppel⸗ 
ten Buchſtaben wegthun, und die ziſchenden Buchſtaben zuletzt 
laſſen; fo daß das Zett und u am Ende bliebe’; ſo würden ſie fo 
. lauten: · A,m, w, b, v, f, en,d,th,t,r,i,},y,g,6,4,P,o,f, 
8.1, 8,7, 4 u. Doch, wie man leicht denken wird, fü will ich dieſe 
Ordnung aiemanden aufkürden: indem es vdlitg: einerley iſt, in 
wilder Ordnung man fie lernet, und lehret. ©. den Herm. 
Auge, de prim. ferib, origine C. V. p. m. 39, fequ, 


8 


| 
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5. 8. Dasältefte orthographifche Büchlein , welches = 


mie vorgefommen, ift 1531 in 8: zu Erfurt herausgefom- 
men, ımd durch Matthes Malern Im ſchwar en Horne 
gedrucket. Sein Titel heit: „Ein nuͤtzlich Buͤchlein 
tlicher gleichſtymender worther Aber vngleichs 

„Derftandesden angenden deurſchen ſchreyb ſchuͤlern, 
„zu gut mitgeteylt, Such Meiſter Hanſſen Fabriti⸗ 
‚um, Kechenmeiſter und deutſchen ſchreyber zu Er⸗ 
furth. Dieſer eifert an einem Orte recht ſehr uͤber die 
Unbeſtaͤndigkeit im Schreiben, die zu ſeiner Zeit unter den 
Schreibmeiſtern geherrſchet: „Ich —* ſchier nicht, heißt 
„tS, was Daraus werden wil zu feßt, ich zu meinem theyl 
„wais ſchier nicht, wie ich meine Schulers leren ſol, der 
„vrſachen halden, das Hegunder, wo vnſer drey oder vier 

„Deurſche ſchreibers zuſammen koment, hat yeder ein ſon⸗ 
„derlichen gebrauch, der ein ſchreibet ch, der ander'c, der 
„dritt E, wolte Sort, daß es darhyn komen möchte, das 
„Die Kunft des fihseißeng einmal wieder in ein rechten prauch 
„eomen möchte, es muß doch zuleßt dahin komen, es ift 
„nit darmit ausgericht, das wir fagent; er Fans: fhon wol, 
„er fan vf ſchwartz, roth bappeyer fehreiben. Nein, nit 
„alfo, es gehört mher dazu, wufs, das Ich dir das geſagt 
bob“. So fihledye es aber mit dieſer Rechtſchreibung aus- 
fiebe, fo ſteht doch ſchon, nach Beſchaffenheit dieſer alten 
Zeiten, ſehr viel gutes darinn. Das Stuͤck iſt ſelten, und 
auf der Zwickauiſchen Bibliothek befindlich u). 


u) Mehrere ſehe man in Ken. Proſ. Reichards Geſchichte 
der deutſchen Syraqhtunſt | 
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Von den allgemeinen orthographiſchen Regeln 
in Sylben und Wörtern überfaupt, 


u 3 
Mer foichen Selbftlautern und Mitlautern einfachen 
und doppelten Buchſtaben, laſſen ſich nun alle 
Woͤrter der deutſchen Sprache zuſammen ſetzen. So viel 
man ihrer mit einem einzigen Aufthun des Mundes, zu⸗ 
gleich ausfprechen kann, fo daß fie nur einen Laut son, bie 
nennet man eine Syllbe: 5. E. Hand, Buch, Mund, 
find drey einzelne Syllben, ob fie gleich auch fo viel ganze 
Wörter ausmachen: in fpreschen, ſchrei⸗ben, le⸗ſen, 
aber, find immer zwo Syllben bey einander; weil man den 
| Mund zweymal, auf verfchiebene Art auftun muß, biefe 
Woͤrter ausgufprehen. So find in. ver tünfrtig, uns 
versftänsdig, Unmoll:£omsmen-beit, drey, vier, fünf, 

oder mehr güben gu bemerfen. 


2. $. Die Zuſammenſetzung einzelner Wuchflaben ann 
eine ſolche Menge von Tönen zumege bringen, daß mar 
darüber erftaunet, mern man die Regeln ber Berbin- 
dungskunſt ein wenig zu Rathe zieht a). Laurenberg 
bat behauptet, Die beutfchen 24 Buchſtaben Heßen ſich 
620,148,397,827,051,993 mal verwandeln oder. verfegen. 
- Aber Leibniz hat gewiefen, daß ſowohl berfelbe, als Cla⸗ 
vius, Puteanus, und Hent. von Etten, die noch an⸗ 
dere Zahlen davon angegeben, gar zu kleine Rechnungen ge⸗ 
machet; indem die wahre Zahl aller moͤglichen Verſetzungen 
bes Alph. ſich auf 620,448,401,733,239,459,360,000 beläuft. 
Doc ein anderes find Berfegängen, ein anders find Syll⸗ 
ben und Wörter, bie ſich ausſprechen laffen. Wenn man 
indeſſen and) nur alle einfache Sufammenfegungen jiveener, 

Dreyer, 
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dreyer, oder von vier, fuͤnf Buchſtaben, die ſich in einer 
Syllbe ausfprechen faffen , verfuchen und überfchlagen will: 
fo wird eine unglaubliche Menge herausfommen.,,  , 


a) &. God. Guil. Leibnitii Art. Combinatorism. -Francof, 
2690. 4. Problem. IV. p. 62. fequ, iteu Problem. VL. 


9. $. Die einfacheften Syllben ftellet das a, b,. ‚ad 
den Kindern vor; worinn die Mitlauter den Selbſtlautern 
fheds vor, theils ihnen nachgefeget werden. m andern 
tefebüchern findet man drey, vier und mehr Buchſtaben in 
eine Sylbe gebracht, die ſchon ungleich, mehr Veraͤnderun⸗ 
gen geben. So groß aber die Menge auch wird: fo iſt fie 
doch gegen die Anzahl der Wörter, die aus zwo, drey, \ 
vier , oder mehr Syllben zufammengefeßt werden fünnen; 
und. "oirflich in fo unzäßtichen Sprachen auf dem Erbböden 
zu worden, für nichts zu rechnen. So iſt in 
dem Anhange des poetifchen Trichters ermwiefen, daß zwo 
Syllben nur zweymal, drey Syllben ſechsmal, vier Syll⸗ 
ben aber vier und zwanzigmal verſetzet werden koͤnnen. Selbſt 
die deutſche Sprache i 4 darinn ſo überflüßig reich, baß die 
8 ihrer Woͤrter ſchwerlich in Rechnung zu bringen 


b) Ber von bem Reiſhthume unſrer Sprache urtheilen wi, 
der muß fie nicht etwa nach dem engen Umfange oder ber Heinen 
Anzahl derer Wörter, die er in feinem Gedaͤchtniſſe hat, beurthei⸗ 
len. Es wuͤrde wunderlich ſeyn, ihr fo eingeſchtaͤnkte Graͤnzen 
zu ſetzen. Denn welcher Menfi kann ſich wohl rühmen, feine 
*7* ganz im. Kopfe zu, haben? Wer weis, und verſteht 

alle Wörter der, Kuͤnſte und Handwerke, allor 

— en und bürgerlichen Syandehierungen, und aller Arten 
von Gelehrten? Selbſt eine ganze Stadt, und wenn fie fb groß, 
volkreich und gelehrt waͤre, als Leipgig, Kat indem - Munde ih⸗ 
zer Bürger und Einsochner nicht die ganze Sprache. Denn mo 
Heißt noch Die Sprache der Sandwirthiepaft, des Bergbaues, der 
Weingaͤrtner, der Papier⸗Wind. Stampfeund Schneidemuͤhien, 
des Forſt: und Jagdweſens, und fe vieler andern Manufacturen, 
die niemals an einem einzigen Orte benfammen find? Ich muß 
endlich noch Pre ſetzen, da auch eine ganze Landſchaft, mie in ' 
Sroufreih Ih de. Frame, und in Deutſchland Hberſachſen iſt. 


-# 
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nid. Alle Wörter der franzoͤſiſchen und deutſchen Sprache in fick 
Denu wo bleibt die See: und Schifferfpradye, die gewiß 
in —S Provinzen nicht im Schwange geht; ſondern 
an den Seekuͤſten in großen Handelsſtaͤdten zu ſuchen iſt⸗ 
„Man mug alfo vom ber Armuth der deutfihen Sprache feine 
verwägene Urteile, nach bem Meinen Vorrathe feines Gedaͤcht⸗ 
„ niffes fällen. - Diefes hun viele, Die mehr ausländifche ale Deuts 
fehe Vacher geleſen Haben, warın fie ntanchmal Fein einheimifches 
et. finden können, diefes, oder jenes auszubrüden. Man 
. muß nämlich auch Wörterbücher von allen Arten, ja hunderter⸗ 
(ey andre Bücher zu Rathe ziehen. In dieſen nun, liegen feit drey⸗ 
hündert und mehr Jahren, die völligen Schäge unfree Sprache 
verborgen. Denn ich fehließe durchaus auch die alten Wörter, 
von unfern Reichthuͤmern nicht aus; ob fie gleich zumellen von 
ausländifchen:, auch wohl ohne Noth nengeprägten einheimifchen 
verdrungen worden. Ich geſtehe ee gern, daß fie nicht alle 
brauchbar find ; weil man viele nicht mehr verſtehen würde. 
> Aber viele, ja die meiften, find ohne ihre Schuld aus der bung 
- gekommen, und verdienten es gar wohl, wieder in Schwang ger 
bracht zu werden. Solche alte Bücher nun, die ſeit Erfindung 
der Buchdruderkunft, im Drucke erfhlenen, ſollte man nicht 
ſo unbedachtſam verwerfen, fendern det Reichthuͤmern unfrer 


Mutterſprache darinnen nachfpären: wo nicht anders, doc fo, wie 


Virgll aus dem Sterquilinio Ennii, dag Sol feines unvergleich⸗ 
lichen Heldengedichtes hervorgeſuchet hat. 
® 4. $. Aus der Natur ber Syllben alſo, die aus Buch 
ftaben zufammengefeget werben müffen; fließt. die Ifte or⸗ 
thographifche Regel; ‚die ſchon Quintilian 1. c. 2 3“ 


geben bat: 
Erſte Keg el. 

man ſchreibe jede Slide mit dichen Buchſta⸗ 
ben, die man in der guten Ausſprache deutlich hoͤret. 
Denn die Schrift ft ja in ihrem Urſprunge dazu erfum 
den worden, bie Töne des: Mundes. abzubilden und ſicht⸗ 
bar zu machen, So wenig es alſo einetn Sänger erlaubet 
ift, feine Melodie mit andern Moten zu ſchreiben, als Bid er 
im Singen will hören faffen: fo wenig durf ein Redender, 
ſich im ſchreiben andrer Buchſtaben bedieiien, als zu hen 
ausgeſprochenen Toͤnen gehören; und daraus andre, die feine 


Schrift leſen werden, ſehen. koͤnnen, vie tr geſprochen par a) 
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er) Wider diefe erſte Regel Hat mir ein gelchrter Mann eins 
gewandt: Quintilian hätte dieſes wohl gebiethen Eönnen, da Das 
berrfchende Nom, allen Völkern feines Reiches, ohne dieß Geſetze 
gab. Allein wer wollte folches in Deutfchland fi) anmagerr? 
Ich antworte aufs Gefe geben und berrichen kommet es in Spras 
deu eben nicht an: wie die Bepfpiele von Athen und Tofcana; 
ja ſelbſt in Frankreich, die Schönheit ber orleanifhen Mundart, 
zur Önüge zeigen. Die vorzügliche Art.der Ausſprache, die dem 
Urfprunge der Wörter , der Sprachaͤhnlichkeit, und dem Wohl⸗ 
lange am gemäßeften iſt, enticheidet mehr, ale die Macht zu 
bejchlen. Hernach trägt die Menge gelebrter und beredter 
Schriftſteler, die Menge und der Werth, der von ihnen gefchrie« 
benen Bücher, die Anzahl der hohen und niedrigen Schulen, 
und endlich die woblgefittete, ungezwoungene Lebenehrt, und der _ 
angenehme Umgang eines Landes, gemeiniglidh zur Auspußung 
und Anmurd feiner Diundart das meifte bey: zumal, wenn fie 
noch durch fleißige Sprachlehrer und Kunftrichter geldutert wird; 
wie es in Zlerenz, durch die. Academia della Crufca, und zu 
Paris, durch die franzöfiiche Akademie geſchehen it. Daher ift 
es sefommen, daß Meapolis und Sicilien, Venedig, und Pier 
mont, od fie gleich Mundarten reden ‚die vom Tofcanifchen fo weit, 
als das Pommeriſche und Weftphälifhe, Schweizeriſche und 
Steyermärfifihe vom Oberſaͤchſiſchen unterfchieden find; ſich bens 
noch befleißen toſcaniſch zu reden und zu fchreiben: und daß die 
Gaſconier und Picarder, fo wohl als Langedocker und Proven⸗ 
zalen, die pariſiſche Sprache fo gut, als fie fönnen, zu erreichen 
fugen. 


5. $. So richtig diefe Regel Überhaupt ift; fo leidet 
fie doch ihre großen Abfälle: wenn eine Sprache viele Mund⸗ 
arten hat, die nicht in gleicher Hochachtung ftehen. “Bey 
den Griechen ſchrieb zwar jebes Volk feinen Dialekt, wie 
es ihn zu fprechen pflegte; doc) behielt der attifche vor dem 
übrigen den Borzug : theils weil Achen die übrigen an 
Pracht, Artigfeit der Sitten, ja felbft am Ruhme großer Tha⸗ 
tn übertraf; theils weil es ſowohl an Dichtern u. Rednern, 
als an Weltweiſen, die meiften Scelbenten hervorbrachte, 
und alſo auch die Sprache am meiften ausarbeitete. Eben fo 
ft es in neuern Zeiten in Wälfchland gegangen. Die tofca- 
niſche Mundart ift, ohne daß Florenz jemals die Herrſchaft 
über ganz Italien behauptet hat, zu einer Regel ber übri- 

- gen 


J * BE DIT Hauptſtuͤck OR 
‘gen Provinzen geworden: welche ihre Wörter, nicht nach 


ihrer eigenen Ausfpralhe , fondern nad) der toſcaniſchen 
| Mundart zu reden und zu fchreiben fuchen d). 


d) Niemand hat die Rechtfhreibung mehr nach ben verfchies 

= denen Mandarten zu beftimmen gefucht, als Sebaſt⸗ Gelber, 

Keiſeriſcher Notarien zu Freiburg im Breißgew, der zu Freiburg 

in Vchtland, Anno’ CIs Io VII C. in 8. fein Teutſches Syl⸗ 

“  Aabierbächlein, nemlich gedruckter hochteutſcher fprach leſenskunſt 

‚beraungegeben hat. Diefer faget auf der 31 S. ausdrücklich: 

„Biererley teutfche Sprachen weiß ic), in denen man Teutfche 

„Buecher druckt, die Coͤlniſche oder Guͤlichiſche, die Sächfifche, 

„die Flaͤmmiſch oder Brabantifche, und die Ober oder Hochteut⸗ 

„ſche.“ Diele Hochdeutſche num, theilet er wiederum in drey 

Mundarten ab. „Vnſere gemeine Hoch: Teutfche wirdt auf drei 

„weiſen gedruckt: eine möchten wir nennen bie Mitter⸗CTeutſche, 

„die andere die Donawiſche, die dritte Hoͤchſt. Reinifcbe : 

„dan das Oberland niche mehr breuchig iſt. Die Drucker, fo 

„der Mittern Teutſchen ausſprach, als vil die Diphthongen ai, 

„ei, au, ıc. belangt, halten, verftee ich Die von Meinz, Speier, 

„Frankfurt, Würzburg , Heidelberg, Nömberg, Steaßburg, 

„Leipfig, Erdfurt und andere, denen auch die von Cölen volgen, 

„iwan fle das Dber-Teutfch verfertigen. Donawiſche verftee ich 

malle in den Ale Baieriſchen und Schwebiſchen Landen, den 

„Rein wnberärt. (Ale Baieriſche feind die, fo vorzeiten all uns 

„der ein Fürften waren, naͤmlich jegiges Herzogthumb Beieren, 

„OR oder Oeſterreich, nid und ob der Enns, Kärnten, Steier, 

„Tirol, Krain, Saltzburgerland famt der Ambergifchen oder 

„Dbernpfalg, mit ihren Anftögen.) Hoͤchſt Reiniſche letzlich, 

„die ſo vor iezigen Jahren gehalten haben im Drucken die 

„Sprach der Eidgenoſſen, oder Schweißer, der Walliſer, vnd 
„etlicher Beigeſeſſener im Seifft Coſtantz, Chur und Baſel., 

Was nun nad) allen diefen Diundarten bes Hochdeutſchen für vers 

ſchledene &Schreibarten damals ım Schwange geweſen, das ift 

luſtig zu leſen, auch in alten Büchern, noch bin und wieder zu 

ſehen. Gottlob! daß diefer Zwieſpalt fih allmählich gehoben 

. bat: indem ſowohl die donauiſchen Landfchaften, als felbft bie 

böchftrheinifhen, fih um die Wette befleißen, bee obbenannten 

Mitterdeutſchen ihrer Rechtſchreibung immer näher zu treten: 

wie ſolches jederzeit in allen großen Ländern gefchehen iſt. 


0 6. $. Dieſem zu folge num, haben ſich auch die ſaͤmmt 
lichen deutſchen Landſchaften, ungeachtet ihrer Perf ei 
ds 





@ " 
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Mundarten, beynahe ſchon ſtillſchweigend verglichen, ihre 
Wörter nicht nach ihrer beſondern Ausſprache; ſondern 
nach der Ausſprache derjenigen Provinz zu ſchreiben, die 
ſich den Ruhm der beſten Mundart erworben hat. Hierzu 
kommt nun noch, daß diejenige Landſchaft den größten An 
ſyruch auf diefes Vorrecht gehabt hat, welche bie größte 
Anzahl gutes Scribenten hervorgebracht; und fich die mei- 
fie Mühe gegeben hat, ihre Sprache richtig, fchön und 
angenehm zu machen. Man kann leicht fehen, daß biefes 
diejenige Provinz feyn wird, wo die meiften hohen und nie« 
drigen Schulen beyfammen liegen, umb wo folglich die mei⸗ 
fim Buͤcher gedrucket, verfaufet und gelefen werden e). 


€) Man koͤnnte hier mit gutem Scheine den Einwurf machen, 
dag vor 250 Jahren die meiften deutichen Bücher am Rheine und 
in Schwaben gedrudet worden; und daß alſo dieſes die befte 
Mundart ſeyn müßte. - Allein die Zeiten Haben fi) geändert; 
und der Sitz der deutſchen Gelehrſamkeit ift feit der Glaubens⸗ 
seinigung durd) Frankenland nach Oberfachfen gewandert, und 
ſonderlich durch die neugeftifteten hoben Schulen zu Wittenberg, 
Siena und Halle, gleichſam in Meißen befeftiget werden. Nicht 
wenig hat auch der aus Frankfurt am Mayn, groͤßtentheils nach 
Leipzig gezogene Buͤcherhandel dazu bengetragen. Weil auch burch 
Die fruchbringende Sefellfchaft, in diefen Gegenden die meiften 


und beften deutihen Bücher gefchrieben und gedruckter worden; ſo 


bet die biefige Mundart unvermerkt in ganz Deutfchland die 
Dberband befommen. Wäre diefes nicht: was würben wir 
für eine Sprache befommen? Der eine würde Koaſer, Boan, 
und oans für Kalter, Bein, und eins; ber andre Sweſter, 
ſlagen, ſwimmen ſchreiben; ber dritte a Mon, für ein 
Mann; Sakbing für Zaftnacht feßen ; und ‘der vierte aus 
Menſchen Mensgen, und aus Röschen ein Nöfchen machen 
wollen : unzählicher andrer Seltiamfeiten zu geſchweigen. 


1. $. Durch dergleichen Gründe erlanget nun bie für 
genannte oberfächfifche Mundart einiges Anfehen, in Ent⸗ 
ſcheidung ber zweifelhaften Nechrfchreibung f): allein auch 
diefes ft nicht ganz ohne Ausnahme. Der Möbel ift in 
allen Landfchaften zu gewiſſen Unrichtigfeiten und DBerfäl- 


ſchimgen der Wörter geneiget ; bie.oft von einer Stadt zur 


andern, 


Er 


— 


\ 
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andern, ‚ja von einem Dorfe zum andern , ſchon abweichen. 
3. €. Leipzig, Halle. und -Merfeburg liegen fehe.nahe bey 
einander ; und fprechen alle drey gut oberfächfiich. Gleich⸗ 


"wohl: hört man ‚vom einigen bier, an ſtatt Gott, Gabe, 
gut; Jott, Jabe und fur fprechen. Wem fell man nun 
hier in. der Rechtſchreibung folgen? Ohne Zweifel dem bes 


ften Theile. Denn an feinem von biefen Orten fprechen 
alle vornehme oder gelehrte Leute fo; fondern nur wenige, 
Die ſich durch die Unbeftänbigfeit des Pöbels haben dahin 


\ 


reißen laſſen. 


£) Was ich hier von der oberfächfifchen Ausſprache fage, will 
ich keinesweges auf das einzige Meißen gedeutet haben: wie ein 
gelehrter Mann zu Göttingen unlängft dafür gehalten hat, der 
dieſer Landfchaft die Graͤnzen zwiſchen der Eibe und Saale: anges 
wieſen; ohne doch zu beftiminen, wie hoch hinauf diefe beyden 


. Sttöme genommen werden follten. Wir Eönnen ficyer audy das 


ganze Voigtland, Thüringen, Mansfeld und Anhalt, nebft ber 


Lauſitz und Niederſchleſien dazu rechnen. In allen diefen Lands 


fchaften wird in Städten, unter vornehmen, gelebrten und wohl⸗ 
gefitteten Leuten ein vecht gutes Hochdeutſch gefprochen: welches 
man a potiori, nach dem Sitze des vornehmften Hofes, das 
Dberfächfifhe zu nennen pflegt. Was oberhalb des Gebirges 
liegt, ift theils boͤhmiſch, cheils fraͤukiſch; und was tiefer nach 
der See unter Mansfeld, dem Anhältifhen, dem Churkreiſe, 
der Laufiß und Schlefien liegt, das fpriche ſchon nieberfächfiich, 
und hat auch felbft Im Hochdeutſchen einen fremden Ton, der 
hochdeutſchen Ohren ſehr ausländifch klingt. Es thut auch nichts 
zur ganzen Sache, wenn mein obiger Gelehrter erinnert: daß 
man in Oberſachſen in der Ausſprache gewiſſer Wörter, ja ſelbſt 
in der Rechtſchreibung des Deutſchen nicht vollkommen eins ſey. 
Denn iſt man es hier nicht: ſo wird man es gewiß in andern 
Provinzen noch weniger ſeyn. Nach wem wird man ſich Alfo 
richten ſollen? Aber es brauchet dieſer Frage gar nicht. Ganz 
Deutſchland ift ſchon längft ftillichweigend darüber eins getworden. 


Ganz Ober: und Niederdeurfchland bat bereits den Ausſpruch ge⸗ 


than, daß das mittellandifche, oder oberfächfifche Deutſch, bie 


‚ befte hochdeutſche Mundart fey; indem es daſſelbe überall, von 


ern in der Schweiz, bis nah Keval in Liefland, und von 
Schleswig bis nach Trident in. Tyrol, ja Bis Ungarn und Sie: 
benbürgen, auch) im Schreiben nachzuahmen und. zu erreichen fucher. 
©. das Neueſte aus der anmuth. Se. J. B. a. d. uf S⸗ 


8 $. 


0) 
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8. $. Man muß ſich aber auch durch bie Ausſprache 
sche verleiten laſſen, ſolche Seltfamfeiten zu begehen, als 
die Zefianer im vorigen Jahrhunderte auf Die Bahne brach 
im. Diefe meynten, ein jedes e, welches mit vollen 
Munde ausgefprochen wird, als in Segen, Wellen, 
Zelden, u. d. gl. müßte in ein &; jedes kurze i in &, jedes 
pbinf, u. f- w. verwandelt werben: und alfo fehrieben fie 
Plüs, Damf, Schwäfel, Rägen, —28 
en, ‚20% a Dan 
fehe den a8, wi er na rz⸗entfuͤnd⸗ 
lichen Ablaͤben feiner aͤdlen Rreufen, entſlagung der 
truͤbſaͤligen Dido mit der huldreichen Lavinie befälis 
get, izzo bey der libfäligften Deutſchinne in besubes 
cer-annämlichdeit befridet worden. Dieſe überfegung 
ber virgil. Aneis iſt zu Starg. in 12: ohne Meldung bes 
jahres herausgefommen. ine folche wunderliche Grillen⸗ 
fängerey kann niemanden in ben Sinn fommen, als der es 
nicht weis, daß alle Vocalen kurz, ober langz mit einem 
feharfen, oder gezogenen Tone fönnen ausgeſprochen werben g), 
8) Nichte, als die Begierde nach Neuerungen iſt die wahre 
Queile folder orthogtaphiſchen Seltſamkeiten: wie ſchon Des 
Marais; in feiner franzöf. Spradhlehre, von feinen Frangofen ges 
wiefen bat. Aber eben ſoviel Sonderlinge, als es dort in der. 
Recqhtſchreibung Br „ haben fi) auch bey uns gefunden, 
Dem einem misfallen alle doppelte, dem andern alle fremde 
Buchſtaben; beim dritten alle h, dem vierten alle ph, dein fünfs 
ten alle große Buchſtaben in den Nenmwvoͤrtern, ber fechfte soilf 
fie auch ben ben Beywoͤrtern behalten, wenn ſie von Neumec 
tern berfommen; u. db. m. Daher kommen denn die wunderli⸗ 
Gen Erſcheinungen, bie fih in einigen alten und neuen Bis 
Gern blicken lafien. 3. E. der Pfar, Klar, Man, Ein, Got, 
Her, Fal, Dal, das Mas, Lam, Bas, Kan, Stam, Bus, 
Bin, Kin; bie Tone, None, Pfare, ine, Zinez folglich 
auch die VNaren, Maͤner Sinen, Böter, Heren, "Säle, 
’ Sikr, mie Seime , 8. & Lecker⸗ 


Rus, Zeifioff, Arifnian Da bite, er dom Döbe be 


v 
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. Mühe große Anfangebuchftaben machen zu lernen „und zu wiflen 
was Nennmörter find; und Ichreibt: adler, elſter, iltis, che, 
urenkel, bart, dachs, fuchs, gans, Hund, faße, Inche, 


menſch, u. ſ. f. ja fürft, König, kaiſer, engel-und gott. “Der 


. vierte ſetzet der Al, die Tat, Malzeit, Seal, Zal, Selen, 


Mel, fielen, nemen, Muͤle, wuͤlen, geboren, das Dr, 


das Kor, dee Mor, diellv, geilen, raten, tum, u. d. 
m DE fünfte endlich will überall ein h brauchen; als In Spubr, 


Slubr, Vatubr, Slobe, der Thobr, Altahr, gahr, Bahrt, 
kahmn, ſchwer, behr, c. Cinige Alten ſchrieben 
kleglich, ſchweber, bemmer, menner, engſtigen, Geweſſer⸗ 
neher, fehig, Henslein, Heuſer, ſchwebiſch, frenkiſch u. d. 
gl. einige Neuere aber ſchreiben lieber gar frwär, laͤr häzb, 
Ghms, wien, ſaͤtzen, bägen, fäctig , ſtaͤts, märken, Eini- 
ge wollen keinen Doppellaut mehr einfadz fchreiben, ungeachtet 
wir die Zeichen dazu haben: Daher f&reiben fie, -Oneter, waere, 
erklaeren, Soebne, Bortter, Coechter, Muetter, ruebren, 
‚ fuebren ‚u. d. gl. Und wer will alle die Seltſamkeiten erzäßs 
ler, die aus bloßer Liebe zur Neuerung, ſchon auf die Bahne ge: 
bracht worden? Was das nun für orthographifche Geſpenſter 
find, kann ein jeder von ſich ſelbſt ſehen; und wie fehr felbige ges 
.feheiden.Befern zuwider ſund, iſt daraus. abzunehmen: dag auch 
neulich eine Art, von Zettungen, bloß wegen einer fo wunderli⸗ 
hen Rechtſchreibung ganz in Verfall gerathen; aber bald wieder 
beliebt geräorden, als man diefelbe abgeſchaffet hat. 
9. 9. Es giebt aber noch ein ander Mittel, dieſen Ab: 
weichungen vorzubeugen. Es iſt natuͤrlich und billig, alle 
mit einander verwandte, ober von’ einander abſtammende 
Woͤrter mit einerley, Buchftaben zu fihreiben: damit man 
re Berwändtfchaft nicht aus. den Augen verliere; fondern 


i 
ihre Ähnlichkeit gleich wahrnehmen koͤnne. Es ſey al 
re on ch gl — Mn * ſey alſo 


| MleStammbuchftaben, die den Wurzelwot⸗ 
tern eigen find, muͤſſen in allen abſtammenden beys 
behalten werden. 


‘ 


3. E. won gib, als dem Wurzehmorte, kemmen, ich gebe, 
ic) gab, gegeben, die abe; folglich müffen affe diefe das g und 
dasb, NB. als Stammbuchftaben;; beybehalten: Max darf al- 
ſo eben fo wenig Jabe, als Rabe; jib, als Eib, oder £ip ſchrej⸗ 
ben h): obgleich einige ſchlechte Mundarten fa fprechen möchten. 











allgemeine orthographilche Regeln. 67 


Vielmehr follen dieſe, ihre böfe Ausfprache, nach bee 
Schrift einzurichten fuchen. 
h) Vielweniger wird man mit. den Poͤbel, gan für geben _ 
ſprechen, oder län für legen ſchreiben; ob Diefes gleich etwas 
gelinder zu klingen ſcheint, weil es weniger Mitlauter Hat. 


10. $. Diefe Regel erftredet fich nicht nur auf die Mit, 
tauter, ſondern auch auf die Selftblaute. Der Urfprung eis 
nes Wortes wuͤrde fich oft in den Xbgeleiteten gar zu fehr verlie» 
ren, wenn man bie Selbſtlaute allezeit, und ohne Noch 
ändern wollte. So fchrieben 5. E. die Alten von Vater, 
Veter, von Haus, Heufer, von Mann, Menner, von 
wer, were, von that, thete, von Vogel, DBegel, von 
Burg, Birger, u. ſ. w. In neuern Zeiten aber hat man 
mit gutem Orupde dieſe Unrichtigkeit abgeſchaffet, und dag 
a, ©, u, nicht ganz verworfen, ſondern in aͤ, ð, uͤ, ver⸗ 
wandelt. Man ſchreibt alſo dieſer Regel zu folge, von alt, 
die Alcern, von Arm, die Armel, Rnäbelbare von 
Knabe i), bäucheln von hauchen, ſchmaͤucheln von 
ſchmauchen, u. ſ. w. mit einem &. k). 

1) Wegen diefee Ableitung MM mir ein gelehrter Einwurf ges 
machet worden; indem man Anebelbart vielmehr von Knebein, 
Knebel, Krebelfpteß , herholen will. Allein was haben alle diefe 
Dinge für eine Ahntihkeit mit einem Barte? Man meynet zwar 
das Drehen eines gefräufelten Bartes damit auszudruͤcken. Allein 
find denn alle Knaͤbelbaͤrte gedteher? Hernach muß. man bas 
Wort Knab nicht fa. wie bey ung nehmen. Auch Leute von 20 

- bis 30 Jahren hießen bey den Alten noch Knaben; wie die Bibel 
HU Sam. 20.14 v. u.a. lehren Eann. In der Schweiz heiße 
Diefe Stunde noch ein jeder unverheiratheter Geſell, An Knab; 
mid went er 40 oder 50 Jahre alt wäre. Bergknappen, Mühle 
Enappen, find folche Knaben auch. Endlich waͤchſt jungen Leus 
ten der Bart zuerft unter der Safe: der am Kinne kämmt ſpaͤter. 
Um alfo jung zu fheinen, behielt man den erften, und befchor. 
aur ben letzten. Tin Knebelſpieß ift gleichfalls für einen Knaben⸗ 
foteß anzufehen: denn er iſt kürzer als eine Lanze, und leichter 
als eine Hellebarte, etwa mur eines Mannes lang. Er fol 
alſo gleichfalls ein Knaͤbelſpieß heißen. | 

k) Diefes legtere muß niemanden wundern: 1) weil fonft 
fein andrer Urſprung diefer ra zu finden ift; 2) weil von 

- 2 
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denm Raͤuchern und Rauchopfer bringen in Tentpeln, die Meta⸗ 
phore des Haͤuchelns und Schmaͤuchelns hergenommen iſt; 3). 
weil auch die franzoͤſiſche Redensart encenier quelqu'un, donner 
de l' encens, und die Lat. fumum vendere, voͤllig damit übers 
einfimmet. Ein geoger Meifter in unfeer Sprache Hat mir da» 
gegen den Einwurf gemachet,, daß fhmeicheln von ſchmiegen hers 
kaͤme, und gleichfam ſchmiegeln heißen ſollte. Die Ableitung 
iſt ſinnreich: allein die Uberzeugungskraft ſcheint ihr gleichwohi 
zu fehlen. Denn’ die Begriffe von ſchmaͤucheln und fdymiegen 
find gar zu weit unterfihledens da das erfte Die Lobſpruͤche, und 
das andre mur eine Unterwerfung andeutet, Und geſetzt, es 
waͤre fo: wo wollte man das Heucheln bereiten ? defien is Deuts. 
. lidy zeiget, daß es von bauchen fomme. Iſt aber diefes, fo er⸗ 
langet auch jenes feine Wahrſcheinlichkeit; zumal, da ich in alten 
Kant ſchriften auch ſchmeuchen, in gedruckten Büchern, Schmaich⸗ 
lung, Schmaichlerey; im plattdeutſchen Reineke Suche aber, 
der 17u zu Wolfenbüttel, nach der erften Ansgabe von 1497 ges 
treulichft nachgedruder worden, fehr oft (meken, d. i. ſmoͤten, 
von Smook, finde: 3. E. im VI Cap. des IB. | 
: He ward yw _/meken un voreleghen, 
Ix kan he, he wert yw wifle bedreghen. 
So wie nun legben, und bedreghen, von Loog und -bebroog, 
Ing und Trug koͤmmt, fo ift es andy mir ſmeken. Imgl. im 8 Cap. 
Da lach de Bar gevangen v oo | 
Myt hovet un vaten in der eken, 
‚Em halp weder fchelden noch ſiueren. | 
11. $. Aus diefer Kegel folget nun eine andre, nämlich 
u Die 11. Regel, | 
. Wan muß die Doppellaute nicht fegen, wenn 
das Stammwort Teinen damit verwandten Selbft- 
Isut gehabt bar. - J 
So ſchreiben einige ſeht falfch Gebuͤrg; da doch dieß 


Wort nicht von Burg, ſondern von ‘Berg koͤmmt, und 


alſo Gebirg heißen ſoll. Andre ſchreiben wuͤrken, da es 
doch von Werk koͤmmt, davon nur wirken kommen kann. 
Viele ſagen verguͤlden, da doch das Stammwort nicht 
Guld, ſondern Gold heißt, davon jenes vergolden heißen ſoll. 
Ein anders iſt ein Goldguͤlden, der von Gulden, einer ſilber⸗ 
nen Münze koͤmmt. So ſagen auch andre übel, ein wuͤl⸗ 


lener Zeug, weil von Wolle nur woͤllen Fammen tan. 





⸗ 
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Eben ſo wenig kann man ſagen das koͤlmiſche Recht; ober 
ter Tolmer Berg; denn beydes fümmt von Culm, 
vn lat. Culmen ein Hügel oder “Berg, wie alle ker 
die diefen Namen führen, zeigen. Köln aber ift recht, von - 
Colonia, Köthen, von Kochen, mo man- bas Salz 
fiebet ]). i 
h Indefſen will man hiemit nicht alle Verwandlung der 
Selbſtlanter laͤugnen. Wer weis nicht, daß bisweilen in einem 
Werte viele, ja alle Selbſtlauce ſtatt Haben; z. E. ich ziehe, ich 
zog, der Zug; ich nehme, ich nahm, nimm, genommen; ich 
breche, ih beach, brich, gebrochen, der Lruch. So fimmt 
auch von ih Tann, Können, nicht kaͤnnen; von voll, füllen, 
nicht voͤllen; u. d. m. Da ficht man, dag feine Sprache nah 
lauter allgemeinen Regeln gemachet iſt: wie es auch im griechis 
ſchen und lateinifhen, nicht aber bloß bey den barbarifhen Moͤn⸗ 


gegangen. 3. E. von czdereift occidere gefommen, und - 


jenes hatte ein =, ob es gleich mit cadere nicht ſehe verwandt iſt. 
on cano, fönımt zwar cantus; aber auch occinere; præcen- 
tor, weldyes befier præcæntor hätte heißen ſollen. Won zquus, 
iniquus; von ’audiens, obediens; u. d. gl. So haben wir auch 
Sonnen, obne zu woiffen wo das o her iſt; zuͤrnen, von Form; 

und Beeren von bären,; d. i. tragen; baven auch Die 
— A Geburt u. a. m. kommen. 


2. $, Doc muß man dieſes nicht fo weit ausbehnen, 
e 2 mit gr — eek ah —* 
e mäßten e en aner 
vormals, ng E. MWänfch ‚Adel, ſaͤlig, Anındrs 
kungen, fäsen u. d. al. ſchreiben wollten: weil fie meyn 
ten, dieſe Wörter kaͤmen von Mann, Adel, (al. un und 
Mark her. Allein eswar biefes noch nicht ſo 
Denn das Wort edel, als ein Beywort, At unftreidg Wied 
üker, ale das Nennwort, welches ben abgeſonderten Be⸗ 
giff, des Adels anzeiger. enes ſteht ſchon in Ottfrie⸗ 


fe, I, «d. ⸗ wi, wg nicht 
ae) Be den ns den und Tänen if es au 
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viel gearünberter, daß die Mark von merken 0), Sag 
von fetzen berfomme, als umgefehret. n 


m) Sch weis wohl, mas man dagegen fagen faun: daß naͤm⸗ 
lich ſchon in fehr alten deutfhen Namen, das Wort Adel vor⸗ 
kommt. So zeiget z. E. in Soldafts Script. Alam. T. II. p. I. 
p. m 95. das Verzeichniß der allemanniſchen Namen, aus einer 
St gallifchen Handfchrift: Adalbero, Adalbern, Adalbert, 
Yoglbold, Adalfeid, Adalgon, Adalger., Ydalgrim, Adals 

„ bard, Adalbelm, Adallant, Adalman, Adalrie u. d. m. 
Allein eben diefes Berzeichniß 8 uns auch die Namen, Edilef, 
Mdilicho, Edilcho, Edilleoz, Edillos, Edilwar, Edil⸗ 
wic, Edilwig u. d. m. Und wo bleiben noch die Namen Edel; 
teud, Edelwolf, den man in nenern Zeiten in. Eitelwolf, fo 

‚ wie Edelwein, in Eitelweln werfehret bat, u. a. m. Wer 
will ung nun fagen, welche davon Alter find; oder oh nicht viel; 
mehr die erftern durch eine plumpere Ausſprache, aus Edel, in 
Adel verwandelt worden: wie insgemein die Bauren zu thun 
pflegen; went fie für geben, uehmen, gan, nahmen fagen? 
Endlich Hat neulich ein Gelehrter in dem I WS. de Neueften, auf 
der 467 ©. aus guten Gründen erwieſen: daß natürlicher Weiſe 
‚das concretum älter feyn müffe, als das abſtractum; folglich 
edel, viel eher für die Wurzel anzufehen ſey, als der Adel. 


) Und kommt es gleich viel gewiffer_son falus, darinn uns 
-flreitig der Begriff der Saligkeit liegt: wie es auch die Alten 
geichrieben : fo wollte ich doch fo ſcharf nicht dakauf dringen: da 
wir auch aus IJvyarıp Tochter, aus Frater, Bruder, von xupsaxg 
Kirche, nicht Arche, mit ganz andern SelbſAauten habon. 
Eben fo koͤmmt das Heu, von bauen, weil «6 abgehauen wirds 
und follte alfo das Zaͤu, beißen. Allein die Gewohnheit von 
ganz Deutſchland iſt ung zuwider, und diefer muß man auch et» 
was nadıgeben." - 

0) Dier duͤnket es einen gel. M. daß biefes wider eine befatın, 

- te Regel⸗kaufe olelſyll bigee Wörter ſtammeten son einſyllbigten 
her „nicht aber umgekehret. Allein wer fiehe nicht, daß Die ges 
. Metheude —5 ſetzeu, in der zweyten Perſon der einzeln Zahl 
auch einſyllbig iſt, ſetz, merk; zumal wie die Alten fe, ohne 
das € ansgefprochen? Denn daß hlerinn die rechte Wurzel der 
bdeutſchen Zeitwoͤrter ſtecke, iſt fonft Befannt. Hier war ber 
Ort nicht‘; dieſe Frage teitläuftis zur unterſachen. Man leſe 
alſo oben;-anftatt merken, merk, anſtatt ſetzen, ſetzz fo iſt der 
Zweifel gehoben. Die Franzoſen muͤſſen ihr marque, marquer, 
unſtreitig von uns Deutſchen herholen; und Egenolf hat on 

v 
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Gott Merxcur von merken bergeleitet: teil biefer Sort im ben 
flatuis mercurialibus oder Wege⸗ und Graͤnzſeulen, nichts anders 
als ein Merker geweien, der den Neifenden zum Merkmaale 
gebienet. So müßte denn Merkur, ein k haben. Und wirklich 
it Mercur weder von griechifcher, noch lat. Abkunft, und Könnte 
alſo leicht von den Älteften Einwohnern Waͤlſchlandes, den Oſcern, 
Volstern, oder Waͤlſchen, Wallern, oder Galliern und Celten, 
Die es, als bie Aboriginen, zuerft bewohnet er feinen Ur⸗ 
fprung nehmen. man aber deswegen auch en von naß, 
ſaͤtzen von Sag , ſchmaͤcken von Schmack, Schälle von Schall 
bölfer, von baß, wärken „von wachen, u. d.” m. nothivendig 
ſchreiben müffe, das babe ich ſchon oben durch die Beyſpiele ber 
lat. Sprache beantwortet. Won Populus koͤmmt Pöbel, von 
Corpus Körper , von Cuftos Küfter ; ob man aber deswegen auch 
von Flagellum Slägel fchreiben wolle, ſtelle ich dahin. Haben 
doch die Lattiner aus zurreg, mater, und aus was pes gemachet, 
ohne dab man fie eines großen Fehlers beſchuldiget. Ja wir 
feibft Haben aus mater, Mutter, und aus Frater, Druder, 
aus Magifter, Meifter, aus Carcer, Keker gemachet. \ 


13. $. Wo diefe beyde Regeln nicht zulangen , da koͤmmt 
uns die Gewohnheit zu ftatten, und giebt ung . 


die IV Kegel: 





Wan gehreibe fo, wie es ber allgemeine Bew 
braud) ei Volkes feit undenklichen Seiten einges 
rer bat. | 


3. €, es iſt feit breyhunbert und mehr Jahren gewoͤhn⸗ 
fih, Fein ſchlecht amt Ende eines Wortes zu ſetzen; fon« 
dern ihm entweder ein e zur Berlängeruing benzufügen, oder 
ein y an deflen Stelle zu feßen. Daher fehreibt man die, 
woie, bie, Wielodie; imgleihen bey, fey, frey, Ge⸗ 
ſchrey u. d. gl. Da famen nun. die Zefianer, und woll« 
ten nach dem bloßen Gehöre,. theils das e, theils das y 
wegſchaffen, und ſchrieben bi, vor, Di, bei, fei, frei u. 


d. gL worinnen ihnen aber der Gebrauch ber guten Schrift | 


ſteller allegeit zunviber geblieben pP)... 

p) Ich weis es wohl, daß auch unter den Sprachlehrern fich 
einige gefunden, die uns, oder vielmehr nur dem Pöbel, das 
Schreiben dadurch zu erleichtern geſuchet, daß fie alles, was eine 

& 4 ” Schwies 


- 2 den können: 


’ 
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Schwierigkeit machen kann, wegzufchaffen gelehret. Und fo ba⸗ 
ben fie auch das ph aus Filoſofie, Silippus, u. d. gl. zu verban⸗ 
nen geſuchet: Zur Probe, wie es ausſehe, will ich nur folgende 
trophen eines Zeftanets herfegen. Sie find aus dem Scygier 
Aunecas ad. sorten ©. n | 


War ein haͤller Glanz ber ͤrden, 
Danae Di Tugendkaͤrz u 
In ein überfältes in > 
Muſte fi verſtaͤkket werden. 
Irer klaren Augen Pracht 
Goͤnte man der Schattennacht. g 


Supiter gerit in leiden, 
Das der Sonmen gleiche Schein 
Solte fo benachtet fein, 
SGdprach: ein Turm der fol uns ſcheiden 
Di ſo tolle Vaterliſt 
Eine Brunft fo goͤtlich iſt. . v 
Haͤmme Vater deinem Kinde, 
Das kein Got, noch ſonſt ein Man, 
Der fi die entnämen kan 
Sich bei irer Schönheit fünbe: 
Stüffe fie for Raͤgen ein, 


Sonften wit ih Rägen fein ıc. . 
. Allein wenn alles das, was Unwiſſenden siegte 
machet, wegbleiben fol: fo müffen wir auch daß b, b, d, und 


8, abfchaffen, weiche durch f, p, t und E, ober ch erfeßet were 
wann der Möbel 





Prunn, Zafıt, und Eanz für ganz gu ſchreiben pflegt. Allein 
das hieße ja nach Erfindung des Getraydes wiederum zu den Eis 

ein umkehren; die Schönheit aller Sprachen völlig zu Grunde 

sichten, und die Ableitung dev Wörter gang verloren geben. 


3 S. Eine andre Regel der Rechefchreibung entſpringt, 
aus dem Linterfchlebe der ‘Wörter in Ihren Bebeutungen. 
Denn da einer Sprache niches nachtheiliger iſt, als bie 
Smenbeutigkeit ber Wörter: fo iſt auch niches billiger, als 
daß man Wörter don zweyerley Sinne, doch ähnlichem 
Klange, wenigftens in der Schrift, fo viel als möglich iſt, 
unterſcheide. Dergeſtalt fallen fie Im Sefen, ſowohl Ein, 
heimiſchen ale Ausländern, ganz anders in die Augen, 
| oo, un 
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mb warnen vor dem Misverſtande, ber bey einerley Buch⸗ 
ſtaben leicht möglich wäre. Es fen alfo | 


die V Regel: . Ä 

Woͤrter verfchiedener Bedeutung, und die niche 

von einander abflammen, unterſcheide man fo viel 
möglich iſt, durch die Buchſtaben. 
3 €. Hey, ejal Sen, fenum, und heirathen; ein, 
mal, Abendmahl, GBrabmaal q); Ton, tonus, 
Thon, argilla; Thau, ros, Tau, ein Schiffkil; meine, 
mea, ich meyne, arbitror; wäbnen, gewoͤhnen; bie. 
ade, ein Wald, Heide, unbebautes Sand; und ein 
Heyd, Paganus; wiederum, iterum, und wider, con- 
wa; die Weyde, palcua, und bie UDeide, ein Baum; 
Zeiden, pa, und Leyden, bie Stadt; die Waare, 
merx, und wahr; weiß, albus, ich weis, fcio, &c. r), 
g) Grabmaal, oder Maal überhaupt, will einem gel, Dans 

ne nicht gefallen, weil man in der mehren Zahl, Maler fager. 


Allein ba hier ein Doppellaut ohne dieß ſchon fang ift, fo fann 


ex nicht verdoppelt werden; zeiget aber, Daß auch in ber einfa« 
den Zahl ſchon eine ſehr lange Syllbe geftanden habe. So haben 
Saal, Quaal, end Säle, quälen; von Stral aber Eimmt nur 
Seralen, von Zahl, Zahlen, von Tag, Tage. Die Äfterreis 
cher aber, die in der m. 3. fagen | r au das Tag 
P lang aus, als ob fie Tang gefchrieben hätten. Der große 
uchſtab unterfcheibet Mal von mal, in einmal zc. nur 
im einfachen; aber in der Zufammenfegung gar nicht, folgende 
langet es nicht zu. Und das fat. Mallus, welches man mie ein _ 
wenbet , gehoͤret wohl hier nicht her: denn Grabmaͤler, Denk 
mäler, Ehrenmäler, oder Maͤler im Geſichte, am Lribe u. ſiw. 
haben mit jenem nichts "gemein. En 


) Diefer Regel zu folge fieht man nicht, wie gewiſſe Ortho⸗ 
genphiften, die allen doppelten Buchſtaben, dem y und dem h 
feind find, Gott von sinem Gothen, die Tonne vom Tone, 
bas Mus, und das Muß: bie Weißen, und ben Weyfen, 
som zweifien; zeifen von reiſſen; Schafe, von fchaffen, 
Fihlafen vom feblaffen; Seyten, chordz, von eisen, Iatera, 

vom freifen, HZaſen, von haften, Faſen von Baflen, 
biefen, von blaſſen; zehren von gern, n..d. wm. unterfheiden 
Es wollens 


& 
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wollen? wenn fie beydes, Got, Tone, Mus, Weifen, reis 
fen, Schafen, feblafen, Seiten, : Kreiſen, bafen, Saufen, 
blafen, zeren, u.d. m. fchreiben. Man wendet mir ein, Vir fapiens 
ſolle auch ein weißer Mann Hein, weil es von wiflen herfömmt. 
Allein aus der unbeflimmten Art, willen, wo der Doppelleut 
roeggefallen, und durch ein doppeltes 8 erfeget worden, kann man 
ſolches nicht fchliegen. Ex koͤmmt aus der gegenw. Zelt, ich weis, 
du weit, er weis: und bas biblifche du weißeſt alle Dingeze.. 
iſt offenbar ein Fehler: denn wie will man dealbas anders ſa⸗ 
gen, als bu weißeſt die Wand, mit Kalte? du weifeft aber iſt, 


du zeigeſt. 
15. 6. Dieſes fuͤhret uns unvermerkt auf 
die VI Regel: 
Was in eineni äbnlichen Falle fo gefchrieben 
wird, das foll man auch im andern ſo fehreiben. 


Den Grund diefer Regel nennet man bie Analogie, oder 
die Sprachaͤhnlichkeit: und dieſe ift eine fruchtbare Mut⸗ 
ter ber meiften grammatifchen Regeln. Ein Erempel giebe 
hier das Wort Beduld ab, welches viele Bedult, und fo 
ferner gedultig, gedulsen, u. d. gl. fchreiben: Daß aber 
diefes unrecht fen, zeiget bie Ahnlichkeit mit den übrigen 
Wörtern diefer Art, Huld, Schuld; bie an fich und allen 
ihren Nbfömmlingen ein d haben, denen alfo jenes folgen 
"muß. Das Wort Pult hat zwar eine, iſt aber auch ein 
heingich fremdes Wort, das hier keine Regelemachen 
kann 1). 


ſ) Aus dieſer Analogie koͤmmt es ber, va man von Berg, 
Gebirge, von Werk, wirken, nicht Gebuͤrge, wuͤrken, frei: 
ben muß: weil vom e zwar oft ein i, aber faft niemals ein ds 
zu werden pflegt. Eben daher koͤmmt es, daß man von kennen, 
ich kannte, und gekannt, imgleichen ich. bin bekannt, fagen muß; 

nicht kennete, gekennt, und bekennt: wie man von brennen, 
nennen, zu ſagen? pflegt; brannte nicht unſer Herz? Das Kane 
iſt verbraunt; er wird fo. genannt, u. d. m.” Aus dieſer Ähn⸗ 
lichkeit laͤße ſich in den Zeitwoͤrtern herleiten: dag die unrichtige, 
in ber zweyten und dritten: Perſon der gegenw. Zeit einz. Zahl, 
entweder den Selbftlaut Ändern, oder doch die zwo Syllben in 
sine zufammen ziehen. 3. E. Wie man faget, ich en 
u . ei 


' 
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ſeichſt, er ſpricht; nicht ſprecheſt, ſprechet, ober ſpricheſt, 
ſprichet: alſo auch ich nehme, du nimmſt, er nimmt; ich tra⸗ 
ge, traͤgſt, trägt, ‚ih komme, koͤmmſt, koͤmmt. Hlervon 
find nur die Wörter ausgenommen, die durch den Zuſammenlauf 
son d und t, oder tt, einen gar zu ranben belklang machen 
würden: 3. E. van ich leide, follte kommen bu leidft, er leidt, 
von ich Bitte, du bittſt, er bier. Da aber diefes viel zu hart 
Klingt, fe faget man lieber leide, leidet, wie bitteft „ bittet. 

I macht rasben dem ungeachtet da raͤchſt er raͤch, 
nit raͤthet. Doch davon ein mehrers bey den unrichtigen Zelte 
woͤrtern. 


16. $. Wann Wörter aus einer alten oder neuen, über 
fremden Sprache ins Deutfche gebracht werden: fo frager 
es fich, wie man fie fchreiben ſoll? Entweder unfre Sprache 
Dat diefelben Buchflaben und Töne der Fremden; ober fie . 
bat gleichgüftige; ober fie har felblge gar nicht. Iſt das 
erfte, fo behält man fe; tie bas k ber Hebraͤer und Gries 
chen, in Kain, Kaleb, Kreon, Kleopatra, Kleomenes; 
ober das € der Sateinier In Cato, Eäfar, Eicero, Cotta, 
tucullus. Sat man. aber gleichgültige ‚ ober body nur aͤhn⸗ 
liche, fo muß man (id) berfelben bedienen. 3. E. mer fürs 
kiſche, polnifhe, wälfche oder franzöfifche und engländifche 
Worter im Deutfchen ſchreiben muß, der thut wohl, daß 
er fie fo genau nach ber Ausfprache diefer Völker nich, 
als ihm möglich iſt. Es heißt alſo | 

Die VII Regel, 


Fremde Namen und Woͤrter ſchreibe am lieb, 
ſten mic denſelben, oder ganz gleichgültigen, oder doch 
ähnlichen Buchftaben; damir ihr Alang fo viel moͤg⸗ 
lich ift, bepbebalten bleibe t). 

©) Hiebey iR nur die Ausnahme zu machen: wenn nicht bes 
reits eine andre Benennung oder Xusfprache durchgehende einges 
Fähree worden. 3. E. eigentlich ſollten wir mac dem Hebraͤlſchen, 
Moſche, nit Moſes, Jitzchak, nicht Sfaal, Jebuda, nicht 
Juda fagen: und-fo bat der werthheimiſche Dollmetſcher uns 
"ale bibliſche Namen ausgedräder? allein umfonft, da ganz 
Euzopa fie ſchon anders gewohnet if. Eben Ar bat ung derfelbe 


im der Gefihichte des sümannifchen Reiches die tickiſchen Gtantes 
bedienun⸗ 
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bedienungen auf recht arabiſch ausfprechen gefeßret; aber wieder: 
.. um zu fpät: nachdem ganz Europa fie f(hon ganz anders auszu⸗ 
forehen gewohnt ift. Eben fo follten wir eigentlih das Laub 
China, Tſchina, und das Volk die Tfehinefer nennen. Allein 
ganz Deutfchland fpricht und ſchreibt (hen China; und dabey 
muß mans laſſen Hingegen wuͤrden wir viel waͤlſche, Tpanifche, 
franzoͤſiſche und englaͤndiſche Namen nicht mehr kennen, wenn wir 
fü nach der Ausſprache dieſer Voͤlker fchreiben wollten; ja wie 
wuͤrden hernach In fremden Büchern, Die Beute nicht mehr kennen, 
die role im Deutſchen ganz anders gefunden hätten. Indeſſen 
geht es bey etlichen an, daß man bie gleichgältigen Buchſtaben 
brauchet: 3. E Secretaire , kann man Secretaͤr, Marechal, durch 
. —*8* (wiewohl dieß 5 egenelih deutſch ift, von Märe, ein 
Pferd, und Schalk ein Knecht.) Scheling ein Schilling, u. f. w. 
Fre allen aber wollte ich es doch nicht rathen, z. E. wer Cha⸗ 
ns, Champagne, “Journal, Courteay, Bourdeaux, Blois, 
Ä % m. Schalong, Schainpange, Schurnal, Rurträ, Burdo, 
Bloa ſchreiben wollte, würde theils unverflänblich , theile laͤcher⸗ 


lich werden. 
Die vm Regel. 

Pr $. Wann zwo oder mebrere von diefen all» 
gemeinen Regeln mit einander ſtreiten; ſo muß die 
eine nachgeben: u) 

Daß es ſolche Fälle gebe, iſt leicht zu kigen, Le 
boch, würde nad) dem Stammworte fobern, böcher, die 
Hoͤche zu ſchreiben; wie wir von flach, flächer, und die 
Flaͤche —* Allein die erſte Regel von der Ausſpra⸗ 
che gilt hier mehr, und —— das ce in ein bloßes h 
verwandeln, höher, Höhe. Hergegen von geſchehen, 
ſprechen und fchreiben einige, es geſchicht; aber übel. 
Denn da vonfeben, nichterficht, fondernerfjeht, gebil- 
bee wird: fo Darf auch dort nur es geſchieht, gefprochen 
und eben werden; und zwar beftomehr, da von hey⸗ 
“Ben äßnliche Nenuwörter, mit einem ch abſtammen, die 

Geſchichte, und das. Beficht x). 

| 'u) Will man bier fragen, welche Regel nachgeben foße? fo 
läßt ſich keine allgemeine Antwort geben. Bald muß bie einer 
bald die andere weichen. Oft weicht Die Ahktammung der 

lichteit: oft dieſe jener; oft beyde dem Wohiklange; on bat a 
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Gebrauch noch etwas anders eingefuͤheet, das an ſich ganz une 
richtig iſt, aber doch von einem ganzen Wolke gebilliger wird. 
Es if alfo einem Sptachiehrer nicht möglich, eine einzige allges 
meine Vorſchrift zu geben. Allein es iſt im Lateine auch nicht anders. 
LE: na@ der dhnlater des. Wortes guͤrſprecher, Firſpruch, 
fetten wir auch fagen der Fuͤrmund nicht Vormund; weil dies 
fer für den Unmändigen fprechen muß. Allein ganz Deutſchland 

” faget Bormund. Hier tröften-mich die Lateiner, bie amd) ihe, 
und pro nidt allemal richtig gebrauchen. Denn da das 
eigentliß für, d. I. Joco alterlus, vicario nomine, ane . 
att, heißen fühlte: ſo fagen fie doch proponere, propofitio, fo 
daß es einen bloßen Vortrag bedeutet. 

2) Die Urfache davon ift, weil bey den Alten das b .an ſich 
hgen Hart genug. ausgefprochen ward, und alfo leicht In ein ch, 
Öbergieng. Spndeffen pflegen wir doch von mögen Ich. mochte, 
von bringen , und von denken ich dachte zu und 

- zu reiben: fo Daß. eine Verwandlung verſchwiſterter u⸗ 
ter geſchieht; die mis einerley Werkzeuge ausgeſprochen werden. 

Ss wird and von zieben id zos, der Zug, nicht ich zob: 

“ weil von den Altın das b fo Kark aus dem Haĩſe geſtoßen ward, 

„dag man es mit feinem Nachbar dem g, der auch ans der Gur⸗ 
Atsmmt, — —* a — mit einie 
gen mogte, n em. muͤßte man and 
bengte, dackte/ anfatt brachte, dachte, ſeben. 


RB: Das U. Hauptſtuͤck 
KEKTEKRKEKEEE EEE 


Das III. Hauptſtuͤck. 
Von den beſondern Regeln der deutſchen 
Rechtſchreihimg. on 
Ey 
I a bey ben doppelten Duchſtaben , ſonderlich der 


Mitlauter wegen, oft Zweifel vorfallen, wo man 
fie feßen ſoll, oder nicht : fo haben wir zwar fchon oben, bey 


_ 





dem Kegifter derfelben, . vorläufig den Grund bazu geleget, 


Allein hier geben i wir Davon, mehrerer Sicherheit Dale, 
Die J. befondere Regel: 

Nach allen langen Selbftlauten fee man eins 
fache; nicht aber doppelte Mitlauter. 

3. E. in Schlaf, Schaf, Graf, Strafe, los, 2008, 
Maͤuſe, Moos, u. d. gl. fege man einfache Mitläuter ; 
obgleid) viele aus ühler Anführung ihrer erften Schreibmnei- 
fir, Schaff, Braff, Schlaf, firaffen,ioß,Looßfegen =). 
Unter die langen Selbftfauter gehören auch dee meiſten Dop⸗ 
pellaute; wenn man nur das &, 6, und uͤ ausyimmt, als 
welche in ſchaͤtzen, Palläften, gönnen, koͤnn ‚möffenn 
Fluͤſſe u. a. einen fehr kurzen Ton haben, und alfo einen 
doppelten Mitlauter leiden Eönnen ; da fie doch bisweilen, 
z. €. | in Schlaͤfe, mägen, büßen, ſehr lang gezogen wer⸗ 
den 

a) Man hat mir hier den Einwurf gemacht, ob es nicht beſſer 

waͤre, die Selbſtlauter in harte und weiche einzutheilen ? Bey 
den Mitlautern geht diefes wohl an, und iſt gewöhnlich: aber 
ben den Selbftlautern kann man fich feinen Begriff von der Härte 
und Weichigkeit mahen ; indem fie beyde ganz gelinde aus dem 
Munde fahren, und nur Im der Dauer dee Tones unterfchieden 
find. Die Erempel, die man angiebt, paſſen auch nit. Sn 
bebend find eben ſowohl, als in Menſchen, beyde e kurz, obs 
gleich das eine wegen ber Mitlauter , die mit ihm eine Syllbe mas 
chen, den Accent in der le&ten ; das andere aber in der erften 
Syllbe kriegt. In Web, mebr, Blee, See, Schnee, Panas 
cee, iſt das e ein langes e. 

bien 
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. by Wem es bekannt if, daß an die griechiſche Spracht kurze 
Doppellaute bat, ben wird ſolches im Deutſchen nicht Wunder 
nehmen. 

2.5. Wenn einem hierbey, und ben etlichen andern 
Doppellauten ein Zweifel entfteht, bie gleichwo| [ auch noch 
ein doppeltes ß, oder ein ch, welches eigentlich ein shift, 
nach ſich Haben; als in zerreißen, "weißen, , dea Ibare) 
Meißen, Reußen, Preußen, riechen, hauchen, lau⸗ 
ſchen, u. d. al. fo dienet zur Ancbort‘ , daR in dergleichen 
Wörtern der doppelte Mitlauter ‘gar; sur ſolgenden Syllbe 
gehoͤrt, und bey dem erſten Selbſtlaute nicht gehoͤret wer⸗ 
den ſoll. Man ſpricht und ſcheeibt alle, hau⸗chen, lau⸗ 
ſchen, rieschen, Mei⸗ßen, Preu⸗ßen; ganz anders als 
da, wo kurze Selbſtlauter vorhergehen, ul man alſo die 
Boppelten Mitlautertrennet; als Tassfen, tref⸗ fen, Füc, 
fen, falslen, u. d. gl. Pur: bey dem einzigen ch ift bie 
Trennung nicht gewöhnlich ; daher. wirdes nach kurzen Selbſt⸗ 
lauten, gan; bey der erſten Syllbe gelaſſen, ſprech⸗en; ; 
bey langen aber zur folgenden gezogen, Sprasche c). 

c) Gruͤwel, der doch ſonſt in feiner Rechtfchreibung viek Gutes 
lehret, will, man folle das ch auch nach Furzen Selbftlauten, vers 
doppeln. 3.E. Der Spruchch, geſprochchen, ſprechchen; her⸗ 
gegen ſchreibt er ſprich mit einem einfachen ch; da es doch eben 
fo kurz lautet. Nach diefer Negel würde man auch machchen, 
lachchen fchreiben muͤſſen. Allein wer ſieht nicht, daß ch ſchon 

ejin doppelter Mitlauter iſt; der den vorigen Selbſtlaut lang ma⸗ 
chen kann; ob es gleich auch Woͤrter gieht, wo ein langer vorher 
geht, 3. €. ſieche, rauchen, Leiche, Seuche, brachen, Sprache, 
37 ſuchen, fuchen xc. wo das ch ganz zur legten Sylbe ge⸗ 


3. $. Hieraus fließt nun die Theilungsregel, die ben dem 
Zerfällen ber Woͤrter am Ende der Zeilen zu beobachten iſt. 


Sie iſt 
Die II. Kegel: L 
Das mit einen Auftbun. des Mundes ausge⸗ 
ſprochen wird, das bleibt beyfammen : was aber 
nicht bey der —* Syllbe gehoͤret wird, Das geho⸗ 
tet zut Hier 
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Hier geht unfre Sprache von der lateiniſchen etwas ab. 
Dem wir trennen‘ and fche Mitlauter, die im Sateine bey» 
—* bleiben. Die Roͤmer ließen diejenigen, die im An⸗ 
ange der Woͤrter bisweilen beyſammen ſtehen, auch in der 
Mitte beyſammen: wir aber, ſprechen zwar auch in Pferd, 
Pfad, Pfund das pf mit einander aus ; ſchreiben boch 
aber zapıfen, Töpfe, pfrop⸗fen, rupsfen, büp-fen, 
imgl. faften, Neſßter, Poften, buften, wuͤß ten, Gaß 
pel, Rafspel, Wiſ⸗pel, u.f. w. teil wir esin der Aus⸗ 


ſprache fo hören A). 


d) Hier muͤſſen aber die Woͤrter ausgenommen werden, Bie 
- vor dem pf, noch einen andern Mitlauter haben, als Srarıpfem, 
dämpfen, ‚impfen, sümpfen, Suͤmpfen: denn bier läßt man 
billig den erſten Mitlauter bey der erſten, die beyden andern aber bey 
der folgenden Spibe beyfanımen. Ich weis zwar, daß einige andre, 
Spradjlehrer alle doppelte Buchftaben bey der erfien Syllbe laſſen 
wollen, weil dadurch ber kurze Ton des Selöftlautes deſto beſſer 
Seflimmet würde. Man ſoll alſo nad ihrer Meynung fchreiben 
und buchftabiren faſſen, komm⸗en, bremm:en, , 
Vaͤtt⸗ er, Nonn⸗e, Rott⸗e, Buttee, Buß⸗e, Fuͤß:e. Was 
das nun für eine Buchſtabirgrey werben würde, ſieht ein jeder 
‚von fich ſelbſt. Allein zum uͤberfluſſe will ich folgendes anfuͤh⸗ 
ren. 2) Wuͤrde diefe Regel au) mit ſich Bringen, daß man alle 
Mitlanter zur vorhergehenden Syllbe ziehen muͤſſe; z. E. R 
eln, Menſcheen, werf:en ’ Pfeed:e, Schuft:er ’ 
ud.m. Denn es iſt gar kein Unterſcheid. 2) Würde ſolches 
offenbar wider Die Ausſprache laufen ; da wir ausdrücklich Die legs 
ten Mitlauter zur folgenden Syllbe zu ziehen pflegen; als fchlas 
gen, neh⸗men, rei⸗ßen, bren:nen, zer⸗ven, has:ſen, retsten u. ſ. w. 
3) Endlich zeiget ung das Beyſpiel alter und neuer Sprachen, wie 
man es darinn zu halten babe. Weit gefehlet, bag Griechen 
und Römes alle doppelte Mitlauter zur vorhergehenden: Splibe 
ziehen follten ; fo ſchlagen fie gar zween veufchledene , womit nur 
immermehr eine Syllbe anfangen kann, zur folgenden; alsbl, tr, 
pr, pt, phr, fr, fr, Mi, u. d. u» Syn Attalus, aber afler, callus, 
porro, [comma, ypuiuu, drrıny, apender, u. ſ. w. If keinem in 
"den Ginn gekommen, ayders als mis einer Trernung zu buch⸗ 
-Sebiren: en 


⸗ Die 
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- 0 Die. MI Regel. 
4. $. Einſyllbigte Woͤrter, die am Ende niemals 


wachſen, werden nur mit einem einfachen Buchſta⸗ 
ben gefchrieben, 


2.€. Ich bin,an,ab, num, von, man, mit, bis, 
der , den, das, von, auf, u.d.gl. Die Urfache ift, weil 
dergleichen kleine Redetheilchen den Accent, oder Nachdruck 
im Sprechen nicht befommen ; indem die Zunge über fie 
wegeilet, um zu dem nächften Hauptrvorte, Sürmorte, oder 
Zeinworte zu fommen. Man nimmt davon nur diejenigen 
aus, Die zum Unterfchiede anderer , nach ber IV Regel, an⸗ 
ders gefchrieben werden müffen: als z. E. daß, ut, von das, 
hoc; denn, nanı, von den, eum, zu unterfcheiden,, fehreibe , 
man die erftern mir einem doppelten Mittlauter e). 
€) Hiervon ſcheinen gleichwohl aus, in und bin eine Ausnah⸗ 
me zu machen, welche allemal mit einem s oder n gefchrieben 
werden, ob fie gleich auch eine Verlängerung leiden ; in außen, 


draußen, innen, drinnen, von binnen. Vor kann zwar auchh 


wachfen in voriger; behält aber doch wegen bes langen o nur 
" einen Selbfllaut am Ende. "Eben fo ift eg mit den und der, in 
Venen und derer, Mitte für mit, zu fagen, if falſch. 
Die IV Regel: 

5.6. Woͤrter, die am Ende wachfen, sichten ſich 
such im Stammworts ſchon nach der Ausſprache 
der verlaͤngerten Syllben. 

3 . E. Haus, ſchreibe man nicht Hauß; weil ich niche 
ſpreche, des Hanfies, bie Haͤußer, ſondern bes Hauſes, 
die Haͤuſer: der Tod, nicht Todt; weil man ſagt des To⸗ 

des, nicht Todtes: Glas, Bras, nicht Graß, Bloß; 

weil man ſpricht des Graſes, Glaſes. Biß, morlus, iſt 
recht; hergegen nicht Bis: weil ich nicht ſpreche des Bifes, 
der Bien: fondern bes Biffes, der Biffen. So auch der 

Schluß, der Fuß, der Mann, ber Brunn, das Samm, 

der Stan, weiß, Heiß, Maaß; weil man fpricht, Schluͤſſe, 

Fluͤſſe, Mannes, Brunnen, Lammes, Stammes , weißer, 

heißer, Maaßes, wen .“ — | 

Sprachk. 5 ED > 
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3 Das um Haunefkück 


£) Diejenigen, Die allen doppelten Buchftaben gram fi fi nd, mö⸗ 
gen es einmal mit diefen Wörtern verfüchen, ob fie auch SchLäfe, 
Slöfe, Wäner, Brunen, Lämer, Stäme, teilen, (für rapere) 


weeiſer, (für candidior) heiſer, (für wärmer) zu fchreiben das 


Herz haben; und ob man hernach, duch ſolche Schreibart, die 
wahre Ausfprache und Bedeutung finden wird. Eben das will ich 
denen zu bedenken geben, die lieber gros, ein geofer , als großer ; 
lieber anmafen, ale anmangen, ja wohl gar Dias für Maaß 
ſchreiben: weil ihre Gehör nicht zart, und ihre Zunge niche 
ſcharf genug ift, ein doppeltes 6 nach einem langen Selbſtlaute 
zu hören. Das böret aber ein gutes Ohr, wenn rafen und fpas 
gen, blafen und Straßen, reifen und reißen, weifen und weißen, 
Iofen und flogen, Hoſen und großen, gleich hintereinander ges 
fprochen werden. Nun muß ja die Schrift, nad der erften 
Srundregel aller Rechtſchreibung, eine treue Bew eropbrerinn der 
. Ausfpradhe, und zwar fo viel möglich, der zärteften und beften feyn. 
Wie will man uns denn nun in folhen Wörtern das doppelte 6; 
oder ß abgewoͤhnen, ohne welches wir der Ausfprache feine Snüs 
ge thun können? Will man es aber nicht, als ein ß, ganz zur fols 
genden Spllbe rechnen; gut, fo theile man es, als ein ſſ, und 


u fehreibe Stoffen, wie Roſſen, verdroffen: fo wird fihs abermal 


zeigen, daß das o kurz Elingt, und die gute Ausfprache des Wor⸗ 
“tes, das ein langes gezogenes o (=) fobert, nicht erhalten wird. 
Denn ſtoßen klingt gewiß ganz anders, ale Roſſen. 


Die V Regel: . 
6. 6. Nach einem iclouter fene man Beinen 
andern doppelten Milauter, ſondern nur einen ein⸗ 


€ In werffen, ſchaͤrffen, Hertzen, — 
Schmeigen „ tangen, fchangen, kuͤrtzen, 
den, find alle ff, ch, und 5 überfläßig: weil man fe in der 
Ausfprache nicht hoͤret; fondern nur werfen, ſchaͤr⸗fen, Her⸗ 
jeh, tanzen, kuͤr jen, wir-fen, 2c. deutlich vernehmen kann. 
Unfere Sprache verliert auch dadurch ben Vorwurf der Haͤr⸗ 
tigkeit, den ihr einige Auslaͤnder, bloß wegen der vielen 
überflüßigen Mitlauter gemachet haben, die man ohne Ur⸗ 
ſache zu ſchreiben pflegte, ob man ſie gleich nicht aus⸗ 
ſprach g). 

z) Viele doppelte Mitlauter ſcheinen nur von uwiſſenden 


Schreibmeiſtern been, bie ein zlerliches ff, oder 2 ; ein 
T 
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ff, ein tz und ck, für eine beſondere Schoͤnheit einer guten Hand 
en, und es alſo bey aller Gelegenheu angebracht haben. 
Daher koͤmmt es, daß viele wackere und fprachliebende Maͤnner 
ſichs nicht abgewoͤhnen koͤnnen, Graffen, fchlaffen, ftraffen zu 
ſchreiben; ob fie. gleich wohl einfehen, daß bie langen Selbſtlaute 
feine Verdoppelung Begehren, und der Schlaf ganz anbers, als 
feblaff, Bie Strafe anders, als der ſtraffe, Die Schafe ‚ anders ale 
ſchaffe mir, klingen muͤſſen. Syn alten deusfchen Handſchriften 
finde man dieſe Berdoppelungen felten. 
1.$. Aus diefer Erfparung ünnöthiger doppelter Mit 
lauter, die an einigen Sprachfennern wahrgenommen wor« 
den, haben anbre übel geſchloſſen, daß man ‚alle -Doppelte 
Buchftaben abſchaffen wolle. Daher haben fie denn, auch 
nad) den kurzen Selbftlauten, einfache Mitlauter zu fchreis 
ben angefangen: z. E. Saz und fezen, für Sag und fegen,. 
verlesen, für verlegen, Wiz und wisig, für Wis und 
wigig; Bliz und blizen, für Blig und bligen, Schuʒ 
und ſchuͤzen, für Schut u. ſ. w. Daher ſey 
Die VlI Regl: 
Nach kurzen Selbſtlautern muß man doppelte 
Mirlauter ſchreiben: 

Weil die Ausfprache ſolches erfodert; das Gegentheil aber 
fo flingen wuͤrde, als-ob man Saaz, Bliez, Wiez, 
Schuus geſchrieben haͤtte h). | 

h) Ein gelehrter Schleſier machet mir hier die Srage: ob man " 
nicht andy nad) einem fangen Vocal einen doppelten Mitlauten 
ſetzen Eörme? ımd giebt die Wörter, Fluß, Schluß, w Beyſpie⸗ 
len an. Ich gebe es zu, daß hier das ß noͤthig iſt: aber nach 
meißniſcher Mundart, die durch den beſten Theil eriſchlande⸗ 
geht, iſt das u in dieſen Woͤrtern kurz; obgleich die Herren Schle⸗ 
ſier es ſeht lang ſprechen. Man fiehe auch aus der Verlaͤnge⸗ 
rung der Wörter, Schluſſes, Fluſſes, daß fte ſcharf und kurz 
bleiben. Ja ſo gar Inder mehrern Zahl werden Schluͤſſe, Fluͤſſe 
nicht anders, ale muͤſſe gehöret. Indeſſen fpregen bte Oberſach⸗ 
fen, oder doch die Meißner, m Sruft; Sup bas di ebenfalls lang - 
aus: ab fie recht daran thun, will ich nicht ſagen. Imgleichen 

ſpricht man hier Stufen, rufen, lang, und fchreißt es alfo billig mit 

einem f; ungeachtet andere es verdoppeln und kurz ſprechen. Bey 

groß, Stoß, indeffen, iſt es durch eine allgemeine tibereinftime 

nung wahr, daß man ein lang o vor dem fi hoͤret, gleichſam als 

grooſt, Stooß. 
5 3 \ 8. $. 
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8 g. Viele welche bie Eigenſchaft und den Urſprung 
unſers ck, und tz, nicht recht eingeſehen, haben dieſe un- 
ſchuldigen Buchſtaben aus dem Deutſchen verbannen, und 


J bafür ein kk, und 33 einführen wollen. Dieſe ſchreiben alſo: 


Gluͤkk, Pakk, Lakk, Haffen, hezzen, ſchaͤzzen, wizzig, 
hizzig, Rizz, Schmug u. ſ. w. Allein wie haͤßlich dieſe 
Meuerung in. die Augen falle, haben ſchon unſte Vorfah⸗ 


ven.um Zefens Zeiten eingefehen; und wir fegen alfo 


. Die VII Regel: | 
Das ck und 5 vertreten allemal die Stelle des 
doppelsen E, und des doppelten 3. 
ESs gründet fich dieſelbe auf den allgemeinen Gebrauch bes 


ganzen Deutſchlandes, feit drey hundert und mehr “jahren, 


Ser in m obigen ML Kegel zur Richtſchnur angegeben 
1). ⸗ 

i) Das tz iſt eigentlich ans dein cz der Alten entſtanden: wel: 

ches fie darum fchrieben, weil fie das 3 viel gelinder als wir, et» 
yon wie.ein fanftes s ausiprachen: wie auch die Pohlen und Frans 
zoſen noch dieſe Stunde thun. Daz, waz, hieß bey ihnen das, 
was;u.d.m. Wenn ſie num den ſcharfen Ton des heutigen; 
woͤthig hatten, ſetzten ſie ein c vor, und ſchrieben z. E. Schacz, 
mie auch die Pohlen noch in vlelen Wörtern thun, als in Choczim. 
Nachmals aber ſah theils das geſchriebene Fractur t, In der Moͤnch⸗ 


ſchrift, dem c fo ähnlich, daß es leicht verwechſelt ward: und theiis 
dieſes t vor dem s eben ben Dienſt; Indem das 3z aus t und 


"8, wwenigftens im Griechiſchen entftanden ſeyn foll. Und daraus 


rntſtund denn das. Wir aber, die wir dass fchon fo fharf, 


als Griechen, Römer und Waͤlſche fprechen, koͤnnen doch bey der 

nöthigen Berboppelung dieſes Tones, die alte Art beybehalten. 

Dit dem ck hat es auch vollends Feine Schwierigkeit, da das c 

eigentlich das E der Lateiner iſt, und wir diefes ck einmal gewohnt 

Pair ; das ER aber nielen Woͤrtern ein vecht lächerliches Auſe⸗ 
giebt. - 

9. 9. Das h ift einer anbern Feinbfeligfeit gewiſſer 


wohnlich ih, sei Lehren, mehr, Or, Robt febr, 


« 


Sprachlehrer unterroorfen geweſen, die es faſi aus der gan 
zen Sprache haben verbanmen wollen. Sie wollen es nir 
gendg leiden, wo es zur Verlängerung der Selbftlaute ge 
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Mahlzeit, Wahl, Gefahr,kahl, Zahl, Bohrer, Stroh, 
froh, Uhr, Schub u. d. gl. Hergegen ſetzen es andre ohne 
Noth bey ganz kurzen und ſolchen Mitlautern, wobey es 
gar nicht herkommens iſt; als in der Syllbe bar am Ende, 
j. E. offenbahr; in gahr, klahr, ſpahren, quebr, 
3* Gebuhrt, Spuhr, Natuhr, Schluhs, 


Dstubt, Fiubt u. d. gl. Dieſem Misbrauche vorzubeu⸗ 
gen, Dienet 


Die VII Regel: 
Man fee das b zu denen Selbftlautern, die einer 
bedörfen; bey denen aber nicht, die 
ſolche nicht noͤthig haben. 
Z. E. in den letztern, wie auch in holen, Green) 
malen, (pingere) war e8 Yanz unnötbig : aber in wohl, 
e, Mahl, mablen, (molere) ift es zum Un- 
terfchlede noͤthig. Man fehe auch bie.IV. Regel vom Un⸗ 
terfehlede der Wörter nach K). 


k) Dan kann fi davon noch mehr durch die Erempel und 
durch den Augenfchein überzeugen. Welches Auge ftößt fich nit 
Baran , wenn mancher ſchreibt: Diefe Wal ift fer übel geraten: 
Die Gefar it niht mer zu vermeiden : Du voirft mit deiner 
Cere ſehr Eal beſtehen: Dieſen Seler wird man notwendig übel 
nemen. Die Zal derer, die ihren Wonplatz verlaflen u.d. m. 
Bi man nun gleich fagen, das kaͤme nur von der Gewohnheit 
Ger, und könne zu feiner Nichtſchnur dienen: fo dienen bach zus 
Antwort : in Sprachen fen die Gewoͤhnheit oftmals ein Tyraun, 
dem man folgen muͤſſe. Horaz ſaget: 

Si volet ufus, 

Quem penes arbitrium eft, et vis et norma loquendi, 

Hier ruft mis ein gelehrter Sprachenkenner zu: 

Hic animis opus Aenea eft, hic pe&ore firmo! 
Und will mich bereden, mich auf den zerbrechlichen Rohrſtab des 
Gebrauches, wie er ſpricht, nicht zu verlafien. Allein, die in 
Diefem Falle mirfchuldgegebene gar zu große Beſcheidenheit, wird 
mir vieleicht won mehrern für eine Tugend, als für ein Lafer - 
ausgeleget werden. Sch darf zu. meiner Mechtfertigung den Ken. 
Berfaffer, als einen gelehrten Wann, nur auf den Quintilſan 
verweifen, der dem Gebrauche im Lateine, wo nicht mehr, a 
53 8 
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‚ -getviß eben fo viel eingeräumet Kat, Kuͤhner mag ich nicht ſeyn, 

einer ganzen Nation zu widerſprechen. Wenigen Neuerungsbe⸗ 

gierigen zu folgen, das wuͤrde mid) und die Sprache lächerlich 
machen. Wer mehr Herz bat‘, bes verfuche fein Heil ! 


10. $. Ein anders ift es mie dem b hinter dem e ; wel⸗ 
ü dies auch einigen alten Sprachlehrern 1) anftößig geweſen, 
‚die feinen Urfprung und feine Kraft nicht eingefehen haben. 
Diefe wollten nicht mehr That, Rath, bethen, miethen, 
Bothe, roth, thun, Rutbe, fondern Raht, Taht, bebten, 
miehten, Bohte, roht, tuhn, Ruthe, ſchreiben: weil ſie 
glaubten, daß es auch hier zur Verlaͤngerung des Selbſt⸗ 
lautes dienen follte. Allein wenn man erftlich in fremden 
Wörtern auf den Urfprung bes Ch aus dem © der Grie 
hen gebt, welches bey den fateinern in ©zos zu Deus ges 
worden: fo fiehe man woßl, daß es feiner Natur nach, mit 
bem d eine nahe Verwandſchaft hat. Man bemerket fer- 
net, daß in allen griechifchen Wörtern, bie mit & anfan« 
gen, und im Deutſchen gerwöhnlich find, in der plattdeut⸗ 
ſchen Sprache ein d beliebet worden: 3. E. von Iuyarne, 
Dochter, von Ingwv, Deer, von Iuea, Door, Dörez 
aber im Hochdeurfchen mehrenthells ein Th geblieben : als 
hier, Thor, Thüreu.d.gl. Wir fegen alfo erftlich 


Die IX Regel: 

In allen aus dem Kebräifchen und Briechifchen 
bertommenden Woͤrtern, bleibt für das n und dein 
th, als Seth, Methufalem, Thomas, Thabdäus, The⸗ 
— ‚ Thermopyle, Thracier, Thron, Thraͤnen, 
u. d. 0 

1) 3 E. Dem ſel. Rathe Jabloneky zu Berlin, der eine kleine 
Rechtſchreibung, gleichſam im Namen der Koͤnigl. Societaͤt der 
Wiſſenſchaften zu Berlin, deren Oecretaͤr er war, ans Licht geſtel⸗ 
let: vieler andern zu gefchweigen. Allein da ihre Regel aus eis 
ner falfchen Borausfekung entftanden, fo kann fie auch nichts gels 
‚ten. Ich theile Hier aber die Pälle ein, wo das 5 zum t und 
nicht zum Selbftlante gehäret. Die fremden Wörter gehen vor; 
bie andern folgen 
| 11,6. 
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m. $. Eben dergleichen kann man bey der aͤlteſten beut- 
ſchen Mundart, die uns aus Ottfrieden, Notkern, Wille⸗ 
ramen, imgleichen Tatians Harmonie, bekannt iſt, anmer⸗ 
ken. Unzaͤhlige Woͤrter, die wir heute zu Tage mit D 
ſchreiben, ſchrieb man dazumal mit dem Th, als thaz, Thing, 
thein, thefemo, ther, thiu, Thegan, Thorn, das, Ding, 
Dein, dieſem, der, die, Degen, Dorn u. ſ. w. Es tft 
alſo das Th, ſeiner Natur nach, mit dem D, faſt gleichguͤl⸗ 
tig: denn was wir itzo Thuͤringen nennen, das ſchrieb 
man ſonſt Doͤringen. Daher koͤmmt es auch, daß eine 
große Anzahl Wörter, die im Plattdeutſchen mit einem D 
geiprochen und gefchrieben werden, im Hochdeutſchen ein. 
Th haben, als Dom, Thum, Door, ein Thor, (Fatuus) 
Don, Thon, doen, thun, Daler, Thaler, Roode, Ru⸗ 
the, Zade, (Nuncius) ein Bothe, beeden, biethen, bir 
den, bethen, raden, rathen, tomooden, zumuthen. Und 

Daraus 


wir machen alfo 


Die X Regel :. 

Das th ift in allen deutſchen Woͤrtern, wo es 
gewoͤhnlich iſt, zu behalten, wenn es im Plartdeuts 
ſchen das d ausdrücken muß m). 

m) Die Schwierigkeit ift bier diefe, daß nicht ale Hoch⸗ 
deutſchen das alte Deutſche, Engländifche,umd Plattdeutfche können. 
Allein Hierauf Dienet zur Antwort: dag fie alfo nur der Gewohn⸗ 
Beit derer folgen doͤrfen, die folches können; ober der gemeinen . 
Rechtſchreidung nachgehen follen, ohne fich eine Änderung ein⸗ 
fallen zu laſſen. in jeder Liebhaber ſchicket fich nicht zur Wer 
Sefferung ber Rechtſchreibung: weil ex nicht alle nöchige Geſchick⸗ 
lichkeit dazu hat. | | 

12. $. Doch fage ich damit nicht, daß man es durch⸗ 

aus in alle bie Woͤrter einführen folle, we im Plattdeut⸗ 

fihen ein d ſteht: denn fonft würden wir unzähliche Neue⸗ 

tungen anfangen müffen, bie eben fo felgfam ausfehen wuͤr⸗ 

den, als wenn man es ganz abfchaffen wollte. Man muß 

ſich erinnern, was oben in ber Einleitung, von der einge 

ſchraͤnkten Macht eines er gefaget worben; pr 
Bu a 00.2 


/ 
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ſich nicht. einbifden ,. daß irgend eine Sprache in ber Welt 
fen, die nach) lauter allgemeinen Kegeln gerebet, oder ge 
‚fhrieben wird. Auch im $ateinifchen und Griedhifchen ift 
nicht alles analogifch gerebet und gefchrieben worden n). 
Wo es alfo-der Gebrauch nicht gewollt hat, da fchreibt man 
auch fein ch; als in Tod, 0b es gleich plattdeutfih Dood 
beißt. Wo man hergegen durchgehende eins findt, als in 
Thurm, da behält mans bey, ob es gleih.von Turris 
herkoͤmmt: imgleichen Thurnier, Themſe u.d.gl. 
m) 3.E. Da bie Römer ben den meiſten griechiſchen Namen 
und Woͤrtern das ⸗ durch th ausgedrüdet haben 5 fo iſt es im 
Deus von ®ros nicht geſchehen; in antlare, von «IAos, auch nicht, 
und fo in mehrern wicht. Aus dem » in ars und Anro haben 
fie ein a in miater und Latona gemacht; dem in Ywaber, in Geo- 
graphia nicht. Aus dem Odyfleus der Griechen iſt Ulpfies ges 
worden: anderwaͤrts aber iſt das w ein o geblieben. In animus, 
„haben fie aus «ivames, das = in i verwandelt, anderwaͤrts iſt es «in 
e geblieben. Aus es machen fie zuweilen eine, zuellen eim'i, 
wie den Liebhabern des Griechiſchen zur Gnuͤge befanne iſt, und 
allenfalls aus Heraklea und Pofidonius erbeflen kann: unzäb: 
liche andre zu geſchweigen. Wer will alfo begehren, daß unite 
* Sprache gar Feine Ausnahmen und Abweichungen vonder Regel 
Baben fol? Thurnier ſoll nad) einigen von Torneo, Tournois, 
Turnament fommen, und alfo fein 5 haben : aflein haben denn 
nicht alle diefe Voͤlker die Thurniere von den Deutſchen befommen 3 


13. $. Viele Wörter, die aus dem Griechifchen herſtam⸗ 
men, find eine geraume Zeit mit einem € gefrhrieben wor⸗ 
den; ob fie gleich in ber Grundfprache ein A haben. Da 
wir nun im Deutſchen bas AA auch haben, welches bie La⸗ 
teiner nicht hatten: fo haben viele Sprachtenner lieber dem 
Urſprunge der Wörter folgen, als den Lateinern blindlings 
nachahmen wollen. Sie haben auch nicht unrecht gethan, 
in forseit die deutſche Ausfprache des €, vor 4, O, und a 
der griechifchen ur des R feinen Abbruch chut. Man 


fege alſo 
"Die XT Regel : 


Griechiſche Woͤrter, die vor 4%, O und U, im, 
gleichen vor andern Witlautern, ein haben, bebal 
ten fölches im Deurfchen auch. 2.€. 
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3 €. Kabmus, Kröfus, Nikolaus, Katharina, Kra⸗ 
tes, Ktefipbon, Sokrates, Perikles, Iſokrates, Kalli⸗ 
machus, Kalliſthenes; imgleichen Kirche, katholiſch, A 
eher, Ratechifmus, Kobold, (xoßaros,) KRavallier 0) von 

5, Kammer von zasugos, Kalender, von xuAee 
u ud. m. 

0) Man wendet hier abermal ein: Man könne es unmoͤglich 
von allen Deutfchen fodern, daß fie griechiſth können follen, um 
bie Woͤrter recht zu ſchreiben. Die Sache ift richtig, und das 
Uumdgliche begehret man richt. Aber können denn die Gelehr⸗ 
ten nicht etwas griehifh ? Won biefen kann man es alfo fodern: 
und die äbrigen dörfen nur ihrem Exempel folgen, ohne ſich auf 

die Urfache einzuiaflen. So haben bisher alle, die Kirche, Thür, 
Täter, Rhein u. d. st. geſchrieben, ob fie gleich nicht gewußt, 
dag diefe Börter von Kupaxy, Jun, Super, den, herkommen. 

14. 9, Eine neue Regel, ober vielmehr. eine Ausnaß- 
me geben hier diejenigen Wörter, die zwar auch im Grfe- 
chiſchen ein R haben, aber vor einem e, oder 6, wo man 
bereits aus dem Sateine gewohnt iſt, daffelbe als ein ſcharfes 
€ aus;ufprehen. Z. E. Tentaurus, Cepbeus, Cerbe⸗ 
sus, Eimon, Cyrus, u. d. gl. Denn wenn man bier 
auch jener Regel folgen, und Kentaurus, Kepheus, Ker- 
berus, Kimon, Kyrus fchreiben wollte: fo wuͤrde auch ei- 
ne andre ganz ungewöhnliche Ausfprache daraus erfolgen, 
und eben. dadurd bald lächerlich werden p). Man muß, 
alſo in ſolchen Wörtern, wo es bie Ausſprache nicht felber, 

‚und das C der Sateiner böybehalten. 

p) Kem es hier nie beliebet, der Gewohuheit nachgugeben; 
fondern. Burchaus allgemeinen Regeln, ohne Ausnahme, folgen 
will, der verſuche immerhin fein Heil! Sch will Ihm den Bey⸗ 
fall nicht Benelden, den er mit einem folchen Eigenfinne' erlangen 
wird. Wider den. Strom. zu ſchwimmen, iſt noch niemanden 
fonderli gelungen. Veftigia me terrent ! 

15. 8. Was die Iateinifchen Wörter betrifft; fo Haben 
einige Neuern auch darinn eine Anderung machen ‚ und 
Rajus, Rafigula, Rato, Alaudius, Knejus, Rot⸗ 
ta u. ſ. f. fchreiben wollen. And in der That kann man es 
nicht läugnen, daß nicht von Cafens, Cancelli , Clauftrum, 

5; ' Cruz, 
\ . 


aA 
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Erux, Cuftos, ſeit undenklichen Zeiten, Kaͤſe , Kanzel, 
Kloſter, Kreuz, Krone, Kuͤſter, waͤre geſchrieben 
worden: ja ſeit einiger Zeit ſind auch Rörper, von Cor- 
pus, und Roln von Colonia, hinzugekommen. Und in 
beyden legten ſcheint man beflomehr recht zu haben, ba bas 
€ vor $ von redhtswegen, wie vor Cepheus, C$lius, 
klingen ſollte; welches. aber nicht gewöhnlich iſt; fo daß ws 
geftalt Die Ausfprache ſelbſt ein A erfobert. yndeffen woll⸗ 
te ich doch nicht rathen, ſolches auf alle ‚Halle zu erſtrecken, 


und ſetze 
| Die xu Regel: 


Lateiniſchen Namen und Wörtern; die im 
Ä Deutkben vorkommen, laſſe man ihr urſpruͤngliches 
C, außer in denen wenigen, wo das K ſchon ein⸗ 
geführer worden 9. 
Ich ſehe, daß auch einige ſoweit gehen, daß (+ folgende 
Woͤrter mit einem K fohreiben, ein Kandidat, Kantor, 
- Ronfufion, Rorrefpondent, Kruzifix, Kollege, Komplis 
ment, Koncept, Bondition, Ronrector, Ronſiſtorium, 
Bommercium, u.d.m. Allein wie ſeltſam dieſes abermal in bie 
Augen falle, und role lächerlich eine Schrift dadurch werde das 
brauche ich nicht zu erinnern. Es ift alfo am beften, dag man 
ee ber 12ten Regel bewenden läßt, und alſo die Mittelſtraße 
geht. 


6. 6. Doch ſelbſt im Deutſchen giebt es Zweifel, * 

. man das RR fegen ſoll, ober nicht. Es giebt Wörter, 
unftreitig beutfihes Urfprunges find, und doch durch —* 
Misbrauch mit einem €, ch oder qu geſchrieben werden : da⸗ 

hin rechne ich die Namen, Carl, Eoͤthen, Churfuͤrſt, Ca⸗ 
binet, Laquay, Cubach; da fe doch Karl, —3 

Rubrfürft, Kabinet, Lackey, Ruhbach, heißen follten. 
Denn Rart iſt unſtreitig das Wort Kerl, welches vormals 
nichts gemeines, fondern einen tapfern Mann angezeiget 
hat; auch in alten gefchriebenen "Büchern immer mic feinem 
R vorfümme. S. Schilters Thefaurum. Aubrfürkt, 
Fimme von Kübren, ober Wihln, „davon die er 

erko 
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erkohten, erkiefen, ſtammen; I auch vor ein Paar hun⸗ 
bert “jahren diefem Urſprunge gemäß gefchrieben worden. 
Röchen koͤmmt von Salzforhen, oder Kathen, und Flingt 
auch in ber Ausfpradhe feinem C gleich. Rabinet hieß im 


alten Deutfchen eine Remnate, d. i. ein fleinernes gemau- - 


ertes Zimmer , von dem obigen pohlnifchen Worte Ramien, 
ein Stein, davon auch Camenz, Camin, und Camie⸗ 
niecʒ fonımen. Siehe das Heldenbuch. Lackey aber 
koͤmmt von laͤcken, d. i. laufen, huͤpfen; wie dort fleht: 
Die Lahmen werben laͤcken, wie ein Hirſcher). Es fen alfe 


yon dieſen _ 
Die XII Regel, | 
Worter von deutfchem Urſprunge follen. mit 
| einen. R, md nicht mit einem €. gefchrieben wer, 
nf). B 


r) Beil ich bemerke, daß viele hieran zweifeln; fo will ih zur 


Beſtaͤtigung, fie noch des Sprüchwortes erirmern, contra ſtimu- 


lum ne calcitres! Es ift ſchwer, wider den Stachel läden. Hier 
heißt calcitrare gewiß nicht lambere, lecken; fondern hinten aus: 
ſchlagen, oder auch vorwärts dagegen fpringen: welches offenbar 
den Begriff des Laufens und Huͤpfens bey*fid, führer. - Eben fo 
ſpricht man: ein junger Leder, von einem jungen muthigen 
Menſchen. Was bier das lecken zu thun Habe, wird ſchwerlich 
jemand zeigen. Aber wenn laden fpringen heißt: fo ift ein juns 
ger Zäcker, ſeviel, als ein junger Springer. 

Sf) Ohne Zweifel gehöret unter die Zahl diefer Wörter auch eine 
aute Anzahl deutſcher Namen, die bisher mit einem € gefchries 
ben worden, als Coburg, Colberg, Coͤrlin, Cöslin, u. b. 
m. die man billig mit einem 2 hätte ſchreiben follen. Rur Eos 

blenz, Coſtnitz und Culm, weil jenes von Confluentia , dieſes 
son Conftantia, diefes von Culmen koͤmmt, koͤnnten ihe € be: 
Balten s wofern die Abweichung vom Urſprunge niche fchon groß 

geung if, um ihnen ein ganz deutſches Anfehen zu gSunen. 
‚17. $. Endlich find einige im vorigen Jahrhunderte 
fo weit gegangen, daß fie das D aus unfrer Sprache ab⸗ 
ſchaffen, und felbiges allemal durch ein I haben erfegen 
wollen. Gie fchrieben alſo anflatt Dual, Duelle, Auer 
fürt, Quirl, quit, Quitten, gequolln: Rwahl, Kell, 
. ANWERS 
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Rwerfurt, Rwirl, kwit, Rwitten, gekwollen x. 
So haͤßlich nun eine ſolche Neuerung in bie Augen fälle: 
fo ungegründet iſt fie auch. Denn mo ſteht es gefchrieben, 
daß das nicht eben ſowohl ein deutfcher, als ein lateiniſcher 
Buchſtab ſey; da es in unzähligen urfprimglichen deutfchen 
Wörtern Platz findet? 1) Diefer Seltſamkeit alfo, die 

auch unlängft wieder erneuret worden, zu ſteuren, ſey | 


Die XIV Regel: 
Das Au bleibe in allen deutſchen und lateini⸗ 


ſchen Woͤrtern, in welchen es bisher gebraucher 
worden; foll aber nicht in qu verwandelt werben. 


. ‘ 


t) Diefer Buchftab tft im Deutſchen fo alt, daß ihn auch die 
Mtgothen fehon in ihrem Alphaberhe gehabt, womit Ulfila fein 
MN. Teft. gefchrieben hat. Gie zeichneten ihn O, und diefes Zei: 
chen koͤmmt ſowohl dern natürlichen Alphabethe, welches der gel. 
H. Wächter in feiner Palzographie, zu den gutturalibus über: 


haupt, fehr finnreich angegeben, O, ats mit dem fateinifchen Q_ 
fehr nahe überein. Nur hatte das gothiſche O diefes an fih, 


daß es fein u neben fi) Haben durfte, wie das lateinifche und 
heutige, und doch ſo ausgefprochen ward, alu ob es dabey ſtuͤnde. 


Ja in vielen Wörtern verlohr fich bisweilen, des Wohlklanges we⸗ 


gen, das q, fo bag nur das u, oder v gehöret wurde. Go fin« 
bet ſich in Stiernhielms Ausgabe bes goth. Evang. Marci 9. im 
43 Verſe, Aſilu Quairnus, -eine Eſelsmuͤhle; davon unfer 
Quirl, oder eine Handmuͤhle noch koͤmmt; in Se. Junii Aus 
gabe aber ſteht nur Afiles vairnus. Und eben fo find dieſe bey⸗ 
de Ausgaben in andern Fällen mehr ‚unterfchieden. Wer nun 
von beyden ber Urſchrift genauer gefolget fey, laſſe ich dahin ger 
ftellet feyn. Die Angelfachfen Gaben ihr q burch cu, oder co 
ausgedrucket; wie man u. a. aus Eduard Thwaites Heptuteu- 
ho ſehen kann, der au Oxford 1693 in Theatro Sheldon. ges 
drucket werden. 3. E. Im LB. Moſ. im 1. heißt Gott ſprach; 


God evæth, welches die Gothen und Franken mit q ſchreiben 


quath. Die alten Franken aber, wie aus dem Ottfried und 
dem uͤberſetzer Tatians erhellet, behielten Nie Tateintfche Figwe bes 
4 durchgehends in ungählichen Wörtern, quad, quam , (d. t. kam) 
quick lebendig, davon erquicken, und Eueckſilber, Argentum 
vivum, u. d. m. 


18. $. 
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18. $. Da eine gewifle Sandfchaft, bie Eeine geringe - 
Verdienfte um die beutfche Sprache bat, aber an den Graͤn⸗ 
zen von Deutſchland liegt, ihrer befonbern Mundart nad, 
gewiſſe Mitlauter theils verdoppelt; theils aus gelinden in 
harte verwandelt: fo muß. man hier derſelben auch bes 
gegnen. Sie fpricht und fehreibe 3. E. Gutt, Mutt, 
Diutt, Bürter, Bemütter, verterben, Prifter u.d. 
ol. u) Weil aber in der weit allgemeinern -oberfachfi fchen 
Mundart diefes der Ausfprache zumider läuft, darinnen 
man But, Blut, Much, Güter, Gemüther, verderben, 
der Priefter „⁊c. ſpricht und ſchreibt: ſo muß man ſich da⸗ 
durch nicht irre machen: laſſen, daß einige fonft beruhu⸗ 
Poeten fo geſchrieben haben. Und es iſt 
Die XV Regel: 


. Man muß ſich durch das Beyſpiel einzelner bo⸗ 
ruͤhmter Schriftfteller niemals verführen Iaffen, ge⸗ 
wiſſe fonderbare Dinge nachzumachen; die keinen 
andern Dem 2 als Die Defndre ni einer abs 
gelegenen Provinz, einer befondern Meynung 
für ſich baben. 


* In einer gewiſſen gelehrten Zeitung Bat man ſich eingebll⸗ 
det, bier habe man von einer mittaͤglichen Provinz Deutſchlan⸗ 
des "geredet ‚ die doch nicht fo fpräches fondern vielmehr Guot, 
Muot, Bluor, hören liege. Allein wer nur ein wenig bie. 
deutfchen Drundarten kennet, wird leicht fehen, daß bier von eis 
ner öftlichen Landſchaft Deutfchlandes die Rede fen, naͤmlich von 
Schleſien; deren Berdienfte um das Deutfihe unftreitig- viel gb 
per find, als aller an Waͤlſchland floßenden Provinzen 
Doppellaut, uo klingt auch in deutſchen Ohren fo — 
daß er eutweder Lachen, oder Mitleiden bey. ung erweclet. 
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Das IV. Haupfſtuͤck. 
Von den en Unterſcheidungs⸗ 


zeichen. 


9. 1‘ 

$ ie aͤlteſten Exfinber der Schrift. hatten nur einerley 

Art der Schrift erfonnen; und fie fehrieben ganze 
Zeilen in einem Stücke fort, fo, daß man bie einzeln Woͤr⸗ 

ter niche einmal von einander unterfehelden konnte. Auch 
am. Ende der Zeilen war es ihnen gleichviel, mit welchem 
Buchftaber eines Wortes fie aufpöreten: wie man folches 
auch noch im erften Jahrhunderte nach der erfundenen Buch⸗ 
beucerfunft, in gedruckten Büchern wahrnimmt. Die 
Griechen blieben eine lange "Weile ben diefer alten Arc zu 
fhreiben. . Diefes verurfachte nun im Leſen eine große 
Schwierigkeit; und man mußte ſchon fehr gelehrt feyn, wenn 
man ganze Blätter folcher Schriften ohne Anftoß fortiefen 
wollte a): weil oft gewiſſe Spüben und Buchftaben ſowohl 
zum vorhergehenden, als folgenden Worte, gefchlagen wer⸗ 
den .Eonnten ; woraus aber mehrentheils ein fehr verſchie⸗ 
deuer Verſtand erwuchs. 

3) Wenn man es nur in einer gelechiſchen Stelle Zerodots, 
aus des V. B. C. verſuchen will: ſo wird man die Schwie⸗ 
rigkeit bald gewahr werden: 

OlAESOINIKBZOTTOIKAIETNKAA MOAINI 
KOMENOI-.AIAAEKAAIAERIETOTEEAAHNA 
ZKAITPAMMATAOTKEONTAIPINEAAHEL 

Fr man nehme Bie Stelle eines Iatetntfchen « alten Dichters vor 
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TRITASOLOIVVATINTEGROSACGEDEREFONTES _ 
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Benn Franc. Funin⸗ den Codicem Argenteuin genau nach 
den Driginale abdrucken laſſen; fo bar Ulfilas feine Wörter ſchon 
durdy einen Eleinen Abfland von einander getrennet; und folglich iſt 
bie ältefte deutſche Schrift, die wir übrig haben , dieſes Fehſers 
nicht theilhaftig geroefen. - Auch Bonav. Vulcanius hat fie ſchen 
getrennet. 


2.$. Als bie Roͤmer dieſes wahrnahmen, huben ſie an 


zwiſchen alle Wörter einen Punct zu machen, und ſich da⸗ 


durch das Leſen ſehr zu erleichtern b). Allein mit der Zeit 
ſah, man, daß es fo vieler‘ Puncte niche einmal bebörfte : 
indem man nur zwiſchen jedem Worte den Raum eines 
Buchſtobens leer lafien dorfte ; den Punct aber zur Tren⸗ 
nung ganzer Ausfprüche, Sige , oder Perioden braudjen 
Eonnte. Syn den barbarifchen Zeiten entſtund allmählich 
eine Art von Buchftaben, die von den alten griechifchen und 
Sateinifchen großen Buchſtaben fehr abgieng; und woraus, 
durch Die Mönchfhrift, endlich auch unfre heutige Elelnere, 
ſowehl lateiniſche, als deutſche Schrift, ihren Urfprung nahm. 


Auch dieſes bat allmählich zu mehrerer Deutlichleit, in Uun. 


terſcheidung der Wörter ! Anlaß gegeben. 


b) Hier iſt die Brage, ob nicht ſchon die Griechen bie auß 
abzutheilen gewußt? Joh. Clericus fuͤhret in ſeiner Arte Crit. 
P.UL Sect. 1. c. i0. F. eine Stelle aus Ariſtotels Rhet. III. B. 
5. Cap. an; wo es ſcheint, dieſer Weltweiſe habe die Unterſchei⸗ 
Bungsjeichen fhon gekannt: Denn er faget, es fey ſchwer des. He⸗ 

Bücher zu puncticen; weil es ungewiß fey, ob ein Wort 

—— oder folgenden gehoͤre. Allein Trotzius glaubet ſol⸗ 

* nicht, und erklaͤret es nur von einer verworrenen Schreib⸗ 

art des Heraklitus. Denn die alten Handſchriften griechiſcher 

Bücher widerſprechen jenem Sinne gänzlich: als worinn man 

feine ſolche Unserfcheidungszeichen wahrnimmt. &. den Herr⸗ 

mann Hugo « prima feribendi Origine Ed. Trotz. C. 27. 
P-245- 246. 

3.°. Man hat nämlich, um der Zierbe holber, ſchon 

in alten Zeiten, den Anfang jeder Schrift mit einem ſo ge⸗ 

nannten großen Buchſtaben gemacht; und dadurch der er» 

fien Zeile eines jeden Buches ein Anſehen zu machen geſuchet. 

Ran gieng s ber weiter, und gab auch jedem neuen Ca⸗ 


pitel, 


[4 


6: Das W. Hauptſtuͤck von den 
picel, jedem neuen Abfage, und endlich jeber neuen Perio⸗ 
de, eben dergleichen Zierrath c). Endlich gaben die Poe- 
ten,’ die Würde ihrer Arbeiten anzuzeigen, die weit muͤh⸗ 
famer, als die profaifchen Schriften: waren , jeber Zeile ih⸗ 
ver Gedichte, oder jedem Verſe, einen größern und zierli« 
chern Anfangsbuchſtaben. Und da biefes alles nichts un 
billiges ift , fondern zur Schoͤnheit einer Schriſt, und zur 
Deutlichkeit im Leſen, viel beyträge: fo ſey 
| - Die. XVU Begeli 
- Man fene im: Anfonge jeber Periode, und in Bes 
Bichten vor jedem Verſe, einen fo genannten großen 
Bucgab d). 
6) Wer die älteften Diplomata beym Mabillon, in Beſſels 
gottwichiſcher Chronick, und ſonſt in Kupfer geſtochen, geſehen 
„bat, der wird von der anſehnlichen Figur der Anfangsbuch⸗ 
ſtaben der alten Deänche einen Begriff haben. Sa da fie auch. 
die erfte. Zeile ihrer Schriften noch mit einer Befondern Schrift 
von den übrigen unterfcheiben wollten: fo eutſtund noch eine mitt: 
- " Sere Art von Charaktern, die Bisweilen ſehr unleferlih wurden. 
Nicht leicht iſt aber ein altes Buch mie größerer Kunſt und 
Pracht gefchrieben, als der zu NRegenfpurg im Stifte zu St. 
* Emram befindliche Codex Evangeliorum ; der ausdemIX Jahr⸗ 
hunderte iſt; und überaus viefe Arten von Schriften zeiget, die 
zu der Zeit im Schmange gegangen. Eine Probe davon giebt 
das Chroti. Gottwicenfe ; aber bey weitem nicht: von allen Arten, 
die ich darinn 1749 im Sept. geſehen Habe. 
dqdy Es haben ſich neuerlich einige gefunden, die in deutſchen 
Verſen dieſe Negel nicht beobachten wollten. Ste gründeten ſich 
eines theils dauf die Nachahmung gewiffer beruͤhmten Dichter; 
3. €. des ſel. Hofrath Pietſch: deſſen einzelne Gedichte zu Königs: 
berg fo gedrucket zu erſcheinen pflegten ; und alfs auch in der neuen 
Ausgabe fo gedrucket worden. Allein, da ich den fel. Dann vers 
traut zu kennen Gelegenheit ‘gehabt, und viele von feinen Hands 
Schriften, die er in die Druckerey zu ſchicken pflegte, gefehen- babe: 
: fo weſs ich geroig, daß er felches Bloß ans einer Machläßigkeit, 
„die ihm eigen mar, nicht aber mit Vorſatze gethan. Er nahm fi 
auch niemals die Muͤhe, einen Probedruck feiner Gedichte ſeibſt 
zu verbeſſern; ſonbern überließ ſolches dem ordentlichen Druckver⸗ 
beſſeres: der ſich denn ein Gewiſſen machte, won bes Hofraths 
 Gdweibast abzugehens und noch wohl gar die mit großen —* 
en 
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Raben von ihm_angefangenen Zeilen den Übrigen meiften ähnlich - 
machte. Wer ſich nun auf ſolch einen Vorgänger beruffen will, 
der creibt .einen Aberglauben mit ihm. Wenigſtens weis ich, daß 
Sefr. Pietſch, die erfte Ausgabe feiner Gedichte ‚ die ich 1725 hier 
ans Licht gab, in diefem Stücke nicht gemisbilliget, ungeachtet ich 
diefe feine Nachlaͤßigkeit geändert harte, . 


4 $. Doch dabey blieb es nicht: Man wollte allmaͤh⸗ 
lich auch die Namen Gottes, ber großen und berühmten 
$eute, ber Länder und Städte, und endlich aller Menſchen 
ohue Unterſcheid, durch dergleichen Anfangsbuchftaben von 
andern Wörtern abfondern , daß fie deſtomehr in die Augen 
fallen follten. Und da biefes im Leſen gute Dienfte thar: fo 
fuhr man fert, und gab auch gewiſſen merfwürbigen Haupt⸗ 
wörtern, darauf viel ankam, diefen Vorzug. Und diefes 
thaten faſt alle europäifche Völker, durch eine ſtillſchwei⸗ 
gende uͤbereinſtimmung, zugleich ; fchon ‚che bie Buche 
druckerey erfunden ward e). . Mach ber Zeit iſt man ander 
wärts poar bäben geblieben: wir Deutfchen aber find noch - 
weiter gegangen, unb haben wegen der, ‚bey der legten Art 
dee Wörter vorfonmenben vielen Linrichtigfeiten, darein 
fich viele nicht finden können, alle Hauptwoͤrter, davor man . 
ein, oder der, die, das, fegen kann, mit großen Buchſta⸗ 
ben zu führeiben angefangen. ER 

€) Es iſt wahr, daß man in vielen Handſchriften, auch wohl 

eigene Namen nur mit kleinen Buchſtaben findet: allein je fleißle 
ger und ſchoͤner fie geſchrieben find, defto mehr große Buchſtaben 
findet man auch; die nach Gelegenheit auch mit zother, blauer 
Sarbe, oder wohl gar ganz mit Golde geſchrieben, oder doc) des 
ziecet find. Diefen Muſtern folgten nun die erſten Buchdrucker, 
nachdem fie ſchon einen geringer, oder größern Ueberfluß großer 
hatten. Denn ganz im Anfange ließ man ihre Plaͤtze 
noch ledig, um fie mit der Feder einzutragen. In einem ges 
Buche von 1472 flehen ſchon alle eigene Namen, ale 

Alerander, Enfeblus, Vngerland, Sachſen; ja auch Puech, 
Maiſter, imgl. bie Titel, Fuͤrſichtigen, Namhaften, Weiſen, Vin⸗ 
centio Schifer x. mit großen Buchſtaben. In Wolframs von 
Eſchenbach Parcifall, der 1477 gedruckt worden, finden ſich die 
großen Buchſtaben nur im Aufange aller poetiſchen Zeilen: wenn 
fi) aber ein newer Abfag anhebt, iſt naͤchſt dem erſten eingeſchrieb⸗ 
Spracht, SS — ner 


® 
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nen, auch der zweyte groß. Sin der Hiſtorie von den ſyben wege 
fen meiftern von 1478 find fhon, außer den Anfangebuchftaben 
jedes Bates, auch etliche eigene Namen damit gezieret, als Octa⸗ 


Vianen, Dyocletianus, Antoni Sorg, Hifter, Angfpurg, Johan⸗ 


nis, wb.m. In Bruders Otto von Paſſau 24 Alten von 14830 
ſleht man auch Cyprianus, Augſpurg, Antoni Sorg, Grego⸗ 
rii, Amen. In einer alten Cronica von 1487, ſieht man auch 
die Namen bald groß bald Elein; z. E. Hanſen fchönfperger. 
Ausfpurg, Criſti Geburt, Katherine, bisweilen auch Babſt, 
aber kurfürften, Eönig, keyſer, gott allemal Mein. In Geb. 
Brands Narrenfchiff von 1494 find nur die erften Buchſtaben als 
fee Zeilen groß , bisweilen aber bie Namen auch, Errdinal, Na⸗ 

buchedonoſor, Babylon, Römer, Soboma, Empeboclis, u.dı m. 
Im Theuerdank endlich, von ısty find ſchon Held, Euch, Ir, Ewer, 
Tewerlich, Eer, Dortor, Tier, Gembſen, Jeger, Efel, Eden, auch 
wohl Sch und Sy, u. ſ.w. groß gedruckt. Und fo iſt man Immer 
weiter gegangen, bis mar obige Megel feſtgeſetzet. 

5,6, Nun haben zwar theils einige vormalige Sprach- 


lehrer, theils einige Neuere, fich durch die Schwierigkeit 


biefer Regel bewegen laffen, alle ſolche große- Buchftaben 
wieder .abzufchaffen, und lauter kleine ſchreiben wellen f). 
" Dazu find einige gelzige Buchhändler gekommen, die Durch 
Erſparung aller großen Buchflaben, bie Zahl ber. “Bogen 
eines Buches, und folglich das Papier und die Druderfo- 
ften zu vermindern gefucht haben. Allein biefe Urſachen, 
ı eine fo wohl hergebrachte Gewohnheit Abzufchaffen, wodurch 
+ unfre Sprache einen fo merfiichen Borzug ber Grundrichtig⸗ 





| + Seit, vor andern erhält, find nicht zulänglich: zumal, ba 


auch die Franzofen itzo fehon angefangen, biefes von uns 
nachzuahmen g). Daher fegen wir 
Ä Die XVIU Regel: 
Man febreibe nicht nur alle eigene LTamen, ſon⸗ 


dern auch alle felbftändige Nlennwoͤrter mit großen 


Anfangsbuchftaben. 
f) Der Vorwand, beffen fie ſich dabey Bedienen, If Diefer, 
daß unftudiete Leute nicht wiſſen können, was ein Hauptwort, 
oder felhftändiges Nennwort fen, oder nicht. Allein die Schwache 
beit Der Unwiſſenden zu fehonen, wuͤrden ja bie gelehrten Schrei⸗ 


Ger moch viel andre Dinge weglaſſen und vermengen müffen, wenn 
h . diefe 


\ 
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dieſe Regel gelten ſollte. Die Ungelehrten mögen ſolche Sachey 
aus der Nachahmung und aus Büchern lernen; wenn fie es jo 
von ihren erfien Schulzund Schreibmieiftern nicht gefaſſet haben 
Ss iſt nur Schade, daß gewiſſe Bibeln und Geſangbuͤcher diefe 
böfe Gewohnheit durch Ihe Erempel beſtaͤrket haben. 
&) ©. die prächtige Ausgabe des Don Quixote, die 1746 im 
ſgeoß Quart mit Piccarts Figuren in Holland berausgefommen. 


6.5. Naͤchſt diefem träge zur Deutlichkeit im Buͤcher⸗ 
leſen nichts mehr bey, als wenn bie Säge oder Perioden 
wohl von einander unterfchleden find. ‘Diefes gefchieht durch 
einen Punct, auf welchen fobann ein großer Buchflab fole 
get, deu die neue Periode anhebt. Nun iſt es aber nicht 
zur Unftubirten, fondern auch wohl manchem Halbgelehrten 
ſchwer zu wiſſen, mo er den Punct hinfegen fol. Zu dem 
Ende geben wir bie aus der Erflärung eines Sages her⸗ 

XIX Regel: | 


Woo eine kurze Rede, oder ein Ausfpruch, den 
man von einer Sache thut, ein Ende bar; das fols 
gende aber von ganz etwas anderm redet, und nicht 
genau mit dem vorigen sufammen bängt: da mache 
man einen Schlußpunct bh). 


3. E. Im Anfange ſchuff Gott Himmel ‚und Erden: 
Und Die Erde war müfle und leer; und es mar finfer auf 
ber Tiefe: und der Geift Gottes ſchwebete auf dem Waſſer. 


h) Die Angelfachfen machten den Yunct ba, wo wir einen pune 
etirten Strich, ober einen Doppelpunct machen, am Ende eines 
Satzes aber drey Puncte, auf dieſe Art :- ſ. das goth. und angelf. 
Evangel. des Franc. Junius. Allein ſelbſt die Engländer, deren 
hentige Sprache doch größtentheils daraus herfiammer, haben diefe 
Art fahren laflen, und die andere angenommen, die in ganz Eus 
ropa gilt: ob wohl es natürlicher zu ſeyn feheint, Daß ein Punce 
eine kleine, zween Puntte eine größere, und drey Puncte bie 
größte Unterfcheidungskraft haben follten. Indeſſen find folche 
Dinge willkuͤhrlich: und bey uns iſt es itzo gerabe umgekehrt, daß 
3: . die anſehnlichſten Zeichen weniger, die unanſehnlichſten im⸗ 
mer mehr Unterfchieb bedeuten. 
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. 7. $ Wie man aus dem legten Exempel ſieht, fo kom⸗ 
men bisweilen Perioben vor, Die aus kleinern Sägen zufam- 
mengefegt find; aber fo zufammen hängen, daß man fie 
nicht ganz von einander trennen kann. Diefe fcheibet man 
num durch zween übereinandergefeßte Puncte, die man ei⸗ 
nen Doppelpunct, oder ein Kolon nennet; wenn bas folgen- 
de Glied ein neu Subject und ein neu Präbicat hat. So 
- war oben der Geiſt Gottes, ganz mas anders, als vorne 
bie Erde nebft dem wuͤſte und leer feyn. Man merke alſo 

| Die XX Regel: Ä 

Wuoenn in einer Periode zwo befondere Ausfprüs 
- che, von ganz verfchiedenen Dingen, verbunden wers 
den: [0 fege man zwiſchen beyde einen Doppelpumcr. 


8.6. Doch) wird der Doppelpunct aud) noch bey anbrer 
Gelegenheit gebraucht, wenn man nämlich die Worte eines 
andern anführt, und diefelben von ber vorhergehenden und 
folgenden Rebe unterfcheiden will. Z. E. Und Gott ſprach: 
Es werde licht: und es ward licht. Es ſey alſo 

Die XXI Regel‘: 

Denn man fremde Reben oder Worte anführen; 
fo fene.man vor, und nach denfelben einen Doppel 
punct. 

Doch mas dieſes letzte betrifft, fo leidet es eine Ausnah- 
me, wenn nämlich die fremden Worte weitläuftig find; und 
das darauf folgende eine neue Periode macht, vor welcher 
ein Punct ſiehen muß. Z. E. Und Gott ſprach: Es wer⸗ 
de eine Feſte zwiſchen den Waſſern; und die ſey ein Unter⸗ 
ſcheid · zwiſchen den Waſſern. De machte Gott die 
Feſte ac. i). | | 

i) Es iſt noch ein Fall möglich, wo nämlich die fremde Nede 

mehr als einen logifhen Sag, ja wohl gar einen langen Abſatz 
ausmachet. Diefer muß alsdann nad) Beſchaffenheit feines In⸗ 
baltes abgetheitet werden; und nad) Gelegenheit wohl mehr, ale 
einen Punet am Ende jedes Satzes befommen ; u. d. m. Hernach 
pflegen auch gewiſſe Lehrbücher zu gebiethen, daß man etwas Ix 
. J ge 
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geſchaltetes, ob es gleich von dem Schreiber ſelbſt herruͤhret, von 
vorn und hinten mit zweenen Puncten bezeichnen ſolle; dafern 
wur ſelbiges dem Sinne ohne Schaden ausgelaſſen werben kann. 

davon kann man in des fel. D. Marpergers Schriften 

fehen , bie von Doppelpuncten wimmeln. Allein dadurch vers 
wandelt man das Kolon, in ein Zeichen ber Einfchiebfel (-) ober 
[- 3: m und machet alfa diefes unnüß: wiewohl es auch unnöthig 
tft , alle kurze Abtheilungen von drey wien oder fünf Worten, ans“ 
ders, als mit bloßen Strichen abzufondern. Noch lächerlicher war 
Die Grille des beruffenen Theod. Ludewig Lau, der in feinem 
überfegten Saavedra gleich auf dem Il fo fchrieb: Den volls 
kommenen Regenten,, welchen, der finnreiche Spaniſche Statift, 
Diego Saavedra Fazrardo : in Hundert und zwo Sinnbildern: 
vernünftig und gründlich vorgefteller ; Gat in folgenden poetifchen 
Lehrfägen : die des Saavedriſchen Werkes Inbegriff, und ein abe - 
getürttes Staats⸗Buch: in ſich faſſen: abſchildern wollen: Theo⸗ 
der Ludwig Lau, x. 1724. 4 


9.$. Man ſieht alſo leicht, daß alle zufanımengefeßte- 
Perioden, bie aus zween Theilen, oder zwo Haͤlften beſte⸗ 
hen, in der Mitte einen Doppelpunct bekommen werden. 
Die meiſten derſelben fangen ſich mit Obwohl, Gleichwie, 
Nachdem, Alldieweil, Dieweil, oder Weil, Wann, 
Seitdem, u. d. gl. an; befommen alfe nad) Endigung bes 
erſten Öliedes in der Mitte : gleichwohl, deffen unge- 
achtet, dennoch, ober doch, alſo, daber, alfo, als, 
oder fa; und vor ihnen ſteht allemal der Doppelpunct. 
Doch dörfen diefe letztern Wörter hier feinen großen Buche 
ftab bekommen, als wann man fremde Worte anführet. 
Und 06 ich gleich felbft vormals durch einen ziemlichen Spra« 
chenfennerK) verleitet worden, folches eine Zeitlang zu hun; 
fo babe ich doch dem Lingrund davon nach der Zeit einge 
k) Diefes war der fel. Prof. oh. Gottl. Krauſe, zuletzt in 
Wittenberg, vorher aber bier in Leipzig: dem wie faft die 
erfte Ausgabe von Kanigens Gedichten, bie unter Könige 
Pamem beraus kam, zu dauken haben; außer was biefer für eis 
genmaͤchtige Verbeflerungen im Texte, unter dem Vorwande ges 
fundener Handſchriften vornahm: wie mir der fel. Mann damals 
eft im Bertrauen Flagete. Bas ober an derſelhen Ausgabe gar 
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tes iſt, das kam gewiß alles von Prof. Krauſen; der mich alle 
feine und Königs Briefe leſen ließ, als Kanitz bier gedrucket 
ward, und oft über einen Bogen, zween drey Pofttage verliefen. 
So gut nun des wadern Mannes Einficht auch ins Deutfche 
war: fo unzureichend iſt doch der Grund, mitten in einem Sage, 
einen großen Buchſtab zu machen; weil ein neuer logifcher Sax 
koͤmmt. Dean befömmt nämlich der großen Buchftaben zu viel: 
zumal wenn ber Berfafler forift kurze Perioden llebet, die doch zu⸗ 
fammen geſetzet feyn koͤnnen. . 


10. G. In neuern Zeiten hat man noch eine Fleinere Are 
ber Linterfcheibungszeichen erfonnen, die man das Semifo- 
Ion nennet, unb mit einem punctirten Strichlein (;) Ichreibt. 
Diefes Zeichen dienet, geringere Abtheilungen ber Rede, oder 
* der Säge zu bemerken, als wo ber Doppelpunct gefeßet 
‚wird, Meines Erachtens tale — Ä 


+ Die XXI Regel: 


Man ſetze den Strichpunct, da, wo entwes 
. der ein neu Prädicat zu demfelben Subjecte, oder 
ein neu Subject zu demfelben Prädicate geſetzet wird. 


‚3.€. Und Gott nennete bas Trodene Erbe; und die 
Sammlung der Waffer nennete er Meer. Imgleichen: Es 
Hoffe die Erde aufgehen Gras und Kraut, bas ſich befaame; 
und fruchtbare Bäume: da ein jeglicher, nach feiner Art, 
Frucht trage ; und feinen eigenen Saamen bey ſich ſelbſt 
dabe, auf Erben 1), 


I) Viele Kanzleyſchreiber, auch wohl Yuriften und Advocaten 
gehen mit dem Puncte und Kolon fo rathfam um, daß fie in 
ziemlich langen Sägen, ja ganzen Schriften von vielen Blättern, 
kein einziges zu brauchen das Herz haben; kaum aber am Ende 
der ganzen Auffäge ein Semikslon wagen, Diefes iſt nun eine 
gar zu große Sparfamkeit. Indeſſen bat zuweilen ihre fo lang⸗ 
gedehnte Schreibart Schuld, daß fie wirklich mit feinem guten 
Gewiſſen einen Punct machen können, wo der Sinn nimmals 
geſchloſſen wird. Noch andre Brauchen das Kolon und Semiles 
Ion niemals; ſondern behelfen fich mit lauter Beyſtrichen. Beyde 
fehlen, und begeben ih erlanbter Vorcheile, 


n.$ 
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Daher bo Doch aud) diefes langet noch niche willig zu. 


Die XXIII Regel: 

Die kleinſten Unterſchiede gewiſſer Woͤrter, die 
von einander getrennet werden ſollen, weil ſie nicht 
unmittelbar Sufamııen gehören, bemerkte man durch 
‚einen Deyftrich, oder ein Romma. Ä 

Es iſt aber hier oft fr gleichgättig, wohin man 1 einen fol. 
chen Beyſtrich fegen foll. - Man merke nur, daß man der» 
ſelben weder gar zu wenige, noch gar zu viele mache: denn 
beydes machet ben Verſtand einer Rede zuweilen dunkel. 
Manche madyen auch, wie bie meiſten Auslaͤnder thun, ſonſt 
gar keine Unterſcheidungszelchen in einem Sage, als Strich⸗ 
lein und — ; ja ſelbſt an dieſer Puncte Stelle, behelfen 
fie ſich in Pig Te en mit bem IR Sorofta 

a alſch, und zeiget eine große Sorgloſigkeit 
Im fen nm) 
u 2) Ich kann es unparteyiſch fagen, daß in den. —* 
der Framoſen und Engländer eine große Unwiſſenheit, oder Nach⸗ 
laͤßigkeit in dem Gebrauche der Unterſcheidungszeichen herrſchet: 
auch diejenigen nicht ausgenommen, die man für gute Stiliſten 
Hält. Damit man dieſes nicht für verdächtig halte: fo leſe man 
Die fontenellifchen Schriften, und prüfe fie darnach. Nicht 

Leicht aber Habe * ein feangöfies Buch beſſer abgethellet ge⸗ 
funden, «als den Secretaire des Courtifans, der in Holland im 

a2 Gerausgefommen. Es iſt ein fehr gutes Vriefbuch. 


12. $. Außer biefen hat man noch verfchiebene andre‘ 
Unterfcheißungszeichen einer Rebe, in neuern Zeiten erfunden; 
die nicht weniger nuͤtzlich find, dieſelbe deutlich und verſtaͤnd⸗ 
lich zu machen. Das erfte davon iſt ein Fragezeichen 
Daven heißt 


Die XIV Arge: 
Nach einer wirklichen Sum, re man am nv 
de derſelben, allezeit diefes Zei 
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€, Adam, mo bift du ? oder: Haft du nicht gegef- 
‚ fen von dem Baume, bävon ich Dir geboth,, du ſollteſt nicht 
davon effen? Mur diejenigen Fragen nimmt man von diefer 
. Hegel aus, die man nur von einem andern anführet, ober 
in die Rebe beyläufig mit einflicht ; als: man fragte mich, 
ob ich das wüßte, ober gefehen hätte; u.d.gl. Doch pfle- 
gen’ einige das Fragezeichen auch dann nicht zu fparen ; zu- 
mol, wenn die Frage fo kurz fälle, als hier n). - 

n) Da man den Ton der Gprache, gleich im Anfange einer 
Frage, billig Ändern muß ; das Fragezeichen aber erſt am Ende 
zu ſtehen pfleget: fo muß man geftehen, daß es im Leſen nicht 
allen Mugen leifter „den es leiten könnte, wenn es gleich im An: 
fange der Frage ftünde. Man ſieht Diefes, wenn junge, und 
‚unerfabhrne Leute was lefen follens die bey ihrem ordentlichen, oft 
ſehr fchläfrigen Tone bleiben, wenn fle gleich ſchon weit in Die 
Frage hinein gekommen find. Eben das iſt von dem folgenden 
Auseufszeichen zu fagen: zumal wenn die Frage mit keinem Wie 
oder Wer u.d. gl. der Ausruf aber mit feinem O! anfängt. Al 
lein was will man machen? In einer philoſophiſchen Sprache 
wuͤrde mans freylich unders einrichten. | 


13. 9. Da es fehr gut geivefen feyn wuͤrde, wenn man 
für bie vornehmſten Leidenſchaften, eigene Zeichen ausgedacht 
Bätte 0): fo bat man es bey einem einzigen bewenden laf 
fen, welches man faft in allen heftigen Gemürhsregungen 

Brauchen muß. Daher fen . | 
. Die XXV Regel: | 

Der Ausruff, die Verwunderung und Verſi 
sung, ja eine jede beftige Anrede an einen andern, 
imuß mie dieſem befondern Zeichen (!) untexfchieden 
werden, 

Man nennet felbiges daher das Ausruffszeichen, 
(Signum exclamandi) j. &. Siehe! Adam iſt worden wie 
unfer einge! oben: Hoͤret, Ihr Simmel! und du, Erde, nimm 
zu Öbren! benn ber Herr redet: oder: O ihr Berge! fale 
let über ung! o ihr Hügel! bedecket uns! Man muß nur 
manchen Ausruf nicht mit ber Frage vermengen;. ** | 


% 
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wegen der Aehnlichkeit leicht angienge. Z. E. Wie gar un 
begeeiflich find feine Gerichte! wie unerforſchlich feine Wege! 
Wer hat bes Herrn Sinn erkannt? und wer ift fein Rath⸗ 
geber gewefen? ? | \ 

0) Man wird hierans leicht begreifen, was man in der Bes 
redſamkeit für Vortheile daraus ziehen koͤnnte, wenn man junge 
Redner, zu einer guten Veränderung und Erhebung der Stimme, 
anführen will. Wie elend fprechen igo nicht die meiften öffentlis 
hen Redner ihre Sachen aus! Gleichwohl hat man bey dem 
Mangel ihrer eigenen. Lebhaftigkeit, gar Fein. Mittel, ihnen einen 
inf zu geben, wie fie diefes oder jenesrecht erheben, fenfen, bes 
ſchiennigen, oder aufhalten, ſtark, oder feife ausſprechen, ftoͤhlich 
oder traurig, fanft oder trogig follen hören laſſen. Da könnten 
was um Signa gaudii, deloris, ir, mifericordie, invidiz, ti- 
moris., u.d.gl. vortreffliche Dienfte hun. Allein wer. würde 
auch die fhläfrigen Naturelle den Gebrauch biefer Zeichen lehren; 
wenn ihre eigene Empfindung es ihnen nicht fagte? Wo diefer 


innerlihe Lehrmeifter fehlet, da find alle Künfte umſonſt: wer den; 
ſelben aber hat, der brauchet dieſe nicht. 


14. 9 | 
_ Die XXVI. Regel: 
Wenn in eine sufammenbangende Rede etwa 
eingeſchoben wird, das dem Sinne ohne Schaden, .' 
auch wegbleiben koͤnnte: fo fehließt mian das Einge⸗ 
ſchobene vorne und hinten mit ein paar Klammern() - 
Andere machen biefe Klammern auch fo [ ], welches aber 
einerlen ift. Doch verſteht fich Diefes nur von einem etwas 
langen Einfchiebfel, welches die Rede ſehr unterbricht. ‘Bey 
kurzen Einfchaltungen thun ein Paar Beyſtriche eben die 
Dienfte. Es iſt aber überhaupt fein Zierrath, wenn eine 
Schrift mit vielen Einfchiebfeln unterbrochen wird Pp... 
p) Leſt man nicht gewiſſer Otiliſten Schriften mit einem Ekel, 
den nichts überwinden kann: welche alle ihre Gedanken und Eins 
fälle auf einmal ausſchuͤtten wollen; aber ſich dergeſtalt verwirren, 
daß fie ein Einſchiebſel Ins andre Reden, und endlich ſelbſt nicht 
mehr wiſſen, wo fie hingehoͤren? Sollten die allemat obiges Zeis 
en machen, weohih. es gehocen fo würde es an beyden Arten ur 
j 5 
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ſelben nicht einmalgenugfeyn. Man wuͤrde ihnen zu gut noch ein 

Paar erfinden muͤſſen: und wiefchän wuͤrde eine folche Periode nicht 

ausfeben ? ' | 

15. $. Bisweilen wird am Ende eines Wortes, auch 

wohl gar in der Mitte, ein Selbſtlaut ausgelaſſen, beffen 
Abweſenheit man anzeigen will : Dazu hat man nun einen 
trummen Oberftrich beſtimmet, ber die leere Stelle deſſelben 
ausfuͤllet. Man merke alfo davon 


| Die XXVI Regel: 
Wo ein merklicher Selbſtlaut verbiffen voorden, 


der fonft zum Worte gehoͤret haͤtte; da bemerkte 


man folches durch folgenden Öberftrich”. 
3.E. Wenn bie Poeten, bes Syllbenmaaßes wegen, ein 
e oder i, (denn mic den übrigen ſteht es nicht frey,) auslaf 
fen, mit Hab’ unb Bute; 'welf. ein Selbſtlaut folget, der 
einen Zufammenlauf verurfachen wuͤrde. Doch ift es auch 
nicht in allen Zällen noͤthig. 3. E. liebete, fagete u. d. gl. 
wird oft liebte, fagte u.1.f. gefchrieben ; ohne den Ober 

firich lieb’te, fag’ce zu brauchen. Wo es alſo nicht fehr 

noͤthig iſt, da darf man ihn nicht fegen. - 

16.6. Man könnte noch von einem Zeichen im Schreiben 
reden, wodurch fremde Worte von bem eigenen Terte des 
Schriftſtellers unterfchieben werben. Es beitehe daflelbe 
aus kleinen Haͤklchen, die im Anfange jeber Zeile gemacht wer⸗ 
.. ben, und am Ende der Stelle wieder ſchließen; die von ben 
Burchdruckern Bänfeaugen genennet werben, und fo ausfehen 
une Mleindafieim Schreiben nicht fo ſehr, als im Drucke 
vorkommen ; indem manfüch bort lieber mit dem Linterftreichen 
ber Zeiten behilft: fo brauchet es Davon auch keiner befondern 
Dog. 


12:9 Einige alte Lehrer der Rechtſchreibung haben auch 
noch andre Zeichen erfinden und einführen wollen, Die man über 
die Buchftaben fegen ſollte, um baburch anzuzeigen, ob fie lang, 
oder kurz ausgeſprochen werden ſollen. So will — 
a 
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baß man Schlaͤf, Schaf, dir, wer, mir, bir, geöß, güt, 
thoͤn, u. d. m. q) fihreibenfolle. Allein ohne Noch. Denn 
da die Sateiner, ohne dieſe und andre Accente, dennod) ihre 
Syllben in ber gehörigen -Länge und Kürze haben ausfpre- 
chen fönmen; und fich fonberlich der Ton lebendiger Spras 
den, am beften von. einem Sprachmeilter, ober aus dem. 
Umgange Sernet : fo fann man biefe Mühe völlig er» 
(paren. 


q) Butſchky aber in feiner Rechtſchreibung begnügen fidh 
wit dem ſcharfen Tonzeichen ’; welches er aber auch über das f 
ums andre Buchſtaben feget,, wenn fie irgend etwas anders aus⸗ 
gefprochen werden ſollen. Allein, da wir oben ſchon andre Res 
gein von der Länge und Kürze der Selbftimite gegeben ha⸗ 
ben; arch theils die Werboppelung derfelben,, fo wie dag h, fie 
lang; theils die vielen und verdoppelten Deitlauter fie kurz mas -- 
«et: fo Tinnen wir folche Künfte gar leichte entbehren. Bleibt 

vos übrig, das Ausländern ſchwer fälle, fo muͤſſen fie 
dem Umgange lernen. Muͤſſen wir es bey ihren. Spras 
en body eben fo machen. 
ı8. $. Ganz etwas anders: wäre ed, wenn man, wie 
ich oben gebade habe, zum Ausdrucke gemiffer Leiden⸗ 
(haften, noch gewiſſe Zeichen erfinden koͤnnte; um ben 
Ich der Sefer zu verändern, zu erheben, oder zu maͤßi⸗ 
gm. 3. E. ven Zweifel auszubrücen ‚brauchen wir nur 
das Fragezeichen ; die Freude und Traurigkeit aber anzu 
deuten, haben mir nur das Zeichen bes Ausruffes : ob fie 
gleich im Laute einer recht beweglichen Stimme, oder guten 
Ausfprache, fehr unterſchieden find. Die Berwunberung 
könnte ebenfalls, ſowohl als das Mitleiden, durch gewiſſe 
Zeichen bemerket werben : doch fo lange es uns daram 
fehler, müffen wie uns mit den obigen 
beheffen. 


x % ge 
> Q 2,4% 


Das 


ww. 


108 Dis V. Hauptſtuͤck erthogr, Verzeichn. 
KERNE 
Das V. Hauptſtuͤck. 


| Orthographiſches Verzeichniß gewiſſer zweifel⸗ 
hafter Woͤrter. 


A. 1. $. 


Aal, der Fiſch, bie Ahle, ein Schufterpfriem. Alle. 
Has, bodees Vieh; er aß, von Eſſen. Ein As im Golb⸗ 
gewichte. oo | 
Abblaſen, wegblafen; ablaffen, abſtehen; ablöfen, ablefen- 
Abenteuer , beffer Ebentener, von eventura; denn hiervon 
ſtammt felbft das frangdfifcye Avanture ber. , 
Abdecken, detegere; Apotheke, der Arzneplaben. 
Ach! ein Ausruff; Achen, die Stadt. on 
Acht und Aberacht; d. i. wiederholte Acht, ‚nice Oberacht; 
Acht haben, Achtung geben. Acht, die Zahl; Igtſtein. 
Achſe, am Wagen; bie Achfel, humerus; Are, ein Beil. 
bee lariſta; daher Mente, mellis; die Ehre, honor; ehern, 
von Metall; ebren, honorare. 
Helteen, Vater und Mutter, von alt, älter. 
Armel, ber Theil der, Kleidung, der die Arme det. 
Arnte, meflis, von Abren, nicht Erndte, J 
Ahnen, bie Vorfahren; Abnherr, einer davon; Anber, bie 
ö anber, nicht anbero. \ .. 
lies, totum 5 als,. alſo folget auf gleichwie. 
‚Alp, eine nächtliche Beaͤngſtigung; Alpen, Gebirge, 
Am , an bem; Amme, eine gemiethete Gaugerinn. 
Ameife, formica; alt Amfe, davon Amfig, fleißig. 
Anger , eine Wende; Anker; ber das Schiff halt; antern, das 
: Unter auswerfen. Ängern, „Angaria, nicht Engern. 
Ye, böfe; bie Arche, der Kaſten des Noch; Argo, das Schiff 
der Argonauten; Argus. 
Arm, die Armen, dürftig; auch Arm, bie Arme, brachie, und 
die Armee , dad Kriegäheen . 
Afche , verbrannt Holz; ein Aſch, ein Topf; die Äſche, fraginus. 
Athen, der’ Odem; arbmen, Odemholen; Adam, der erſte 
Wenſch; Achen, die Stadt in Sri d. 
Aue, eine Flur oder Wiefes Auge, womit man ſieht, davon 
erängen, d. i. erfehen, nicht ereignen. 


B. 
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B. 

4. —8 * ber Goͤtze; Ball, pila; Boble, ein dickes Brett: 

al, 

Baar, als pe Geld; die Babre, einen Todten zu tragen; 
und bar, Die Endungsfolibe, als wunderbar; imgleichen bar⸗ 
fuß, d. i. nacket, bloß an den Fuͤßen; ein Paar. 

Laden, die Wange; baden; Brod backen; paden, von "Par 

Rad, Badſtube; er batb, er erſuchte mich; ich bade 

Sach, (der) ein fließend Wafler;, eine Bache, eine 

Bäde ‚ ein Baflır; Pech, pix. 

Baͤlle, von Ball; bellen, a6 Geſchrey der. Hunde. 

Bir, ein wildes Thier; die Beere, eine Frucht; Dabrmutter, 
von gebähren; die Sähre, von fahren. 

Sabre, die Straße; ver Wahn ‚weine Mepnung; ; eine Warme, 
ein bölze hölgern Gefaß mit Reifen; Bann, excommunicatio; Pan, 


Sinn 1 den Weg bereiten; Waͤbnen, dafür halten; bannes, 
befihweren ; die Pfanne. 
Bald, gefhwinde, ſchnell; Wald, Silva; der Schnee balke, 
ober ballet fich; "Boblen, flarke Bretter 
Balg, (der) eine Thierbaut; Blafebalg, in Drgeln;, Balge, 
ein Waſchgefaͤß; Balken, ein viereckigt behauener Baum. 
Ballaſt, Sand, womit man leere Schiffe belaſtet; Pallaſt, ein 
—— 3 Wallach, ein verſchnittener Hengſt. 
Band, (das) vinculum; er band, ligabat; Pfand, pignis. 
Banner, bey den Alten fo viel, als itzo Panier, eine Fahne; 
Pfänner, von Pfanne, ein Salzjunker. 
‚ furchtfam; Bank, worauf ınan fit, oder worein man 
Geld Leo weil die Alten auf Kiſten ſaßen. Panter, ein 


Dass, er barg fich, koͤmmt von bergen, fich retten, und bieß 
von Berg; ; Barke, ein Fahrzeug zur See; Parc, ein Garten. 

Bart, am Kinne; eine Barte, ein Beil, davon SHellebarten; 
eine Warte, eine Hut, oder ein Bahhum; ein Baret, eins 
Dortor-ober Magifterhut. ’ 

Baizen, nach Reigern jagen; beisen, das Beber einbeizen ; beißen. | 

Bert, ein abgetheilter Fleck im Garten, Blumenbeet; Bett, 

. ein Kederbett, worauf man fchläft; Die Bete, eine rothe Wur⸗ 
‚id, bochbeutfch Mangold genannt; betben, Andacht haltens 
ih bäthe, von ich bath; ich boͤche, von biethen. 

Berg, ein bie — beym Thale; werk, eine Arbeit, 


imgl. Stu 
Beil, eine Heine Yet: Beule eine Geſchwulſt, oder ein Bes 
2 die weile, ı mon, Sein 
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Sein, ein Fuß oder Knochen; der ‚Mein; fein, ſchoͤn; Pein, 
der Schmerz. 
Der ' morde; weiß , andidus; ih weis, ſcio davon weiße, 


| Herhncheen, in ‚in Rauch hängen ; bereichern, ‚reich machen. 


Delen, womit man Fehret ; befeben, befebauen; boͤſe, jornig; 
befäen, den Adler. 

Beute, der Raub vom Feinde; er beut, ober giebt Dar; weit, 
entfernt; beyde, ihrer zween; beiten, warten. 

Betten, das Bett machen; berben, fein Gebeth thun; wetten, 
fponfione certare. 

Bezeigen, erweifens bezeugen, durch Zeugniſſe darthun; be⸗ 
ſiegen, uͤberwinden. 


Bier, das Getraͤnk; Buͤbre, ein uͤberzug der Betten; Birne, 


pyrum; wie, nos;-mie, mibi. 


"Biene , eine Honigfliege; Bühne, ein erbabenes Geruft; ich bin. 
Bibel, 5 die ie Schrift; Biber, der Caſtor; Giebel, ein 


Biethen, —— pretium; miethen, conducere; und bieten, 
petere; gebietben, befehlen 

an, oder Biſem, ein Seruch: die Miefen, prata; die Bin⸗ 
en juneci. 

Biß, die Verketzung mit Zähnen ; ; bis, doner. 

Biſſen, ein Stuͤck in den Mund zu ſtecken; davon ein Yifchen, 
ein wenig; büßen, leiden. 

Bitten, rogare; bietben, offerrez wütben, ſævire; gebietben, 


ehlen 
u ii: die Blaſe, veficas blafen, hauchen; erblaſſen 


bleich werden. 
Blatt, auf dem Baume, ober im Buche; platt, flach , oder 
niedrig, wie plattdeutſch. 
Blech, ein bünmes Eifenblart; ein Blachfeld, von flach; bleich, 


| 
Bloͤken, fihrepen wie die Schafe: bledken, gleich den Hunden 
die Zähne weifen ; Flecken, maculz. 
Blut, der rothe Saft i in den Abern; bie Blaͤte, ber Bäume. 
Bor ein Widder; Pocken, die Blatter; die Backen, genz. 
; ber Zeitungen ober Briefe bringt; er 000 offerebat; 
* Boot, ein kleines Schiff; der Boden, eines Gefaͤßes; 
die Pfote, der Fuß eines Thieres 
Borte, oder Rand, bie Einfaffung;; davon, an Boet gehen, 
ich zu Schiffe begeben; er boret, terebrat; ber Post, Die 
fürt, ber Hafen; bie Pforte, die Thuͤre. 
Brauer, 
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Breauer, braflator; Bauer, der Acersmann, nicht pauer 
Bauherr, der etwas bauen laßt. 

Braut, eine Verlobte; er beanet, er bereitet Bier. 

Braͤnte, verlobte Weibsbilder; die Breite latitudo. 

Brache, womit man ben Flachs bricht; er beach, frangebat; 
dad Geld liegt brache. 

Beiefe, liter; Bavon ein Breve, in der päbfklichen Bann; 
pebfe, verflichen; er berief ihn, vocabat. . 

Arilln, weburd man fiebs ; brällen, mugire. 

Brbde, ponss Brögge, bie Stadt in Flandern; Yeiden, 
Ramaugen ; einen berücken, betrügen, fangen. 

Süden, ſich kruͤmmen; die Piken, ober Lanzen; picken, mit 
. dem Schuabel hacken, davon Pickelhauben ; Pickdhering, 
ſollte Aceecin⸗ heißen von packen. 

Dreit ; bereit, paratus; ein Tuchbreiter. 

Bruch, ae i male Bruch, ein De umpfigte$ Gebuͤſche: | 
vor Alterd auch bie Hofen.  . | 

Buch, liber; eine Suche, fagus; er buch, von einem Barker ; 
Bug, die Borderpfote ‚eined ——— er Hering 

ing, Reverentz; Pickling, geran 

Bade, ein Kramlaben; die Butte, ein Fiſch, auch ein hoͤl⸗ 


zern Gefaß. 
Ya, was krumm gebogenes· Buͤbel, ein Huͤgel, Buckel. 
Buble, ein Liebhaber; die Bulle, ein paͤbſtl ober Faifeelicher 
Ä Keihöfchtug, wie die guͤldene Bulle ; der Ball, ein Brummochs, 
oder Stier; Pulle, ein großer Krug, ober Flaſche. 
Bund, fœdus, imgleichen eine tuͤrki Sinde um den Kopf; 
und bunt, vielfarbigt; wund, verließ 
Buſſe, die Reue; ber Dafen, | des Senden; der Meerbuſen. 


3. $. Da dieſer Buchſtab nicht einheimiſch, londern fremd iſt: 
ſo giebt es nicht viel Woͤrter, die damit acſchricten werden 
koͤnnten, und doch zweifelhaft wären. Wir wollen aber dieje⸗ 
nigen doch anmerken, die bisher mie € gefchrieben worden, und 
eher vecpeStwegen die haben folten: —* fle nt Ber 

ober gri f r lateinifiher ’ o rung 
dentfcher Abtunft f 


ı) Unter bie — gehören, Rain, Keipbas, Kaleb, 
Kanaan, Kana, Kapernaum ar, . b. gl 

3) Beicchifche:: : alimahus Kalliſthenes, Katechiſmus, 

Kathedralkirche, hole ‚ Klaus, Kieokulus, Kli⸗ 

Klittphen ‚, Kobold, Kolif, , Korineb, Krates, 

a, Kritias, Kteſiphon; Nikolaus, —ãSe —*— x. 

ei⸗ 
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9) Lateiniſche: Kaiſer, Kalender, Kamin, Kammer, Kam⸗ 


merling, Kammerer, Kanzel, Kanzley, Korpen, Kaſſel, Kloſter, 


Koblenz, Koͤln, Koͤrper, Koſtnitz, Kreuz, Krone, Kuffer x. 

4) Deatfehe: Kabinet, Kalbe, Kalenderg, Kalfatern, Rals 
‚Mär, Kalmuck, Kamburg, Kamenz, Kamerad, Kammerich, 
Kamin in Pommern, Kammerfein, Kampen, Ranfkadt, Kap⸗ 
penberg, Karolath, Karl, Karlsbad, Karlskrone, u. d. gl. 
Käthe, Kaſſuben, Kallen, Katzbach, Rasenelnbegen, Katzen⸗ 
ſtein, Kolditz, Kolmar, Rubr, Kubrfückt, Klammer, Keen der, 
Kleve, Klingenberg, Kloppenburg, Koburg, Köcher, Kolberg, 
Koldingen, Koldig, Kolenberg, Kolmenfee, Koͤlleda, Konrad, 
Konnern, Koͤpenig, Koppenhagen, Koͤrpach, Körlin, Korvey, 
Koͤßfeld, Roswig, Köslin, Köthen, Rofaken, Rofel, Kotbus, 
Kotwig, Kranach, Krain, Kranemburg ‚ Kranich, Kranichfeld, 
Kranz, Kranzberg, Kreiß, Rrempe, Krems, Krefpin, Kroffen, 
ı Krottborf , — 2 Kulm, Kulmbach, Kulmenſte Kunj, 
Kurland Kuttenberg, Kuren, Kurbaven, u. d. sl. m. 

2. 

4. 6. Dach, tetum; Tag, dies; Dacht, oder Tocht e einer Ker· 
ze; ich dachte, cogitabam ; Dachs, das Thier. | 
Damm, um einen Teich; Dambirſch dama, nicht Dannober 

Tannhirfch. 

Din, einer aus Daͤnnemark; den, illum, denen, illis; deb⸗ 
recken, zerren; tönen, klingen, ſchallen; bie Eenne, eine 

5 ure; tännen, von Taunenboh. 


| ‚Datteln, eine Frucht; tadlen, etwas verwerfen. 


. Daunen, wenn das Eis ſchmilzt; thauen, auf dem Graſe. 

Dicht, enge beyſammen; dichten, nachfinnen, fingere; ein 
Dichter, ein Poet; verdichten, etwas dicht machen. 

'‚Dienfle ‚ fervitia;z Dünfte, feuchte Dampfe. | 

Der, is; Teer, Wagenſchmeer; derer, illorum, 

Diecke, ber Umfang; Theke, die Arglifl. 

Dingen, um eine Sache handeln, oder mietben; Düngen, den 
Acer bemiften. . 

Die, tibi; Thier, animal; Thüre, ports; Dürr, trocken, bager. 

Dogge, ein engländifcher Hund; ; Tocke, eine Puppe; Toggenburg, 

Mole, ein Vogel, der reben lernet; toll, näreifch. 

Don, ber Strom; ; die Done, eine Bogelfihlmge; Donau, der 
Strom; Dobne, das burggrafl.. ‚Haus ; Ton , ber Baut; 
Thon, bed Töpfers. - 

Drang, premebam; Trank, das Setraͤnt: ich trank, potabam ; 
gedrang, compreſſe. 
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Dear, von Elfen ober Metall; ich trat. 

Drey, tria ; teen, fidus; Die Treue; ich draͤue, ober drohe; der 
Dritte; die Tritte. 

Druden, imprimere ; drhcken, prenieee; trocken ſſecus; trock⸗ 
nen, ſiccare/imgleichen tt 

Du, tu; bu, fac ; ich tbue, 

Dönkel, ein Wahn; Dinkel, Spähe, eine Art Getraides, das 
von Dintelfpiel; beſſer Dinkelsbühel, d. 1. ein Hügel, More 


auf 
Dönken, dafür halten; tuͤnchen, überweißen ; Dingen ‚ handeln; 
„zinsen; miften; eintunken, eine Tunke. 
altig ; der Thum, plattbeutfih Dom, von done 
— wo der Biſchof feine Wohnung hat. 
. SE. 
s. 6. Evenholz Ebenum; ber Ribenbaum; Bofbbereen, 


PER ee € ein Birkel; die Ecker, eine‘ Eichel ; Acker, bie 


3 

Ebe, , (die) ber Ehefland; ebe, bevor. 

Ehre, honor; eher, gefihtsinber ; ehren, bonorare; Abe, mn 
tollen; bee, arifta; er, ille. 

Eiſen, ferrum; ba$ His, glacies. 

Ey! ein Auscuffäwort; ; Das ty, ovum; chen * alle Endſpll⸗ 
den auf ©: aid Häuchelep, | Bieißneie, ud. gl. 

Eiche, der Eichbaum; 


Xigen, proptius; Augen, — von Augen, ſich zutragen; 


Eike, bie — bie Eule, ein Vogel. 
Gier, in den Gefchwuren; das Zubeuter. . | 
Elle, (die) ein Laͤngenmaaß; et, eine Endfolibe, die eine Ver⸗ 

Heinerung anzeiget-aldBurt, Bhrrel; I, oleum; die Klier, 
oder Erle, almıs zlleen Holz. : 

Ende, finis; Ente, oder wieleicht Aente, von Anas, 

Enden, befihließen; Anderen, mlutare.. 

—— — —— d; Bst uicht Etgelland 

Engel, angelus; e nd; ‚m d. 

Elend, miferin; ein Bienöthiee, d.i. ein Premdes Thier, 

ar Die Een; ; ald.sEryonter; Ärs, don =»; ober wretg, 

Rrmabıen,, horteri; ſich ermannen, erkuͤhnen. 

$£rbe, hzres; bie weofhafe, herein; ebfin, eine Gihoten 
fruche ; exblih, ein Erbſtuͤck. 

Sflen ‚ lich fättigen; die Fenereſſen; aͤtzen, eingraben. 
Sprachk. 9 æuer, 


= 
x 
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Euer, veſter; Eyer, ova; bauer, dieß Jahr; davren beuren 
miethen; und Sure, eine gedungene Behr. 

euch, flehe Eiche. 

Eule, ſiehe Eile. 

Euter, uher; Eiter, pus; was aus einem owric⸗ Läuft. 


9. 


. oh Saben, fan ungen; die Sahne, ein Bande. 
Sabren, an Save Reinfaren, Glix, eim Kraut; Pfarrer, 
eiſtli 
Par vehitur,, Pferd, ein Roß. 
Zone Die geballten Hände; feiſt, fett. 
Shule —* ——* Seile, üna Pfeile, ſatitta; Veilchen, 
e 
— ein —— — oder —5 der geiſtliche Seelen⸗ 
orger; Die 
So, —* geb, 2; a, " blaßgelb; Pfebl, eh im die Erbe ge 
ſtoßener Stock, oder —— — beſſer Füllen, 
Fall, caſus; die Falle, die man Th —— 
Salte , (bie dir am Kleibe, plica; ihr Faller, caditis. 
Sabne, ded Krieged; die Pfanne, ein Gefäß. 
Sol, Schle, ein a a Ph feble nicht, ne aberrs; Pfäbte, 
. en; ein Sell 
— fafte bu, iß nich; er faffet, capit, haͤlt ſeſt. 
Sen, (er) inveniebat ; Pfand, „Pignuss er pfändet, er nimm 
2 etmag zum N fande. 
Seige, ficus, ein feiger, ein blöber Denfeh; das Sauer, bie Glut; 
bie Feyer ein Feſt, oder bie g defſelben 
Pr fett ; die Säufte, pugnz. 
Ä ‚DIE ein 43 N: Sile, Deehenheten; ci 
et ange 14 9 ‚ma zu 
en; er fälle, cädits Die Miele, mundus; Dee Baͤlt, das 
baltifche Meer ; er beller, Iatrat, wo —— fügen fügen, er Lille. 


Seder, penna; die Väter, patres; tzuchis, des er 
ters Bruder; ein fester Menſch, en di iſt; das 
WMetter, tempeſtas. 


Zerſen calx; die Verſe, der Dichter. 
oe —7— piel, mul; ih füßke, — das Ge 
se 
nnen, das Volk in Finnlaud; Süunen, Blattern im Gefiche, 
gr Drafen im —2 
Flach, eben, niedrig; Die Slagge, die Bahnt dm Ecpi; bie 
Flaͤche, planitios; Die Plage metcien. u 5*— 
S ‘ .° « ! 


zweifelhafter Wörter. us 


Fachs, linum; die Flaſche, lagena; bie Flechſen, Spannadern. 
——— ‚was von Flachs iſt; Flechſen, die Spannadern, 
nen. 
Flaumfedern, die Pflaumen, Fruͤchte. · 
Steben, ſehr bitten; fie flöben, fugerent; pflegen, einen wohl 
verforgen ; imgleichen pflegen, gewohnt ſeyn. | 
Feiß, diligentia, Davon fleißig; Fleiſch ecaro; fleiſchigt. 
licken, ausbeſſern; fligg, von jungem Gevoͤgel; pflücken, 
ausrupfen; pfloͤcken, auheften. 
Sliegen, volare; flieben, fugere; pfluͤgen, ackern. 
Flicge, (die) mufen; die Flͤge, 'volatus; die Pflüge, aratra; ' 
Stop, pulex; davon flöhen, Floͤhe ſuchen; er flop, Fugicbatz 
er flog, volabat. 
Fluch, exfecratio; der Pflug, aratrum, . 
n, begehren, heiſchen; fördern, befördern , befchleunigen, 
s forthelfen; fuͤrter an r ai , air da geben. 
ort, weiter, weg; t, Durchgang Durch einen 
Davon Scanffurt, Anfuet. 8 burch een Sin, 
Stadt, die Ladung; er fraget, quærit. ’ 
Seeyer,, (din) homo-liber ; ein Freyer, procus, koͤmmt von dem 
gothiſchen frijan, lieben, davon Frijand, ein Freund, und 
Frijar, ein Freyer, oder, Liebhaber ; fich freien, gaudere, - 
Ich, der Zeitraum; er frißt, begierig effen. " 
Suder, eine Ladung; Sutter, pabulum, imgfeichen dag innere. 
Zeug eines Kleides; davon fürtern, 0 
Sühren, einen keiten; Piece, die Zapl. = 
— en eine Endung Pfand, libra; er fund, beffen, er 
and zu e. on, j ’ 
‚ pullus; föllen, voll machen; fühlen, fentire. 
$ür, pro, loco; führe, duc; viere, quatuor. 
Fuͤrſt, princeps; bu führe, 
ur .. &. en 


7. 6 alle, tel; ber Ballapfel; St. Ballen, das Kloſter; eig 
Gall, fonus, davon Nachtigall ;. imgleichen gaͤllen, bie Oh⸗ 
ren allen, d. 1. ball mir. 

Gans, (die) anſer; ganz, totus. | 

Bar, penitus; gabe gekochet; Jahr, annus; Garn, gefbonnge 

; arren — 


ne 3 
Sarbe, Cbie) ein Bündel Geträldes der Marpen, ber Fifch. 
Gatte, ein Ebgatte (die Bartinn, bie Ehfrau; uätslih, was 
ſchitket; goͤttlich, von Gott. — 
Gaum, palatus; kaum, vix. 
H q’ , Gebier, 
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Gebiehr, pare, von gebaͤbren; die Gebuͤhr, die Pflicht, Schul⸗ 

digkeit; bad Gewirr. 

Gebiebhrt, (ſie) parit; es gebuͤhret ſich, decet. 

Gedraͤng, der Zuſammenlauf des Volkes; gedrang, dicht, enge 
bepſammen; das Getraͤnk, potus. 

Gefaͤhrt, (ein) ein Mitreiſender; Gefaͤhrde, dolus. 

Gegen, erga; die Gegend ‚ ein umliegender Boden, on 
chent , woran ber Degen hangt ; imgleichen das Ohrgehenk, 
gehenket, aufgebenket. - 

Geil, unzuchtig; die Gaͤule, Roſſe. 

Geiſel, obfes; Geißel, eine Peitſche; Geiſe, eine Ziege. 

Geld, die Münze; die Gelte, ein hoͤlzern Gefaͤß; gelt? cin Fra⸗ 
gewort; was gilts? 

Gelehrt, eruditus; geleeret, ausgeleeret. 

Geleie, eine Begleitung, Sicherheit; das Gelaͤut, das Lauten 


Geluͤbde, daB Verfprechen; die geliebte Perfon. 
Gerade, eben; ich gerathe. 
@&ern, willig ; der Tern, nucleus; der Sehren, an einem Kleibe. 
WBemäld, ein Bildniß ; gemelder, ermähnet. 
Geruͤcht, fama; das Bericht, der Obrigkeit, 
Geſchichte, hiftoria ; geſchickt, von ſchicken. 
Befpenft, eine Erfcheinung ; Befpinft, was gefponnen iſt; Bes 
@eftade , eine Anfurt am Ufer; ich geftatte, erlaube, 
@lanben, credere; Elsuben, mubfam ausfuchen. 
"leiten, flolpern, glitſchen; geleiten, ‚begleiten; Beiden, da⸗ 
von befleiden; NB. ein Amt bekleiden, nicht begleiten. 
Glucken, wie eine Henne locket; gluͤcken, nach Wunſche gelingen. 
Goͤtz ein Abgott; ergaͤtzen, erquicken, koͤnmt von Atz, Atzen, 
ſpeiſen, fuͤttern. | 
Gott, Deus; ein Both, Gothur; der Korb; das “Jod. | 
@Brab, fepulerum; ich geabe, ber Braben, folla; Krabben, 
kleine Seekrebſe. 
Bram , (der) der Kummer; der Kram, Davon kramen, feilha⸗ 
ben; geamm, gebaßig. 0. 
@ränze, finis, von dem alten Granitz; Kraͤne, ferta, coronz. 
WBrauen. fich fürchten; grauen, grau werden; krauen, füch im 
Kopfe Fragen. W 
| 35 ein Ausſchlag; die Brhnde, Beweiſe; Gruͤndling, ein 


Sie, 
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—e— oder Vermoͤgen; das Gitter, von Eiſen, 
Gunſt, Gewogenheit; Kunſt, ari. 
a 
s. 4. Saabe, die) das Vermögen; ich babe, habeo; der Fe 
ber, avena; eine Banababe von a j 

ca us; harre 3 | 
——e— Bazre falen lffn. d 
ãafte, (bie) von —* —* — — ne vn uf 

’ ie e, 6; wor 
—— zum Dan ’ 
wer, t; Zadern, Lumpen; NB. dieß Wort iſt ae 


lich | 
Haͤft, am Degen, imgl. die shaft — 5 eine — 
fehaft, von ſich anhalten; ein weft, von Papier, von 


ser, 0 (der) ein Bopf; ber Haven, eine Anfurt, daher Havre 
Safenı Die mac, ein Muß; das dar, beife im Edhmde 
= See, einige große große füße Baffer in Pommern und 


——* — — davon alle Samen der i 


Ball, der Schal; einhällig, — mishaͤllig 
alle, eine Gtabt, wo man Galz ſiedet, von wis; davon ein 
„Aller, die Heinfle Muͤnze, die in Dale zuerf —— 
worden, und von ben Alten Haller Dem 
2537. hat Goͤrg Beaf cin Lich gem 1, da8 Mb anhest: : 
Gelobt fey, der sum erſten * 
Das man in der Wünz bie Haller mache! 


amen, ein Unget; davon haͤmiſch, liſtig, bo 3 30 
6 ein Zecken bey Hamburg. liſtig, boshaft; Bam, 
pendere; benten, appendere; daher der „enter, car- 
nifex, nicht Gen 

af, Jos; er Sa, odium; beffen. 
Hauch , der Athem; daher bäucheln,, einem. falfche Lichkofits 

gen fagen; Eicheln, die Eckern. 
23 Baußen, 
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Hauf en, hie außen ; saufen, ein Fiſch; haufen, wohuen; 
Bauſiren, von Haufe zu Haufe gehen. 
Hayn, ein heil. Wald, wie Zeithbayn, Großenhayn; Aabı, 
gallus; beim, zu Haufe; heimſuchen, befuchen. 
Baupt, eaput; Die Haube, ein Kopfputz, daher bebaupeen, 


aut, eis; Hure, pelles; beute, hodie. 
ecken, unge brüten; bie Söden, zackiates Gebuͤſch, von 
ben Salen, oder Gtacheln, momit es gemeiniglich verſehen 
iſt; oder von Haag, ein Wald; baden, Hein bauen: eine 
Sacke, das Werkzeug dazu. 

"Heer, eine Menge Kriegövelt: Herr, dominus; ber, hue; hoͤ⸗ 
re, audi; böber, altius; hehr, eilig, iſt alt. | 

Heerd, (der) focus; die Heerde, grex; Di e Gärte, durĩties. 

Zefen/ (bie) faces; die Hfen, Töpfe; bie Bäven, bie Anfur⸗ 
sen; Die Höfe, von Hoff. 

weil, (als, davon heilen, Zeiland; beule, ejula, Davon die 


Er , uidus; Eis, glacies; heiſch, raucus; heiſche, fodere. 

‚Seifen, nennen; beizen , calefacere; Eiſen, ferrum. 

Weiter, ſerenus; ein Barenbauter, ber auf ber Baͤrenhaut 
gt, oder ein Faulenzer. ©. Eitr. . Ä 

U, licht, davon erbellen; hi caycaj ein Bälle, Wie 

Mine; Hälter, ein Fleiner Fiſchteich; ein Boͤbler, deu das 
Geſtohlene auf behaͤlt; verboͤplen, verbergen. 

gene, halt auf, hindre; Hemde, indufium; die denne, gallina. 
#erb, amatus; Herbſt, autumnus; s Erbſe, pifum 

eu, oder wie man in alten Büchen findet, Gäu, fenum, von 
Hauen; Bey! ein Auseuf; beirathen, freyen. 

wer, Biefeb Jahr , davon beuren, mieten, bes bauon ine „ure; 

Auer, ein Schnitter ; imgleichen ein Eber 
\ daten ejulare; heilen, fanare. 

‚erde rpaganus; Heide, ein unfruchtbares Band, wie Die Lines 

Sage eide; Heide, ein großer Wald, wie die Dühener 
aibe 

Sinken, claudicares fie hingen ; von hangen 

Binten, atergo; die Sindinn eine —** Suͤndinn, ca 
nis-femella; bindeen, impedire. 

Birſch, cervus; der Yirfen, milium.  " 

#irt, paftor; Die Hürde, der Verfihlag um eine Deeebe Schafe. 

«hof, (der) aula, des Hofes, bey Hofe; boffe, ſpera 

Wohl, ravus; eine Aöble, caverna, bavon ansbäblen; bolem, 

—  adferrefibi; die Hölle, inferig bell, klar. 
dolm, 


8 
’ 
2 


Sn 
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ee eine Inſel, wie Bornheim; Halm, ein Rohrgewaͤchs 
—— — feichfam Aheden; der Or⸗ | 


und, canis; und, et; ——ã— si, Hinten. 
vungern, — ungern, invitus; ſ. Ungarn. 





J. Der Selbſtlaut. 


9.4. Ich, «89; ig, die Endfpllbe als traurig, gurig. 

—— im, in dem, als im Sommer; eine Imme, die 

e. 

Ihn, in, dad Vorwort; bie Inne, ein Fluß; inn, die 
ohne bes weibl. Geſchleches, al® von Mann, Wiänninnz 
von Skeft, Sirfkinn, Röniginn ; weil bey Verlängerung des 
Boris zwey n fommen; als Furſtienen Koͤniginnen. 

Ihnen, ipfis; innen, darinnen, von binnen. 

“For, 3 ein Irr, oder Irianoer ihren, fuum ; irren, er⸗ 
rare, davon Irrthum, Irrgang; die Irre, in der tere 


den. 
Sagt, Infel , nicht Inſol, Inful, von inſula, infula; ſo wie 
man Regel, Capitel, Tempel, Erempel, ſprich und ſchreibt. 
Irden, von Erde; ſo auch iedifch, nur mit einem n. 
Fa, es; er ie, edit; ſo auch, Bu bift; ihr biffer, mordebatis; 


UT, oder j nicht aber ietzt weil der 
—2 — ’ 


J. Der Mitlauter. | 
Ja, ira; ib, Fe, dadon jachzornig, ſchnell zum Borne; die 
“Jacke , ein Wanmis. 


Zabr, ſtebe gar. 
Jener, ille; Jänner, der Dotaned Gonver autor; jaͤh⸗ 
nen, den Rund ⸗ 


Jude, Iudzus; der gute, mus. 

Jung, juvenis; ; der , famulus; Junker, ein Ehemann, 
koͤnmt von ung und ger, gleichſam ein Junger Ser. 

Jain, prurire; gucken, fegen. 


Be nm 
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B. 


0 f. Kalt, frigidus; es galt, velebat, von * 3 bie Raue, 
— die Relter, toreular; dieBelte, ein Gefaͤß 


Bam, veniebat; der Kamm, peden, oder erifin; davon kam⸗ | 


men, pe&tere; fie kaͤmen, venirent. 


« 





Bampf, ein Streit; Kamp, ein morafligeö Stic Viehweide; 


Zampfer, camphora. 
Bann, poflum; die Banne, tantharus; ein Kahn, linter. 
Marpen, (ein) carpio; Die Barbe, ein Bündel Getreyd. 


Barren, carrus, ein Wagen, davon bie Karrethe, Karroffe; 


Born, filum 
Karte, (die) charta luforia, vel geographice ; Davon Parien, bad 
. Spiel miſchen; Barten, hortus. -_ 
Kaufen emere, Davon Kaͤufer, emmtor ; keifen, unken. 
Sehle, im Halſe; die Kelle, des Maͤurers; der Weller, cella. 
Bekcen, vertere ; imgleichen verrere fcopis ; ehren, ober E&bren, 
beife wählen; davon bie Willkoaͤbr, erkobren, ale 
Kuhrfuͤrſt, weil er ben Kaiſer waͤhlet; ein Gehren am Kl eide. 
Beil, cuneus; die Keule, clava; geil, laſeivus. 
Seller, cella; der Kellner, cellarius; der Köhler, earbonarius; 
. ein Roͤlner, Colonienfis. 


Kern, nueleus; gern, libenter; Rorn, granum; koͤrnen die 


Voͤgel mit Futter locken. 
u u ze auch iu ae imgleichen die Stade in 
ollſtein; ‚v 
Zen, harzigtes —* 3 tuͤbn N beberzt; 3 das Kinn men⸗ 


Kennen, nofle ; koͤnnen, poffe; oͤnnen, optare. 
Bies, grober Sand; kieſe wähle: Aöfie, bafıa, ein Kuͤſſen. 
. Rindlich, fAilialis; Eöndlich, funbbar, m 
Bindfehaft ‚ filiatio; Kundfihaft ‚ Bundftbafter. 
en, Pr Fingern; glauben, credere; Aloben, eine 
rt e 
'Bleben, hzrere; — von Gewaͤchſen; klauben. 
Alein, parvus; die Aleyen, furfur. 
Blemmen, coarctare; Elimmen, in bie Höhe klettern; glims 
men, von den 


Klesen, die —— Gewaͤchſe, die ſich athenken: glaͤtten, 


glatt 
Rloſie, glebæ, Klöfer, von Mehle; Bläfer. 
Bnabe, puerz daher ein MühlEnapp, —* Knaͤbel⸗ 
Neid barba juvenilis; Inapp, genak, — en 
17) 


zweiſelpafter ÜBöme: - zur 


Böhler, (der) carbonarius; dad Roller, An Zierrath um den - 
als, collare; inigleichen bey den Pferden eine Tollheit. 
‚ Colonia; ein Zöllner, Colonienfis; der ae , cella- 
ring; die Kehle, gutturg Kehl, die. 
Korn, granum; fie kohren, fie wählten; es gobe, don gaͤhren; 
Garn, flum; GBorl ‚ein Silberfa den. 
Borb, Unflath; eine Kathe, ein —— Rothen, die Huͤt⸗ 
tm, berinn Salz gefbtten wird; Möchen, die Stadt; AL 
tbe, KRatharine; jäten, ausreuten. " 
Bribe ‚ (die) xorniz; kraben, das Geſchrey des Habnes: 3 davon 
sen, € ein jämmerliches Stehnen. 
(der) geusz ber Krahn, ein Hebezeug in Geefläbten, 
** — — aus den Schiffen zu heben; die Krone; ein 
(Bran, ein Apothekergewicht. 
Treis, (der) ein Zirkel; der Beeis, fenex. ' 
Zrimmen ‚, a8) beſſer Grimmen im Bauches davon ber 
‚ colon; die Kruͤmme, eurvatura ; Prösmmen, 
ängurvare; der - Grimm, ira’; bie Arimm, in der Tartarep. 
Bas, Oi) felis; gatzen, tie bie Hüner nach dem Eperlegen 


®raut, herba; mir genet, horreſto ; er grauet, er wird grau. 

Kriegen, bekommen s imgleichen Krieg: führen; ein Kruͤger, 
Schwirth, von Krugs Eriechen, repere ; Die Beiechen, 
Græci; die Ricche, Templum; Gries, eine Art von Gruͤtze. 

Kuchen, placenta ; die Kuͤche, culina; bie Koͤchinn, coquas 
ein Abchlein, ein jung Huhn; Gucken, ſehen. 

Kdetel, ein leinener Roc, von Kutte; der Knittel, ein Pruͤgel. 

Tutſche, ein bedeckter Bagen, nicht Gutſche; Kuxe, ein An⸗ 
theil an Bergwerken. 

Zummer, ein Pferdegeſchirr: Kummer, meror; Aummel, 
cuminum; Bümpel, ein Togel 

Bübt, fubfrigidum; Kiel, einer Feder untertheil; ; imgleichen: 
ber * e Grunbbalten des Schiffes, der nach ber ganzen | 


Die Dekan 
ae (die die Se ante, oder das Uſer; er er Füfite, von 
Eöffen, ofeulari; Riſte, ciſta; der Ruͤſter, cuſtos. 


23. 

u. $. Cache, ride; ein Aachen, ein Pfuͤtze; er lag, jacebat; ein 
Gelag, conviyium. Kachs, ein Fiſch; And, Erg 5 
Die CLaake, Sal waſſer. 

Lade, ein Kaſten; die Zarse, ein hoͤlzerner 

Aaff, (ein) ein Geck; davon laͤffeln, ſich —*2 bezeigen; 


l, cochlear, 
5 Camm, 


7 
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Aamm, agnus; lahm, hinkend; die Foren nike, lampos, 

Land, davon länden, anlanden; mbi. 

Aandmann , ruricola; —— popularis; Candknecht, 
‚ber ber auf dem Dorfe dienet; Der andsknecht, ein Gols 

t 

Lanoherr, ,‚ dominus agri; Candesberr princep⸗ CLanzenie⸗ 

. rer, eine Art alter Soldaten. 

Leib, ein Brod; Keib, corpus ; davon leiblich, corporaliter; 
feibig, wohl bep keibe. 

Asien, laici; leihen, mutuo dare; Keichen, funera; leychen 
von den Fiſchen. 


‚Las, (2) legebat; laß mich,- fine me ; Laß, läßig, träge ; bie 


Caſt, onus; laſſet, Gnite; ihr laſet, legebatis. 

&aub, frondes; die Laube, oder Kaͤube, eine von Zweigen be- 
fihattete Hütte; erlauben, nergönnen. 

Antıt , (bet) fonus; aus, fonore ; die Laute, teudo; das Koch, 
ein Gewicht ; davon Kraut md Loth; der Pilot „ ein Schiffer. 


aͤuten, mit Glocken; ; ben Keuten, hominibus; leiden, poti; 


- davon leidlich, leidig; leiten, fuͤhren 
Kaub, auf den Bäumen; bie Zaube, eine geime Bude, 


" Keder, corium; Keiter, Scala; die Letter, litera. 


Cehn, (ein) feudum, davon belebnen, zu Achne reichen; bie 
Coͤhnung, der Sold eines Soldaten, von Aobn; bie Keb: 
ne, daran man füch ſtuͤtzet; Davon fichlebnen, aulehnen. 

Keichen, funera; Teychen, da8 Brüten ber Fiſche: leiben, bor⸗ 
gen; Anien, Laici. d 


1) 


SZeicht, facilis ; dapon leichtlich, Die Keichtigfeit, erleihtern; 


Die Acuchte, uwerna; eriechten, illuminare ; Erleuchtungen, 
illuminariones fi cl Reiter, dur 
Heiden, vah! eine Leiter, Scala; ein ee ; ein Adern, 
der die Glocken zieht; (äuteen, faubern. 
Aeim, gluten; feimen, ankleben; der Leimen, lutum; das 
Be nn feinen Yineus; Di Leyne, an Fluß ; die Abi, 
in, linum; leinen, lineus; Die 
. woran an er ichnet 
Zeife, mo iter; die Läufe, pediculi ı das Keys oder (Beleys 
die Spur ber Raͤder, worinnen ein age fährt. v7. 
Keiften, præſtare; ber Keyften, ein Schuferlepfien; eine Leiſte 
limen, ein ſchmaler Streif von Holy, Wolle, ober: —* 
Lecken, rs en m ee; | den, falire ; es Davon er 
junger Läden, ein jnhger Gpinger; Aadep, ein 
jum nachtreten und ſchicken. a 2 


* 
Acer, 
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Acer, vacuıs, Daher ausleeren; Lehre mich, doce ; ; die Cehre, 
do&rina ; lersen, difcere. Es iſt alfo falfch, wenn man ſaget: 
Er lernt "mich, er bat mir bad gelernet , u.d. gl. bad Lärmen, 
aus dem Waͤlſchen al’ arme! zım Baffen! tumultus, 

Aefen, legere; davon erleſen, ledtus; Löfen, folvere; davon er⸗ 
löfen; Zoofen, das Loos ziehen. 

Aenen, (fich) valedicere; der Letzte; vom engl. late, the lateft ;die 
Lerste; Lan, ein Bruftfled, auch wohle ein Wamms ohne Armel. 

Kieb, carus; Davon die Kiebe, amor; Kippe, labium, und Die 
Sraffchaft i in Weſtphalen; bie Kuppe, ein Flug bey Leipzig. 

LZiebden, E. Ciebden, ein altdeutſcher fuͤrſtl. Titel, fo viel als 

eure Geucbten; Zübde, oder Geluͤbde, votum ; mad man 
Gott angelobet,oder verforochen bat; Kübben,eine Stabti in der 
6. 


Licht, \umen; liegt, jacet ; ihr lüget, mentimini, 
Kied, cantilena; eigentlich nur ein Vers davon ; d. i. Blied, mem- 
brum ; —7 — Kied, Der de eines Kruges; einen Brunnen 
liedern, eber in der Pumpe zurecht machen ; Ibderlich, von 
—— —— — Luther, oder bie gen. un 
jacere ; en, mentiri ; Die e, wendacium; 
und u Era; di die Lüde, eine Sffnun 
Ande (bie) tilia; lind, oder gelind, ſanft. Kunte riechen. 
Ruf, al ; davon liftig, die Argiif; ; die Lüfte, cupiditates ; er 
legit. 
Loch, foramen; er log, mentiebatur ; die Lobe, flamma; Aug 
und Zeng; der Lachen, lacus. 
Kos, folutus; loſe, leichtfertig; das 2,008, fors ; die Aofung, 
fymbolum ; oder bad Wort eines Kriegsoberften. 
Aöfen, fiehe Keſen. 
Zöffel, — —*— von e bafiare miprjfch von Lap⸗ 
pen, das 6,0 
— lacına: Lhdemuch, d-L Khrzichertuch. Aug und Trug. 


m. 


za. 5. Mann, der Fluß; Maaß, menfura; ;et maß, meticbatur. 
Mähre, eine Zeitung, Erzablung ährchen, eine Fabel; 
Maͤre, ein Pferd ; davon erfhalf, der Auffeber des Stats 
led; Die Moͤhre, die gelbe Ruͤbe; Mähren, das Markgraf⸗ 
eb ; dad Meer, mare ; mehr, Plus; 'mebren, augere;- die. 
Wierde, eine kalte Schale. 
Kos, v volo, poſſum; mache, fac; er macht, facit die Mage 
ancilla;. Magen, ſtomachus. 


Mabl. 





S 
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Mahl, ae ums davon Gaſtmahl, Mittags⸗ und 
.Abendmahl; mal, in einmal, zwepmal, vielmals, u. d. | 
Maal, ein Zeichen, entweder am Leibe, ober ſonſt; old Grab⸗ 
maal, Denkmaal, Ebrenmaat. Be 
Mialen, pingere; der Maler, pidtor; mablen, bad Mehl in der 
Mühle zubereiten; dafür einige muͤblen fagen. 
Mandel, (die) amygdalum; das Mandel, funfjehn; der Mantel; 
eine Mange, Waͤſche zu rollen. 
Man, das franzoͤſ. on; Mann, vir; Mahn, ſonſt Magſamen, 
oder Mohn; mahnen, Schuld einfodern; Mond, luna. 
Marder, (ein) martes; die Marter, tormentum; davon martern; 
ein Maͤrtrer, von Martyr, ein Zeuge der Wahrheit. 
Mark, eine Graͤnze; davon die Markgrafſchaft ein Gebieth an 
ber Grange eines Lande, wie Meißen, Brandenburg, Lauſitz, 
Defterreich und Mähren, vormals gegen die wendiſchen Voͤl⸗ 
fer waren; imgleichen Markgraf, nicht Marggraf; Mark, 
‘ medulla; der Markt, forum; der Jahrmarkt, nundinz. 
Wars, ber Kriegsgott; Marſch, ein Heerzug; das Marſchland, 
fo viel als Moraſtland, was ſumpfigt iſt; Daher kommen Marfi, 
die Dietmarſen, von Diet, Volk, und ihrer ſumpfigten Gegend. 
Maſern, (die) pupulæ; mit Maaßen, modice. 
Matt, feſſus; die Matte, tegumentum ſtramineum; die Matten, 
Wieſen; die Matte, Wieſe; die Motte, blatta. 
Maus, cdie) mus; Mauſen, Maͤuſe fangen; mauzen, wie bie 
Katzen ſchreyen. | 
Me, die See; mehr, plus; mehre, auge ; ſiehe Maͤbhren, und 
\ aͤre. “ 


. Meile, milliare; die Maͤuler, ora; maulen, gürnen, einem zu 

2 Trotze ſchweigen. ch i ‚ . 

Wiein, meus; ic) meyne, arbitror ; davon Meyneid, putatitium 

juramentum, ein falfcher Eid; Mayn, der Strom, davon 

Maynz, Moguntium; May, Majus. Ä 

Meiſe, die, ein Bogel, parus ; fe, mures, 

Merz, die Stadt in Lothringen; eine Metze, proftibulum ; von mies 

. then. Maͤtze, ein Getreydemaaß; ärger, ein Fleiſcher, von 
madtare, Mas, Matthaͤus, a 

Miethen, z. E. ein Haus; mitten, in medio. 

Milch, lac; melken, lac exprimere ; Molken; Wollen, nubes, 

Mir, mihi; Myrrhen, myrrha; Möhren, oder Mohrrüben. 

Mis, übel, als Wiisgunft, Miehandlung, Wiistrauen, Mis⸗ 
tbat, oder Miſſethat, wegen des Wohlklangeds daher koͤmmt 
auch das franzöfifche Mesalliance, mesprifer, gleichfam 2 

. ’ 
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rath, mispreifen, d.i. übel. Miß, von meſſen; muͤſſen, opor- 
tere; miffen, entbehren, vermiflen, den Drangel bemerken. 

Wit, cum; mietben, conducere ; vermiethen, 'collocare ; mbde, 
fefürs ; Wierb, ein Honigtranf. 

Mode, die Sitte ; die Moite blatta; Maute, eine Abgabe von 
der Einfuhr im Oeſterreichiſchen. 

Wolken, laftamentum ; Molch, ein Salamander ; Moloch, 
der Abgott. Wolken, nubes, 

Moos, mufcus; Mofa, der Mann Sotted; Moſt, maſtuma 
mofaifch,.von Mofed; muſiviſche Arbeit. 

Muff, ein Belwert, für bie Hände; Muͤffchen, Pelzaͤrmel des 

Frauenvolk 

m feſſus: even ermüben ; mietben, conducere; mit, cum? 
die Mitte, medium; davon vermitteln ; Midas, der König 
in Phrygien. 

Wiahme "der der Mutter Schwefter, nicht Dahme; Mumme, 

—— — Bier; Mummereyen, ſich vermummen, Lar⸗ 

ven, ſich verlarven. 

Mus, ein Gemuſe, Brey; ich muß, oportet; die Mlufe, otium; 
daven müßig ; otiofus: die Muſen, muſae; davon die Muſik 
ars Mufica. 

Mutze, mitra; Mieze, eine Rage; Mieke, ein Bauermägbchen, 
von Mariechen; muzen, einem etwas aufmugen ‚in malam 
pertem trahere ; Mutſchen, ein Dorfin Reihen; nauzen. 


V. 


13.. Yıadh, poft; Yladıen, ein Kahn; nabe; prope; bie: Nabe 
propinquitas ; nehen, nere. 

Nacht, nox; er naget, mordet; bie Nathe, die Raͤtherinn; er 
nabet ſich, appropinquat. 

, nutrire; naͤhern, appropinquare; bie Nabrung, zu- 
tritio nahrhaftig: aſrs, ſtolide; Narr, fatuus; dis 
nen narren, exagitare aliqu 

Vehe, im Kleide; er nabet ſich | 
Naͤbren, erhalten; ſich näbeen, Dingtreten ' 
— nomen; ſie nahmen, ſumtbant; Aaamen, die Selen 


— u; Naͤpfe; ein Neffe, bes Bruders ober der 


Narden, *— Naarden, eine Stadt im Niederlande. 
VNaß, —* nf, madidus; näffen, netzen, humectare; naſchen, 


Hebel, nebula; Ndubel, umbilici;von Nabel; die Nabe, am Rade. 
ein, 
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Nein, non; neun, novem; hinein, intro. 

Yieffel, urtica; das Noͤßel, eine halbe Kanne. 

Neu, novus; die Feige, 'refiduum. 

Nicht, non; Nichtel des Bruders oder der Sqhweſter Tocheer; 
nächtern, ungegeffen, ober. ungetrunfen. 

Nieſen, fternutare; genießen, frui; der Benuf, fruitio; genes 
fen, convalefcere. 

Niſſe, die Ever der Läufe an den Haaren; Naͤſſe, nuces; der 
Zießbrauch von genießen, uſinfruct. 

Niete, ein bfinbes Loos in ber Lotterie; eine Niethe, ein ſtum⸗ 
pfer Nagel, daher umniethen. verniethen. 

Noth, necellitas; Die Yote, ein muſikaliſches Zeichen ; imglei⸗ 
hen eine Anmerkung. 

rum, auch Nutzen, utilitas; Nutzung, reditus ; nutzen, frui; 
nützen, prodeſſe. 


©. 


4 $. Oben, Supra; Öfen, fornax; offen, apertu 

Oberfiee, Tribunus ; nid Obriſter; —S beſſer als 
Obrigkeit; eroberen, bein ingen ; eruͤbern, erſparen. 

Goſt, poma; Often, die Weltgegend, wo De Sonne aufgeht. 

Oder, der Fluß; oder, five; Otter, eine Schlange. Odem, 

der Athem; then, die Stadt; Ader, vena. 

Ofen, fornix,; offen, apertus. Der „Hobn, irrifio, 

Obeim, avuneulus, der Mutter Bruder; Ohm, ein Eleines Wein: 
faß; obne, absque. . . .: 

Orden, ordo; Orten, an allen Drten; die Tartarhorden. 

Otto, der Namen. ſoviel als Atta, oder Vater; daher Attila, Tor 
tila, ein Vaͤterchen; eine Otter, vipera; Ottomann, ‚ein tuͤr⸗ 

kiſcher Kaiſer. 


 " Gpfen, ulima; Ophic, bad goldreiche Band; Obermann, im 
Kartenfbiele; die Opern, Gingfpieles Opfern. 


—Oſten, die Morgengegend ; Oſtern, dad Feſt der Auf uſerſtehrug 


Griſti, von erſtehen, die leftänd, wie die Alten fagten: bie 
Auſtern, welche einige Ylartdeutfihen öfters, und die Soll 
Opſters außfprechen., 
Oſterland, ein Gebieth im Meißniſchen, weil ed gegen Morgen 
von Thüringen llegt; Hſterreich, von Ifter, der Donauflrom, 
und Iſtria, dem alte Ramen der Landſchaft Andre meynen, 
es heiße das oͤſtliche Reich; dagegen Frankreich das weſtliche 
KReich geheißen: allein ohne "Grund; deyn nur Frankenland 2 


,  Orlentalen und oteldeiitalem getbeitet worden, 
Oſter⸗ 








= - 
2 
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Fr nichts zu thun hat; welches vormals gu Bapern 


8 . | 
Orbeft, ein kleines Weinfaß; vomtengt. Hogshead ; ichs, bag; 
Gchfenkopf, eaput bovis; Orenflien, ein ee 


| p. 

15.6. Paar, par; die Babre, feretrum; Baare, der giuß bey 
ig, ben andre bie Parde, auch bie Barde ſchreiben; bat, 

die übe in wunderbar, offenbar, u. d. gl. nicht babr; baar 


Gel 

Pacht, der jaͤhrliche Zins von einem Landgute; ein Pachter, pach⸗ 
sen; Pact, ein Vertrag. 

Pack, (ein) Buͤndel Sachen ; packen, einwickeln; packe die, apage; 
baden, der Bäder. 

Ppanſe, u? ein ale Dirt, der Bauch; davon Panzer, ein Kira; 


davon fi 

Pappe, Sra,S Semuk für bie Kinder; Papa, von pappas, ein Bas 
„ter; Pabfl, ber roͤmiſche Biſchof; Pappel, popslus, ein ein Baum; 
"Pfaff, ein Geiſtlicher. 

Part, pars, ein Antheil, Gegentheil; ; Bart, barba; er paaret, 
fociat ; Barte ein Veil eine Hellebarte | 

Pa, ein enger Weg, imgleichen ein Zeugniß der Reifenden; auch 

ber Schritt eines Pferdes, davon ein Paßgänger. Paffen, tfefs 

fen, genau aneinandberfügen: daher ein Paßglas; baß, beffer. 

Parb, (ein) eine Parbe, compater, was et femina; er barh, roga- 
bat; die Pathen; ein Pathgen; fle batben. 

Pein, dobor; Bein, ein Knochen, Fuß; Mein, vinum; meine, fie. 
eb, ein rasch ter, von pellis; pelsen, pfropfen. 

—* Perfa; Perſon, perſona; perſiſch, perhicus; ein Baͤrſch. 

pe eine De in Ungatn; bie Peft, lues, eine Seuche der beſte, 


Drabl, Dahl: 7 falb oder gilblicht. 
Pfarrer, paſtor eceleſiæ; Jarxr, ein Rind ' Serrentenn 
—— en. domina j mulier. i 


Ertrag; — eine 9 
Pflaume ; prumm/ eine Art Obſt; —— ern, plume, 
Disgen, folere, item mutzire ; bie Hichen, elaniie, fleben, 
bittem, £ oben Aehen; Io. Ä p do 


[4 
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Pflock, ein hoͤlzerner Keil; pflocken, anheften; pfluͤcken, dee er- 
pere; ein Block, der dickſte Stamm vom Baume. 
Pflug, aratrum; us, volatın ; Fluch, maledi&tio ; Flucht, fuge. 
„arare; fliegen, volare; flieben, fugere. 
Pfruͤnde, eine Prabende; ein Sveund, amicus; fruͤhe, mane. 
Pfeopf , ein Stoͤpſel; pfeopfen, im Garten impfen; ein Pfropf⸗ 


reis. 

"Pful, eine große Pfutze; pfuͤbl, din Kuͤſſen, Polſter; bie Faͤule, 

putredoʒ Feile, von Stahl. 

Pfund, libra, talentum; Fund, inventio; Bund, fœdus; 
wund, vulneratus. 


Pin, lange Spieße; picken, mit dem Schnabel hacken; fi ch 


b 
Pirna eine Stadt; Birne, pyrum; eine Buͤbre, ein Bettbezug 
in Preußen. 
Plagen, quaͤlen; placken, die Unterthanen ausſaugen. 
Plump, grob, ungefehidtt ; die Plumpe, antlia, imgleichen Die 
| Pumpe; die Blame, flod. ' 
"Plate, flach, eben gemein; die Platte, eine geſchorne Gage auf 
dem Kopfes Blast, folium; Platz, ein Raum, der Markt. - 
Plaudern, ſchwatzen; Pländeen, von Plunder die Lumpen 
Pol, ein füäßiepenbe Punet am Himmel, ober auch auf der Erbe; 
Pohl, Polomus. 
Polſter, ein Pfuͤbl unter bie Arme; polteen, laͤrmen; eine wulſt. 
Poſſen, næniæ; einen Poſſen ſpielen, einen betruͤgen; bie Poſt, 
das öffentliche Bothenweſen; boßeln, Kegel fihieben; ; bie 
Boßel, eine Kugel oder Kegelbahn. 
ealen, großthun; prallen, zurück prallen. 
—* pretium; imgleichen der Ruhm; ein Pos, Boruflus; 
. preife, fobe. Presburg, breßbaft, 
Prüfe, verſuche; Briefe, epiftolz. 
—— — Schlag; Bolz, ein Pfeil zum Armbruſt; Piß, 
amm. 
Pulle, (bie) von Ampulla, ein irdenes Trinkgefaͤß; ber Bull, Tau 
zus, ein Stier; eine Bulle, vom Pabſte. 


.Quaal, tormentum Ar, als; Oualın, Dampf, 


Uudlen, plagen; die Queble, ein Handtuch: quellen, fcaturire ; 
| die Reble, guttur. 
Quart, ein Vaaß von Getraͤnke, imgleichen ein Viertheil: bie 
Zarte, ein ſteifes Blast Papier; davon bas Kartenſpiel; er kar⸗ 
wer, ex ſchiebt einen Karren; er quarrete wie ein Froſch. 
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Quarre, vor der Pfarre, ein Spruͤchwort; ein Karren, carrus. 


Ooelle, ſcaturigo, von quellen; bie Belle, womit Die Maͤurer 


Pia —— — ſtreichen. u 
ie, frey und ledig; davon quittiren, Quittung s die Quitte, 
ein raucher Apfel, ” ac 8 tin ' 


#: 


. 
‘ . ⁊ 


17. 9. Raam, das Fett auf der Milch; Rabm, der Bilderrahm. 

Kab, corvus; Raab, die ungariiche Feſtung; ein Rapp, ein 
ſchwarz Pferd; rab fur herab, tauget nichts; wie rauf, rein, 
für herauf, herein. | 

Rache, vindicia; der Rachen, fauces; hervor ragen. 

Rad, rota; Rath, conſilium; die Karte, oder Rage , glis. 

Kiude, unterm Viehe; die Ratte, ruta; ich reite. . 

Ridhen, vindicare;s Rechen, eine Harfe; Xegen, pluviaz reg⸗ 
nen; technen, rationes fubducere, 

Rang, die Würde, der Vorzugs Range, ungeratben Kinds 
Rank, dolus, ein Betrug; Xanten, die fangen Stengel am 
Kürbis, u. d. gl er rang lu&abatur. 

Kain, Die Gränze zwifchen zweyen Feldern; rein, puruss Xes 
gen, pluvia; Xbein, der uf. 

Rand, der Bort, Umfangs er rannte, ober. vennete, d. i. lief. 

Taſen, wuͤthen; die Rafen, im Grünen. 

Raub, fcaber; Rauch, fumus; rauch , pilofus, 

Räume ! fpatia ; Keime / rhythimi. ' . \ 

Xaub, fpoliumz raube, rapes bie Raupe, eruca; Räuber, 
raptor; Keibet, fricator. ' “ 

Rauch, was Haare bat; ber Rauch, vom Feuer. 

RXauſch, crapula; das Rauſchen, frepitus, Geraufdh. 

Kaute, ein Rraut, ruta; die Raute, rhombus, eingefchoben Vier⸗ 
et; die Räude, ein Ausſatz am Vieh. Du 

Recht, rede; die Rechte, dextra ; rechten, vor Gerichte liegen.‘ 

Rede, fermos die Rebde, ein Hufen , wo bie Schiffe ficher lies 
gen; Kärbe, confiliarii; rette mich, falva ıne; eine Kaͤtte, 
eanis maſculus, ein Hund; die Xoͤtbe, rubor; ein Rettig, 
die ſcharfe Wurzel. 

Kedner,orator; Räder, rotæ; ein Netter, falvator; von Rös 
der, ein adeliches Gefchlecht , vieleicht von dem alten ZBorte 
ode, in Wernigerode, Elbingerode; Rebder, ein Schiffer. 

Xegen, pluvias regnen, pluere; technen, calculum fübduceres 
recken, extenderes in Nöden, tunics, | 

Reis, oryza; die Keife, iter; Neuß, die Grafen; bie Reufe, 
fifeina; Xeußen, die Ruffen; veißen, tumpere; bie Reifen, 


vimina. 


Sprachk. — 22— gene, 





* 
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Rente reditus, Einkünfte; er cennete er lief; er zerrann, d. 
Zů ſchmolz. 


Reiche, porrige; reich, dives; das Reich ‚ regnum; bie Reis 


be, feries; der Keiger, ein Vogel. 

Reif, pruina; reif, maturus; der Keifen, um ein Gefaͤß; raͤu⸗ 

- fen, oder raufen, bie Haare ausreißen. 

Reif, Grüße; ein Reis, vom Baumes; die Reife; Die Reuſe, 
ein Netz: Reuſſen, das Land. 

‚Keiren, eqvitare ; ein Reiter, eqves; austeuten, evelleres bie 
Raͤude, fcabies, 

Xeue ‚;panitentia; Die Keibe, ſeries; ein Reigen, ein Tanz. 

Riemen, lorum; rühmen, loben. 

innen, fluere; davon der Rhein und ‚die Xbone, gleichfam 
die Rinne; ruͤnnen, oder gerunnen, coagulari } geliefern, 
: Reif werden; bie-Runen, altnoedifche Buchflaben, von rau⸗ 
nen, einem was beimlicheß bepbringen ; weil die Schreibe⸗ 
Einf den Alten als eine Zauberkunſt vorfam. 

Riefe, gigas; ein Riß, eine Zeichnung, imgleichen ein Zruch 
in der Mauer; ein Ri, eine Spalte; ein Kieß, 

Rieben, (fie) fricabant; Rüben, ra rapz; Ribben, coftz. . 

Riechen, olfacere ragen, ankla en beſchuldigen; die Inſel 
Rügen; die Stadt Kiga in Li 

Riemen, von Leder; ſich ruͤhmen, oben. 

Ring, annulus; eingen, lu&tari; gering, ſchlecht; davon vers 
gringern, nicht bereingern; ; denn man ſaget von geoß, vers 
größeren, nicht verroͤßern. 

Xettig, raphanusz vette dich, erhalte dich. 


XKind, ein Hornvieh; die Rinde, cortex; die Nünde, totun- 


ditas; in die Runde; es rinnt, fluit; ed gerhnne, confiftit. 
Rod, tunicay Roden, ein Spinneug: oggen, Getraͤid; 
Ragen, der Saamen in den Fifchen. 
Rob, erudus;- die Rabe, quies; zanb, ſcharf, unfanft. 
Room, oder Rabın, dad Fette von der Milch, die Sahne; 
Raͤhmen, eine Einfoffungs Rom, die Stadt; Ruhm, dad 
Bob; Raum, Spatium. 
Rofe, rofa; ein Xoß, ein Pferd. 
Roth, ruber; die Korte, turba; Die Karte , glis; Rob , mie 
cus narium. 
Auf, fama, das Berucht; ruffe Aclama. 
XRubr, eine Krankheit; rühren, tangere; Robe, arundo. 


S. 
18. $. Sant ’ (emenz fast, fatur; ihr ſahet videbatis ; Sattel, 
ephippium. 
Sammt, 


’ 


zweifelhafter Wörter. . "ızı 


Samnt, mit, zugleich; Sammer, ber befannte feibene Zeug; 
ſemmeln, mit gefammter Sand, befamet. J 

Gang, canebet; er ſank, fublidebat; Sangen, beſaͤngte Ahren. 

Gaeche, res; ſage, dic; ſachte, gelinde; ſagete, dicebat.- 

Bad, ſaccus; ein Facken, ein Aſt am Hirſchgeweihe. 

Glen, feminare; feben, videre; die Seen, ftagna; die Zehen, 
digiti pedum; Zähne, dentes; zehn. 

Sägen, ferrare; der Segen, benedidio; die Sage, rumor, 


Salbe, unguentum; Salvey, falvia; Salve geben, die Stuͤcke 
losbremen , von falve, fey gegrüßer. 

Salz, RAuca; Soldat, miles, von Gold; ein Gälbner. 

Saal, atrium: Die Saale, ein Fluß; fal, eine Endſyllbe, in 
Irrſal, Schickſal, Labfal, Trubfals davon fol, nach einiger 
Deyınıng, das Wort fälig herkommen; weil man fagt trüb: 
fülig. Allein da man auch gluͤckſelig faget, ob man gleich kein - 
GSlaͤckſal findet; und hergegen ‚kein irrfälig, fthickfälig, Iabfüs 
lig machen kann; fo iſt dieſes, außer in trubfalig, obne 
Grund. Selig iſt Fein deutſches Stammwort, das auch 
nicht von Seele, fondern von Salus koͤmmt, und vormals 
auch mit & gefchrieben worden, und zum uberfluffe mit Gluͤck 
De den werden Fe - fe ſun ba 

Bangen, gebratene Uhren; fie fangen, cantabant. | 

San; fs; Saͤue, nicht Sauen; davon ſaͤuiſch; fauer, füne - 


Saugen, fugere; fäugen, lac prebere; ſeigen, percelare; das 
von Seiger, clepſydra; feichen, mimgere. 

Saum, imbria; fäımen, morari; Saͤumniß, mora 5 ein 
Saum, altdeutfch, das Rof. ur 

Schach ſpielen; der Schacht im Bergwerke; Schächer, ein 
Mörder; Schecken, geflecte Pferde. rn 

Schafe, oves; ſchaffe, cura; davon Schäfer ımb Schaffners 


ſchaffen, creare. - Ä | 
Schaft, am Spieße; er febaffet, curat, crests-fchafe, eine 
Endſyllbe, ald Herrſchaft, Knechtſchaft; engl. Chip. 
Schale, putamen; eine Schaale, lanı; ſchal, verborben Ges 
ttanf; Schul, fonus; davon die Schälle, nolas erſchaͤllen. 
Schale, objurgabat; es fehaller, fonat; ſchalten, imperare; 
eimſchalten, darzwiſchen feßen, einſchieben; davon Schalttag. 
Scharmuͤtzel, ein kleines Gefecht im Kriege; ein Schmarotzer, 
ber fich gern bey andern zu Gaſte bittet. DE 
wie bie Himer; Schaaren, cohortes, 

Schau, theſaurus; ſchaͤtzen, zftimare. 

32 Schaͤlen⸗ 
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Schaͤlen die Schale abnehmen; ſcheel anſehen; die Schaͤlle, 
von Schall, tintinnabulum; febielen, überzwerch feben. 


Schamen, pudere; Schemen, alt, ein Schatten; Scheel, 


ein kleines Baͤnkchen, unter bie Füße zu feßen. . 
Schauer, horror; ein Zuſchauer, ſpectator; Scheure, bie 
Tenne; ſcheuren, reiben, wafchen. 
Scheibe, orbis, mwornach man ſchießt; ſchiebe, trude; eine 
Schaube, ein Kragen der Alten. J 
Scheide, vagina; ſcheid, ſepara; ein Scheit, ein Stuck ges 
ſpalten Holz; davon ein Grabſcheit, ein Richtſcheit; ich ſcheute, 
metuebam; Scheitel, der Wirbel auf dem Haupte, oder 
' die Trennung der Kopfhaare, nicht Schädel ,.oder Schedel; 
 Abfeheid, —— geſcheid, Unterſcheid. 
Scheine, luce; der Schein, apparentia; ſcheue, time; die 
Scene, Furcht; die Scheune, Tenne. 


Schenkel, ein Bein; ſchenken, donare; eine Schenke, ein 


BGaſthaus aufm Dorfe; davon der Schenk, Erzſchenk, der 
Weinſchank, Bierſchank, u. d. gl. 


Scheere, forcepss die Schären vor Stockholm, gewiſſe Klip- 


pen in der See; ſcheren, tondere; die Schaffchure, tonfura. 


Scherf, eine Kleine Muͤnze; die Schärfe, elcarpe, auch acies; 
gwerken. 


imgleichen ſchaͤrfen, acuere; ſchuͤrfen, in Ber 
Schergen, lictores; ein Scheerchen, forcipula. 


Sie, ungleich; ein Schiff, naviss Schiefer, Eteine, wos 
mit man Haufer decket; ein Schiffer, nauta; ein Schieber, 


davon Rarrenfchieber. 
Schieler, eitter der da ſchielet; Schuͤler, ein Lehrfing. 
Schier, beynahe; ſchuͤre beym Feuers die Scheure, bie 
Schießen, explodere; fie febiffen, cacabant. 
Schild, clypeus; ſchilt, objurga. 
Schimmern, corrufcares febimmeln, fitu corrumpt; davon 
der Schimmel, ſitus; und ein Schimmel, ein weißes Pferd. 
Schindeln, Späne, womit man Haͤuſer decket; ſchinden, de- 
"glubere; ein Schinder, carmifex; davon Schund. 
Schlacht, pugna, mactatio; davon ſchlachten; ber Schlaͤch⸗ 
ter, lanio; ſchlecht, ſchlechter, deterius; er ſchlaͤgt, tundit; 
‚Imgfeichen einem nachſchlagen, d. i. nacharten, davon Ge 
 ffhlechts und aus der Art fehlagen. 
Schlaf, fomnus; ſchlaff, remillis, von Seytet. 
Schlag, appoplexia; ſchlagen; ein Schläger, ein Menſch, dee 
Handel füchet, oder ſich gern ſchlaͤgt; Schlacken, von Metallen. 
Schlamm, der Koth; ſchlaͤmmen, von Zeichen, fe reinigen; 
ſchlemmen, praffen; ein Schlemmer, ein Braffer. 
j Schlant, 
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Schlank, gracilis; die Schlange, fi erpens. 
Schlau, aftutus; ein Sclav, ein geibeigener ; ame von den 
Slaven, oder Sciavoniern die man in Deutſchland be 
—A keibeigenen gemacht hat; davon Sclaverey, — 
Schläuche, uteres; febleich, fubrepe; davon ein Schleicher, ein 


Schleife, ein geknuͤpftes Band; Schle pe am Kleide, {yrma; 


Schlippe, ein fihmaler Raum zwiſchen zwep fern; . die 


Scleppe, ein Schaden, fonderlich im Kriegsweſen 
Schleifen, ſchaͤrfen; imgleichen von Städten, verwüffen. 
Schleife von Bande. 
Schleuf, ſchlieſſe, claude; ſchleiße, z. E. Kebern, dierumpe; bie 
Schleuſe, cataracta 
Schluß, dauſula; ber Mensch, von entſchließen; nicht End» 


Schlinsen, (din) traha; davon Schlittſchuhe, womit man auf dem 
Eiſe laͤuft; Schlitz, ein Riß. 

—— arx; er Fo: f elaudebat ; die Scloßen, die weißen 

elkoͤrner. 

Sdumach, injıria; der Schmack gußtus; Schmauch, ber Rauch, 
imgfeichen ein alter Schmauh, d.t. ein Lofer Betrüger , daher 
ein Schmätchler, ber dem andern —— — räucpert, ober ihn 
verehret, qui donne de I’ um vendit. 

Scheer, adeps; cin Schmäbes, ein in fine, Schwäher, ber 

iegervater. 

Schmeißen, werfen; bie Schmäuft, convivia, von ſchmauſen. 

Schoabel, roſtrum; ſchnappen, init dem Maule haſchen. 

Schneid, ſeea; die Schneide, acies; der Schneider, fartors 
ſchneuzen, die Na. ' 

Schueyit, (es) ningit; et fehneidt, fecat; er fehnäuget, emun- 
git, von Schnauze; ſchnitzet, von fehneiden; imgi. fehnitgeln, 
daber an Bildfchniger. 


Schoͤn, pulcher; bon, jam ; fühone, parce; befihönigen, eiwas 
entfchuldigen ; befcheinigen. 

Scyöpp, fcabinus, vom hebr. Schophet, ein Richten s. ein Schoͤps, 
der Hammel; der SSchopf, Die Haare vor ber Stirne; ſchoͤpfen 
haurire; ein Schuppen, dad Dach, darunter man Wagen 
ſchiebt; die Schippe, eine Schaufel; Die Schuppe, fquama. 

Schock fexagena ; ein Scheck, ein fleckigtes Pferd; bie Schoten, 
Hüffenfrichte; Schotten. ‚Scoti.. 

Scholle, glebar Schalle, eine At: von Sifpen; fonf Sünder: 


Schule, fchola, 
3 3 Schooß, 






\ 


\, 
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Sag ooß, gremium; der Schoß, tributum ; er ſchoß, explodebar; 
chuß. 


der S 
Schuldberr, creditor; Schuldener, ober Schuldiger, debitor $ 
ein Schultheiß, oder Schuls. 
Scur, tonfura; ſchuͤren, das Feuer anſchuͤren; ſchnuͤren col- 
ligare; die Schnubr, nurus; die nue, tenia, ' 
Schutt, was man wegſchuͤttet; eine Schuͤte, ein Feines Waſſer⸗ 
‚fahrzeug, das man fthieben kann; davon eine Tredifäbtite, in 
Band; von trecken ober ziehen, weil fie mit Seilen gezogen 
“ werden; eine Schütte Stroh, ein Bündel. | 
Schutz, protectio; ein Schuͤtz, venator ; imgleichen am Himmel, 
fagittarius. 
Schweden, eine Art von Grüß, ſonſt Mama, imgleichen beym 
Heumachen Schweden, Suecia. | 
" Schwer, gravis; eine Schwäre, das Geſchwuͤr; ein Schwaͤher, 
oder Schwager; Schmeer, adeps; die Schwiegerältern. | 
Schwank, ſchlank, gefihmeidig; er ſchwang, aber Khmwung, 
vibrabat; flywanger, gravidus; er zwang, cogebat. | 
- Schwarm / ing Menge von Bienen, oder Vögeln; ſchwaͤrmen, 
fliegen, imgl. infanire. | 
‘ Schwellen, limina; ſchwellen, intumefcere ; davon der Schwail, 
ein winter Haufe von etwas verachtlichem | 
Schwernmen, die Pferde ind Wafler führen; die Schwemme, 
der. Dre, wo man es thut; Schwaͤmme fungi der Schuamm, 
‚Fungus, oder fpongia 5 er fhwamm, natabat. | 
Schwert, gladius; er ſchwoͤrt, jurat. 
Seele, animaz Seile, funes; Ale, atria; Sielen, die Bruſtrie⸗ 
men, somit die Pferde den Wagen niehn; ſich im Rothe Reblen, 
i. ma 


gen 
- &egel, velum; Siegel, figillum; bie Sichel, falx. 


Segen, benedi&io; ftegeln, obfignare; ſegeln, vela facere; ſaͤ⸗ 
gen, ſerrare; ſ. Sagen. 

Geben, videre ; fäes, ſeminare; feigen, percolase, davon ein Sei⸗ 
ger, ine Sanduhr; zeigen, davon n Zeiger, eine Sonnenuhr, 
oder ſonſt eine öffentliche Uhr. 

Sebnen, Cfich) defiderare ; die Saͤnen, nervi; den Söhnen, fin; 

Br nche ef; er ſtichet, mi ei 

8, 0 nt tief; ee mingit ; et iget, perco- 

lat; ſaͤuger, Davon eine Shogerinn, bie ein Kind ſtillet; ein 
Siugling, ein Kind an der Bruſt. 

Seide, fericum; Die Seyte, cherda ; bie Seite latus; ſeyd, | 


Sam: zeige, monftrare ; feichen, mingere, | 
Seil, 
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Geil, funis; die Saͤule, column bie Sole, ſolea; bie Sohle, 

Bei, Gas fan, der De Seine, fin; Die & 

wis; ‚ee; die "Seine, fua; eyne, Sequana, 

der Einf bey Paris 

Seit, poftquam, oder inde; Zeit, tempus; Die Seite, latus; die 
Seyte, —* Die Seide, ferium. 

Senden, mittere; fänden, verfänden, mit Sande bedenken, oder 


Senf, —* fanft, molliter; davon bie Sänfee, tektica. 

Seuck«, Iucn eine giftige Krankheit; Stiche, urina 

SSeufzer, ſufpirium; ein Saͤufer, bibo. 

Sich, fe: fiech, krank; davon dad Siechbetts der Sieg, vido- 
ria; fidher, ſecurus; ein ſiecher, ein kranker Menſch; ein Sie⸗ 
ger, der uͤberwinder. 

Sie, illa; ſich, ecce; zieh, ober zeuch trahe. 

Sieb, cribrum; fieben, cribrare; fi eben, feptem. 

Siechen, krank liegen; fiegen, vincere; ziehen, trahete. 

Sieden, ebullire, auch coquere; &hden, aufter. 

Siegel, figillum; Sögel, frenum; Ziegel, "later. 

Sid, funt ; fing ber Seit, ab illo tempore; ey finnet, medita- 

; Die Sünde, peccatum; er berzinnet ' ſtanno indaeit. 

Ging, cantas finE, ſubſide; eine Zinke, ein krummes Pfeifer⸗ 
born; Zink, ein metalliſches Weſen. 

Sitz, fedes ; Jitz, ein bunter boumioßenee Zeng;- eine Fiese 

;„ mamma. 

Sohn, filzus; bie Sonne, fol; die Sabre, A os ladis, Rohm. 

Sold, Ripes; Soldat, ein Rriegemanı ; du folte, beffer du fol; 
Salat, lactuca· Sultan, em tuͤrkiſcher Fuͤ 

Sollen, debere; die Solen, folez; die Sobte, ui Salz waſſer 
zu Halle; Suhl, eine Stadt im Henneber ergifhen 

Spalte, rima; Spelr, eine Art Getraͤid Spelsen, Spren. 

Span, —— ma vom Holz abgehauen wird; ſpanne, tende; 

die Spanne, ein Man, fo weit man bie Finger einer Hand aus⸗ 
dehnen kann; ein Spaͤnner, der den en Dee fpannet. 

Sparen, paicere; ber Sparten, ein Balken, der bad Dach 

. reißt: fpeeven, (ſich) reſiſtere; Davon aufſperren, verfperven. 

ben, auskundſchaften: ein Spaͤher, davon Spion; ein 
Speer, die Lanze; fpeyen, vomere, 

Spaͤt, ſero; en Spaten, das iſt ein Grabſchet der Spas, 
ein Sperlin 9; Spas, eine Bergart. 

rede pira? Sped),, lardum ; Speiche, radius, ein den im 
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@itedien, pungere; ftecken; bærere, figere; ein Siecken, baculın; | 


\ 
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Spicken, mit Speck durchftechen; Spickenarden ſpica nerdi, 


Lavendel; ein Speicher, ein Kornhaus, in Sceflädten. 

SH luſus, fprele, Jude ;. fpüle, elue; fpulen, Faden aufs 

Rohr wickelt, von Spule; ein Spulwurm, lumbricus. 

Sp nden, eine Holjarbeit ; davon ein Spund, womit man ein Faß 
zujpindet ; imgleichen das Spind, fponda, ein Schrant 

Spinne. aranea; ſpinnen, filun ducere. 

Spree. der Fu inder Marf ; Spreuer, palea ; ſpruͤben, fprügen. 

Sproß, germen, ein bervorfihießendes Reis; bie Speoffe, ein | 
Querholz an einer Leiter. 

Spur. veftigium ; fpüre nach, inveftiga ; Spocn, calear; ſpor⸗ 
nen, antreiben. 
Graol, chalybs (englaͤndiſch feele, ) gr Rabl, y furabatur ; Der 
Stall, fabulum, 

Staat, (der) ftatus ; eadt, urbsz die Staͤte, locuss auch State 
;. E. an feine Statt ; anftast, loco; beftatten, begraben; ſtaͤt 
perpetuo; Davon ſtaͤter, ſtatig beſtaͤtigen. 

Staar ſturmisz imgleichen eine Augenkranlheit; ſtarr, rigidus; | 
der Stöhr, ein großer | 

Stab, baculus; Staub, : nulvis; der Stoff, die Materie, imglei 
chen ein ſeidener Zeug; ein Stof, ein Maaß bes Getraͤnkes, eine 

Kanne; die Staupe, jur Staupe bauen, d.i, ſtaͤupen; ſtauben 
Staub ‚macyen. — 

Ställe, fürs Vieh; eine Selle, Platz. 


Storte (Die) robur; imgl. das weiſſe araftmehl weil es die Waͤ⸗ 


ſche ſtarket; ein Stoͤbr, ſturio eine Ast großer Fiſche; Stera, 
ftella ; Stirne, frons ; das Geſtirn, fidus ; die Steuer, die Huͤlfe: 
fteuren, wehren; das Steuer am Schiffe. 


ein Stock, ein Gefaͤngniß; ſtocken hefitare. 
Steif, rigidus; ſteia, alcende der Steg, femita. - 
Stelle, loruss Ställe, Rabula; ; ftellen, fegen; fen; mit Staol 
. befihlagen.: : | 
Stich, pundio; ſticken, acu pingere; erſticken, fuffocare; ʒ flv 
. deln, fodidare; Grabſtichel. 
Stille, — ſtiebl, furares der Stiel, manibrium; Die 
: Stühle, ſellæ. 
Strafe, puniz ſtraͤflich; ſtraff, ſtraͤffer, ſteif. 
Streit, lis; ex ſtreuet, ſpargit; die Streue, eindager von Seroh. 
Strenge, ſtrenuus; die Straͤnge, funes, Seile. | 
Strich, linca ; imgleichen eine Flaͤche, ein Strich Bandes; Seid, 


funis, ein Seil; ſtrecken, extendere. 





Stube, hypocauftum; ein Stäbchen, eine Feine a? a | 


| 
| 
| 
“ 
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gleichen Sräbihen, beffer ein Stöfchen Wein, ober Die, 

von Sto 

Sumpf, obtufus; der Sumpf ‚ palus; fumpfigt ' meraflig; 
en Strumpf, vom Baume, oder die Kleidung anden Fuͤßen. 

Schreen, everiere; eine Sehrse, der Deckel eines Topfes; der 
Sturz, oder Umſturz einer Sache, der Fall, ober Untergang 
derfelben. 

Sunen, fich entfegen; die Stuͤtze, fo etwa trägt; einen amters 

ützen. 


r on 
1» 6. Tafel, ‚tabuls, oder ei großer Tiſch; Taffent, ein duͤnner 


Tag, —— das Tocht im Bichtesder Tackt, das Zeit⸗ 
maaß in der Muũk; er dachte, cogitabat; es tager, «8 wird 


Talg, Unſchlitt, eder eine Bergart; ein Dolch, fien. 

Laub, furdus; dieCaube, columba ; imgl. die Stäbe eines Faſſes. 

Tauchen, fubmergerc ; davon ein Tauchen, einer ber ſich unter⸗ 
tauchen kann; conducere; ein Talıgenichts, homo 
nauci; und sauglidy , utilis. 

Taufen, baptizare ; der Täufer, bapeifla; ber Teufel, diebelu; 
der Täuber, columba mas, : . 

Taufchen, permutare; taͤuſchen, betrügens davon Koßräufther; 
ein Deusfcher, Germaniss, micht Teutſcher: fiche meine Abhand⸗ 
Iungdavon, in ber Jcachricht von der deutfchen Geſellſchaft in 
Leipzig, oder am Ende diefer Sprach. Taus, in der Karte. 

Care, zflimatio , die Schagung ; Tarus, eine Art malfeber Tans - 
nen ; der Dachs, ein Tier. 

Teich, pifeinaz der. Teig,:moraug man Drod baͤcket. 

Thal, De einig Thaker, eine Di ‚Dünge, die zu Joachimst hal | 
zuerfi agen worden; Teller, dikcus. 

Chan, ros; Daunen, Dad Dauwetter, wenn der Froſt nachlaßt ; 
bavon verdanm.,. voncoquene; ein Tau, ein Schifffeil ; davon 
Antereau. 

Thier, animal; Chöre, porta ; dir, bi. 

Thor, (ber). Auleus; das Chor, porn; thoͤrlich, thoͤricht; nicht 
tborecht, wie die Schweizer 

Ubränen, von Ipwet, die ihren; ; teennen , diffolvere, 

Chu, fac; Du, tu: thun, facere ; die Dunen, Slaumfebern ; 
Dänen, Sandhuͤgel am Seeufer. 

Thum, der Dom, von domus cpircopiʒ fo au vitztham, von 
Vicedominus; dumm, tupidus; thum, bie Endfollbe, als 
Bischum, Fuͤrſtenthum; im engl. dom, als Kingdom. 


J3 Tichten, 
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Tichten, ſinnen; dichten, fingere; Dichter, ein Fon; dichte ‚ 
enge bepfammen. 

Cocht, ſiehe Tag ; Tochter, fin ; Doctor, ein Lehrer boper 

Wiſſenſchaften. 
To, mors; todt, ein Codeer, mortuus; der Sotter im &: 3 eine 
Dattel, eine Brucht. 
Ton, tonus; Thon, die Töpfererbe; die Ton, cadus; die Done, 
eine Bogelfihlinge; Don, der Fluß, die Donau ; desglei⸗ 
chen Dobna, das graͤfl. Haus. 
Torf, sefpes, foſſilis, Erbe, oder Rafen, die man brennt s Dorf, 
pagus; dörfen, ich dorfte, von ich darf, audeo. 

Eraben, laufen bey Pferden; die Trebern, vinacea; ein Treiber, 
a Of,: 

Cracht, amictus; trachte, beſtrebe dich; traget, portate; eine 
Tracht Schläge; oder eine Tracht Effen; d.i. fo viel man ers 
tragen kann. 

Trage, fer; träge, ignavus; trenge, trocken. 

Traube, (die) uva s die Traufe, ſtillicidium; die Drau, der 

EStrom; bie Tratve, ein Fluß bey Luͤbeck 
rauen, fidere; traun! feilicet ; er draͤuet, ober drobets Die 

.. Denaude, ober Trute, eine Her, von Druiden, ober dem als 

ten Worte Druthe, Kerr, ober 

Trecken, plattdeutſch, ziehen, ein Tredtpott, Treckſchuͤte; davon 
bießen bie alten Thracier Serx⸗⸗, gleichfam Trecker, bie „er 
umzieher, ober Streifer; weil fie nach dem Berichte ber Alcen 
immer bin und ber zogen; wie auch Die Sueven, ober Schwei⸗ 
fer, und die Yandaln, ober Wandeler, davon den Namen ha⸗ 
ben: da hingegen die Zigit, vom Liegen, gleichſam die Rieger | 
hießen, weil fie am’ einem Drte blichen; und Saſſen, oder 

















GSachfen, vom Sigen, weil fie Kandſaſſen, d. 
ner ihres Landes blieben. Deige ‚rymologe hat meineß 
Wiſſens noch niemand gegeben; ob Be Bene bag Hew 


Pelloutier ſich derfelben etwag —— — er den Namen 
vom ziehen der Wagen herleiten wollen, darauf ſie ihre Wei⸗ 
ber und Kinder gefuͤhret. Sie ift aberbeffo 0 vicheigen, je gewiſ⸗ 
fer es ift, Daß die alten Thracier deutſche Völker geweſen: da 
fie an bie Beten, oder Gothen gegränzet , und ſich mit ihnen 
oft vermenget ‚ auch viele thraciſche Wörter, die man bey den 
+ Alten findet, wirklich deutſch find. Dreck, merde, 
Treue, fides; drey, tres; ich dräue, minor; treug trocken; 
trauen, fidere ; imgleicyen copulare. 
Triegen, betriegen, fallere; fie eehgen, ferrent. _ 
Teinten, bibere ; dringen, urgere; ringen, luctari. 
> Teitt, 
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Trice, ein Schritt; tritt, calca; der dritte, tettius. 

Tropf, (der) nequam ; ein Tropfen, gutta; ein Teupp, eine 
Schaar; die Truppen, das Kricgäheer, oder Die Heerſchaaren 

Teoft, folatium ; ein Droſt, ein Amtshauptmann im Braun⸗ 
ſchweigiſchen. 

Teöften, folari; Dresden, die Hauptſtadt in Meißen ; Treffen. 

Trhbe, mubilus; der Trieb, inflindtus; er trieb, agebat. . 

Terug, dolus , die. Lügen; Trog, darinn man ben Zeig zubereitet; 
t# trog, oder. betrog mich. 

beſſer Drumm, ein Stuͤck von etwas: davon bie 
Drümmer, zerdruͤmmern; die Erummel, tyınpanum. 

Teupp, Truppen; ſiehe Tropf. 

Täde , dolus; di, craflus; Toren, Puppen. 

Töpfel, ein Punct; Dämpfel, eine Pfuͤtze; Tuͤte, ein mſammen- 
gerelite) ier, etwas hinei uͤtten; ein Däutchen, von 
Deut einer nie derlaͤndiſchen eoͤnze in Dreußen; fo viel als ein 
Kaiſergroſchen. 


u. Der Selbſilaat. 
20, $. Ufer, der Rand eines Waſſers, ripe· littus; unfern, nahe; 
über, trans; offen ' patulus. 


Ubr, horolagium; die Hure, meretrix; von beuren , mieten 3 
ur, das Borfegwärtchen, in lekinden, Urfprung, Uraͤltern; 
8, uxus, nicht Urochs. 
Umarmen, amplefti; unbarmberzig, immifericor«, 
Umbringen, oscidere; umringen, circumdare. 
Unbiun: ns umwenden, vertere; unbindig, unver⸗ 


lagern, invitus; Ungarn, Hungaria; hungern, eſurire. 
Urtheil, judicium; Vortheil, lucrum; Vorurtheil 


V. De Mitlauter. 


Vater, pater, nicht Vatter; davon Väter, patres ; Vaͤtter, pa. 
truelis; fetter „pinguior. . 
Perehren, honorare ; verbören, examinare 5 verheeren, vaftare, 
Vebhde, beffer Fehde der sei; bie Säden, Ala. 
Veilchen, violz; feil, zu kauf. 
"Verband, abligat; verwandt, cognatus; er verwand dem 
Schaden, voh verwinden. j 
Verweifen, objurgare ; verweyfet, der die Altern verlohren bat. _ 
Verwunden, fauciare ; verbunden, obligatus; derwundern, 
admirari. 
Verzagen, deiperare; verfügen , denegare, 
- Veſt, 


. . € . 
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Veſt, gravis; feſt, firmus; Feſt, keſtum; eine Feſtung, fortali- 
tium. 
Vieh, pecus; pfy, oder pfay ein Wörtchen, ben Ekel zu bezeigen. 
Piel, multum ; er fiel, cadebat; ein pfül, cervical; ein-Söllen, 
pullus cqui; fuͤhle, tange. 
Vier, quatuor; fhr, pro, loco, anſtatt eines andern; führe, duc; 
ein Fuͤhrer, duxs Die Fubre, ein Fuder. 
Volk, populus; Davon Pulk, ein Schwarm Tartarn; folge, ſe- 
quere; die Folge, conſequentia; das Gefo 
vVor, ante, coram, von der Zeit und dem Hrte; Bachöfocen, Ios 
' zellen, Arten von Fiſchen; vorn, von vorne. 
Vorlage, mad manvorlegt; Verlag, ber Vorſchuß. 
Porlegen, propenere; vorlägen, mentiri; vorliegen, zu erſt, 
oder forne liegen. 
Vorrath, eopia; vorraͤthig; Verratb, proditio: Verraͤther. 
Vortbeil, luerum; vertbeilen, diſtribuere vervortheilen, de- 
cipere ; veruribeilen, condemnare. 
Vortkag, propofitio; Vertrag, pactum, eontrachu. 


x. 

21... waare, merx; wabr, ‚verum 3 daber wabrbeit; er war, 
erat; waͤhren, durare, davon Währung, die Gewaͤhre leiſten. 
Wachs, cera; wags, aude; wachſe, crefces waͤgs, pondera. 
Waͤchſern, von Wachs; die Bewächfe, plantæ; wichfen, cera 

obducere. Der Wuchs, das Wachsthum. 
Made, fura; waten, durchwaten, durchs Waffer geben. 
| meffen, arına ; wwaffnen, armare; Wapen, infignia, 
cıcerus 
Waͤhlet, eligite 5 die Welt, mundus; der Wale, ſilva; es wallet, 
ebullit 5 das walte Gott, von walten, regere; fi fi ewoliten, vole- 
bant; fie wählten, eligebant. - 
Mähren, dauren: fich wehren, defendere; fie wären, eflent ; 
verworren, confufus. - 
Waͤlſch, ober mällifch; von walten, ober den alten Walliern, i$o 
Galliern, imgl. Walliſern; Wallonen; .ein —5 — * 
verſchnittener Hengſt, dergleichen die Waͤlſchen zue 
bie Wallachey, ein aus Waͤlſchland dahin geführtes Golf: 
von Rothwaͤl⸗ b; waͤlſche Huner, waͤlſche Nuͤſſe; ein Wabitag 
Magen, currus; eine Wage, libra; ſich wagen, audere, pericli- 
tari; wachen, vigilare; eine Bake, fpecula, an der Eee. .. 
Walt, vallum; die Wabl, electio; wallen, migrare; daher bie 
Mallonen; ober bie Wahlen, wie Rachel die Franzoſen neuster. 


Man: 


» 
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Wandeln , Banbeln, geben; wandern, migrare; davon die 
JB: ; imgl. die Bandalier, d. i. Wandeler. 

Wanken, vacillare; die Mengen, genz; bie Bank, ſcamnum. 

Wann, quando, von der Zeit; wenn, fi, bie Bedingung; 
Wahn, opinio falfa; w bnen, o ‚ opinari; erwäbnen, men- 
tionen facere; die Wanne, ein h Ole ‚Gefäß; von ware _ 
nen, unde; Die Wonne, gaudium, 

Wanft, (der) abdomen; die Wand, paries ; die Wanze, cimez; 
er wand, von winden; bapon überwands er wandte, verter 
bat; das Wamms, thorax, 

Wer, (er) erat; wahr, verum; die Waare, merx. 

Ward, (er) fiebatz warte, exſpecta; die Warte, ſpecula; ber 
Bart, barba; bie Barte, ein Beil; Hellebarten; der Bort, 
am Schiffe ‚ marge; die Borte, clavus. 

Was ’ Waſſer, ‚aqua; Mafen, Rafen ; Baſe, des Va⸗ 
ters Lande, ein Faſen, ein Faden von Seide, Flachs 


aeg, * "eg! apages wecken, excitare; wöägen, pondera- 
re; bavon erwägen ; verwägen, ven wagen; ein Weck, ober 
Wecken, eine Art Weizenbrod. 

Weich, mollis; ich weiche, cedo; Weibe, confecratio; davon 
bad Weichbild, oder geweihted Bild, welches man an bie 
Granzen der Städte zu fegen pflegtes der Weib, milvius; 
ein ‚ Pifcina. 

Weide, falix; die Weyde, pafcuas weit, amplus; Waidwerk. 
das Wild; das Eingeweide; ausweiden, exenterare. 

Weil, quia; die Meile, mora; die Meile, milliare ; die Maͤu⸗ 
ler, ora. 

Wein, vinum; ich weine, ſſeo; ich waͤhne, puto, nicht wehne; 
nenn es koͤmmt von Wabn: 

Weis, (ich) ſcio; der Weife , fapiens; weiß, albus; ich weiße, 
gealbo; Die Weyſen, orphani; die Weife, modus; Weizen, 


Welcher, quis? ein welker , marcidus; umwoͤlken, obnubi- 
lare; een, das Grafl. Vitzt humiſche Gut. 

Welle, unda; die Waͤlle, aggeres; eine Welle * einem Muͤhl⸗ 
rade, cylindrus;- wöllen, laneus; wählen, e ligere. 

Wenden, vergere; ein Wende, Venedus; Die Waͤnde, parie- 
tes; die Winde, ein Hebezeug, imgl. ein Unkraut. 

ver, quis; ein Wehr, an einem Müblenfluffe;- die Webre, 

als Gegenwehre,, defenfio ; weder, neque; ich wäre, eflem; 
die Bewäbre leiſten. 

Merk, opus; Werg, ſtupa; wirke, opera. J— 

| Weſpe, 
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Weſpe, veſpa; die Veſper, die Nachmittagspredigt. 
Weſt, die Himmelsgegend gegen Abend, imgl. der Abendwind; 
Die Weſte, von veftis; eine Unterkleidung. 

Wetten, fpondere; die Wette, fponfio; das ‚Wetter, tempe- 
ftas; weisen, acuere; Wettin, eine Stadt. 

Dider, tonira; wiederum, iterum; Widder, aries; weiter, 

- plus ultra; dad Gewitter, Die Witterung, 

Wiege, cunz; ich wiege, ich bin fo ſchwer, imgl. ich bewege 
—— fie wichen, cedebant; die Wicken, eine Huͤlſen⸗ 

t. ” 

Wieſe, pratum; wiſſe, feito; die Wieſel, muftela; er wies, 

“ oftendebat. . 

mild, ferus; mild, beneficus; ein Bild, imago; du will, 
beffer du willſt. u 

XDinden, torquere ; der Mind, ventus; die Winde, ein He 
bejeug; aͤberwinden, vincere; der Winter, hiems; ichfinde. 

Wittwe, vidua; das Wittbum, dotalitium; widmen, dedi- 
care; mietben, davon ein Miethmann. - 

Woche, feptimana; ein Woden, ein GSpinnrab ; Waken, 

‚ "große Steine. 

Wohnen, habitarez bie Wonne, gaudium; Wubne, ein Loch, 
ind Eis gehauen; waͤhnen, opinari; gewöhnen, affueltere. 

Wolle, lanas wohl, bene; wollen, velle; wöllen, laneus. 

Wort, verbum; es iſt aber falſch, wenn man fpricht: Er will 
es niche Wort baben; es foll beißen: wahe haben; er ward, 
geworden, factum eft; die Wärde, dignian ° . 

Xounde, vulnuss fie wunden einen Rranzı das Wunder, mi» 
raculumz; überwunden, victus. 

Wuth, (zvicia; wuͤthen, fzvirez ber Wuͤtherich; ein Wid⸗ 

der, fiehe wider. 

as. 6. Zaͤhe, zach, lentuss zagen, defperare; zaͤcken, joco com 

‚ vellere; die Saden, an den Hirſchgeweihen. ' 

Sähne, dentes; zehn, decems Die Zeben, digiti pedum; bie 
Zeche, compotatio, item fors; feben, videre; ſaͤen, ſeminare. 

Faͤhren, lacrimz; zehren, confumere, zerten, vellicare; zie⸗ 
ren, ornare. 

Zabm, eicur; der Samen, ſemen; ſam, die Endſyllbe, die 
eine Gleichheit bedeutet, als gleichſam, ehrſam * 

Zabl, numerus: Saal, attium; bie Sale, der Fluß Zabl, 
beſſer Zagel, der Schwanz; doch bleibt es in Ruͤbezabl. 

Zahn, dens; die Sahne, cremor lactis; er ſann, vogitabatı 

zannen, weinen, ein ſchleſiſch Wort. 

Vange, 
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Zange, forceps; ber. Sanf, ‚Fan; er fang, canebat; er ſank, 
von ſinken; sanken, r 
zaubern, bern; fanber, Feinfkh; fäubern, reinigen s 3aus 
dern, moras nectere. 
Zaum, frenum; Jaun, ſepe, dadon zaͤumen, zaͤunen. 
Zeichnen, ſignare; von Jeichen, fignum; zeugen, teſtari; fäus 
gen, an der Bruſt; zeihen, befkhuldigen , davon verzeiben, 
remittere , fiehe Ieuch. 
Zeigen, oftendere; zeugen, generare; Zeichen , um; ſei⸗ 
gen, percolare; feichen, mingere; fiegen, He iege. 
Seit, tcmpus; ; feie, inde, fint; die Beite, latus; die Seyte, 


Zeter, das Gefchrey über einen Miſſethaͤter; Ceder, ein Baum; 
Zentner, ein Gewicht. 

Zeuch, trahe; der Zeug, materia; auch die Waffen, davon 
Zengmeifter; ein Jeuge, teflis; zeugen, teflimonjum edere; 
zeigen, zeugen, gignere; fangen, lactare; die Zauche, ein 


u 
Siege, capra; Siegel, later; Zügel," habena; die duge ber 
[fer, migrationes gentium; ziehen, trahere; Sie, Vie . 
Goria; das Siechbette, von fiechen, krank ſeyn 

Zinn, fannum; die Sinne ded Tempels; der Sinn, fenfus; 
der Zins, ufura; zinfen, cenfum reddere, davon zinsbar. 

Zittern, treınere; die Sither; Jittwer, zeduaria, ' 

Soll, vedtigal; er foll, debet: zollen, Zoll geben; ein Zoͤllner, 
publicanus ; der Säller, ber oberſte Boden des Haufe. 
Sold ! ftipendium, davon ein Söldner, miles, 

Toten, gerrz, garflige unzuͤchtige Neben; Zotteln, Zoten re⸗ 
den, imgleichen nachlaufen; zottigt, villofus. 

Iucht, educatio; er ſuchet, quærit Die Sucht, labes; er 56 
det das Schwert ; der ug, — 2* oder bey Kriegsbeeren 
der Marſch. 

Zwang, cogebat; ein Schwant, ein Iuffiger Einfall er 
ſchwang den Gaͤbel, vibrabat. 

Jween, 3WO, zwey, duo, dız, duo; nach Unzerfihiebe des 
Seſchlechtes ſi un weyen „weyfach, Zwieſpalt 

Iwerg ein kleiner Menſch, imgi. ein Kleiner Ras, in Anſehung 
eines großen uͤberzwerch, in die Queere. 

—— cogere; färoingen, vibrare; f&hminfen, fucare; 

auch) zwungen, ſchwa 

Smiling , gemimis; Seillich, eine Art leinen Zeng: ſchwuͤl, 


zo doppelte Faͤden; ſchwirren, Arepeie: ſchmieren, un. 
gere; Smyena, bie Stadt. 23. 6, 
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6.23, Dieſes ziemlich vollſtaͤndige Verzeichniß, weichen, 
man in keiner bisherigen Sprachkunſt oder Rechtſchreibung ſo 
ausführlich finden wird; kann nun zwar an ttatt eines beſtaͤn⸗ 
digen Rathgebers dienen, fooftman in gewijjen Wörtern zwei⸗ 
feihaft feyn möchte. Allein freylich hält es noch nicht alle 
bedenkliche Wörter in ſich, Die manchmal diefem oder jenem 
eine Schwierigkeit machen fönnen. Ich weis nämlich, daß 
mich verfchiedene gelehrte Männer um die Rechtfchreibung al- 
ter juriftifcher, oder andrer Kunſtwoͤrter befraget haben, die 
fie in gewiſſen alten Büchern oder Schriften gefunden harten, 
und biein meiner Sprachkunſt nicht entfihieben waren. Aber 
- folche feltene Wörter wird man auch in den vollftändigften 
. Wörterbüchern, z. E. Srifchens feinem, vergeblich ſuchen: 
ja was noch mehrift, bevor man ihren rechten Sinn und Ur⸗ 
fprung errathen hat, fo. kann man auch ihre Rechtſchreibung 

nicht einmal entfchelben.. Bu 

24.% Bor jenen 24 Jahren, als ich bie erfte Nach⸗ 
richt von der Hiefigen beutfchen Gefellfchaft, als ihr Senior 
betausgab, fügte ich eine Abhandlung der orthographifchen 
Stage bey: ob man deutſch oder teutſch ſchreiben folle? 
Vor irgend einem Jahre ließ man diefelbe in Wien, nebft 
- nes Heren D. Fabriz und des Heren Prof. Richeys in 
Hamburg, Abhandlungen von eben der Materie, wieder auf- 
legen: da ich denn Gelegenheit hatte, meine Arbeit noch in 
etwas zu verbeſſern. Weil nun bis auf dieſe Stunde viele 
ziveifelhaft find, zu welcher Partey fie ſich ſchlagen follen ; 
die gedachte neue Ausgabe aber hier nicht. fehr befannt ge» 
worden: fo will ich fie am Ende diefer Sprachtunft, als 
eine Zugabe; zu diefer meiner Rechtfchreibung beyfügen ; 
auch das. Iucianifche Gericht, über den Gebrauch der dop⸗ 
pelten Buchſtaben, nochmals verbeflert, anhenken. Dies 
leicht werden beyde einigen Leſern nicht unangenehm feyn; 
und der Sache ſelbſt defto mehr Licht geben. 
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Der deutſchen Sprachkunſt 
I. Theil. 


Die Wortſorſchung 








Das J. Hauptſtuͤck. 


Von den verſchiedenen Gattungen und Arten 
deutſcher Woͤrter. 


1.85. . 
$ ). Wörter einer jeden. Sprache finb bie Zeichen der 
Gedanken; und vertreten daher im Sprechen ihre 
Stelle. So vielerley Gedanken wir alfo haben koͤnnen, fo 
vielerley Wörter muß auch jebe Sprache Haben; damit man 
durch fie, alles ausbrücden und zu verſtehen geben koͤnne, 
was man benft. Sollte es an einer Claſſe derſelben fehlen: 
fo würde die Sprache nicht zulänglich feyn, im täglichen. 
Umgange, andern Menfchen, feine Meynung hinreichend 
za erflären, gefchweige dann Wiſſenſchaften vorzutragen 2). 
a) Diefes weiter auszuführen, würde in eine allgemeine 
ſt gehören. Dan kann indeflen des Freyherrn von 
Wolfs vern. Bed. von Sort, der Welt ıc. imgl. Herrn Canzens 
Grammar. univert, nachſchlagen. Gleichwohl if die deutfche Spras 
che in allen diefen nöthigen Arten der Wörter fo vollſtaͤndig, ale 
irgend eine in der Welt; und hat noch dazu Die Art, daß ihre 
Reichthuͤmer fich täglich vermehren laflen. 


2. 6. Nun haben aber bie Weltweiſen angemerket, daß 

es bauprfächlich dreyerley Gattungen von Gedanken giebt, . . 
Denn wir denfen erftlich an Dinge, bie für fich ſelbſt befte- 

hen, oder doch als fün fich ſelbſt beſtehend angefehen wer⸗ 

den, nebſt ihren Eigenfihaften und. Zufälligfeiten; z. E. an 

Spr K HOHimmel 
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Himmel und Erde, Geſtirne, Thiere, Pflanzen, Steine, 
. Metalle, u. d. gl. und alles, was an ihnen befindlich iſt, 
als Bewegung und Ruhe, Ceben und Tod, Kälte und 
Wärme, Größe, Schwere, u. ſ. w. Ein großer Theis 
Davon fälle in die Sinne, andre aber werden auch nur burch 
den Verſtand erreichet; als 5. E. ein Geiſt, die Tugend, 
das Laſter, die Willenfchaft, die Kunft, u. d. gl. Alle 
. Wörter num, die foldhe erfte Gattung von Gedanken, der 
Dinge und ihrer Eigenſchaften ausdruͤcken, die nennen wir 
Liennwörter (Nomina) b), 
b) Einige Sprachlehrer haben fie-lieber Namen nennen, und 
die Subftantiva und Adjeftiva, durch felbfländige und 
‚ beuftändige Namen ausdruͤcken wollen. Allein ba wir die Na⸗ 
men allemaj von eigenen Namen der Orter und Menſchen ver» 
fieben: fo tft Nennwert bequemer, alle Benennungen der Dins 
ge zu Sejelchuen. Die Subftantiva farın man Hauptwoͤrter, 
. die Adjestiva aber Beywoͤrter nennen, wie laͤngſt eingeführet IF. 
3. 6. Die zweyte Gattung der Gedanken begreift alle 
Veränderungen, bie mit ben Dingen, burch Ihre Wirkfem- 
keit und Thaͤtigkeit, oder auch durth das Leiden vorgehen. 
Denn da in der Wele nichts beftändig fo bleibe, wie es iſt: 
fo bemerket man, daß viele Dinge etwas wirken, andre aber 
etwas leiden müflen; und baburch ein ander Anfehen befem- 
men. Alle diefe Beränberungen aber find entiveder gegen- 
‚ WArtig, ober bereits vergangen, ober nech zufünftig; und 
beziehen fich alfo ganz deutlich auf eine gewiſſe Zeit; z. E. ich 
reibe, ich habe gefchrieben,, ich werde ſchreiben, u. d. gi. 
Dieſer Umftanb machet, dag man alle Wörter, die folche 
Gedanken des Thuns und Leidens ausdruͤcken, als bie zwey⸗ 
ze Gattung derſelben, närhlich ber Zeitwoͤrter, c) rechnen 
kann (Verba). | 
‚ '<) Diefe Venennung iſt unitreitig beſſet und beftinimter, als 
die lateinifehe, Verba: denn auch die Nomina und alle 
Arten find Verba, Wörter. Daher haben einige deutſche 
Sprachlehrer ohne Urſache diefe Iateinifche Art nachahmen wollen. 
Ein Zeitwort druͤcket das aus, was activa und pafliva gemein 
haben, and fie von allen andern Woͤrtern unterſcheidet. s 
Ä — 4. 
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4 5 Die dritte Gattung ber Gedanken beſchaͤfftiget 

fi) nur mit den verfchiebenen Verhaͤltniſſen, Verbindun⸗ 

gen und Umfönden; kurz, mit den mannigfaltigen Bes 

—— darinn ſich fo wohl die Dinge, als ihr hun 

und teiden oft befinden. Diefe nun mie Wörtern auszu- 

brüten, und dadurch ben Zufammenhang der Gedanken 

volländiger zu machen, hat man allerien kleine Wörter. 

Sen nöthig —* die in allen Sprachen auf eine aͤhnliche 

Art verhanden find. Z. €. der Sommer, iſt ein Nenn⸗ 

wort: vergeben, ein Zeitwort; und beyde vereiniget,, ſa⸗ 

‘der Sommer vergeht. Will ich aber die kurze 

* beſtimnten, darinn es geſchieht, fo ſetze ich noch das 

rt bald, oder fihnell hinzu, Diefe ganze 

Dritte Gattung der Wörter, nenne man alfo Beſtim⸗ 
mimgevoörter, (lat. Particulas) d), 

-d) Das Wort Particula ift abermal nicht fo bequem, Die as. 
che auszubräden, als unfte beutfche Benennung. Denn was 
hilft michs, daß 4 weis, es ſeyn Theilchen der Rede; da jedes 
Brennwert, und Zeitwort eben bergleichen ift? Ja bisweilen iſt 
eins von dieſen ein weit Fleineres Theilchen, als bie fogenannten 
Particule; wenn fie nämlich ein oder zweyſyllbig, dieſe hergegen 
welſyllbig find, wie es dergleichen viele giebt: 3. E. dergeſtalt, 
dannenhero. . 


5. 6. In diefe drey Gattungen .nun, kann man: alle 
Mörter der deutſchen Sprache bringen, die man fonft in 
den meiften Grammatiken in acht, ober neun Arten zu 
theilen pflegt. Es ift aber Anfängern, zumal Unflubirten 
und Kindern, leichter drey, als neun Abrbeilungen aus⸗ 

wendig zu behalten: zumal, wenn fie von biefen gar feinen 
runs der Eincheitung hen fehen koͤnnen; wie insgemein zu ges 
ſchehen pflegt ©). Wir wollen es aber dabey nicht beroen» 
den laſſen, ſondern jebe Gattung wiederum In (pre Arten 


e) Bir willen, daß 26 and wohl geichtte Beute, fa große 
griechiſche und lateinifche Sprachenheiden giebt, die von dem fd 
berufenen Nomen, Pronomen &c. feinen vernönftigen Unters 
ſcheid einfehen, oder enden Basen Da fie nun glihmohl 

RK2 
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18 : Dası. Saumfiufuonden . - 
das Latein nah einer Grammatik gelernet ‘haben: was würde 
nicht erft gefchehen, wenn fie, wie Hr. Pluche in feiner Meca 
nique des Langues begebret, alles Latein bloß aus ber Ubung 

im Reben lernen follten? . 

6. 6. Wenn das Nennwort eines Dinges, für ſich allein 
gefeget, einen völligen Gedanken machet; oder eine Sache bedeu, 
tet, die für fich befteht, oder body in Gedanken, als für fich be 
ſtehend, angefehen wird : fo wollen wir es ein Hauptwort, 

.- (Nomen fubflantivum) nennen: 5. E. Gott, Menſch, Thier, 

Tugend, Willenfchaft, u. d.gl. “Wenn aber ein Nenn 

wort für ſich feinen völligen Gedanken machet, wo es nicht 

zu einem foldyen Hauptworte gefeget wirb; ſo nennet man « 
nur ein Beywort, (Nomen. adjedtivum, ) 5. E. großer, 
weißer, wilder, u.d. gl. Dieſe bedeuten fehr was unvoll- 
fändiges, wo ich nicht zu jedem ein. Hauptwort fee; als 
ein großer (Bott, ein weiſer Menſch, ein wildes Tbier. 

Beyde zufammen aber heißen Nennwoͤrter, (Nomina) f). 
f) Nennwort (Nomen) ift alfo die Gattung, die fih in 

zwo Arten, der Hauptwoͤrter, und Beywoͤrter thellet. ‚Das 

lat. Subftantivum bat wieder die Unbequemlichkeit, daß es 1) 

‚ein ſehr metaphyſiſches Wort’ ift, das von jungen Leuten, bie 

Sprachen fernen follen, nicht verflanden wird; 2) daß hundert 

Nomina fubftantiva feine Subſtanzen andeuten; fondern oft 

ganz abſtracte, oder abgefonderte Begriffe benennen, 3. E. Viſſen⸗ 

ſchaft, Tugend, Zeit, Ort u. f. w. 


0. $. Hierbey iſt zu merken, daß oftmals auch bie Bey 
wörter'zu Hauptwörtern werben fünnen, wenn man das 
Hauptwort darunter verfteht, und -alfo weglaͤßt: z. E. ein 
Weiſer iſt befler, als ein. Starker. Hier verſteht man 
- beybemal das Hauptwort Mann, oder Menſch darunter; 
* welche man, der Kürze halber, weglaͤßt g)., Chen fo für 
nen zuweilen bie Zeitwoͤrter zu Nenn- und Hauptwoͤrtern 
werden, wenn man ihnen in Gedanken ein Senn und Be 
‚ fen beylegt: z. E. thun und laſſen, find Zeitwoͤrter: wenn 
ich aber ſage, das Thun und Laſſen der Menſchen; ſo 
ſind beyde zu Hauptwoͤrtern geworden; die man daher auch 
Billig, mit großen Anfangsbuchftaben zu ſchreiben, ufahe 
' 5 
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sg) Sier iſt indeffen zn bemerfen, dag dergl. Wörter Koch 'die 
ganze Art ihrer vorigen Bildung behalten: 3. €. wie Weiftr, 
als ein Beywort ausſah, fo bleibt es auch als ein Hauptwort, 
ein Weifer. Diefes it wider die zu merken, Die da meynen, 
es mäfle fein x binten verlieren, und ein Weiſe heißen. Oder 
wie andre von ihrer Schöne reden, wenn fie eine Geliebte vers 
eben ; die hinten noch in der 2, zten und Sten Endung ein n 
haben muß, wie bey den Beywoͤrtern gewoͤhnlich iſt. 


8. $. Die Hauptwoͤrter werben entweder ſelbſt ge⸗ | 
feet; ober man will fich diefe Weitläuftigfeit erfparen, und 
gewiſſe Fürzere oder bequemere Wörterchen ihre Stelle ver- 
ereten laſſen. 3. &. wollte Divo dem Ineas fagen, daß 
fie ihn liebe: fo müßte fie ordentlich fprechen: Dido lieber 
den 06. Wenn nun diefe und dergleichen Neben oft 
vorfänen, fo würde die Wiederholung‘ der Namen einen 
Ekel erwecken. Man dat alfo Wörterchen erfunden, bie 
man fir bie Hauptwörter, das iſt, an ihrer Stelle, brau⸗ 
het, und die viel fürzer find. So darf nun Dido zum 
Uneas nur fogeri; “Ich liebe dich; und bieft Art von Woͤr⸗ 
tern nennet man Furwoͤrter h). | 

h) Ein gewifler alter Sprachlehrer wi biefe Art die Anſtatt⸗ 

wörter nennen; welches zwar die Natur derſelben ausdrüdet, 
aber lange nicht fo gut elinar, als Fuͤrwoͤrter. Andere, die das Fuͤr 
und vor richt unterfcheiden koͤnnen, haben fie Vorwoͤrter, auch 

Vornamen, recht nach dem Lateine nennen wollen. Allein 
wer weis nicht, daͤß Vornamen und Taufnamen eineriey And, 
Indem fie den Sunamen entgegen gefeget werben ? 


9. % Da die Menfchen und Thiere von weyerled Ge⸗ 
ſchlechtern ſind; außer dieſen aber viele andre Dinge weder 
Mann no Weib find, fondern ein unbeſtimmtes | 
ausmachen: fo hat man and) in den Wörtern der Spra- 
chen dreyerley Geſchlechter, nämlich das männliche, weib⸗ 
liche und urigevoiffe i) eingefuͤhret. Einige Sprachen 
nun haben, dieſe Gefihlechter anzudeuten, befondre Fleine 
Wörterchen erdacht, die fie vor die Hauptwörter fegen. ” 
Unter diefen aber, iſt nebft ber griechifchen, auch die deut- 
ei als wenn man j. €. Mage: ein. Berg, eine Biete, 

3. er 
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ein Feld; ober der Mann, die Frau, das Kind. Die 
fes einer, eine, eins, und der, die, das, nenne marı 
Geſchlechtswoͤrter, (lat. Articulos). 

i)j Einige wollen dieß Geſchlecht das dingliche benennen. 
Allein da nicht alle Dinge außer den Thieren generis neutrius, 
fondern unzähliche auch von maͤnnlichem, oder weiblihem Ge⸗ 
ſchlechte find: fo hat es mir bequemen geſchienen, es das unge, 
wiſſe Sefchlecht zu nennen. Denn wenn ich fage Das Rind, 

ſo iſt es noch ungewiß, ob es ein Knab oder ‚ein Mägdchen tft. 
So iſt es auch mit Thier, Pferd, Rind, Schwein, Füllen, 
Kalb, Lamm, Ferkel, u. a. m. befchaffen. | 
10. $. Nun fönnte man biefe Gefchlechtsiwörter zwar . 
mit zu den Fuͤrwoörtern (Pronominibus) rechnen; weil 
fie ihnen fehr ähnlich find. Allein da man die Fürmwörter 
auch ohne die Hauptwörter , und anflatt berfelben; die Ge⸗ 
ſchlechtswoͤrter aber neben und zugleich mit ihnen brauchet : 
fo find fie genugfam unterfchieden. Hierzu koͤmmt: dog 
‚man jene in den Sprachlehren erft nach ben Hauptwoͤrtern 
abhanbelt; biefes Geſchlechtswort aber ſchon bey den Haupt⸗ 
wörternnöthig hat. Alſo muß man von Ihnen in einem be= 


ſondern Hauptftüde, und zwar vor jenen handeln k). 


k) Wir folgen hierinn den griechiihen Sprachlehrern, bie 
auch damit den Anfang mahen. Denn unſre Sprache bat in den 
Artikeln, oder Gefchlechtswörtern eine große ÄAhnlichkeit mit Der 
griechiſchen. Auch die alte gotbifche Hatte fie fehon, wie aus 
dem Ulfila erhellet. Die lateinifche hergegen Hat fie nicht: ihre 
heutigen Töchter aber, bie mälfche, fpanifche und franzoͤſiſche 
Baden fie von ihren deu uberwindern, den Gothen, Langos 
barden, Vandaliern, Burgundern, Franken, und. Normannen 
annehmen muͤſſen. Das faget Grotlus in feinem Oinnged. auf 
die deutſche Sprache: Farr. L. IIL p. 215. 
" O patria falve lingua! 
Cujus retenta parte tot triumphatæ 
Adhuc fatentur Teutenum atma gentes. &ke, 
Eben dieß geftcht Rollin, in f- Maniere d’enfeigner &c. T.T. 
- P- 324. von der franzöflfchen Spr. denn da er es von deu verbis 
auxiliaribus befennet, die fi ohne die Huͤlfowoͤrter nicht behels 
fen können; fo find biefe mit darunter begriffen. La plupart 
de nos mote; viennent de Ja Jangue latines mais la Conftru- 
&lon, 
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&ion , les verbes auxiliaires, qui font d’un tres grand ufage, 
zous viennent de la Langue Germanique. Er hätte immer 
ansdräcktich and der Artikel oder Geſchlechtswaͤrter erwähnen 
Sinnen. . on A 
12.6, Wir fommen auf die andre Gattung, ‚nämlich 
ber Zeitwoͤrter, biedas Thum und Leiden anzeigen, und 
Diefe hat auch zweyerley Arten unter fi. Die eine naͤm⸗ 
lich bedeutet fehlechtweg das Thun und Saflen, welches in. 
einer gewiſſen beftimmten , oder unbeſtimmten Zeit gefchiehtz 
muß aber vor oder neben fich allemal ein Haupt⸗oder Fuͤr⸗ 
wort haben, wenn es einen vollen Gedanken geben foll: 
3. €. ich leſe, du ſchriebſt; der Vogel iſt geflogen, ber 
Sich wird ſchwimmen, u.d. gl. Diefe Art Heißt nun 
inebefondre das Zeitwort, 1) und hat mit den Nennwoͤr⸗ 
tern gar nichts ähnliches. ‚ 

H Sr. Opeffotti , der vor ein Paar Jahren: zu Rom eine 
deutſche Sprachkunſt herausgegeben, nennet das Verbum ſchlecht⸗ 
weg ein Wort. Allein ob er gleich dadurch Ausländern die 
Kunſtwoͤrter erleichtern will; fo unterſcheidet er dadurch das 
Verbum nicht von alle andern Wörtern. 


12. 6. Allein es giebt noch eine andre Art von Wir 


sern, bie zwar das Thun und Leiden in einer verfchlebenen 
Zeit anzeigen; aber doch zugleich einen Hauptbegriff bey 
fi führen, der fid) ſchon allein gebenfen läßt, und alfo 
geroifiermaßen einem Nennworte ähnlich fehen: als ein 
Schreibenber , dei Liebende, etwas Befchriebenes, ie 
Geliebte, u.d.g.m, Nun kommen aber diefe Wörter durch 


bas Geſchiechtswort, das fie. annehmen, und durch andre 


Stuͤcke, die bald folgen follen, mic ben Nennwoͤrtern über« 
ein: und weil fie dergeftalt zwiſchen den Zeits und Nenn⸗ 
wörtern das Mittel halten, oder von mittlerer Natur find ; 
fo nennet man fie Mitrelwörter, (Participia), 

13, 8. Die Zeitwörter bebeuten oft ein fehr unbeſtimm⸗ 
tes Thum oder Leiden; als wenn man faget:er ſtudiret, er 
gebe ,. er arbeitete, er kam; fo weis man noch nicht, ob 


er fleißig ſtudirt, ſtark, oder langſam geht; viel, ober 
—K4 wenig 
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wenig arbeitete; heute ober geſtern gekommen iſt. Alle 

dieſe kleinen Woͤrter beſtimmen alſo die Bedeutungen der 

Zeitwoͤrter, und machen die erſte Art der dritten. Gattung 

‚ aus. Well biefe nun ‚ven Zeitwörtern beygefeget werben, | 

und inggemein bicht neben ihnen fteden: fo nennen wir fie 

Nebenwoͤrter, ın) (Adverbia), j | 

m) Ein großer Weltweiſer will fie Beywoͤrter der Saupt⸗ 

, . wörter nennen, dadurch er die Zeitwoͤrter verftehtz die Adjeli- 
va aber Beywoͤrter der Kamen heißen. Allein unfre Benen⸗ 
nung ift kürzer, und folglich bequemer. 

14. $. Eine andere Art von Heinen Beftinmungswör- 
‘tern, wird vor die Haupt- und Fuͤrwoͤrter, (Nomina und 
“ Pronomina) gefeget, und diefe dienen allerley Eleine Neben⸗ 

umſtaͤnde derfelben zu beftimmen. ° 3. &, Alerander koͤmmt 
zum Diogenes; diefer Weltweiſe wohnet in einem Fafſe; 
ber ‘Diener grüffet von feinem Seren; ber Soldat flieht 
vor dem Feinde; er fchreibt mir Berftande, u. d. gl. “Beil 
nun alle diefe Wörter vor den Hauptwoͤrtern und Fuͤrwoͤr⸗ 
ten; ja auch wohl vor den Beywoͤrtern zu eben fommen: 
fo nennet man fie zum Unterfchiede, Vorwoͤrter, (Prx- 

‚pofitiones) n), | 
| u) Sie können bey uns defto gefchickter fo beißen, da fle alle: 
mal vor den benannten Wörtern, niemals abet hinten ſtehen, 


‚wie bey den Griechen und Lateinern bisweilen zu gefcheben pflegte. 
3. €. meritis pro talibus aanos. Virg. nobiscum u. d. m. 


15. $. Es füget fich oft, daß man etliche Gebanfen, oder 
Begriffe einer Art aneinander fügen, und verknüpfen will. 
Wenn man nun fagen will: Gott habe nicht nurden Simmel, 
fondern auch bie Erde, ja alles, was barinnen iſt, erfchaffen: 
fo muß man fotche Beftimmungsmörter haben, die ſolche Ver⸗ 
bindung andenten. 3. €. in dieſem Exempel, waten nicht 
nur, fondern auch, ja’; und fo welter, und, aber, naͤm⸗ 
Uch, wie, ſo, denn, weil, daber, ſofern, außer, 
oder, entweder, u.d. gl. Weil nun biefe alle zur Ber 
bindung der andern Wörter dienen, fo werden fie Binde 
wörter, (Conjundtiones) 0) genen. . , Ei 

" © nis 
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o) Einige Sprachlehrer nennen dieß ein Sögsiwort: ‚vieleicht 
weil die Tifchler ihre Hölzer aneinander fügen. Allein da. das 
Btoße Sägen, noch nichts vereiniget, wenn fein Leim darzwi 
fehen fömmt, der es bindet: fo dünfer mich das Winderwort der 
Sache angemeflener zu ſeyn, zumal da wir die Syntazin, in weit 

allgemeinerm Verſtande die Wortfuͤgung nennen müffen. 


16. 6. Endlich iſt noch der Gemuͤths zuſtand eines Re⸗ 
denden bisweilen zu beſtimmen noͤthig. Denn ba der 
Menſch oft.in. Leidenſchaften oder Oemuͤthsbewegungen 
ſteht; und ſelbige gern andern zu verſtehen geben will: ſo hat 
man auch ſolche kleine Woͤrter erdenken muͤſſen, die ſolches 
andeuten konnten. Z. E. O! Ach! Wehz! Weg! Pfuy! 
Siehe! Luſtig! u.d. gl. Well nun dieſe Art der Beſtim⸗ 
mungswörter feine beſondre Stelle hat; fondern nur zwi⸗ 
fehen die andern gefeßet wird, mo fie fich hinſchicket: fo ha- 
ben fie den Namen der zwiſchenwoͤrter, (Interjedtioncs) 
befommen p). j 

p) Es wäre zu wuͤnſchen,: daß man auch dieſer Woͤrter Natur 

etwas naͤher, als die Lateiner, beſtimmen koͤnnte. Allein da ſich 
keine bequemere Benennung finden will: fo muß man es bey der 
lateiniſchen bewenden lafien, ob fie gleich gar zu allgemein iſt, 
und allen vorhergehenden auch zukoͤmmt; ja 1% Fl diefe nicht 
allemal ſchicket. 3. ©. Wenn man rufe, Ay! O weh! 


17. $ Will man fich num diefe Abtheilung aller Wörs 
ter einer Sprache, in ihre Gattungen und Arten, nad) dem 
Grunde ihrer Bedeutungen, deutlich borſiellen ſo ſehe 
man zur Erleichterung, folgendes Taͤfelchen an: | 

Die Wörter der deutfchen Sprache find entweder 
J. Benennungen oder Namen der Dinge; und zwar 

1) Geſchlechtswoͤrter, (Articuli). 
2) Nennwoͤrter, (Nomina) von weichen einige 
® 2) Hauptwoͤrter, (Subftantiva) andre aber. _ 
b) Beywörter, (Adjediva) find. 
5) Fuͤrwoͤrter „ Pronomina), J 
Kk5— Oder 
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Oder es find Ä 
1 Anzeigungen bes Thuns und Seibene ‚ und Sk ſind 
entweder 
y) Zeitwoͤrter, (Verba); ; oder 
3) Mittelwoͤrter, (Participia),' 


Oder es find . Ä 
IH. Beſtimmungswoͤrter; und biefe find wlederum 


1) Nebenwoͤrter, (Adverbia) ; s 

2) Vorwörter, (Pr=pofitiones); 

3) Bindewsrter, (Conjundtiones); 
M Zwiſchenwoͤrter, (Interjectiones), 


18. $. Will aber ein Lehrmeiſter feine Schäfer mit die⸗ 
fem philoſophiſchen Unterſchiede der Wörter niche befchwes 
ren; fo kann er ihnen ebenfalls nur fagen: es gebe im deut⸗ 
fen neun Arten von Wörtern oder Redetheilchen, nämlich 
'7) Gerhlecheswörter , 2) Nennwoͤrter, 3) Fürmörter, - 
4) Zeitwoͤrter, 5) Mittelmörter, 6) Nebentoörter, N Ver 
woͤrter, 8) Bindewoͤrter, und 9) Zwiſchenwoͤrter; oder 
lateiniſch: Articulus, Nomen, Pronomen, Verbum, Par- 
ticipium, Adverbium, Przpolitio, Conjundtio unb In- 
terjedtio q); on allen diefen Arten der Wörter müffen 
wir nun nach und nach insbeſondere Handeln. 
q) Meines Erachtens kann man ganz junge Kinder nur diefe 
neun austwendig lernen laffen; wenn fie aber werben, ih⸗ 
‚nen ben obigen Unterſcheid eeflären, daß fie auch den Srund der 
a enſchen. Denn dazu geböret ſchon ein etwas reife: 
- cm and. 
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Das II. Hauptſtuͤck. 
Von dem Geſchlechtsworte, (Articulo). 


1. $. 

Der Deutfchen Geſchlecheswoͤrter ſind eben ſe wohl, als 
im GSriechiſchen, zweyerley a). Das eine iſt ein 
unbefiimnites, (Articulus indefnitus) das andre aber ein bee 
Rinmtes, (Articulus definitis). Das erfte iſt das Woͤrt⸗ 
den ein, eine, einb); z. E. ein Tempel, eine Capelle, 
ein Syaus. Diefes wird gefeget, wenn man noch von feiner 
gewiſſen oder beſtimmten Sarhe, fondern nur überhaupt 
von dergleichen Dingen reden will. Das andre iſt das Wört- 
chen der, die, das; weiches die Sache föen weit näher bes 
ſtimmet: als der Tempel, die Capelle, das Haus. Bon 

beyben muiß deutlicher gehanbelt werben. 
. 8) Ser Plüfche, in feinem Tract. ae la Mecanique des 
Lengues, hat eine befondre Meynung vom Artifef: daß naͤmlich 
dieſes Redetheilchen fich in Europa von den Saracenen herfchreibe, 
die eirie Zeitlang in Waͤlſchland, Spanien, ud auf der mittägl. 
Küfte von Frankreich gebaufet. Allein der gute Mann vergißt, 
dag fehon die Sriechen und Deutfben in allen ihren Mundar⸗ 
sen baflelbe gehabt ; bie es denn lange vor dem Einfalle der Sa⸗ 
racenen, durch die Gothen, Longebarden, Wandalter, Queven, 
und Franken, ja ſelbſt durch die Normannen, in alle 
dieſe Länder gebracht. Und warum ſollte wohl die alte gallifche 
Syrache, als eine Schweſter der Deutſchen, nicht auch den Arti⸗ 
Se gehabt Haben, che noch Cäfar Gallien erobert, und das Latein 

Sahingebracht dat? 

b) Wer fich riubildet, dieſes ſollte einer, eine, einen heißen, 
der vermifchet das Geſchlechtswort mit dem Fuͤrworte. Denu 
einerund eins fann und muß allein, ohne das Hauptwort, geſetzet 
werden. Einer Mann, eins Haus, kann man nicht fagen. 


2. $. Man bemerfet aber, fo wohl ben allen Benennun- 
gen der Dinge überhaupt, als ber diefen Geſchlechtswoͤrtern, 
daß fie auf gewiſſe Fragen auch andre Endungen annehmen; 
doch fo, daß die Stammbachſtaben unverletzet bleiben. Wir 

wer⸗ 


e 
66 Das II. Hauptfind 
‚werden biefeß deiutlich fehen , wern wir die Bragen, nit dem 
abgeänverten Geſchlechtswotte gegen über herfegen: | 
Abänderung des unbeftimmten Befchlechtes 
ER: ©) 17; 2)» | 
männlich, weiblich, ungewiß. 
1. Frage: Wer? „Ein Mann, eine Frau, ein Kind. 
2. Frage: Wellen? Eines - es" eine - ein es 
3. Frage: Wem?. Einem - ce ' eine - -einem-e 
4 Frage: Bm? Einem - © : eve - . ein - 
5. Die Ansufung: O du, In allen breyen Geſchlechtern. 
6. Fr. Von wen? Won einem, -e von einer, voneinem-e. 
3.$. Diefe fechs veränderte Endungen, haben bie Latei⸗ 
hier Calus, oder Fälle genennet: wir aber fönnen fie beffer 
ſchlechtweg, Endungen heißen, und zwar In ber Ordnung, 
wie die Fragen ba ſtehen, bie erfte, zweyte, dritte, vierte, 
fünfte, fechfte Endung. Denn wenn gleich einige von 
unſern Sprachlehrern darinnen dem Gebrauche der Sateiner - 
gefolget find, und ihre Caſus fo buchftäblich gegeben haben: 
 CafusNominativus, der Nennfall, oder die Nennendung; | 
-. Genitivus, ber Zeugefall, oder die Zeugenbung; 
- Dativus, der Gebefall, oder die Gebendung; 
- Accufativus, der Klagefall, oder die Klagendung; 
“  Vocativus, der Rufffall, oder die Nuffendung; 
. « Ablatiwus, der Nehmefall, oder die Nehmendung: 
fo.haben doch andere lateinifche Sprachlehrer, auf eine bes 
quemere Art, caſum primum, fecandum, tertium, u. ſ. w. 
gebrauchet. Diefe Art nun, die Enbungen ber Nennwoͤr⸗ 
ter und Fuͤrwoͤrter zu unterfcheiden,, duͤnket mich im Deut⸗ 
fchen defto bequemer: je tweniger man in den obigen Benen⸗ 
nungen, von dem Zeugen, Geben, Klagen und Nehmen, 
einen Grund angeben fannc. 
c) Man hat nur einen Zweifel dabey; daß nämlich viele deut⸗ 
ſche Hauptwoͤrter nicht auf alle Kragen verfchiedene Endungen bes 
.  Bommen;' bie weiblichen aber in der einfachen Zahl-gar feine Ins 
derung haben. Allein da wie bier vom Artikel reden, der fich 
unſtreitig Ändert ; worinn ihm unzähliche Hauptwoͤrter, und Fürs 
wörter, ja auch die weiblichen zum Theil, in der mehrem Zahl 
folgen :'fo kann man diefen Namen fchon beybehalten. s 
: 4. I 
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4.9. Man hat bey ben Abänderungen ber Nenn. und 
Sürwörter ferner zu bemerken, daß bie Dinge, davon fie 
reden, entiweber einzeln, ober in mebrerer Zahl angetrof⸗ 
fen werben. Beydes muß man den Wörtern anfehen 
fönnen, wenn anders Die Sprache beutlich ſeyn foll. Zwar 
mas das unbeſtimmte Geſchlechtswort benifft : fo kann fels 
biges feiner Natur nach, nicht von vielen gefaget werden: bie 
mehrere Zahl aber hat fein Sefchlechtswert; denn man faget 
ſchiechterbings, Männer, Srauen, Rinder. 2. €. 
Männer müffen nicht: wie Rinder fechten d). Hier iſt 
alfo das unbeftimmte Geſchlechtswort, gleichfam unfichtba- 
eer Weiſe vorhanden. 

d) Diefes gile mır vom Deutfchen, aber nicht vom Franzöfls 
ſchen und Waͤlſchen; als welche au) in der mebrern Zahl ihre uns 
befiimmten Geſchlechtswoͤrter haben: z. €. des Hommes, des 
Femmes, gli Huomini, &c. Und datinn ift unſre Sprache et⸗ 
was fürzer, als das Bälfge und Franzöfifche. . 3. E. wenn ih 
fage, Gelehrte muͤſſen Bücher haben: fo muß der Franzos fagen: 

Les oder des Savants ont befoin des Livres; und ber Italiener: 
gliLetterati no poffono mancar de’i Libri, 


5. F. Allein ganz anders verhält fichs mit dem beſtimm⸗ 


ten Geſchlechtsworte, der, die, das. Dieſes ſicht in feiner 
völligen Abänderung fo aus : 


Einfach, (Singulariter). 


männlih, weiblich, ungewiß. 


Die erſte Endung, der Mann, die Frau, das Kind; 


Die zweyte des - es, der - bes - 08; 
Die Dri . beim - 8, der - dem - e 
Die vi . den - _ bie - das - 
Die fünfte - du - : obu- ° od - 
Die ſechſte - vonbem- ©, vonder- vondem - €, 


‚ Vielfach, (Pluraliter). 
Die erſte Endung, die Männer, Frauen, Rinder; - 


Die zweyte - - ber, nicht derer, oder deren; 
Die dritte - - den, nicht denen; 

Die vierte - - de - - 

Die fünfte - - sr - - 

Die fehfle. - -. —* den, nicht denen. 


kn 7 


% 
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6. $. Hierbey merfe man, daß von vielen in der zwey⸗ 
ten, dritten und ſechſten Endung ber mehrern Zahl, ſehr 
unrecht ‘derer, und denen gefeget wird. Man muß naͤm⸗ 
lich den Artikel, oder bas Sefchlechtswort, der, die, das, 
fehr genau won dem Fuͤrworte der, Die, das, unterfcheiden. 
Diefes bat gleich in der zweyten Endung ber einzeln Zahl 
deffen, derer, deſſen, da jenesnur des, der, Des hat: 
und ber Unterſcheid beſteht darinnen, daß das Fuͤrwort ftets 
ohne bas Hauptwort ftehen muß, das Geſchlechtswort aber 
niemals ‘ohne daſſelbe ftehen kann. Z. E. in ver Bibel 
ſteht fehr richtig, Joh. 6 : Jeſus nahm die Brodte, dankte, 
und gab ſie den (Artikel) Juͤngern: die Juͤnger aber denen, 
—— die ſich gelagert hatten; desgleichen auch von 

den (Artik.) Fiſchen. 


Imgleichen Marek. 15, 38. Und bie 


gegeſſen hatten, derer waren bey vier taufend Mann e). 


e) Diefe Anmerkung ift defto nöchiger hier zu machen, da mi 


auch größe Maͤnner, die das Deutiche lieben, um diefe Art zu 
ſchreiben, als um eine Neuerung im Deutichen, befraget haben. 
Allein es if folhes eine fehr alte Art, die D. Luther fchon vor 


mehr ale 300 Jahren in feiner Bibel, und andern Büchern beobs 


achtet bat; jene hergegen, allemal den Artikel mit dem Fuͤrworte 
zu vermengen, iſt eine Unachtſamkeit neueser Schriftſteller zu 
nennen. 


Man muß ferner ben biefeni Geichlechtsiwworte 


7.9 
merten ‚daß es oft mit gewiſſen Borwörtern zufammen ges 
gogen, und gleichfam in eins gefchmolzen wird; weil Die Ges 


ſchwindigkeit im Reden fies fo mit ſich bringe, unb mög« 


li) made. Zum Erempel 

für an dem, ſetzt man, am Tage liegen, 

. ande — — ans liche bringen, ' 
.- fd  —— — aufs Feld reiten, 
⸗auf dem, — — aufm Haupte tragen, 
aus dem, — — ausm Kopfe reden, 
durch das, — — durchs Waſſer sehen, 
fuͤr das — — fürs Geld bekommen, 
zinter den — — hinterm Ofen liegen, 
hinter dm — — hiutern Ofen werfen. 
in dem, — — im Simmel ſeyn, 
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(br im Im Bas, ſetzt man, ind Beyer ſchmeißen, 


som tibel erlöfen, 


a — 
- vb, — — ovocrs Fenfter legen, 
- vorm, — — vorm Thore füchen, 
- vor den, — — vorm Kopf flogen, 
- Über dem, — — uaͤberm Feuer bangen, 
- über — — werfen. 
- Ber, — — uubers Meer fahren. 
unter dem, — — unterm Kopfe haben, 
nuter den, — — untern Kopf legen, 
wter das — — unters alte Eiſen werfen. 
wider den — — widern Stachel laͤcken. 
wider das, — — widers Verboth handeln, 
- zudem, — — zum Önten reizen, 
‘ zu den, — — zun Zeiten Herodis, 
m der, — — urr Guͤte bewegen, u.d. gl. 


NB. Viele woſlen nun bier zwar auch das an, mit den; und vr 
in, mit den, zufammengiehen, wenn fie fagen : er koͤmmt au Galgen, 
in iu Oman: allein falſch. Denn da das legte n fi bier nicht vers 

wandein läßt, fo müßten fie ja ſchreiben an'n Galgen, in’n Him⸗ 

mel. Aber wer kann das ausfprechen ? Schmelzt num gleich die 
— — dieſe und dergleichen Syllben mehr, als am 

in an’n, (ex koͤmmt an'n Salgen,) zuſainmen: fo muß man 

Doc im Schreiben den Grund befler anzeigen, und lieber an den 


Salgen, in den Simmel, fchreiben ; als den defern, fonderlih Aus | 


künbern, folche Schwierigkeit machen. Denn ift es nicht billig, daß 
von einem verbifienen Worte, wenigſtens einige Spur übrig bleibe I 
8.6. Es iſt alſo auch falſch, wenn einige hier in Ober- 
fachfen, auch wohl im ee ‚ In der dritten un f fechften 

Endung der einzeinen ’ männlichen u 
wiſſen Geſchlechts worte, ein vie der mehren Zahl aber 
— den Mann 


zen. Eine falſche —2 vder ein eingebildeter Wohl⸗ 


Hang, kann wider die Richtigkeit der Regeln nichts falſche 


rechefertigen. in Saufiger, Schlefier, Brandenburger, ° 
Preuß, und Niederſachs, wir niemals fo ſaſſch Frechen. 


2 








1656. Das I. Sauptfküd | 
9. 6. Enblich iſt nicht zu vergeflen, Daß bie Geſchlechts⸗ 


wörter oft dienen, die Bedeutungen gewiſſer Wörter zu bes 
flimmen, die ſonſt einerley zu ſeyn ſcheinen würden. So 
iſt z. E. 

mannlich. Weiblich. Ungewiß. 
Der Aal, ein Fiſch. Die Ahle, ein Schu⸗ | — 


ſterpfriem 
Der Alp, die naͤchtliche Dieiyendas&ebirg. 
Beaͤngſtigung. 
Die Armuth, pauper- Due un, panpe 
"Der Aſch, ein Topf. % A verbrannt 
I Der Bady,ein fließend Die Dad, eine Sau. 


Waſſer. 
.Der Bär, urſus. Die Beere, eine Frucht. 
Der Dal eines Thies Die Dalge ein Waſch⸗ 


—* Vann excoumud Die Bahne, Strafe. ' | 


nicatio. | 


Der Dand,am Buche, Das Band, vinculum. 

Der Bart am Kinne. Dis Barte, ein Beil. 

Dirdaurr,einäderss — Bauer, fuͤr die 
man el. 


Die Decke, Mangold. Das Bert Blumen. 
Die Beule, eine Ges Das Beil, eine Akt. 
ſchwulſt. | 
: Ä Die Diüte,der Bäume Das Blut in Mer 
Der Both. Das Boot, cymba. 
| Die Borte, am Heide: Das Bort, des Ochiffes 
Der Bug, Vorderpfo⸗ Die Buche, fagus. Das Buch, Uber. 
te des Wildes. 
Der Bull, ein Stier Dieduli besPabſtes. 


Der Bund, ſcœdur. Das Bund, ge oder 
Stroh. 
Der Buſen, finus. Devm⸗ die Reue. 
Ber Dom, ein Som. Die Done, Vogels 
ſchlinge. 
Die Ente. Das Ende, 


| | Die Eſſe, Feuermauer. Das Efien- 
Der Fall, caſus. Die Zalle, für Thiere. 
Die Beyer, ein Feſt. Das Zenet, — 
er 
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Sr Sal, om. Die Galle, fel. 


Die Selte, ein Gefaͤß. Das Sc, die Münze, 
Die Gift, ale Mitgift. Das Sift, venenum, 
a ein Auss Die Gründe, Beweiſe. 


Die aber E.Sands Das Bitter, von Ei⸗ 
Der Haken, etwas aufs m, Ferſen. 


subängen. Ä 
Der Hader, Zn. Die Hadern, Lumpen. 
Der Heerd, forum Die Heerde, grexz, 
Der Heyd, paganus. Die e Beide, unfrucht⸗ 

bat Land. 
Der Hirt, paſtor. Die Hürde, ber Zaun 
um eine Heerde. 

Der Sur, pileus. Die Hut, eine Wacht. 
Der E Set, ein ein Jerlaͤn⸗ Die Irre, in der Irre 


geben. 
Die —— Das Kahn, linter. 
Der Keil f) cuneus. Die Keule clava. 


\ 


Das Kinn, mentunt. 


harzigt 
DerKies,geober®and Die Kuͤſſe, baſſa. Das Kuͤſſen, v. Federn 
Dar Koch, Unflath. Die Kothen, zum 
Salz ſieden. 
Die e Srümme, cürva- Das Seinen, im 


Bau 
Die dad, eine Pfuͤtze. Das Baden riſus. 
Die Laube, eine gruͤne Das Laub/ der Baume. 


für. 
Der aut, fonus, Die Laute das —2* 
> ment. 
Die Letter, liter. Das Leber, eorlum. 
—3 Fr am @cuhle Das Beh, er 
e Leichen, Zuncra, . DasLeychen 
Der kein, Flache. Die Leine, ein Seil. 
Dereiſten ʒum Schuh Di tete limen. 


= 


Der Leuchter. Leuchte. 

Der Lohn, —— Das Lohn, merees. 
Die Maas, ein Fluß, Das Maaß, menSus, 

Der Mantel. Die Mandel, Mandel. 

De Mangel. Die Mange, Waͤſche 


zu rollen. 
Der Marder, martes. Die Marter, terınen- | 
Sprachk. 4 | De 
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Der Mefler, menfor. " ‚Das Meffer, culter. 
De Diund. Die Dründe, eines 
| Stromes. | | 
Die Muffe, otium. Das Bruns, cin Or. 
Der Nabel, umbilicus Die Nabe, am Rade. 
Die Neſſel, urtica. Das Noͤßel ein uf 
Der Pracht, luxus. Die Pracht, pompa. 
Der Rath, confilium. Das Rad, rote. 
Des Rang,die Wuͤrde. Die Ban, ee ein unge⸗ 
rat 
Direen ImOrinen. Das Rafen, furor. 
Der Raus, fpolium. Die Raupe, eruca, 


Der Reis, oryza. Die Delle, Be. Di Reis an einem 
ume, 
Der Reiche, diver. Das Reich,imperium, 
Der Kiefe, gigan - Da⸗ Rieß, Papier 
Di An onen Das Rind, Horunvich 
Das Roß. 


Die 
Der r Sxsen, benedi- —— She, Pen zu 
Dr Sun atrium, ol Sa nn ing. 
Der Schal, ſonus. Die Schale, putamen. 
Die Scheide, vagina. Bas Scheit, Sal 
Der Schein, apparen- Die Scheune, Tenne. 
tie. 
S Beine Die Ai um den 


Der Sa, elypeus. 


+, 


— Schild eine 
Die —*X vom Das Cab, un 


agel. 
Der Schmack, s Die Schmad;,injuria, Ä 
De Ocneher fartor Die Schneide, acies. 
Der Schott, ſcotus. Die Schote, Hülfenfr. 
Der Scho, tributum. Die Schoohß gremium 
— was man Die Schütte, Stroh. 


Dr Oman, fun- Die Schwemme, für 


gus. Pferde. 
Der See, im Lande —* en Dar Ex, fi 
im ⸗ das 
Der Sohn. Die Senne. 
Der Span. Die Spanne. 


Dr Staat. ODie Stadt. 
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Die Steuer, die Hülfe. Das Steuer ‚am 
de Bid, manı- Die Seil, ſilentium. sa 
Fi —— Die Stole,des Tiſches 


Der ‚ ſurdus. Die Taube, columba. | 
Der Taufh. Das Tans,in d. Karte. 


Der Tarus, ein Baum Die Taxe, Schägung. 

Der Than, ros. Das Tau, am Anter. 

Der Theil, vom Buche Das Theil, ein Erbthell 
Die Thuͤre. Das Thier. | 

Der Thor, ftultus. Das Thor, porta, 

Der Ton. Die Tonne. | 


Der Hagen, currus. Die Wage, libra 
Der Wall, vallum, Die Wahl, electio. 
Der Wahn, Die Wanne. 
Der Weih, milvius, Die Weihe, confcere- 
tio, 
Der Beife, fapiens, Die Weiſe, modus, 
Die Wehre, wider ei⸗ Das Wehr, “m Vaſ⸗ 
nen Feind. ſer. 
Der Weſt, occident. Die Weſte, zum Kleide 
Die Werte, ſponſio. Das Wetter. 


Der Wind, Die Per ein Hebe⸗ 
PN Silke, lana. Das Wollen, velle. 
Die Bunde, Das Wunder. 
Die Zaͤhren, lacrima. Kehren, confumere, 
Der Zank, rixo. Die Zange, forcepe. 
De une Metall. Das Zeug, ein Geweb. 


Der Ziegel, later. Die Ziege, tapra. 
Die Zure⸗ ein Funken: Oas Zink, ein Metall 


Die inne , bes Terh: DasZinn, ſtannum. 


pels. 
Die Zither, ein In⸗ Das 6 Bittert, in Glie⸗ 


ſtrument. 


no. 6. Etwas beſonders iſt bey uns Deutſchen ‚dei | 
das Wort Bott, wenn es bas höchite Weſen bedeutet, und 
eine Beywort gebrauchet wid, ſchlechtweg, oßne ein bes 
ia ſtaunm⸗ 
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ſtimmtes, oder unbeftimmtes Geſchlechtswort, gefeger wird, 
und zwar in allen Endungen. Als 


Wer? Gott hat alle Dinge gemacht. 
Weſſen? Gottes Wort bleibt. ewig. 
Dem?! ort allein die Ehre. 
Den? Gott muß man lieben. 

O Gott, du firenger Richter! 
‚von wern ? Bon Gott Limmt alles Gute. 


So bald aber dieß Wort nur einen heydniſchen Abgott, ober 
einen allgemeinen Begriff des görtlichen Weſens andeuter: 
ſo feet man ein, eder der hin. A. z. E. Mars, der 
Gott der Kriege; der Gott des Weines; des Meeres, und 
a. dergleichen Götter. Du biſt nicht ein Gott, dem gottlos 
Weſen — Ein Gott des Himmels und der Erden, 
uf. f). Doch das lernet man am beſten aus der uͤbung. 
1 5) Eben das bemerket man, wenn auch von dem wahren Sotte, 
in einer gewiſſen Beftimmung geredet wird. 3.€. Ich bin der 
De Abrapams, ‚ Iſaaks und Jakobs. Gott ift nicht ein Gott 
er Todten 


u. . Ferner iſt zu bemerken, daß die eigenen Namen 
ohne Öefchlechtsmörter gefeget werben ; welche * alle die 
andern Nennwoͤrter allezeit haben. Denn obgleich einige 
aus Unvorſichtigkeit und uͤbereilung, wohl bisweilen ſagen: 
der Caͤſar hat Gallien erobert; der Cicero war ein großer 
Redner: fo ift doc) foldhes der ganzen Art unferer Spradye 
zuwider. Man fpriche nämlich viel befler und vichtiger: 
Saul bar taufend gefhlagen; David zehn tauſend; 
Hermann bat die Römer überwunden, u. ſ. w. als der 
- Saul ıc. der Hermann ıc. g). 

8) Nach diefer Regel irren fich viele, wenn ‚fie nun zu eigenen 
Damen nar keinen Artikel fetten; wie der uͤberſetzer der Geſchich⸗ 
te des Osmannifchen Reiches vom Prinzen Eantemir, gethan 

| Bat; ungeachtet man bem Namen es nicht aniehen kann, in weis 
cher Endung er da fteßt. Eben fo fehlen einige neuere 2* 

wenn ſie z. E. an Pbyllis, von Balatbee. mit Doris, bey Ro⸗ 

uybon, ud. gl.m, ſeben. Namen, die ſich nicht abaͤndern al 
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muͤſſen durch das Gefchlechtswort abgeändert werden : an die Phyls 
lis, von der Galathee, mit der Doris, beym Korybden. 


12. $. Hierbey find aber. drey Ausnahmen zu machen. 
Denn ı) ſteht bisweilen vor dem Namen noch ein Beywort, 
als ein Sobfpruch desjenigen, dein dee Namen gehöret: un 
alsdann kann man das Geſchlechtswort niche entbehren; als 
der große Karl, der tapfre Hermann, der weiſe Salo⸗ 
mo, der gelebrte Grotiug. Doch muß man biefes nicht 
auf ſolche Würden erſtrecken, die ein Amt, ober einen ein- 
geführten Titel bedeuten; als Kaiſer, König, Churfuͤrſt, 
Ersperzog Erzbifchof, Bifhaf Graf, Baron, Kanzler, Hofrath, 
Doctor, Magifter, Nector, u..d. gl. Denn alle diefe fo⸗ 
denwer fich fein Geſchlechtswort. Man ſagt nämlich viel öfter 
und befier: Raiſer Stans, Rönig Rarl, Churfuͤrſt Au⸗ 
guft, Biſchof Bruno, „fErsbifchof Senelon, Braf 
Diper, Baron Leibnig, Ranzler Rrell, Doctor Lus 
ther, u. ſ.w. als wenn man das unnöthige der allenthalben 
verkegen wollte; wie einige aus boſer Gewohnheit zu thun 


13. 26 Zweytens ift bier der all Ausgenommen, wann 
ein eigener Namen, in feiner Endſyllbe feine Veränderung 
leiden will, Die nöthigen Endungen zu bilden. Urſpruͤng⸗ 
lich deuſch⸗ Namen leiden nun dieſelben faſt durchgehends: 
und dieſer muß man ſich in allen Verbindungen, ohne das 
Geſchlechtswort überalf bedienen b). Eben fo macht man 
es mit fremden Namen, bie ſich entweder von felbft in eine 
deutfche Forme bequemen, als Abrabam, Sannibal, "Jar - 
tob, Joſeph, David, Asdrubal, Hamilkar; oder 
doch durch Abkürzung einer Syllbe am "Ende, eine eurfche 
Endung annehmen, als Ariftotel, Diogen, Epikur, He⸗ 
raklit, Horaz i). Ganz anders aber geht es mit denen, 
de fich nicht fo willig begeigen ; dahin Baldus, Cotta, 50 
krates, Cato, Cicero, Varro, u. d. m. fonderlich aus 
neuern Sprachen, gehoͤren. Bey dieſen muß man denn zu 
den Geſchlechtswoͤrtern feine Zuflucht nehmen, und den 
Rangel ihrer Endſyllben bader⸗ erfegen. Man ſehe aß 

.8358. | n 
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in dergleichen Fällen die Namen als unabaͤnderlich (inde- 
clinabilia) an; und fage: 


Bea ? . + Balbus, .. Cotta, „vr Diylie. 
Meilen ? Des Balbus, des Cotta, ber Phnlie. 
Wen? DemBalbus, dem Cotta, ber Phyllis. 
Ben ?'Den Balbus, den Cotta, die Phyllis. 
O Balbus, e Cotta, o Phyllis. 
Bon wen? Vom Balbus, vom Cotta, von der Phyllis. 


B- E. Balbus fprach zum (d. i. zu dem) Cotta; Cato war 
dem Cicero gewogen k); Korybon liebt die Phyllis; Ama- 
an em vom, (d.i. von dem) Korydon ein Ger 

ne), * 


h) 3.€. Das iſt Fieglers Schauplatz: Ich leſe Amthorn. 
Opitzens Gedichte find geiſtreich u. d. gl. m. 

i) Flemming ſchreibt fo: Phyllls ſchickt (wem ?) Silvanen 

Kraͤnze. Kanitz aber: 
Stamm von Achillen her, von Caͤſarn, Alexandern. 
Nenukirch gleichfalls: | | 
So hört man Friedrichen ſich um. Ebarlotten quälen. 

k) Doch kann man hier die zweyte Endung auch mit ber Ab⸗ 
kuͤrzung der lateiniſchen Bilden? ale Catons Tod, Cicerons 
Bücher, Varrons Gelehrſamkeit. Das n nämlih ſchal⸗ 

. tet man auch in deutfchen Namen, bes Wohlklanges wegen, big: 
—* ein; ale Kanitzens Gedichte, auch Baldens lateiniſche 
deſle. 

1) Ein gelehrter Freund in Schleſien hat mir hlerbey verſchle⸗ 
dene Einwuͤrſe gemachet, und iſt der Meynung, fremde Namen 

muͤßten immer ihre eigene Endungen behalten. Es iſt bier zu weit⸗ 
laͤuftig feine Gruͤnde einzuruͤcken, oßne fie au entlräften, geſchwei⸗ 
ge denn zu beantreorten. Es gehöret auch eigenstih ins Haupt⸗ 
ſtuͤck, von den Abänderungen der Nennwoͤrter. Man ſehe alfe 
des Buͤcherſaales VIII. Band im Vten Stuͤcke nach, wo es nach 
der Laͤnge eingeruͤcket und beantwortet worden. Hier merke man 


nur i) ·daß die Lateiner die griechiſchen Fallendungen, oder Calus - 


nicht behalten, ſondern nach ihrer Art eingerichtet haben. 
Der griech. Genitiv =, as, wird i, und is;. der griechiſche 
Accufativ m, o, «, wird em, um, em, u. ſ. f. Die Griechen 
machten es mit ben Tateinifchen Endungen in ihrer Sprache 
aud) fo: wie Yan aus Polyben, Appianen, dem Dionyfius von 
Halikarnaß, und aus Plutarchen fehen kann: “Die — 

en 


vom Geſchlechtsworte, Articulo. 167 . 


alfe ein Hecht, biefes eben ſowohl, allemal zu hun, wenn 


haben 
es fih ſchicket. =) Da die Lateiner fih die Freyheit nahmen, - | 


fremde Namen, mit einigen Syllben zu verlängern, bis fie latele 
niſche Endungen bekamen, tie fie aus Hermann, Arminius 
aus Bhrenveft, Arioviſtus, u. f. vo. gemachet: fo muß «u uns 
auch frey ſtehen, die fremden Namen, bie nach Art unfrer Spras 
che zu lang find, zu verfürgen; undz. E. Aus Hippolrates, Hippo⸗ 
trat, aus Kleobulus, Kleobul, aus Pomponius, Pompon, aus 
Cormelus', Eornel, aus Antonius, Anton zu machen u. ſ. w. 
Endlich 37 Wenn das alles nicht angeht, fo können wir ung ber 
Geſchlechtswoͤrter bedienen, die Abfälle, oder Endungen anzus 
zeigen. 3. E. Cicerons, oder bes Cicero Beredſamkeit, des Bru⸗ 
tus Koͤnigehaß, des Cato, oder Catons Großmuth ic. Alle drey 
Staͤcke Hat eine vieljährige Gewohnheit des beſten Schriftſteller 
auch bereits gerechtfertiget und eingefuͤhret. 


14. $. Endlich muß man hier III. den Fall ausnehmen, 
ba gewifle eigene Namen bisweilen anftatt eines gemeinen 
Nennwortes gebrauchet werben; denn da kann fowohlber un« 
beftimmte, als ber beftimmte, Artikel angebracht werben : 


z.E. Das iſt der Merander unfter Zeiten; er war ein 


Plato, ein Herkules feines Volkes; oder fie ift eine Pene⸗ 
Iope, eine Helena ihrer Zeit. Hier fieht man wohl, daß man 
rue auf die Tapferkeit, Einfiht, Stärke, Tugend ober 
Schoͤnheit ſieht, die geroiffe Perfonen befeffen haben. Die 
Namen hören alfo gleichfam auf, eigene Namen zu feyn; 
und werden gemeine ‘Benennungen ganzer Claſſen, oder Ar» 
ten von Menfchen: daher denn ber Borzug eigener Namen 
von ihnen wegfällt m). Ä . 
m) Ungeachtet man nun mit diefen Megeln und Ausnahmen 
in weltlichers Schriften ziemlich ausfommen kann: fo wollte Ich 


Doch nidye rathen, in der Kanzelberedfamkeit vom Gebrauche ber - 


beutfchen Bibel abzugeben. Da find wirs nun fängft getuohnet, 
auch die lateiniſchen Endungen, Matthaͤt, Marci, Luck, Johan⸗ 
nis, Petri, Pauli u. f. w. ja auch Die übrigen Endungen zu boͤ⸗ 


vn. Der gemeine Mann wuͤrde fid) alſo, an einer folchen Neues _ 


tung ſtoßen; und fie einem geiſtlichen Redner übel auslegen. Dies 
ke muß alfo denken: Ich Babe es wohl alles Mt, aber ꝛc. 


15. F. Noch iſt zu merken, daß man das Geſchlechts⸗ 


wor in der einzelnen Zahl gleichwohl bisweilen erſpaͤren 
it 


⸗ 


4 kann, 


⸗ 


— 


2. 


168 Das 1 Hauwtſtuͤck 
ann; warn nämlich ein Beywort vor bem Haupeworte ſteht: 
4. E. er iſt eines aufgeräumten Gemüches; eines hurtigen 
Kerfes; eines tapfer Murhes u. d. gl. Hier läßt man 
€6 weg, und hängt zum Zeichen, den ten Buchftaben 
en Beywortes: Er ift 


res, hurtiges Kopfes, tapferes Muthes. mglei- 

0 

hen — verſichere je einer aufrichtigen Liebe, beflän- 
digen Treue, und unverrödlichen Ehrfurcht: wo man das 
Fer vn“ aufeicriger ie, befiknöiger Koran, u 

J (A beftäni ie 
ee 

. en mit en 

Wohlgefallen; zu mie einem reifen Ermefen; Er 
mal das m bes Geſchlechtswortes, an das Beywort 


wohl, ais zum Geſchlechtsworte fegen: als j. E. mit einem 

großem und umauslöfchlihem Zorne; von einer gnädige 

und gehofter Enhilegung ing. Denn wo das Gefcylechts 
wort felber ift, da darf das Beywort fein Merkmaal nick 
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Das II. Hauptſtuͤck. 


Don den Hauptwörtern, .:oder. felbfindigen 
- Rennmwörtern, (Nominibus Subftantivis.) | 


u$ . . 
U-- Sprachlehter pflegen überhaupt zu fagen: ein 
Hauptwort fey ein ſolches Wort, vor welches man 
das Geſchlechtswort der, die, Das; ober eih, eine, Ein, 
feßen kann: als, der Himmel, die Erde, das Meer; ein 


Mann, eine-Krau, ein Kind. nun dieſes Merkmaal 


gleich nur ein aͤußerliches, das ſich nicht einmäl it allen 
Spradyen ſchicket: fo koͤnnen wir es doch im Deütſchen fir 
Anfänger fchon gelten laſſen: zumal nachdem wir oben 

6. $. einen phitefophifchen “Begriff Davon gegeben. haben; 
weichen wir hier mit feinen Zuſatzen und Erweiterungen 
wieberholet haben wollen. Wir Fönnen noch hinzuſetzen, 
daß die Hauptwoͤrter im Deutfchen, alle mit großen An 
fangsbuchftaben gefchrieben werden 2)... .. . 


a) blinger, unfer äftefter Sprachlehrer, übergeht biefe Abhand⸗ 


tung ganz, und berufet ſich aufidas Latein, womit das Deutſche 
überein ine, wie er memet. Allein Klajus giebt ſchon in der 
erſten Ausgabe von 1578, das ein, und Der, Die, Das, zum 
der Nenmittran. | 
2. $. Das Hauptwort ift zweyerlen. Denn es giebt 
entweber eine eigenchümliche Benennung eines einzelnen, 
Dinges ab: fo wie Europa nur einem Welttheile, Deut 


land, nur elnem Sande, Elbe, nur einem Fluſſe, Mei⸗ 


Gen, nur einer Proͤvinz, Leipzig, nur einer Stadt, Ho⸗ 
mer, nur einem Dichter eigen iſt; u. d. gl. und alsdann 
beißt ſolches ein eigener Flame , :(Nomen proprium) 
b). Oder es giebt auch gemeine Benennungen ganzer 
Gattungen und Arten von Dingen, (Nomen appellativum) 
darauf alles, was darunter begriffen iſt, gleiches Recht hat. 


3. E. das Wort Stern, Eimune allen himmliſchen Kör- · 


5 . 


— 


! 
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pern zu, fie mögen num Fixſterne, Planeten ober Cometen 
ſeyn: das Wort Baum koͤmmt allen fruchtbaren und un 
fruchtbaren Bäumen zu; das Wort Chier allen wilden und 
zahmen Tieren, u. wur) : - ’ 
dY- Ge iſt nicht zu ſaten: was bie alte deutſche Sprache an 
urſpruͤnglichen eigenen Namen fruchtbar und reich geweſen. Benz 
- man bie alten roͤmiſchen und griechiſchen Gefchichtfchreiber lich, 
.indet: man deren eine ‚große Menge; ob fie. gleich bisweilen etwas 
.. verfiimmelt find, ſo daß ein Kenner dazu gehöret, fie zuerfiären. 
Denn diefe gelehrten Wölker nahmen fich insgemeln die Mühe 
nicht, deutfche, in ihren Augen barbariſche Namen, recht aut 
äufprechen, ober zu ſchreiben; wie man im Caͤſar, Tacitus, 1. 
* .a.fieht. . So ift es gewiß, daß Arioviſtus, Ehrenveft, Armi⸗ 
Bing, Heermann, Catualdus, Gottwalt, Civilis, Siegpiel, 
Vercigetorix, Hertog Hinrik, Segoveſus, Siegveſt, 
Inrichs, Adelreich, Atbaulphus, Adolf, Genſericus, Gany 
reich,Viridomarus; Friedmar, u. d. gl. geheißen: Wie Lu 
ther in ſ. Abhandiung won den eigenen Namen dee Deutſchen 
viele dergleichen gluͤcklich erklaͤret hat. &,. der Critiſchen Bey⸗ 
traͤge V. B. Nimmt man die neuern Schriftſteller der 
Zeiten, einen Jornandes, Warnefried, Caſſiodor, Paulus 
Diaconus, Saro Grammaticus, Dietmar won Merſeb. ud. 
gl. die von den Gothen und Langobarden‘, Sachen und ander 
deuntſchen Voͤlbern gehandelt haben; fo liefern felbige noch eine 
"weit größere Menge derfelben , die ſich mehrentheils fehr wohl 
erkllaͤren laflen: wie bern auch Zinkgraͤf in. feinen Apophthegm. 
dee Deutichen, viele. ganz wohl erläutert bat. Die größte Samm⸗ 
Img altdeutfcher,, alemannifcher , Surgunbifhen ‚ fraͤnkiſcher Ra⸗ 
men findet man in Goldaſts Scriptoribus allemannicis, aber 
ne Erflärung. Allein, es befindet ich in einer großen Menge 
deutſcher Urkunden, die feit der Zeit. ir u Drucke bekannt gewoe⸗ 
- ben, noch eine ungeheure Menge andrer Damen ,. womit jene 
. Sammlung ſehr bereichert werben fännte. Wo bleiben er 
‚ bie angelfäcfifchen Namen, die man in den —— Geſchich⸗ 
ten findet ? wo alle die daͤniſchen, norwegiſchen, islaͤndiſchen und 
⸗ ſchwebiſchen Namen, die mar im den nordiſchen Alterthuͤmers 
. anteiffes und bie gleichfalls. zu der Garinania: magna gehören? 
Will an num von bet Derfonen auch zu den. Namen der, 
n, fo teiffe man in Eluvers Germania, in P. Hergotts 
riginibus domus Habsburgiez; in Hru. Vochats Alterthuoͤ 
mern der Schweiz, ſonderlich aber in Hrn. Pelloutiers Hiflotr® 
des Celtes- sine große. Menge derfelben etklärer. an.- Die de 
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oder ſelbſtaͤndigen Nennwoͤrtern. v7 


auch mit Grunde fo weit, daß er. in ganz Europa die Spuren 
der alten celtifchen deutſchen Sprache überall findet, ſonderlich in 
Frankreich, defien Alte Bewohner nähere Brüder der Deutichen 
gewefen. ind lehren nicht die Namen faft aller fränfifchen Kös 
nige der Sallier, vom Pharamund, is in die neuern Zeiten, 
daß fie alle deutſches Urſprunges geivefen ? Denn welcher Franzos 
Sau uns erklären, was fie bedeuten; wenn wir fie-miche aus 
deutfehen Stammwoͤrtern herleiten? Dieß wäre alfo einmal eine 
Beſchaͤfftigung eingg guten: Patripten , uns eine völlige Sams 
tung und Erklärung aller deutfchen Namen zu geben; die gewiß 
in nenern Zeiten, durch die lateinifchen, griechifchen und hebraͤi⸗ 
ſchen, weiche das Chriſtenthum eingeführet, hat, gar zu ſehr vers 
brungew werben.’ u 
e) Man muß alfo fagen, daß die nomina proprla den‘ enti- 
bus concretis, oder individuis; die appellativa aber den ab- 
ſtraccis, d. i, ben fpeciebus und generibus zugehören, wenn 
zu es lieber mit Sateinifchen Runftwörtern ausgedruͤcket haben 
will. 


3. 6. Wollen mir nun gründlich von biefen Hauptwoͤr⸗ 
teen handeln, ſo haben wir dreyerley dabey zu erwägen. 
I) miſſen wir ihxe Bildung zeigen, und fie in ihre Arten 
(ipecies) eintheilen. II) haben wirihr Geſchlecht (genus) 
zu beſtimmen; und III) müffen wir ihre Abänderung in 
den Enbfollben (declinatio) betrachten. Bey dieſen legtern 
werben fich auch bie verfchiedenen Arten ber Abänderungen 
finden, die, foviel fich thun läßt, nach gewiſſen Regeln 
einzufchränfen find. Es bat alſo diefes Hauptſtuͤck III Abs 
ſchnitte. Der I wirb von der Bildung und den verfchie« 
denen Arten ber Hauptwoͤrter; der II von. ihren drey (Bes 
fehlechtern ; und der III von ben Abaͤnderungen berfels 
ben Banden. | a 
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Des II. Hauptſtuͤcks 


. 1. Abſchnitt. 
Bon der Bildung und den verfchiedenen Arten 
| der Hauptwoͤrter. Fu | 
2. . 


ie deutſchen felbftändigen Nennwoͤrter ſind von vieler 

ley Art und Befchaffenheit. - Denn einige find, ſo⸗ 
viel man weis, urfprüngliche Stammwoͤrter, als Hand, Fuß, 

Band, Baum, Arm, Bruft, Tod, North, Glut, u. d. ge 
Und diefe find mehrentheils einſyllbig =); außer einigen me 
nigen, als Finger , Wunder, Kummer, Mangel, Hammer, 
u.d.gl. Diele aber find auch hergeleitete, und bald von 
andern Hauptwoͤrtern, bald von Beywoͤrtern, bald von 
—æe— „ bald von andern kleinen Redecheilchen ent 

anden. a 





a) Es iſt aber darum noch nicht ausgemachet, daß ein jedes 
einfpfißigtes Hauptwort ein Stammwort ſey. 3. €. Menſch 
Jagd, Volk, find wohl einſyllbig: und doch koͤmmt jenes von 
Mann, männifch, oder wie andre glauben, von war anafch, ein 

Tann. : Diefes von jagen, das Gejage, oder wie noch im Then 
erdank ſteht, das Beinid; und das legte von folgen: mie | 
aus einer alten Handſchrift der herzogl. Gothaiſchen Bibl. von 
Heinrichen von Veldeke erſehe, darinn faſt immer, fin Volg 

: d. 1. fein Gefolg fein Volk; ‘bisweilen auch Folk; fo wie vol 
gen, und folgen, ohne Unterſcheid ſteht. Eben fo Ainmt Frau 
won Freye; wie noch Luther, Die Magd Hagar, der Freyen, 
das ift ihrer Fran, entgegen fehet. Ss darf auch niemanden 
die Verwandelung des ey, in au, oder aw, wie die Alten ſchrie⸗ 
ben, Wunder nehmen: da es ja bekannt iſt, daß man aus Neu⸗ 
enburg , Naumburg gemachet hat. So koͤmmt ferner ohne Zwei⸗ 
fel auch Strob, von ſtreuen; Heu, von bauen; Schmied, ven 
ſchmieden, u. b. gl. ber: nicht zwar aus dem infinitivo, fR 
bern aus dem imperativo, der bey den Alten einſyllbig war. 


J 2.5. 





S 


von der Bildung Der Hauptwoͤrter. 173 - 


2. 8. Die Unterfuchung dieſer Etymologien, oder Ab⸗ 
Rammungen ift von großem Nutzen. Sie dienet nämlic) ı) 
die wahre urfprüngliche "Bedeutung der Wörter zu erflären, 
und, Die Abweichungen ber Neuken, von dem Sinne der⸗ 
ſelben, befto befler zu vermeiden. So fümmt z. E. das 
Wort Beichte von dem alten Worte jeben, fagen, davon 
wie noch das zufanımengefegte bejahen übrig Haben. Da⸗ 
von fam denn begibt; oder nad) einer härtern Ausſprache 
des h wie ch, begicht, er befennet, ober bejahet, was er 
gethan hat: und davon entſtund die Beichte, oder Das Be⸗ 
kenntniß. 2) Dienet es zur Verbeſſerung der Rechtſchrei⸗ 


bung. Denu wenn ich z. E. weis, das Kuebelbart, ven 


Knabe koͤmmt, denen der Bart zuerſt auf der Oberlippe 
woͤchſt; daß Ernte von Ahren; Das Armbruft, von Arm und 
Ruͤſtung ſtammet, u. d. gl: fo fehe ich, daß ich von rechtswe⸗ 


gen Anäbelbart, Arnteund Arinruſt b) fehreiben muß c). . : 


b) Ein gelehrter Dann bat mir bier eine dreyfache Abthei⸗ 
lung der Bogengeſchuͤtze entgegen geſetzet: 1) die ganze Rüftung 
die mit einer Winde gefpannet wird; 2) die halbe Ruͤſtung, die 
mit einem ſchlechten Spanner aufgezogen wird; 3) die Arms 
brüfte, oder kleinern und fchroächern Bogen für Kinder, die mit 
dem bloßen Arme an ber Bruſt gefpannet werden. Mich duͤnket 
aber daß die Benennung der Armbrüfte allgemein ift. Friſch in 
feinem Wörterbuche unterſcheidet fie nicht, und befchreibt fie als 
eine Art eines Geſchuͤtzes mit der Sehne. Scorpius nennt fie, 
Catapultamı brachialem. - Der alte Tſchudi, fagt: der Stadt 
Armbrufter wird von der Stadt Lucern gefickt zum Gefellens 
ſchießen. T. H.p. 590. Auch Stumpf in feiner Chronik Schreibt 
aufs 1314 J. vom beruffnen Wilbelm Tell, der ein verruͤmmt 
Armbroftfchätz was: gewiß nicht zum Spiegelfechten! 

c) Man fehe davon die Bemühungen eines Claubergs, Vor: 
ſtius, Caſanbons, Lipfius, Leibnig, Eckards, Voſſius, Wachters, 
Friſch, m. v. a. im ihren kleinern und größern Werken, die aus den 
alten deutſchen Mundarten unzählidye Wörter ins Licht gefehet 
haben; imgl. die Eritifchen Bepträge hin und wieder. 


3. $. Zum andern find die deutſchen Hauptwoͤrter ente 
weder einfache, oder zuſammengeſehzte. Die einfachen ſind 
Kihe, als wir oben zu ben Stamm» ober Bupieiem 

gezaͤhlet 
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gezäblet haben; oder auch Tiſch, Bank, Kopf, Ohr, Au- 
ge, Seber u. d. gl. Zufammengefeßte aber, wenn man 
aus zweyen oder mehrern Redetheilchen, oder aus andern 
Bildungsſyllben längere Wörter gemachet hat: als Thee⸗ 
tiſch, Drechfelbant, Stocktnopf, Eſelsohr, Schalkes 
auge, Schreibfeder u. f. w. In diefen Zuſammenſetzun⸗ 
gen num ift unfere Sprache fehr reich und glüdlih; ja fie 
übertrifft barinnen die Geſchicklichkeit der griechifchen. Denn 
wir find nicht nur im Stande, zwey, fondern wohl drey, 
vier und mehr verfchiedene Wörter zufammen zu fegen,, und 
dadurch unendlich viel Begriffe auszudruͤcken: z. E. Ober 
berghauptinann, Dberlandjägermeifter; u. d. gl. d) | 
d) Wenn ich fage, daß unfre Sprache geſchickt bazu it, fo 
will ich darum nicht alle Zufammenfeßungen billigen, die von 
vielen gar zu neugierigen und modefückhtigen Schriftftellern fchon 
gewaget worden. Eft modus in rebus, funt certi denique fines! 
- Dan muß in allen Dingen Maaß balten; aber auch dann, 
wann es nöthig iſt, was neues zu wagen; die Sprachäßnlichkeit 
und den Wohlklang beobachten, wie weiter bin folgen wird: 


| 4. $. Bey diefen zufammengefeßten Wörtern iſt bie 
Stage; ob man fie gefrerinet, oder an einander fehreiben 
{01 ? Ben vielen, bie feit langer Zeit zufammengefüget wor⸗ 
den, trägt faft niemand ein ‘Bedenken, fie zu verbinden; 
als Fruͤhſahr, Faſtnacht, Broßvater, Handſchuh, 
Montag, Nachtheil, Sonntag, Springbrunn, 
Stieffobn, Vorſatz u. d. gl. Allein bey andern, vie 
‚nur erft neuerlid) zufammen gekommen, wollen einige nicht 
Daran, fie in eins zu ziehen: Daher fchreiben fie 5. E. Hof⸗ 
Rah, Schlaf Müze, Reiſe⸗Rock, Laſt⸗Wagen, 
Schwiegess-Sohn, Wohbedel, Hoch⸗gebohrner u. 
.d. gl. Allein da feine Urfache vorhanden ift, warum biefe 
Verbindungen, nicht eben fo genau, als bie obigen ſeyn 
follten: fo fey bier 
; | bie Regel: | 
Man bleibe bey allen Derbindungen, die aus 

zweyen oder dreyen Stüchenbefteben;; bey der von um, 
oo fern 
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fen Alten eingeführten Art, und fchreibe ohne das 
—— Hofrath, Schlafmuͤtze, Reiſe⸗ 
rock u. Jw. 


So habens auch die Griechen gemachet: und ſelbſt die 
Franzoſen thuns, wenn ſie z. E. Lundi, Mardi, Mercredi, 
baiſemain, portépe, Malheur, contretems, nullepait, 


Embonpoint, u. d. gl. m. ſchreiben e), 


e) Auch hierwider ift mein fchlefifcher Freund: der burchaus 
die Theilungszeichen behalten wiſſen will. Er giebt Exempel von 
Woͤrtern, die man ohne daſſelbe ſchwer leſen kann: z. E. Ehei⸗ 
deen, Theilſcala, u. d. gl. Allein dieſer wunderlichen Zwitter 

wegen, die ohne dieß im Deutſchen ungebethene Gaͤſte ſind, da 
wir andre Woͤrter dafuͤr haben, darf man gewiß ein wohlherge⸗ 
brachtes Recht bey einheimiſchen nicht fahren laſſen. Warum 
ſagt man nicht Ehſtandsgedanken, oder Maaßſtab ? fo wird ſich 
niemand an der Verbindung ſtoßen. Der zweyte Einwurf koͤmmt 
von Woͤrtern her, die alsdann zween Accente bekommen: wie 
in vielſyilbigten allemal geſchieht. Hier meynet er, ohne Theis 
lungszeichen konne man ſolche Wörter nicht recht ausſprechen, 
weil man nicht müßte, wo der Ton hinfallen muͤſſe. Allein ha⸗ 
ben wir denn nicht ſonſt Woͤrter genug im Deutſchen, wo zwo 
lange Syllben entweder gleich auf einander, oder doch bald her⸗ 
nach folgen? 3. €. die Ausſprache, Großvater, Schlaf 
mbtze; unbarmberzig , unerlaubet, der Menſchenfreſſer, und a, 
m. die fein Menfch abtheilet. Mein Herr Gegner ſchreibt ſelbſt, 
Zuſammenſetzung, in einem Stuͤcke: wo doch augenſcheinlich 
zo lange Syllben vorkommen. Was aber endlich die gar zu 
langen. Woͤrter aus drey, vier Stüden betrifft, fo wird davon 
im folgenden die Regel gegeben. Ä 


5. 6. Nur eine Ausnahme (eine bier noͤthig zu feyn. 
Bar naͤmlich, bey gewiſſen Hof-und Kriegsbedienungen, 
mehr als zween ober drey Namen der Amter zuſammen kom⸗ 
men, die wohl noch gar aus fremden Sprachen her ſind: 
fo mu man nothwendig eine Trennung machen. Z. E. 
Wie würde es ausfehen, werm man Reichegeneralfeld- 
marſchallleutnant ſchteiben wollte? Man ee alfo der⸗ 
geſtalt, daß es Reichs⸗General⸗Felbmarſchall⸗Leutnant Heiße, 
Her Feldjeugmeiſter, Oberaufſeher, Sberkriegsjahlmei- 


er 
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ſter, Kriegsbaumeiſter, u. d. gl. aus dreyen Stüden zufam- 
mengefegte Wörter brauchen feine Theilungszeichen in bee 
Mitte. Ja wenn auch vier und mehrere, ein oder zwey⸗ 
fpllbigte Wörter zufammen fommen, die nur alle deutſch 
find: fo darf man fie niche trennen. So hat man ;. €. in 
Verheyns beutfch überfegter Zergliederfunft , die meiften 
Adern, Mäuslein und Gebeine des menſchlichen Körpers, 
fehr wohl deutfch gegeben e). | 

e) Es ift aber damit durchaus nicht ausgerichtet, daß alle 

- Theile eines zufammengefegten Wortes deutſch find: 3. E. Opis 
nennet den Bachus, Geiſtruͤhrer, Wackelfuß, Mundbinder, Sins 
nentoll. Das find groͤßtentheils ungeſchickte Zuſammenſetzungen, 
zumal ſie ſo dichte zuſammen geſtopfet ſind. Viel beſſer nennet 
er ſeine Laute, die Kummerwenderinn. Und was hat der 
deutſche Pantagruel nicht, aus lauterm Muthwillen, fuͤr ſeltſame 
Verbindungen der Wörter, gemachet? Indeſſen kann ich es 
nicht läugnen, daß in dem Neichhelanzlenftil eben folche widerliche 
und unleidliche Verbindungen häufig vorkommen. So findeichz.E. 
eine Befchäfftigungsforge, die Eaffaumftände, der Jahre, 

. verfluß, Theilungsverwendung, Befdnwerfübrungen, der 
AYußenftand, die Wiannfchafteftellung, die Ereismilitars 
verfbgungsfäche, u. d. m. 

6. $. Man feßet aber bie beutfchen Hauptwoͤrter 1) aus” 
lauter Hauptwoͤrtern zufammen ; und biefes zwar eigent- 
lich fo, daß das legte den Hauptbegriff, das erfte aber ven 
Nebenbegriff ausdruͤcket, der den folgenden beftimmet. So 
faget man ;. €. 


Der Amtmann, und de Maͤnnerhand. 

der Brodkorb, der Neiderzahn. 
das Halstuch, det Reiſehut. 

die Handhabe, die Reitſtiefel. 

der Hundskopf, ‚der Stiefelknecht. 

das Hutband, U der Taubenhals, 

das Kopfweh, die Zahnſchmerzen u. ſ. w. 


Die Zahl dieſer Woͤrter iſt unendlich, und man machet noch 
taͤglich mehrere; die auch gar wohl zu dulden find, wenn 
fie ſich nur wohl zuſammen ſchicken, und nicht übel klingen. 
Allein manche find ein wenig zu verwaͤgen bamits ale gem 
pig, 


N 
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Odi, nach des Heinfius Hollandiſchem, den Bacchus fo 


ennef: 
Nachtlaͤufer, Huͤfteſohn, Stadtkreifcher, Allzeitvoll! 


ſo ſind außer dem erſten, die andern weder regelmäßig zu⸗ 
ſammengeſetzet, noch ſonſt wohlklingend. Andre neuere 
Dichter ſind hierinn noch viel kecker geweſen: aber man 
‚muß ihnen nicht folgen. | | 
1. $. Die-Il. Claſſe dee zufammengefegten Wörter bes 
ſteht aus einem. Hauptworte, und aus einem Beyworte; 
als z. E. Altgeſell, Blauſtrumpf, Sreyburg, Broßs 
vater, Hohberg, Jungfrau, Kleinaͤnke, Neuſtadt, 
Schönbrunn u. di gl. "Die Zahl berfelben,ift bey weitem 
aicht fo groß, als der vorhergehenden; und man hat babey 
nicht fo viel Grenheit, neue zufammen zu feßen, als bey je 
nen. Wenn 3. E. einige die Wörter, gebeimter Rath, 
in eins ziehen wollen, fo geht.es nicht an. Denn .man bes 
merfet, baß bey den Beywoͤrtern, die bergeftalt mit Haupt⸗ 
woͤrtern verbunden werden, Die legten Buchſtaben wegge⸗ 
laſſen worden. Als man fagt nicht Jungefrau, Altergefell, 
Neuesdorf, u. ſ. w. fondern Jungfrau, Altgeſell, Neu⸗ 
dorf, Freydenker, Freytgeiſt. Das geht aber bey ges 
‘eimter. Math nicht an; man wollte benn Geheimrath 
‘reiben, welches aber lächerlich ware, Die Broßmachtss 
"unft, klingt wegen ber vielen harten Syllben nicht gut, 
‚ugefchweigen, dag Gtoßmacht noch nicht üblich iſt, und. 
hernach fein rechter Begriff in dem Worte liege: die Groß⸗ 
thaten aber, 'die einige aufbringen wollen, find bey wein 
tu. mit feiner Broßmuch, oder Kleinmuth zu verglel⸗ 
n f) oo BEE 
£) Dech hat man aͤuch zuweilen Verbindungen, wo bie. Bey⸗ 
woͤrter nicht fo kurz abgebiſſen find, and die doch wohl fingen; 
‚or © Reichenhof Neichenchafz Lingen ſo gut, als Hr. vom 
Wish, Llauendorf, Altenburg, Kangendorf, Kalten⸗ 
- beten, Bildenden, ſind wirkliche Damen fächlifcher Orter: 
wazian bloß des Wohlklanges halber, das en eingefchaltet hat. 
Dieß muß man in neum Damen June nachaͤhmen. 


v .%. 
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8. $. Die I. Art der zufammengefegten Wörter ent- 


ſteht aus Hauptwoͤrtern und Zeitwörtern, fo daß das letzte 


allemal voran ſteht. Z. E. Bratſpieß, Brecheifen, 
Brennglas, Brenndl, Fechtmeiſter, Grabſtichel, 
deilpflaſter N Naͤhnadel Reitpferd Schleifſtein, 
Schmeleeiegel, Steigbuͤgel, Tragkorb, Trinkge⸗ 
ſchitr, Waͤſchbecken, u. d. m. Diefe find in großer 
Anzahl vorhanden, und verfhaffen unfrer Spräche einen 
. trefflichen Reichtum. Man fann es.auch zurveilen wagen, 
einige neue von dieſer Art zu machen: aber man muß wohl 
zuſehen, daßfie gut Elingen, und Feine widrigen Begriffe 
verbinden g). ' Ä | | 
8) Opitz 3. €. bat einen Zwingeland gemachet, um einen 
Conqueranten deutfch zu geben: allein mie fchlehtem hide. 
Denn diefe Verbindung würde ein Land anzeigen, welches zwin⸗ 
get, nicht gezwungen wird. Ein Känderswinger, follte es 
beißen. Ein Trunkenbold Heißt in einer alten Komödie Stuͤrze⸗ 
baͤcher; aber falſch. Der Dächer ſtuͤrzet nicht, fondern wird ges 
ſtuͤrzet; drum follte es heißen dev Baͤcherſtuaͤer. 


9 $ Die IV. Caſſe zufammengefegter Wörter iſt bie, 
weihe zwar auch aus. Haupt · und Zeitwörtern, aber auf fol- 
che Art züſammen gefeget wird, daß die Zeitwörter zuletzt 
zu ftehen kommen, nachdem fie fich In eine Art von Haupt⸗ 
worte verwandelt haben, z. E. aus Almofen, und fammien, 
wird ein Almoſenſammler, und nad) eben der Art, aus 
Buch, und binden, ein Buchbinder, ein Buͤchſen⸗ 
ſchaͤfter, ein Dintenklecker, ein Ehrenſchaͤnder, ein 
. Suchsfebwänzer, ein Sederlefer, ein Großſprecher, 
ein Hutmacher, ein Igelfaͤnger, ein Rreuztroaͤger, ein 
Lumpenfammler, ein Meilenmeſſer, ein Obrenblä« 
fer, ein Poftillenreuter, ein Schorſteinfeger, ein Tels 
ieriecker, ein Vogelfänger, ein Zungendreſchet, u. 
d. m. Man bemerket aber aus ber Ahulichkeit aller diefer 
Wörter, daß fie insgemein eine Perſon bebeuten, bie et- 
was machet oder thut, welches durch das vorgefegte Haupt⸗ 
wort angedeutet wird h). Ä 

‚Die 


u ‘ 
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h) Ber fich nach dieſer Analogie richtet, und fonft den Wohle , 
Hang zu beobachten weis, der kann eine unzähliche. Menge auch 
neuer Zufamuignfehungen tagen, und die Sprache damit bereis 
hen. So bat z. E. Rachel, die Zefianer, Hirſenpfriemer 
zum Spotte gebeißen,, weil ſie eben ſolche Kuͤnſtler in der Dicht⸗ 
tunft ſeyn wollten, als einer, der Hirſenkoͤrner mit einem Pfrie⸗ 
me durchbohren wollte. Aber fie gerathen auch nicht allemal. 
2. €. das Wort Achfeleräger ift nicht richtig Julatmengefeget. 
Denn man meynet nicht einen Menſchen, der Achfeln trägt, wie 
das Wort anzelget; fondern einen, ber den Mäntel uf deyden 
Achſein trägt, welches durch jenes Wort nicht ausgedrüchet wird. 
Sa ſelbſt der Zungendreſcher ſcheint hier die Probe nicht auszus - 


10. $. DieV. Claſſe zufammengefegter Hauptwoͤrter iſt, 
wenn man bie kleinen Redetheilchen, oder bie Beflimmungsee / 
woͤrter mit geiwiſſen Hauptwoͤrtern verbindet, da denn wies 
derum das Hauptwort am Ende flieht. 3. ©, die Aber» 
ache, das Ebenmaaß, die. Hinterliſt, das Vachtheil 
ein Vebending, Niederland, Oberholz, das uͤberge⸗ 
wicht, das Vordertheil, das Widerſpiel. Auch von dieſen 
iſt einie große Anzahl im Gebrauche; und es gelingt zuweilen 
einigen Rednern oder Dichtern, imgleichen den Weitweiſen, 
etliche neue zu bilden, die nicht ungeſchickt klingen. Allein 
man dringe ſich nicht ohne Noth dazu; weil es nicht alle⸗ 
mal geräth. Denn ob man gleich auf die Art den Zwi⸗ 
ſchenraum, bein Unterhalt u. d. m. gemachet hat: fo wolle 
te ich doch den Aufeinanderfolg gar nicht: billigen, den ‘ 
jemand geivaget hat;' zumal’ da. bie Folge ſchon eben das 
—e— : andter ſolcher Lingeheuer i) zu geſchweigen. 

ij) Der Reicheſtil wimmelt von ſolchen Wörtern, bie ng 

Schreiber daſelbſt nach feinem eigenen Duͤnkel aushedet. 8. E. 
das Abmaaß, die Obſorge, ber Außenftand, bie Vereigen⸗ 
ſchaftung, die Ausgleichung, bie. Betichtigung, der Ye 
(lauf, rucktheilig, gemeinverläßig, Vorkommenbeiten, 
u. d. gl. ſeltſame Wortgeſpenſter, davor ein deutiches Obr lau⸗ 
fen möchte. Alle dieſe Blümchen ſtehen In einer kurzen Schrift, 
Die unter dein Namen Proponenda , auf den fränfifchen Kreises . 
tag, den 1 Det. 1751 In den öffentl. Zeitungen geftanden. Iſt 
das num ein wahres, fraͤnkiſches Hoſdeutſch, basauf ſich gewiſſe 
M2 Gelehrte 
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>... Gelehrte und Publieiſten in ihren Staatsgrammatiken fontel zu 
"gute thun: fo weis man wahrhaftig nicht, was denn rothwaͤlſch 
' ‚. heißen fol. Was denken immermehr Sranzofen und andre Muss 
länder, wenn fie dergleichen öffentliche Staatsfchriftn in ihren 

Sprachen überfegen wollen; worinn viel fotche ſeltſame Misge⸗ 
burten vorfommen , bie fich gar nicht uͤberſetzen laſſen ? Und iſt 

es wohl ein Wunder, werm hernach auch Zärften ımb Herrn, 

“ lieber alles in franzöfifcher Sprache lefen? da ihre deutfchen Eons 

eipienten lauter ſolch fürchterliches Zeug zu Markte dringen, aus 

welchem mehrmals kein Verſtand zu erzwingen iſt. 

u. $. Außer dieſen Zuſammenſetzungen bildet Die deut⸗ 
che Sprache VI. noch viele Hauptwoͤrter, aus andern Re⸗ 
detheilen, ſo daß kein eigentliches Hauptwort dazu koͤmmt: 
z. E. ein Gerathewohl, ein Gernegroß, ein Nimmer⸗ 
fort, ein Taugenicht; und was bisweilen moraliſche und 
fotieifche Seribenten, für folche neue Verbindungen, Die zu⸗ 
teilen nicht unrecht gerathen, zu machen pflege. 23. €, 

* Herr Beradesu! Jungfer Haarklein, Herr Zierlich. In 

neuern Luſtſpielen thun folhe Namen bisweilen gute Dienfte, 

wie man in meiner deutfchen Schaubühne, und andern fol- 
chen Sammlungen, verfihiedene finden wird, 

12. $. Noch etwas befonbers hat unfre Sprache barinn, 
daß fie aus der unbeſtimmten Art aller Zeitwoͤrter, fich in 
abgefondertem Berftande, neue Hauptwoͤrter machen kann. 

So finder man z. E. bey den beften Schriftſtellern, das 
Eſſen und Trinken, das Schafen und Wachen, das Ste» 
ben, Beben und Liegen; das Warten und offen, 
Bas Luͤgen und Trügen; das Reden und Schweigen, 
bas Bitten und Flehen, das. Lieben und haſſen; das 
Freſſen und Saufen, das Spielen und Schweigen, 
das Thun und Laſſen, und unzähliche ſolche Wörter mehr. 
Aber daben bleibt es nicht. Man feet auch dieſe Zeitwoͤr⸗ 
ter mit andern Eleinen Wörterchen zufammen, und bilder 
Daraus neue Hauptwärter: z. E. das Affterreden, das 
Dafepn. das Mitmachen, dasTTachfinnen, das Nicht⸗ 
mehrthun, ii die beite ‘Buße; das Untergraden, das 
. Yorwiffen, das Wiederlommen, das Zetecſcht wen 
= ' % 
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ud. m. Doch iſt bey dieſen auch eine gute Behutſantkeit 
* k) daß man nicht zu verwaͤgen dabey werde. 
Es iſt Bier eben das von ber Reichsacten — » 
2, was bey dem vorigen erinnert worden. Ya ſelbſt di 
— Landtagsacten, und der Seanꝛeygi find nicht —* 


13. $. Eine andre große Menge von Wortern werben 
duch gewiſſe Endſyllben gebildete, baburch die beutfche 
Sprache die Bedeutung gewiſſer andern Redetheile beſtim⸗ 
men lehret. Wir haben aber bey Hauptwörtern bie Endungen 
e, als Buße, Dinte, Ehre, Feſte, Größe, Heerde, Kuͤ⸗ 
Ge, Same, Menge, Nonne, Pfarre, Quirle, Ruhe, 
Stelle, Trage, Wanne, Zunge Man merke, daß 
diefe faſt alle des weiblichen Geſchlechtes find, . 

el, als ber Xrmel, Buͤttel, Flügel, Frevel, Geißel, He⸗ 

Ge, Himmel, Kümmel, Luͤmmel, Mandel, Nadel, 
Pudel, Stämpel, Trödel ‚ Würfel, Zuͤndel, u. d. m. 
Diefe Endung pflegt auch oft die Verkleinerungen ans 
en; sole von Gurt, Gürtel ıc. - 

‚ außer denen, bie von Zeitwoͤrtern gemachet werden, 
—— hleher, der Boden, Faden, Frieden, Kaſten, 
Laden, Orden, Poften, Rüden, Schlitten, u. d. gl. 
wohin auch * die Verkleinerungen, mit chen gehoͤren, 
als ein Aff —— Diebchen, Eſelchen, Frau⸗ 
chen, Grietibe Mägdchen, welche von andern mit 
7 9 —— werden. 

als Anger, Bauer, Donner, Eimer, Fuͤhrer, Gloͤck 


* Henker, Jaͤger 4 Kutſcher N Luͤgner, Maler, Made .a 


fer, Opfer, Priefter, Schneider, Träger, has Wun⸗ 
der, der Zander Diefe fi find fort alle des männlichen. 


y,;E€. Aber, Büherep, Bu exe, Cantorey, Ceri⸗ 
al Conditorey Comthurey, Decaney, Eſeley, Fiſche⸗ 
„Gaukeley, Gleißnerey, Hudeley, Huͤm⸗ 


rin, — * Zu v Leverch, ar 
. Ars 
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Narrerey, Pfuſcherey, Poeterey, Probſtey, Quecelch 
Schelmerey, Taͤndeley, Zaͤnkerey. 

heit, als Anweſenheit, Beſchaffenheit, Bosheit, Dumm 
heit, Erfahrenheit, Ergebenheit, Gewogenheit, Ruf 
beit, Klugheit, Narrheit, Schüchternheit, Verlegen 
beit, Vermeſſenheit, Verſchlagenheit, Verwaͤgenheit, 
Zufriedenheit, u. dim. 

inn, als Amtmannin, Burggraͤfinn, Dichterinn, Einſied 
lerinn, Freyberrinn „ Gaͤrtnerinn, Herjoginn, Joͤge 
rinn, Kaiſerin, Koͤniginn, Kindbetterinn, Lehretinn, 
Magiſterinn, Naͤtherinn, Poetinn, Richterinn, u |. w 

keit, als Artigkeit, Bangigkeit, Barmherjigkeit, Dil: 

| fereigeeie ‚, Ehrbarkeit, Einſamkeit, Fürfichtigfeit, Gi 
tigkeit, Saushältigkeit ; Liebloſigkeit, Maͤßigkeit, Näd- 
terkeit, Dffenberzigkeit, Ruhmredigkeit, Schamhaſi⸗ 
keit, Willfaͤhrigkeit. 

lein, dieß find Verkleinerungen, z. E. Altaͤrlein, Buͤch 
dein, Engelein, Faͤhnlein, Fräulein, Fingerlein, Ser 
lein, Knaͤblein, Uedlein, Maͤgdlein, Söhniein, Thien 
lein, Weiblein, Zipperlein. 

ling, als Abfömmiing, Blindling, Daͤumling, Säuftling 
Fruͤhling, Kiügling, Liebling, Neuling, Pfffferling 
Säugling, Schößling, Schmetterling, Sonderling 
Sprößling, Wigling, Zwilling. ° 

niß, als Argerniß, Befugniß, Rſchwerniß , * 

Buͤndniß — Finſterniß, Gedoͤchtniß, Ge 

| faͤngniß, —— * Geſtaͤndniß, Kenntniß, Kümmer 

niß, Sãumniß, Wionig,. Zeugniß, 

—— wenige, eis Drangil, Serfal, Scheihl, 


ſchaft, ale Anverwandſchoſt, Vruderſchaſt, Dorffheh, 
Pa oft Km „Ge 

— af Er Mannſchaft, Nachbarichaft, Grit 
Shofhaft, Vormundſchaft, dgl: um 
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thum, Altertfum, Beweisthum, Chriſtenthum, Eigen 
ehum, Sürftenthum, Heiligthum, Herzogthum, Heyden⸗ 
thum, Judenthum, Kaiſerthum, Lutheythum, Maͤrter⸗ 
thum, Markgrafthum, Pabſtthum Prieſterthum, u. ſ. w. 
ung, Abwechſeiung, Anderung, Ausarbeitung, Befra⸗ 
gung, Beſchwerung, Drohung, Erbarmung, Ermabs 
nung, Zürfehung, Sefinnung, Hoffnung, Krönung, 
Milderung, Mimdung, Nachahmung, Opferung, 
u. d. m. 

14. 8. Außer dieſen haben wir um der fremden Woͤrter 
willen, die man im Deutſchen angenommen, auch folgende, 
mehrentheils verlaͤngerte, oder verkuͤrzte Stdungen ber 
Hauptwoͤrter beliebet und eingefuͤhret: | 
der, Monichäer, Pharifüer, Saducaͤer, Hebraͤer. | 
al, als Earbinal, Carneval, Official, Principal, Senſal. 
aner, als Arrioner, Carteſianer, Eutychlaner, tulheraner, 

Delagianer, ıc. 
ent, als Comoͤdiant, Communfcant, Duellant , $aborant: 
ans, als Eoncorbanz, Diſſonanz, Monftranz, Obſervanj, 


af, Ebllat, Enchuſiaſt, Phantaſt, Piaſt. 

ent, Advent, Agent, Conſulent, Delinquent, Element 
Kirmament, Praͤſſhent, Sacrament, Student. 

enz, Eminenz, Excellenz, Magniſicenz, Reverenz, u. d. gl. 

er, Anachoret, Poet, Prophet, Univerſitaͤt, u, d. m. 

te, Aſtronomie, Geographie, Geometrie, Philoſophie, 

ie ıc. 

{E, Arithmetik, Sogie, Metaphyſik, Optik, Prreumatif., 

ier, Clyſtier, Elixier, Grenadier, Malvafier, Officer. 

iner, Augufliner, Benedictiner, Gibelliner, Florentiner, 


„ Barbierer, Hauſirer, Sectirer, Tapezierer, Viſirer. 
Anerhift, Ach in Baſſiſt, Caſuiſt, Deiſt, Diſcan⸗ 
tiſt, Evan iſt, Harfeniſt, Lauteniſt, ꝛc. 
it, Abelit, Adamik, Barnabit, Carmelit, Exemit, Huſſit, 
Acu, Levit, Minorit, ıc. | 

M 4 | iv,“ 
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iv, Crebitiv, Sarativ, Perſpectiv, Peſitiv Priſervativ, 


Vomitiv, ıc. 
is, Juſtiz, Malefiz , Mali; ‚Miliz. 
on, Abſolution, Benediction, Communion, Devotion, 
Emigration, action , Gratulation, Inquiſition, 2c. 
‚or, Hugenot, Idiot, Patriot, Pilot, Zelot. 
Doch , wie ein jeber ſieht, fo find meiftens biefe Enbungen, 
. durch Berfürzung der lateinifchen Wörter, und Wegwer⸗ 
fung der fremden Endſyllben entſtanden; und koͤnnen alſo 
eigentlich für keine deutſche Endungen angeſehen werben. 

15. $. Außer dieſen allen iſt noch zu merken, daß bie 
Endung lei, bie zur Verkleinerung der Wörter dienet, als 
Mann, Männlein; Frau, Fraͤulein; Kind, Kindlein, in 
geroiffen Sandfehaften, nur el, oder le, oder gar la gefpro« 
een wird; als von Chriftianı , Shriftel, von Auguft, Gu⸗ 
ftel, von Fräulein Fraͤule / von Büblein, Buͤbla. Die 
Schweijzer aber machen lin daraus, auch top gar nur li, 
Allein alle dieſe Fehler der Yasfpräche find nicht werth, in 
bie Schrift zu kommen. Mit beſſerm Rechce gehörer die 
Berkleinerungs-Endung chen hieher, ols Mann, Männ- 
den, Lamm, Laͤmmchen )); dafür aber einige — 
gen ſprechen und ſchreiben; als Männgen, 2 

I) Diefe Art, bie Verkleinerung zu machen, IR in an 

großen Theile Deutſchlandes im Gebrauche: doch fo, daß dei 
wegen das lein nicht verworfen wird; weil es theils in der Dis 
bei, theils im geiftlichen Geſaͤngen, bäufig.vorfimmt. So .nens 
net man eine adelihe Jungfrau doch ein Fräulein; ob man 
gleich fonft im Umgange lieber das chen brauchet, als ein Staͤb⸗ 
chen, ein Thierchen, ein Huͤndchen. 
‚. m) Bell einige Oberfachfen glauben, ihr gen füy beffer, als 
. Men ; fo muß: ich doch Die. Urſache anführen, warum es nicht iſt. 
Das Plattdeutſche entſcheidet durch fein Een, für das chen. Denn 
. im. Niederfächfifchen fpeicht man en Maͤnnken, en Deerken, 
en Minſchken, für Männchen: <hierchen, Menſchchen. Nun 
iſt aber k und ch näher mit einander verwandt, als das g. 3. €. 
wir ſchreiben Jülich, und im alten cm Meineke Fuchs ſteht Guͤleker 
Land: wir ſagen graͤßlich, Reineke Fuchs, bat greslike; fo 
heißt machen plattdeutſch Ten Kurz, chen, iſt foviel * fen 
. x 


x 
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16. $. Sp wie man nun am Ende Zufäge zu den 
Hauptwörtern hat, bie ihre "Bebeutung beftimmen: fo hat 
man aud) gewiſſe Vorſetzſyllben, die ein gleiches thun. Z. 
E. das Wort Erz ift eine ſolche Syllbe, die dem Sinne 
der Wörter eine befondere Vergrößerung giebt: als Erzva⸗ 
ter, Erzherzog, Erzbifchof, Erzprieſter, Erztuͤgner, Erz⸗ 
narr u. d. gl. Ob dieſelbe von dem griechifchen werxov, 
oder archi herfomme, ober nicht, darf man eben nicht fo, _ 
genau unterſuchen? genug daß fie einmal im Deutfchen iſt. 
Noch eine andre ſolche Syllbe iſt das Ur; fo ſagt man 
z. E. eine Urkunde, ein Urlaub, ein Urſprung, eine Ur⸗ 
quelle, ein Urgroßvater; u. d. m. n) Auch dieſes erhoͤ⸗ 
het die Bedeutung der Woͤrter, wo es ſich anbringen laͤßt; 
es kann aber auch bey den Beywoͤrtern (Adjectivis) gebraus 
chet werben, ale ben uralt. Es iſt zumellen aus vor ent» 
ſtanden, wie in Uraͤltern: bisweilen aus er, wie in Ur 
laub, aus Erlaubniß. | 

-. N). &. Egenoff iin feiner Hiſt. ber deutſchen Sprache, will 
dieſes aus er, herleiten. Dahin kann man auch die Syilben un, 
mis, amd einige andre rechnen, die nur Immer zu Beſtimmung 
der Bedeutung vor andere gefeßet werden. Die erfte benimmt 
zuweilen den Woͤrtern die darauf folgen, alle Kraft, z. E. Gluͤck, 
Ungluͤck, moͤglich, unmoͤglich, wahrſcheinlich, unwahrſcheinlich 
zuweilen aber giebt es Ihnen einen ganz andern Begriff; z. €. 
ein Unſtern, eine Unholde, ein Unthier, ein Ungeziefer. Das 
legte aber koͤmmt ibn in beyden gleich: 3. E. im erften, Mer 
traum Mistrauen; Gunſt, Misgunfts Laut, Mislaut; im 
andern Falle aber, ein Misgeſchick, eine Wfisgeburt, ein Mis⸗ 
verſtand, n. d. m. Bisweilen verdringt dieſes mis and) wohl 
eine andre Syllbe, als Gebrauch, Misbrauch, doch faget man 
freylich auch einfach der Brauch, j Zu u 

17. $. So wie bie lateiniſche Sprache vormals von ih⸗ 
von Nachbarn den Griechen, und nachmals fo gar yon den 
Galliern verſchiedene Wörter angenommen; und wie die 
heutigen Wälfchen und Franzoſen von ben deutfchen Voͤl⸗ 
fern, den Gothen, tongobarben, Burgundern und Frans 
fen, die fie eine Zeit lang beberrfcher, eine gute Anzahl 
Wörter befommen haben: 5 bat auch die deutſche Sprache 

5 | 


3 


Ss 
‘ 
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ſich, vor dem Einfluffe ihrer benachbarten Sprachen, nit 
‚ ganz rein erhalten fönnen. Nun hat-fie aber in den älteften 
Zeiten in den Eelten, Thraziern und Geten, mit Griechen⸗ 
land; in den mittlern Zeiten, wegen ber vielen Kriege der 
Roͤmer, am Rheine und an der Donau, mit den Römern; 
in den neuen “Jahrhunderten aber, jenfeit der Alpen, mit den 
Waͤlſchen, und jenfeit bes Rheines, viel mit den Fran 
fen zu thun gehabt 0). Daher ift es kein Wunder, daß fie 
auch von allen diefen Sprachen eine gute Anzahl von Wir 
tern angenommen hat. 


0) Ein gelehrter Mann bat ung neulich auch bereden wolen, 
daß wir auch viel wendifche und pohlnifche Woͤrter ins Daurihe 
bekommen hätten. Allein wenn man einige Namen von Städten 
. und Dörfern in Pommern, der Mark, Sehlefien, Laufik und 
Meißen ausnimmt, fo wird das übrige nichts bedeuten. Sm 
Schleſien heißt eine Schenke ein Kretſchem, und ein Gaſtwirth 
ein Kretſchmer. Bey Dresden heißt Oſtra, eine Inſel. Burſch 
aber, welches Here Wachter in ſ. Gloſſario ven towarfch herlei⸗ 
“tet, iſt offenbar aus dem franzoͤſiſchen bourſe entſtanden. Denn 

im XII. Jahrh. ſchon, trug der Rector der. hohen Schule zu Pa⸗ 
ris einen ſeidenen Beutel am Gürtel, weil er das Haupt aller 
Bourfiers, d. i. Stipendiaten des Königs war- ©. Les Mufes 
en France: ‚oder den Auszug davon im Neueſten, aus der an 
muth. Gel. I.B. a.0.107.©,. , | 


18. $. Don der griechiſchen inſonderheit etwas zu mel 
den, fo hat Caſaubonus fie aus dem Angelſochſiſchen, 


— 


Goropius Becanus aus dem Hollaͤndiſchen, und Rudbek 


gar aus dem Schwediſchen herholen wollen. Sie haben 
auch in fo weit Grund, als alle dieſe Mundarten viel Ber 
wandfchaft mit dem alten Eeltifchen und Scythiſchen, auch 
Gothiſchen haben, aus welchem fie, nebſt dem Hochdeut⸗ 
fchen, ihren Urfprung herſchreiben. Die Celten aber haben 
in den aͤlteſten Zeiten ganz Eurepa, bis an die Säulen Her⸗ 
kuls bevölkert; ja Griechenland und Wälfchland zu Lande 
die erſten Einmoßner gegeben : ehe noch die Schiffahrt h 
hoch geftiegen war, Daß auch phoͤnijiſche, aͤghptiſche und 
andre Colonien bahin fommen konnten p). 
' p) Die 


\ 
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. x 

p) Diefes hat niemand befier, als Herr Pelloutier in feiner 
Hiftoire des Celtes dargethan; wiewohl er fich dabey auf die 
. Zeugnifle vieler Alten und Neuern berufen hat, bie ihm darinn 
vorgearbeiter haben. Daher find auch unzählihe Wörter, die 
- im Griechiſchen und Lateine mit dem Deutſchen übereintommen, 
mehr für uͤberbleibſel der alten celtiichen Diutterfprache aller Eus 
ropder, als für ſolche Wörter zu halten, die wir von Griechen 

und Römern entlehnet Hätten. " 


19. 6. Andern koͤmmt dieſes lächerlich vor, und fie bes 
fireben ſich daher, lieber das Deutfche aus dem Griechi⸗ 
fehen berzuleiten. Von vielen Wörtern, bie fonderlidy die 
chriftliche Religion betreffen, ift folches unftreitig. Wer 
kann es läugnen, daß nicht Apoftel, Bibel, Biſchof, Eph 
ſtel, Evangeliſt, Litaney, Münd, Patriarch, Prieſter, 
Prophet, ja ſo gar Kirche (von xuasexn) daher kaͤme ? Ein 
anders iſt es mit weit aͤltern Woͤrtern, die gleichwohl mit 
den Griechiſchen fo augenſcheinlich überein fommen; als 


Butter, mit Barvpw. Sack, mit wuxuos, 
Wurg, zu. Salz, eis, 
gun, mp Stern,  usme. 
Euß, war. Ä Thier, _Imeser. 

‚ nepaig. Thöre, Yupa, 
Kümmel, summer, Tochter, Iyara. 
Maus, mer. Vater, , warn. 
Mutter, ATHB. Zepter, CRERTIOY. 
Mamen, um, Zyther,  amdapa q). 


g) Geſchickte Sprachenkenner werden im Eafaubonus de qua- 
tuor linguis, nnd anderen guten Etymologiften, noch eine große 
Anzahl entdecken, die unftreitig fo wohl im Deurfchen als ins 
Griechiſchen zu Kaufe find. Und wo bleiben noch die alten Wörter. 
die unſre deutſche Sprache mit der Perſiſchen gemein hat; als 


Aber, über. “ Beſten, befeftigen. 
Abron, Augenbraun. Bither, plattd. beter. 
Ackar, Acker. Bick, eine Pauke. 
Achterratʒ, Achterrede. Borden, Buͤrde. 
Avar, ober. | Brader, Bruder. 
Baba, Papa. Cal, kahl. 

Bend, Band. Caſti, ein Kaſten. 


Berber, Barbiee. C(Choda, Gott. 
. Co» 
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Corbos, Kuͤrbis. 
Dandan, Tand. 
Der, eine Thuͤre. 
Dochtar, Tochter. 
Drog, Betrug. 
Ender, unter. 
Kt, if. 
Ey, aus. 
Sadar, Vater. 
Garm, Sram. 
Garph, Grab. 
Gbeli, Kehle. 
Ghiriften, greifen. 
od 


Jock, Jod. 
ü Babl, eahl. 


Bifti, Kiſte. 
. Kib, Lippen, 
Madeb, Mädchen. 
Mader, Mutter. 
mab, Mond. 


Malidem, malen. 

Wien, mein. 

Mord, Mord. 

Muſch, Maus. 

VNa, nein. 

Vaf, Nabel. 

Nam, Namen. 

ncee nambar, nennbar. 


Poriffne, Hol. Vryfter, Sungfe. 
pofter, Polfter. 

ANubaden, rauben. 

Sazden, feben. 

Schefch, ſechs. 

Star, Stern. 

Tonder, Donner. 

Tu, du. 


u.a.m. ©. des. Herrn Wachters Vorrede zum kleinen Gloflario ; 
und die Archar« veteris Lingux perficz. Guil. Bursoni nad) des 


Herrn von Seelen Ausgabe, 


a.d. 117. 123, Seite. 


20:$, Eben das fann man von etlichen lateiniſchen 
Wörtern fagen. Auch hier hat neuerlich die Religion ihre 
Macht in geroiffen Wörtern bewieſen; als in 


Altar, von altare. 
Eapları, - - Capellanus. 
Eher, - - chorus, 
Kanzel, - - cancelli, 
Kid, - - calix. 
- - elauftrum. 
er, - - cuftor. 
uuſſa. 


Metten, von matutina. 
Oblate, -"- ablatus. 
Opfer, - - offerre. 


Pfaften, - - - - 
Tempel, - templum. 
Beſper 8— veſpe La 


 RBigilin, - - ieilie, u. dgl. 


Mo bleiben nun noch die ‚andern, die eben p unſtreitig la⸗ 


teiniſch ſind; als 
Are, axis. 
Art, aſcia. 
Camin, caminus, 
Capitel, capitulum. 


u. 
I 
q 


Erempel, exemphm. 
Figur, figura. 
Frucht, fructus. 
Horn, cornu. | 
Kaifer, 
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Kaiſer, Cafar. " Regiſter, regiftrum, 

“ Körper , corpus. ’ ©toat, ſtatus. 
Kront, Corona. Straße, firatum, 
Metall, metallum. Tact, tactus. 

Natur, natura, Thurm, turris. 
Pallaſt, palaium. » Diitel, titulus. 

Puls, pulſus. Wind, Ventus. 

Dait, pulpium. ‚ . Wittwe, vidus. u. a. m. 


a1. $. Gleichwohl aber machet dieſes alles noch nicht, daß 
auch) alle übrige, die wir mit dem Lateiniſchen ähnlich befin⸗ 
den, ganz gewiß von lateiniſcher Abkunft ſeyn muͤßten; wie 
uns einige bereden wollen. Denn was hat es fuͤr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß z. E. die Deutſchen 


deu Acker, von ager, r). Lein, von limum. 
den Arm, von armus. Lippe, von Labium. 
das Auge, von oculus. bie Naſe, von nafus. 
bie Birne, von pyrum. das Ohr, von auris. 
Das Dad), von tectum. das Pferd, von Veredus. 
den Donner, von tonitru. - daB Salz, von ſal. 

Die Kathe, voncafe. die Sonne, von fol. 
bie Katze, von catus. das Schiff, von fcapha. 
ben Käfe, von caſeus. das Wort, von verbum, 
den Keller, von cella, den Weg, von via, u. d. gl. 


Leimen, von limus, | 
follten nennen gelernet haben? Sollten nämlich die Alten 
Diefe Dinge nicht eher zu nennen gewußt haben, bis fie mit 
den Römern befannt geworben ? | 

x) Damit niemand fomme, und fage, dieß Wort fey unſtrei⸗ 

tig lateiniſch, fo beruffe ich mid) aufs gothiſche Evangelium, wo 
Ackra alle Früchte bedeutet, 4. €. Matth.7. v.17. akrana goda 
geraugie, zeuget gute Fruͤchte. Davon Haben wir noch die 

"der, ober Eiche, als fpeciem pro gendre, Weilnunbas geld 

auch Früchte trägt, fo bat man das fruchtbare Feld Ader ge⸗ 

nennet. | 


- 22.6. Man thut alfo, in Anſehung ber Iegtern Art von 
Wörter, am beften, wenn man weder eins, noch Des an« 
dere behauptet, ſondern die Mittelſtraße geht. Die ver« 
nünftigften Gründe geben es nämlich, baß alle europälfchen 
Sprachen von ber alten celtifchen, und fcprhifchen ibn Urs 

u prung 


or 


\ 


⸗ 
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fprung genommen haben. Von dieſer alten gemeinfchafel 


- hen Mutter und Großmutter nun, haben ‚Die griechifche, 


lateiniſche, deutſche und ſtlavoniſche Sprache, als die vier 
europäilchen Hauptfprachen, eine große Anzahl Stamm⸗ 
wörter, fo unverfälfcht benbehalten, daß fie einander Karin- 
nen noch) gewiflermaßen aͤhnlich ſind. Denn wenn. man 
entweder einige Buchſtaben ausläßt, ober verſetzet, ober 
hinzu feßet, oder verwandelt? ſo ſieht man, "daß es eben bie 
felben Wörter find, bie in allen, oder etlichen diefer Spra⸗ 
den herrſchen. Diefes haben Beſold, Leibnitz, Eckard, 
Wachter, u. a. m. ſonderlich Pelloutier, in feiner Hi⸗ 
ſtorie der Celten, ſehr deutlich gewieſen. 

23. 9. Weis geringer iſt die Zahl Herjenigen Wörter, 


die wir von unfern neuern Nachbarn, den Pohlen, Wäl 
fchen-und Sranzofen angenommen haben. Denn wenn wir 
ben den erften die Titel geroifleer Amter und Würden, als 
Wopwode, Staroft, u. d. gl. das Wort Kretſchem, 
weiches in Schlefien und im der Lauſitz eine Schenke beißt, 
und wenige andre ausnehmen s); den Italienern Das Wort, 
Poft, Spefen, Laͤrmen (al’ arıne,) Strapazen, Arie, 
Noten, Cantate, Serenate, Opern u. d. gi. muſikali⸗ 
che Kunſtwoͤrter; den Franzoſen gewiſſe Namen der Tänze, 


der Kleidungen, ſonderlich des Frauenvolks, und einige Fries 


geriſche Kunſtwoͤrter wiedergeben: ſo werden wir uns uͤbri⸗ 


gens gar wohl ohne fie behelfen koͤnnen. Es iſt namlich 
uiur ehe unnoͤthige Mengefucht einiger. vormaligen Schrift» 


ſteller geweſen, daß fie fich unzähliche fremde Wörter an⸗ 


“ gewöhnet, bie man eben ſowohl deutfch geben kann, wenn 


man nur in guten deutſchen Büchern ein wenig beliefen ift. 

s) Man kann davon auch Eduard Bernards Etymologicon 
Britannisum, oder Vocabulorum Anglicorum et britannico- 
rum origines Ruflicas, Slavonicas, Perficas, et Armenicas, 
nachfehen ; die bey des Runolph jonas Recentifl. Lingux Septen- 
trionalis Incunabulis zu Orforb 1688. in 4 herausgekommen. 
Auch Friſch hat in ſeinem Woͤrterbuche oft die uͤbereinſtimmung 
der flavoniſchen und deutſchen Woͤrter gewieſen. Mit dem Go⸗ 


"Wien, z. E. hat das Poßlniſche verſchledenes gemein. Pi 





von der Bildung der Hauptwoͤrter. 197 


Herr beißt pehln. Pan, gothiſch San. Ein Schloß pohln. Grod, ö 
wie in Novogrod, Bialogrod: gothiſch Gard. Ein Bruder pohlu. 
Dear, goth. Brothar, u.d. gl. m. 


24.$. Um davon ein Beyſpiel zu geben, wollen wir bie 
fenten vornehmen, die man vormals‘ (Bebierhis 
ger nannte, igt aber ohne. Moth Officiers t) zu nennen 
pflegt, und mehrentheils mit franzöfiichen Namen beleget. 
Man hat aber bey dem Faiferlichen Kriegsweſen, faft Durch» 
gehende lauter deutfche Benennungen der ſaͤmmtlichen Be⸗ 
fehlshaber, und andrer dahin gehörigen Stüde. Diefe 
will ich, fo wie fie mir von einem vornehmen faiferlichen 
Dberften mitgerheilet werben, bieher feßen; um zu zeigen, 
dag man bes aussändifchen Namen nicht nöthig hat. 
e) Des Bert Dfficier wird im Deutſchen ganz widerrechtlich, 
6108 auf die friegtrifchen Befehlshaber gezogen; da es im Frans 
zoͤſiſchen durchaus alle Beamten, oder Eöniglicye Bedienten bedeu⸗ 
tet. Les Officiers du Roi, Heißt die Beamten des Königes. 


Es heiße ale 
ein Gouverneur, ein Statt⸗ ein Commendant , ein Befehle 
halter, baber einer Veftung. 


| Serner, bey dem großen Stabe u): 
General en Chef, Genera- ber Feldherr, 


Marechal de Camp Feldmarſchall. 

Feldmarechal Lieutenant Unterfeldmarſchall, 

General de Cavallerie . geldoderfier, . 

General d’ Artillerie .  Keldgeugmelfter, 

General d’ Infanterie Feldhauptmann, 

General -Lieutenant Unterfeldhauptmann, 

General-Major Zeldwachtmeiſter, 

Colonel Oberſter, 

Colenel· Lieutenant Unteroberſter, 

AMajor Oberſtwachtmeiſter. 
itaine Hauptmann, Rittmeiſter, 

Lieutenant premier erſter Unterbauptmann, 

Lieutenant fecond zweyter Unterbauptmann, 

NB, über so Mann, 
Enfeigne, Cornet KFaͤhnrich, über 40 Math, 
100) Co 


‚Seldwaibel, über ao Dana...  - 
| Capi. 
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Capitaine d’ Arınce 0 Babıfunker, oder Fuͤhrer, 
Fourier - -- -  Mechnungeführer, 
Corporal Rottmeiſter, Gefregter, u. ſ. w. 


Worauf noch die Spielleute, das iſt Trompeter, Pfeifer 
“ und Trummelfchläger, nebft den Gemeinen folgen. über: 
haupt ‘aber nenne man deutſch 


Öle Infanterie Sußtneder, , 
die Cavallerie oo eiter, Sb 
die Cuiraſſiers geharniſchte Reiter, AR 
die Dragons leichte Reiter, 
bie Mufquetaires, Leibſchuͤtzen, oder Trabantem, 
die Carabiners Buͤchfenſchuͤtzen, 
die Fuſelier⸗ Flintenſchuͤtzen, 
die Garde | die Leibmache:- u. d. gl. 


u). Dieß Wort Stab, koͤmmt aus bem Soshifchen, wo Stava 

der Richter beißt. 2 €. Mattb. 5. v. 25. Ia fa Stava thuk at- 

. gibai andbahta; d. i. und der Richter Üübergebe dich dem Amts: 

dimer. Daher fömmt noch im Engländifchen Seewark Daher 

koͤmmt auch vieleicht die Redensart, den Stab brechen; und die 

Gewohnheit, daß die Dorfrichter einen weißen Stab In der Hand 

halten. Wenigſtens ift der Stab des Regiments, das ordent⸗ 
liche Soldatengericht. 


Eben ſo heiße man im kleinen Stabe, 
den "Regiments » Quartiere Lagermeifter, 


meiſter 

den Auditeur | Feldſchultheiß. 

den Aumonier Seldprediger, 

den Regimente:Secretaife. Seldfchreiber, 

den Prevoft Stockmeiſter, Steckenknecht und 

Freymann, oder Henker. 

Außer dieſen nenne man: 

bie Armee, das Rriegsheer, die Heerſchaaren 

bie Avantgarde, den Bortrab, 

die Arriergarde, dem Nachtrab, 

das Gros ber. Armee, das Haupt * 

ein Detachement, einen abgefondiiten haufen, 

ein Kegiment, eine ganze Schaar, 

ein Bataillon, eine halbe Schaer, 

din Eikadren, win Geſchwader, 
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ine Com ie, eine Fahne, ein Faͤhnlein, 

einen Deferteur , einen Fluͤchtling, uͤberlaͤufer, 

den Marche, den Zug, Heerzug, Aufbruch, 

eine Campagne, einen Feldzug, \ 

eine Bataille, eine Schlacht, Feldſchlache, 

eine Adion, ein Scharmuͤtzel, a 
eine Retirade, Fuite, einen Ruͤckzug, eine Flucht, 

ein Corps de Reſerve, einen "Hinterhalt, 

ein Corps de Garde, ein Wachthaus, die Wache, 

das Piquet, - . eine Feldwacht, 

die Artillerie, ” das Geſchuͤtz, 

die Canons, Karthaunen,ganze,balbe, u. viertel, 
die Mortiers, | Meörfer, | 

die Attaque, den Angriff, Anfall, 

den Minirer, einen Schanzgräber, 

die Approchen, Laufgräben, 

die Retranchements,  .  WVerfchanzungen, , 
Miniren und Sappirem, Untergraben, 

das Bloquiren, Einſchlleßen, ſperren, 

die Blocade, Sperrung der Zufuhr, 

die Provifion, den Vorrath, 

die Munition, das Kriegebedärfnig, 

das Proviarit, . “  Mabrungs: Lebensmittel, j 
die Fourage, “ hart, rauh Futter, u.d.gl. x). 


2) Wenn wir e6 erleben koͤnnten, daß diefe und dergleichen 
deutfche Benennungen erſt in unfern Seitungshlättern, politifchen 
Menathſchriften und hiſtoriſchen Büchern eingeführet würden : fe 
würde man jich gar bald, auch aller Übrigen ausländifchen Bros 
dien entfehütten koͤnnen, und den zulänglichen Reichthum unſrer 
Sprache zur Senüge gewahr werden. | 


25.9. Indeſſen wollen wir deßwegen alle die Grillen 
einiger vormaligen Zefianer, und Pegnisichäfer, auch Gfies 
der der fruchtbringenden Gefellfchaft nicht billigen; die alles, " 
was einigermaßen frembe war, aus bem Deutfchen ausmärs 
jen wollten. Es iſt nicht ganz möglich, fich in einer Spra⸗ 
die aller ausländiichen Redensarten zu elhalten : wie theils 
die alten, theils die neuern Sprachen, in ganz Europa fol 
ches zeigen. Wo man die Sache felbft von einem benach⸗ 
barten Volke befommen hat, da muß man auch mohlbas 
Wort behalten y): fo wie bie Srangofen eine zuruͤckſchlagen⸗ 
Spracht. N de 
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de KRutfche, Berline nennen, weil fie in Berlin erfunden 


worden; ein gewifles Kartenfpiel aber Lansquenet, von 


Sandesfnecht heißen, welches die deutſchen Soldaten erfun⸗ 
den haben, die man vormals fo genannt hat. 


y) Wo aber im Deutfchen gute Wörter vorhanden find; da iſt 
es lächerlich, ſich der fremiden zu bedienen; wie diejenigen, die un⸗ 
aufhörlich von Porte-Chaifen, Couteau- deChafle, Portepee, 
Antichambren, Garderobben, Alleen und Pronienaden reden: 
gerade als ob wir feine Sänften, Hirichfänger, Gehenke, Vorzim⸗ 
mer, Kleiderfammern, und Spaziergänge hätten. Die Slieder 

der Fruchtbr. Sefellich. wurden auch nicht ſowohl dadurch laͤcher⸗ 
lich, weil fie alles deutſch geben wollten; als weil fie es bisweilen 
auf eine feltfame Art thaten, bie der deutſchen Sprache nicht ges 
mäß war. - 


26.6. Weil viele Sranzofen es laͤugnen, daß ihre Sprache 
viel deutſche Wörter in fich habe, Pie ganz offenbar erwei⸗ 
fen, daß ehmals die deutſchen Franfen ihre Beherrfcher ge⸗ 
wefen; ja daß man an ihrem Hofe bis an die Zeiten Hug 
Schapplers (Hugonis Capeti) die fränfifch » deutſche 
Sprache geredet habe : fo will ich Hier ein kleines Berzeich- 
niß folcher 1Iberbleibfel herfegen. Es find aber dieſelben lan⸗ 
ge nicht alle; fondern nur bie merftichften, darinn auch ein 
Wiberfpänftiger den deutſchen Urſprung erkennen muß 2). 
Biele andre, da es nicht fo augenfcheinlich ift, übergeht man 
hier mit Fleiß; imgleichen folche, die nur in den Altern fran- 
zoͤſiſchen Schriftftellern vorfommen, igo aber nicht mehe im 
Gebrauche find. Ä 

3») Hiervon befehe man Wolfgang Hungers Vindicationem 
Germanicz Lingux, die 1586. zu Straßb. in 8. herausgekom⸗ 
men. Imgleichen was Cramer vor ſ Woͤrterb. davon gefchries 

ben. ©. auch God. Guil. Leibnitti Coll. Etyınol. P. I, N.L in 
Annot. ad Ioh. Henr. Ottii Francogalliam. Endblich and) der 
Vnartig Teutfcher Gorachverderber ıc. von 1643. ımd Baptiftz Ar- 

“  zmati Rettung der edlen teutfchen Hauptſprache ꝛc. Hamb. 1642 

‚ und dann ber deutfchen Sprache Ehrenfranz. Gtraßb. 1644 8. 
Uberhaupt aber Eccardi Hiftoriam Studis Etymologici. C. VII. de 
is, qui gallicam Linguam Germanicz priginis efle oftenderunt. 
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Derzeichniß fransöflfcher Woͤrter, die von 
deutſchem Urſprunge find a). 


Abord, am Bort. 

Aboyer, anbellen. 

Adouber, von Taube. Duve. 

Agace, aigiafier. 

Aller, en. 

Alte-Nn, halte da! 

Ambafladeur, YAbgefandtet. - 

Amuſer, unmuffig feyn. 

Aſſembler, verfammien, alt 
verfambeln. 

Attrapper, ertappen. 

Aubeire, Herberge. 

Aveugle, blind, culich 

Bague, von Bogen; Bogen. 


Bouc, Bor. 
Boucle, von Buckel, " 
Boulevard, Bollwerk; Mark, 


Bourg, Burg. 
Bourgebis, Bürger. 


Bourguremaitre, Suͤrgermeiſter. 


Brandon, Brand. 

Braire, bruͤllen, zaren, 
Breche, Bruch. 

Brevet, Brief; Breef. 
Bruit, brauſen; bruſen. 
Brune, braun; brun. | 
Buiffon , * Buſch. 
Cappe, Kappe. 

Carsefous, von Rastehfubr. 


Carrofle, von Karren. | 

Cercueil, Garg; Gärgel, . 

Cerneau, Kern. 

Chaloupe, von ſchlupfen. 

Champion, Kampfer. 

Chapon, Kapphahn. 

Chatouiller, kuͤtzeln; Betteln, 

Chiffre, Ziffer. 

Choquer, ſchockeln. 

Cloche, Glocke. 

Coche, Kutfehe. 

Couper, von abköpfen. 

Court, furs. 

Caufer, fchtonßen, koſen. 
uffin, Kuͤſſen. 

Craquer, krachen. 

Crier, Fre een oben 


Croupir, friechen; en 
Cruche, Krug. krup 
Cuiraſſe, Kuͤriß. 

Cuiftre, Kuͤſter. 

Cuvette, e; Kave. 
Dague, Degen. 

Dame, Damm: 

Damè, gedaͤmmet. 

Dandin N Taͤndler. 

Danſeur, Tänzer, 

Debiter, Inn. € 

Echerpe, & 

Ecreviffe, ee: 
Embuche, ee * 


Epoufter, aus fien 
—** ‚ Geihmaher, 


Efcaille, Schaal⸗ 


ExFſcarlatte, ein Scharlach 


Eſcarmouche, Scharmuͤtzel. 
—— Schenk. 
DV aluſ, 


Eſpier, ausfpahen. 


— 


Eſeluſe, Schleuſe; Schluͤſe. 
Eſmail, Schmelz. 
Eſpargner, ſparen. 

Eſperon, Sporn. 
Eſpervier, Sperber. 


Eſpingle, Spaͤngel. 

Eiquif, Schiff, Stipp- 

ER, Oſt. 
Efampe, Gtämpel. 
Eftandart, Stanbarte. 
eftonner , erffaunen. 
efrangler, — en er: 


Efhive, Sue 

Faillir,, fehlen; alt feilen. 
Fanion, Fahne. \ 

Farce, Fragen. 

Faulcon, Falk. 

Feu, Feuer. 

Fiftre, Pfeifer; Piper. 

Fin, fein; fyn. 

Foreft, F 

Fouiller, wüblen. 


“ Foyer, Feuerheerd. 


Fraiche, frifch ; freſch. 


Frange, — 


Gable, Giebel 
Gain, Gewinn 


Gorge, Gugei. 


Grater, kratzen. 

Graver, graben. 

Griffe, greifen ; yppen. 

Gros, groß 

Guarde, Harte. 

Gue, Sehen, in Ort im Stuff, 
wo man durchwaten kann. 

Gueſpe, Weſpe. 

Guiſo, Weiſe; Wyſe. 

Hache, Hacke. 

Haiflons, wir haſſen. 
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Hale, Halle, gothiſch Able. 
Halebarde, Hellebarte. 

Halte, (faire) Halte machen. 
Hanter, handeip, handthieren. 
Haquebouſe, Hakenbuͤchſe. 


iarang, Heering von Heer. 
| Harnois, Sarah. % 


Harpe, Harfe. 
Hafter, 
Haut, 2 
Haye, Haag, 


Gehaͤg. 
‚. Herault, Herold, Ehrenboßb 


Hermine ‚ Hermelin. 

Honny foit &c. Hope ſep dem x. 

Jardin, Garten. 

Jardinier, Gaͤrtner. 

Javelin, Scpäflein, oder Schaft 

m Spieße. 

Jongleur, Sauter. 

Laide, laidig, haͤßlich. 

Laiffer N) laſſen. 

Lande, Band. Baraf 

Landgrave,, Landgraf. 

Landsquenet, Landsknecht. 

Laquais, von laden laufen. 

Lècher, lecken. 

Macher, machen, kaͤuen. 

Machoire, Macher. 

Maigre, mager. 

Maitre, Meitter 

Manquer, mangeln. 

Mantille, Mantelchen. 

Marais, Moraſt. 

Marche, Marl. (die) 

Marche, Markt. (der) 

Marechal, Marſchalk, von Maͤre, 
Aferd,u. Schaft, ein Knecht. 

Mafläcrer, niäßgern. 

Mes, mis; mesbruten. 

Meterie > Meyerep. 

Meurtr e, Mörder. 


‘ Mortier, Mörtel. 


Meulin, Müpke; Moͤhie. 
Mouſſe, 
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Moufle, M re, Saͤbel. 
Moutarde, — (holl.) Senf. ſaͤcken. 
Nacelle, Nachen. alon, Salle, Saal. 
Net, nett, ſauber. Se, Schuͤtze. 
Nicher, niſten dergeant, Scherge 
Nonnain, Nonne Sode, Sood. 
Nord, Nord Soldat, Soldat, beſoldet. 
Nuque, Beni. Solde, Sold. 

W Sole, ſle. 


8 
Plaider plaudern, fs be ‚ für den an⸗ 


Pleurer, plärren. 

Plat, platt, flach. 

Plätre, Pflaſter; Plaſter. 

Prifer, preifen; priſen. 

—* Kr ei ' 

Quille, eg el am 
Schiffe . 


—— mie. 
Rat, Ratze. 


Rime, Reim; nein 
Riper, reiben; 
Risdale, —— ri Ryt⸗⸗ 
daler. 
Rober, rauben; rowen. 
Kole, Holle. 
Ronde, Runde. 
Rofle, Roß. 
Rötir, roͤſten. 


Sombre, fchimmericht. 


* " Sommier, Saumthier. 


Sottife, Zoten. 
Souiller, ſudeln. 


Souillon, Sudelkoch. 


Sonillurs, Befudelung. 
‚Suppe; fupen. 

u houdre, Erattbalte: 

Stockfifch, Stockfiſch. 

Sucre,. Zudter. | 

Sud, Suͤden. 

Sur, fauer; für. 

Sureau , faure Hollunderbeeren. 

Surelle, Sauerampf ; Suramp. 

Suret, füuerlich; fürlih 

Sufin, füße Trauben. 

Tare, Teer. oo 


. Tarir, doͤrren. 
. Täter, taften. 
Tirer, gerren, targen. 


Tomber, taumeln. 
Tonneau, Tonne, 
Tourbe, Torf. 


Trangles, Strängfein, (am — 


Tagen.) 


“ Travailler, von, fich germallen, 


(tee), daber Travel auf 
englandifch, die Reiſe. 
Trinquer, trinken. 
Troler, trollen. 
Trot, Tritt. 


Troupe, Trab. 


Vague, Waſſerwogen. 
N3 Vaxuer, 
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“ Vaguer, ſchwimmen, fich den Watregan, Baffergang. 

"  Meeresmwogen hberlaffen. Werpir, werfen.’ 

Valife, Zelleifen ; agerien. Wilkom, Willkomm. 

Vivier, Weiher; Wyher. Wirfchaf, Virthſchaſt bey Hoſe. 
Voquer, walfen. Zain, Zink 

Waguemaiſtre, Wagenmeiſter. Zybeline, Zobelfell u. ſ. w. 

a) Den vielen von dieſen Woͤrtern wird man unſchwer bemer⸗ 
fen, daß fie mehr Ähnliches mit dem Plattdeutföhen als mit dem 
Hochdeutſchen haben ; welches ich Deswegen darneben geſetzet habe. 
Dieſes beſtaͤtiget die Leibnitziſche Meynung vom Urſprunge der 
Franzoſen, davon man in den kritiſchen Veytraͤgen im VILZ, 
450. ©. die uͤberſetzung nachlefen kann. 


27. 9. Aus dem Wälfchen fönnte man gfeichfa en ein 
großes Verzeichniß der deutfchen Wörter machen, die fie 
von ihren vormaligen gothifchen. und longobardifchen Sie 
gern unb Herren behalten haben, Allein wir wollen es bey 
wenigen bewenden laflen. 

Abajare , anbellen. Bande, Band, 
Abbelvardare, umbolwerken. Bandiero, Panier. 
Abblanchire, blank machen. Bando, Bann, 


Alabarda, Hellebarte. Bara, Baare. 

Albergo, Herberge. Beccho „Bock. 

Alla, Elle. Bexco, von picken, ein Schnobel. 
Alto, fare alto, Halte machen. Benda, Binde. 

Amanto, Mantel. Bianco, blank. 

Amezzare, metzeln. Bicchiere, Bacher, 

Andar, wandert. Bordo, Bort. 

Anitra, Ente. Borgo, 


Zur 
Aringa, Dering; von Heer, weil Borghele, Berger 
fie Yaufenmweis ſchwimmen. Bofo, Bu 


Aringo, Ring, Boflole, Büchfes Boͤſſe. 
‘Aricare, errichten. Botto, Butte . 
Attaftare, antaſten. Bottino, Beute, 
Augello, Vogel. Brache, Brook, die Hoſen. 
. Azannare, anzaͤhnen, beigßen. Brindifi, ich bring es bir. 
Bagnare, baden. Bruno, braun; brun. 
Balco, Balken. Camerlengo, Kaͤmmerling. 
Balde, von boſd, Tühe, Campia, Re nn 
Baldamente, Hald, Campo. Kampf; Kamp. 
Balla, Ball, Canto, Kante. 


Bance, Ban. ‘.  Cappa, Kappe. Chief, 





von der Bildung der Hauptwoͤrter. 109 


Cotta, die Kutte. 
Crollare , rollen; Krollen. 
Daga, Degen, Dolch. 
Danfare, tanzen; danzen. 
Drudo, Trauter; Drude, 


Foderare, futtern; fobern. 
Fogo, von Bogen, ein Stoß. 
Folto, faltig, dick. 


Forefta, Forſt. 
Freico, frifeh ; freſch. 
Frotta, Rotte. 
Gatta, Rage; de Katt. 
Giallo, geld, gel 
Giardino, Garten; ; Garden, 


Guidardone , Biebergebung- | 


Guifa, Weiße; ; Wpfe. 


Magro, mager. 
Nancare , mangele 


Mantello, Mantel. 
Marca, Marfe. 

Milza, Mi 

Misfatto, Miſſethat. 
Morbido, murbe. 

Morzo, gemußt, geſtutzt. 
Nappo ‚ Napf. 

Netto, nett, rein. 


Nuea, Nacken. 


Palco, Gebalk. 

Pancia, Wanſt; Panſch. 
Panziera, Panzer. 

Perla, Perle. 


Piva, Pfeife; Pipe 
Recare, veichen ; reeken. 
Ricco, reich; ryk. 
Riga, Reihe; die Xeege. 
Rima, Reim; Aym. 
Rifparmio, Erfparung. 
Roca , Rocken. 
Roffo, roth. \ 
Rubare, vauben ; 3rooden. 
Rubatore, Räuber. 
Salaflare, Aderlaſſen. 
Saccomanno, 
Sbarra, Sparre. 
Sbaragliare, fpreiten, ſperren. 
Scalco, a eapfen 
Seampare, 
Scaramuzzio, Scharmügel, 
Scarfo, farg. 
Scarfitä, Kargheit. 
Scarlatto, Scharla 
Scatola, Schachtel. 


Schifare, 
ae knarhter. 


N 4 Spanne, 
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Spanna , Spanne. Stoceofillo, Stodfifh.. 
Sdrucciolare, ſtrauchela. Stoppare, flopfen; ffoppen. 
‚Senno, Ginn; Senn. Stoppino, Gtöpfel. Ä 
Smacco, Schmach. Stoppio, Stoppeln, Stroh. 
Smaccare, ſchmaͤhen. Stormo, Sturm; Storm. 
Smalto, Schmelz; Schmelt. Storno, Gtaar. 
Smaltato, geſchmelzt. Strada, Straß; Straat. 
Snello, ſchnell. Strale, von Stral, Pfeil. 
Soldare, beſolden. Strangolare, ffrangeln. 
Soma, Saum; Soom. Stufo, Badſtube. 
‚ Spada, Spathen. SGSurppa, Suppe; von füpen, 
- Sparmiare, fparen. ‚ Tagliare, tbeilen. 
Sparviere, Sperber. Tagliere, Zeller. 
Spiare, ausfpahen. - Tana, Tannen, ein bieder Wal. 
Spiedo, Spieß; Speet. Tafca, Tafiye. 
Spola, Weberfpul. Taftare, taften. 
Sproni, Sporen. Toppare, tappen. 
Sprizzare, ſpritzen. Trombetta, Trompet. 
Stalla, Stall. .  Trottare,, trotten, treten. 
Stallaggio, Stallung. Trovare, treffen. 
Stallare, ſtallen. Tufare, t 


Stampa, Stampfe; Stampe. Valigis, Felleiſen; Fellyſen. 
Stampare, drucken, ſtampen. Varare, fahren. 


Stanga, Stange. Vogare, von rim 
Stecea, Steden. Ufeire, audgeben, n. 
Steccata, Stacheten. Zanna, Zahn. 
Steccorata, Palliſaden. Zolla, Schollen. 

Stelo, Stiel; Steel. Zaffo, Zapfen. 

Stoccata, Stoßdegen. Zibellino , Sobel. 

Stocco, Stock, ſtirpe. Zuffa, von zupfen. 


28. 6. Wenn man imdeffen einige fremde “Wörter im 
Deutfchen entweber findet, ober neue aus Noch brauchen 
muß: fo gebe man ihnen, fo viel möglich iſt, ein einheimt 
ſches Anfehen ; d.i. man laffe am Ende bie fremden Schuß 
foliben weg, und gebe ihnen beutfche Endungen. So haben 
unfere Alten, aus dem Worte Chalumeau, Schalmey, aus 
Paflorelja, ein Paftorell; aus Recitativo, ein Recitativ, aus 
Opera, eine Oper, aus Pellegrino, einen Pilgrim, u. ſ. ® 
gemacht. Eben fo hat man es mit den griechifchen und las 
‚ teinifchen Wörtern gehalten. Aus Princeps warb Pill 
aus Provincia Provinz, aus Chriftianus ward ein — 


⸗ 
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aus Eremita, ein Eremit, aus Poeta ein Poet, aus Natura 
bie Natur, aus Templum, Exemplum, Tempel, Erempel; 
aus Regiftrum, Regiſter, aus Cancelli, Kanzel, aus Catus 
der Kater, aus Palatium, Palaft gemacht: welchem Bey 
ſpiele man, fo viel möglich ift, folgen muß p). 

b) Ich rathe es aber deswegen nicht mit Fleiß, und ohne Noth, 
folche Sremdlinge ins Deutfche aufzunehmen. Wenn man eins 
heimiſche hat, fo gehen diefe allemal vor. Nur wenn ſich gewiſſe 
ausländische Sachen finden, die ſich nicht gleich umtaufen laſſen 
wollen: fo muß man es machen, wie ber türfifche Kaiſer es mit 
fremden Sefandten machet; wenn fie öffentlich yor ihm erfcheinen. 
Bellen fie nicht Türken werden, fo müflen fie doch türfifche 
Kaftane anziehen: das heißt, die fremden Wörter müffen deuts 
ſche Seftalten annehmen. So kann man den Secretaire, in Se⸗ 
eretär , die Condoleance in Condolenz, die Excellence in Excel⸗ 
lenz verwandeln ‚_u.. w. ſo viel ſichs immer thun läßt. 


29. $. Schick fihs aber, daß man bie fremden, Gäfte ° 


auch in ihrer natürlichen Geſtalt, . für Landesleute anfehen 
kann; fo laffe man ihnen ihre ganze Tracht: z. E. ein Ball 
für Tanz, das Porto, das Agio, u.a. m. bleiben: in ihrer 
Endung: woman fie nicht lieber, das Poſtgeld, das Fuhr⸗ 
geld, oder die Fracht, und das Aufgeld nennen will. Denn 
aud) hier wäre es moͤglich, eine große Merige folcher frem- 
der Wörter zu entbehren, und gleichgültige deutſche an die 
Stelle zu’fegen. Was hindert ung z.E. ſolches in der Muſik 
juthunc), ' E Ä 
c) Ith made mit Fleiß bey der Muſik den Verſuch, weil dies 
ſelbe ‚gar zu fehr an ausiändifchen Wörtern klebet: fogar dag auch 
deutfche Componiften ihren Stuͤcken wälfche und franzöfifche Na⸗ 


v 


men geben, ja fich ſelbſt ausländifch nennen; um gleichſam für 


Ausländer angefehen zu werben. Iſt das nicht eine Neigung zur 
Sclaverey? 
Die Opera, ein Singeſpiel. Largo, ſehr langſam. 
Serenata, eine Abendmuſik. Adagio, Jangſam. 
Cantota, ein Singgedicht. Andante, mäßig. 


Aria, Geſang oder Lied. Allegro, munter. 
Recitativo, Daß Redende. Molto allegro, fehr munter. 
Breto, geſchwind .  "Chalumeau, Schalmep. 


Prekifimo, fee gefreind. Violine, bi Beige. 
\ u DT 


J 


Flute 
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Flute à bec, eine Schnabelfloͤte. Violoncello, die Mittelgeige. 
Fleute traverfe, eine Querfloͤte. Violon, bie tiefe Geige. 
od.allemande,od.deusfihe Floͤte. Viold’ Amonr, die Doppelgeige, 


Eben hit = 

Allemande, eim dbeutfiber] -  ilDifeante, die Singſtimme. 
Menuet, ein framgöfifcher il’Alto, die hohe Mittelſtimme. 

Sarabande, ein fpanifcher il Tenore,die tiefe Mittelſtime. 

Sicilienue,ein ficilianifcher il Baſſo, die Grundſtimme. 

‚Polonoife, ein pohlniſcher PFanz. Volti, kehr um. 

Angloife,ein englandifhe: - DaCapo, von Anfang. 

Courante, ein laufender Volti fubito, kehr geſchwind 

Paifanne, ein Baurens Piano, fachte. (um. 

Bourde, ein alter Baurentang. Forte, flarf. 


Gavotte, ein Gaſſenhauer. Arpeggio, durchbrochen. 
ilSoprano, die Oberſtimme. Stoccato, geftoßen, u. d. m. 
30. 6. Noch eins iſt in Anfehung ber derfchiedenen Ge⸗ 
fchlechter in Titeln und Würben zu merfen; die zumeilen auf 
verſchiedene Art gebildet werben. Denn beyeinigen, wird dem 
Herrn die Frau entgegen gefeget, dem Junker das Fräulein, 
dem Diener die Jungfer, dem Lackeyen das Mädchen, ober 
die Magd. Und bieß gefchieht, wenn diefe wirklich ſelbſt In 
Dienften ftehen; als da find ' 
Der Kammerherr s s die Rammerfrau, 
Der Rammerjunfer »s s das Kammerfräuleit, 
Du Kammerdiener = » die Rammerjungfer, 

r Rammerloctey s = Das Rammermäbchen, u. d-gl. 
Hergegen, wo das Frauenvolfnicht felbft die Dienfte thut, ba 
behalten fie den Namen ihrer Männer, mit einer weib 
Endung. 3.E Ä 

Miniſter ⸗ = = Minifferinn, 
Geheimter Rauch = Geheimte Rarhinn, 
Kammerjunker ⸗Kammerjunkerinn, 
Kammerrath = = SKammerratbinn, 
ofratb > =. = Hofratbim. 
Kammerdiener, s Rammerbdienerint, 
Bürgermeifter, = Bürgermeiflerinn, u. ſ. w. 

Nur bey der Dberhofmeifterkin, und Hofmeiſterinn junge? 
fürftl. Herrſchaften, leider diefes eine Ausnahme, da nd 
diefer Titel eine wirkliche Bedienung ber Grauenperfonen, nicht 
Aber eine bloße Heirath anzeiget. u Das 
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Des IH. Hauptſtuͤcks 
IL Abſchnitt. 


Von den verfchiedenen Geſchlechtern der 
Hauptwoͤrter. 


1.. 

SR, babe fchen oben gedacht, daß die meiften Sprachen 

ihren Woͤrtern drey verfchiedene Geſchlechter benges 
leget, nämlich bas mönnliche, das weibliche, und das 
ungewiſſe. Dieſes hat nun auch im Deutfihen fatt: und 
man muß biefen Unterfchied hier Durch Kegeln zur beſtimmen 
fuchen; ob gleich der bloße Gebrauch denfelben eingeführet 
hat, Da aber Deutfchland fehr groß iſt, und verfchiedene 
tandfchaften bisweilen von einander In den Gefchlechtern der 
Wörter abgehen: ſo muß man nicht fobern, Daß diefe Regeln - 
nad) dem Sinne. aller Provinzen fenn follen. Man wird 
biefelben rzach der hier zu Sande herrſchenden hochdeurfihen, 
eder meißnifchen Mundart einrichten ; allen übrigen Lands⸗ 
leuten aber die Wahl laffen, ob fie ſich derfelben bequemen, 
oder bey ihrer akten Art bleiben wollen 2). 

) Schon Hlinger und Clajus haben fid) Bey nahe vor 200 
jahren bemuͤhet, Regeln davon zu geben; die aber fehr vielfältig 
uud ſchwer zu behalten find. , . 

. 8. Zuförderft nun, fo zeigen ſchon die oben erffärten 
Sefhtechtswörter der, die, das; einer, eine, eins, bie Ge⸗ 
fhlechter der Hauptwoͤrter an: welches Yusländern im Sefen 
und Verſtehen feine geringe Hülfe giebt. Sie dürfen alſo, 
wenn fie gute Bücher fefen, ober in guten Provinzen ſpre⸗ 
hen hören, nicht zweifeln, weiches Geſchlechts ein Wort 
iſt. Allein im eigenen Sprechen ift das noch nicht zuläng« 
lich; weil fie oft noch nicht wiſſen koͤnnen, ob fie der, die, 
odet Das fügen follen. Ja auch gebohrne Deutfche, find in 
geroiffen Sandfehaften gewohnet, unveche zu reden. 2. Ne 
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Ich weis, daß man aus einer anfehnlichen churfuͤrſtlichen 
Reſidenz die Srage that: ob man der Halstuch, oder das 
Halstuch fagen ſolle? b) 

b) Eben dergleichen Anfrage ift mir vor sin Paar Jahren von 
zwoen ftreitenden Darteyen aus Petersburg geſchehen, ob mander 
‚oder das Macherlohn fagen ſolle? S. des N. Buͤcherſ. ſch. W. 
IX 9. auf der 69 und folg. .&. Zu geſchweigen, was man neulich 
aus Regenfpurg für einen Zweifel an mid) gelangen laſſen. 


I: Regeln vom männlichen Befehlechte. 
3. Diefes fey alfo, wie die Natur in allen Sprachen lehrer, 
Die erfte A 


| el: , 
1), Woͤrter, die männliche Namen, Amter, 


Wuͤrden, oder Verrichtungen bedeuten, find auch 
männliches Befchledites. . 9* 
Z.E. der Raiſer, ver Roͤnig, ber Herzog, der Fuͤrſt, 
ber Graf, der Herr, der Wann; imgleichen Pabſt, Car⸗ 
dinal, Biſchof, Abt, Priefter, Bürger, Bauer; Bett: 
ler u. ſ. w. Ferner Vater, Sohn, Bruder , Bätter, Oheim, 
Schwager, Freund, Feind, u.d.gl. Diefe Negel hat gar 
feine Ausnahme; weil fie fi) auf das Wefen der Dinge 
gründet, und gar nicht auf die zufälligen Endungen det 
Woͤrter fieht ; als,melche zuweilen triegen können c). 

c) Gleichwohl find Hier die Werkleinerungen auszunehmen, Bit 
ſich auf lein, oder chen endigen, welche durchgehende bes um 
gewiſſen Geſchlechts find. 3. €. „das Herrlein, Männlein, 
Soͤhnlein, Brüderlein ; imgl. Wäterchen, Soͤhnchen, Bruͤderchen, 
Knaͤbchen, Buͤbchen, Engelchen, Teufelchen. Nur dieſe Anmer: 
kung muß ich bier auch noch machen, daß auch Gott und all 

. Seifter fo angefehen werben, als ob fie des männl. Geſchlechtes 
wären: Der Bög, Engel, Teufel, Kobold, Poltergeift, Alpı u. d- 9. 


4. $. Nächft den Menfchen bemerfet man auch von det 
meiften Thieren desgleichen. Es fey alfo 


Die zweyte Regel: n 
rfuͤßi⸗ 


Die Namen der Thiere, ſie moͤgen nun vie 
ge, oder Gefluͤgel Fiſche oder Gewuͤrm ſeyn, find 
des maͤnnlichen Geſchlechts. ze 
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3. €. vierfüßige Thiere. Der. Aff, Bär, Biber, 
Das, Elephant, Efel, Fuchs, Haas, Hamſter, Seo» 
pard, Loͤw, Luchs, Marder, Parder, Wolf, u. ſ. w. 

Vögel, der Adler, Falk, Fink, Geyer, Habicht, 
Kranih, Pfau, Spaz, Specht, Sperber, . Sperling, 
Staar, Stieglitz, Storch, Straus, Zeifih, u. d. gi. 

Fiſche, der Aal, Baͤrſch, Breſem, Delphin, Hecht, 
Karpen, Krebs, Lachs, Schley, Stine, Stör, Zander 
u.f.m. Endlich aud) von 5 ' 

GBewürmen, der Blindfehleih, Crocodil, Drach, 
Floh, Froſch, Käfer, Molkendieb, Schmetterling, Scors 
pion, Wurm, Zwiefalter u. d. m. 


. 


5. 6, Indeſſen iſt es nicht zu läugnen, daß fich bey die: 
fer Regel nicht viele. Ausnahmen finden follten. Denn fo 
wie die Sprachen bisweilen beyde Gefchlechter berfelben mit 
einem männlichen Namen belegen, fo gefchieht auch zuwei⸗ 


len das Gegentheil. ja bismeilen hat man auch dasficher | 


fte gefpielet, und beyden Arten eine Benennung von unge 

wiſſem Gefchlechte beygeleget. Daher muß man fich ‚von 

den erften , folgendes Verzeichniß befannt machen, die 

Weibliches Befchlechtes find. 

Irdiſche Thiere, die Gemfe, die Maus, bie Rage, bie 
Ziege, ıc. | 

Vögel, die Amfel, Dole, Droßel, Eifter, Goldammer, 
Krähe, Lerche, Mei Nachtigall, Schwalbe, Taube, 
Wachtel; fo faft lauter Singvögel find. 

Sifche, die Aalraupe, Barbe, Bricke, Forelle, Karau⸗ 
ſche, Meunauge, Quappe, Schmerle, Schelle, ıc. 
Ungeziefer, die Amelfe, Biene, Brämfe, Eivere, Hor⸗ 

niffe, Hummel, Kröte, Made, Mülbe, Otter, Raupe, 
Schlange, Weſpe, ꝛc. | 
6. $. Bon ber zweyten Art bemerfet man gleichfalls 
water den vierfüßigen Thieren, einige Arten, bie | 
Ungewiſſes Befchledhtes find, weil fie beyde Ges - 


sen, 
Das 






— | 
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Das Thiet, bas Fuͤllen, das Kamehl, das Ferkel, das 
Lamm, das Pfetd, das Reh, das Rhinoceros, oder No 
ſenhorn, das Schaf, das Schwein. 
Gleichwohl nimmt man bey den Thieren wahr, baf 
viele unter ihnen, außer den gemeinen Benennungen der 
ganjen Art, auch befondere Namen beyder Geſchlechter ho 
ben. Dahin gehören. 
Der Bod, die Ziege; ber Hund, die Päge; 
Der Eer, die Sau; - der Kater, die Kape; 
Der Fuchs, die Fuͤchſinn; der Stier, die Kuh; 
Der Santer, bie Sans; der Storch, bie Stördint, 
Der Hahn, die Henne; ber Tauber, die Taube; 
Der Hengft, die Stutte; ber. Wider, das Schaf; 
Der Hirſch, die Hindinnz u. d. gl. m. 
7. $. Ferner ſey | 
| Die. Kegel: . . 
Die Namen dev Berge , der Kraͤuter, der Wit 


de, der Witrerungen und Seiten find männliche 


Befchlechtes. 

‚Berge, der Apennin, der Blocksberg, ber Donnerk 
berg, ber Fichtelberg, der Geyersberg, der Gletſcher, der 
Harz, der Kolmerberg, der Zotenberg u. ſ. w. ausgenom⸗ 
men die Alben, die nur in der mehrern Zahl gebräuchlich find 

Kraͤuter, ber Beyfuß, When, Kiee, Knoblauch 
Kümmel, auch, Majoran, Rosmarin, Salvey, Tinb 
an, u. f. 10, ausgenommen bie Veſſel, bie Raute, Krau⸗ 
femünse, und einige andere, oo | 

Winde, der Of, Sän, Welt, und Nord, imgle 
then Süpdoft, Suͤdweſt, Nordweſt, Nordoſt, Orcan, 
Sturm, Wirbelwind, Zpfe 
.  Witterungen, Blig, Donner, Froſt, Hagel, Ne 
bel, Regen, Schnee, Thau, Wolkenbruch u. d. db 
ausgenommen die Hitze und Kälte: und die Schloßen find 
in der mehrern Zahl allein gewöhnlich, 

Jahres⸗ 
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"Jahreszeiten, der Lenz, Zrüßling, Sommer, Herbſt 
und Winter; der Morgen, Mittag und Abend ; der Sonn- 
tag, Montag, Dienftag, Donnerftag, Freytag und Sonn« 
abend. Ausgenommen werden bier, bas Jahr, das Jahr⸗ 
hundert, die Woche, die Mittmoche, die Nacht, die Mit⸗ 
ternacht, die Stunde,. die Minute und Secunbe, 


8. 5 Doch weil es nicht mögfich iſt, durch ſolche Res 
gen die ganze Menge der Wörter zu beſtimmen, fa müflen 
wir auch auf die Endungen derfelben fehen. Cs fey alfo 
ferner | 


| ‚Die IV. Regel: 
Woͤrter, die fiy auf ahn, al, al, alm, ant, 
arm, apf, aug, und aum enden, find männliches 
Geſchlechts: z. E. 
ahn, der Mahn, Kahn, Krahn, Wahn, Zahn; ausge⸗ 
nommen die Bahn. 

al, der Baal, der Pfahl, Saal, Stahl, Stral; ausge⸗ 
nommen die Wahl, Qual, u. Zahl, imgl. das Mahl, 
Thal, Gemahl, und das Unial. 

all, der Ball, Fall, Gall, (NB. der Laut.) Hal, Knall, 
Shall, Schwall, Stall, Wall xc, 

alm, der Halm, Qualm ıc. 

and, der Alicante, ber Band am Buche, der Brand, 
Rand, Sand, Ständ, Strand, und Zuderfand; auss 
genommen die Hand und die Wand, imgl. das Band, 
vinculum, Gewand, Land und Pfand. 

sem, der Alarm, Arm, Darm, Harm, Schwarm, ıc 

ang, der Drang, Gefang, Hang, Klang, Zwang, imgl. 
der Dank, Stanf, Zank, xc. ausgenommen die Bank. 

apf, der Klapf, Napf, Zapf, Zapf, ꝛc. 

aug, der Gaudh!, Hauh, Schlaud). 

sum, der Baum, Daum, Baum, Raum, Schaum x; 

Die V. Regel: | 

9. $. Woͤrter, die fi) auf el, elm, en, eig, eim 

und eis endigen, find männliches Geſchlechts z. E. 


⸗ 
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dl, der Bengel, Engel, Gräuel, Himmel, Kegel, Rrin 


gel, Künmel, Sümmel, Mangel, Nagel, Prudel, Pris 
gel, Riegel, Schimmel, Schlingel, Siege, Spargel, 


* Spiegel, Sprengel; Stengel, Strudel, Teufel, Tiege, 


Titel, Trummel, Vogel, Zagel, Ziegel, Zügel; ausge⸗ 
nommen die wveibl. Geſchlechts find; als Eichel, Geifel, 
Burgel, Inſel, Kachel, Nadel, Orgel, Kegel, u. 00. 

Ungewiß find. die vorn ein Ge haben, als das Geflügel 
- Getümmel, u. a.m. wie au) das Erempel. 

elm, der Heim, Schelm x. 

en, ber Boden, “Braten, Baden, , Fladen Frieden, Glau⸗ 
ben, Graben, Hopfen, Karren, Kragen, Saden, Magen, 
Namen, Rechen, Samen, Schaden, Schinken, Schlit⸗ 
ten, Schragen, Segen, Wagen ıc. 

Ausgenommen das Almofen, Becken, Küffen, Wapen, 
Weſen, Zeichen und die von ber unbeftimmten Art der 
Zeitwoͤrter (modo infinitivo) gemachet werden, als das 
Sallen, Sefen, Wagen, Hegen ıc. 

er, der Hammer, Jammer, Kummer, Schimmer, Schlum- 
mer, ꝛc. 


Ausgenommen, die Kammer, bie Klammer ‚das Wale 


und Zimmer. 
sig, der Steig, Telg, und Zweig. 
eim, der Keim, Leim, Reim, Seim, Schleim ıc 
eis, der Fleiß, Greis, Preis, Reiß, "Schweiß x 
‚ Ausgenommen die vorn (Be haben ; als das Geheiß, Ge 


hmeiß, Gere 
N eiß ereiß. Die VI. Kegel 


o. $. Woͤrter, die fi af ieb, ich, iche, ie, 
“ icbe, "ih und iat, endigen, find männliches Go 


ſchlechts. 3. 

ieb, der Dieb, Hieb, Trieb; ausgenonmen bas Si. 

ich, der Dietrich), der Stich, der Strid.- 

icht, der Bericht, Boͤſewicht ꝛc. ausgen. die Gicht, u. Dat 

ücht, imgleichen die fich mit Be anfangen , als Gebicht, 
Geſicht, Gewicht, und des ungew. Oeſchl. find. 
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ieg, der Krieg, Sieg. ° 

irbs, der Knirbs, und Kuͤrbs. 

fh, der Fiſch, Pliſch, Tiſch, Wiſch: Ausgenommen die 
mie (De anfangen, als das Gebuͤſch, Gemiſch Geziſch ıc: 

is, der Blitz, Ritz, Schlig, Sitz, Wig, an einigen Or⸗ 
ten aud) der Gruͤtz, ausgen. das Antligß. 


Die VII. Regel: 


u. F. Woͤrter, die ich auf ein och, of, obn, 
ol, of, olch, opf, orn, ort, of und 08 endigen, 
find männliches Geſchlechts, z. E 
oc, und og, der Block, Pflock, Kat, Stock, Trog; 
ausgenommen das Shot. 
of, der Hof, Soff, Stoff. 
obn ‚ und nah ‚ dee Hohn, Sohn, Sohn, Spion, ehen, 
Ton, 
ol, und oll, Pol, Spaniel, Kohl, Groll, Knoll, Zoll x. 
olch, ber Dolch, M olch. | 
opf, der Knopf, Kern Kropf, Schopf, Topf, Tropf, Zopf. 
orn, der Bom, Dork, Zorn; ausgenommen das Horn, 
und das Korn. 
ort, und ord, der Dort, Hort, Ort, Mord, Mord, 
Dort; ausgenommen bas Wort. 
oft, der Froſt, Moft, Oſt, Roſt, Troſt; ausgenommen, 
die Koſt und die Poſt. 
ocz, der Klog, Plot, Rotz, Trog. Einige ſagen auch 
Das Si. . 


Die VII. Regel. 

12. $. Woͤrter, die fich endigen auf ein uch, uck 
umpf, unt, uß, und us, find männliches Be Ä 
kblechts; ; ‚®. 
uch, der Be, Bruch, Fluch, Serud), Befuh Asia) ; 

ausgenommen das Geſuch 
uck, und u — ber Drud, Ruck, at Pant 
Spud, 19, Flug, Krug, Pfug, Trug, Zug. . 
Sprachk 9 fi 


. ' | umpf, 
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umpf, ber Kiumpf, Rumpf, Strumpf, Sumpf, Tri⸗ 
umph, Trumpf. | 

une, als Prunf, Steunf, Teunf. 

und, der Bund, Fund, Grund, Mund, Schlund; aus» 
genommen das Pfund und das Rund, imgleichen das 

Bund, 5. & Reiſer. 

uß, der Fluß, Fuß, Genuß, Gruß, Guß, Kuß, Ruß, 
Schluß, Schuß und Verdruß; ausgenommen bie Nuß. 

utz, der Nutz, Pug, Schug, Stug und Trug, 


. Regeln vom weiblichen Geſchlechte. 


13. $. Zu biefem Geſchlechte gehäret nun zuförberft 
alles, was in der That weiblich ift. Es fey alfo 
Die Ifte Regel: 
Alle Namen und Benennungen, Ümter und Ti 

. gel, Wuͤrden und Verrichtungen des Frauenvolks, 

find weibliches Befchlechts. 3. E. j 

Namen, die Adelgunda, Anna, Barbara, Elifaberb, 

Erdmuth, Hanna, Kunigunda, Luiſe, Maria, Sa- 

» Iome, Thusnelde, Victoria, ıc. 

Benennungen, Amme, Baſe, Dirne, Frau, Jungfrau, 

. Magd, Mege, Muhme, Mutter, Nichtel, Schwe—⸗ 
fer, Tochter, ıc. | 

Amter, Übtiffinn, Fürftinn, Graͤfinn, Herzoginn, Rai 
ferinn, Königinn, ıc. 

Wuͤrden, Dichterinn , Doctorinn , Feldmarſchallinn, 
Srenherrinn, Gräfinn, Saxptmanninn, Hofraͤthinn, 
Hberftinn, Poetinn, Prinzeflinn, Prophetinn, ıc. 

Derrichtungen, Amme, Baͤuerinn, Hirtinn, Kammer: 

frau, Koͤchinn, Näbterinn, Schäferinn, Stickerinn, 
Stubenmagd, Wäfcherinn, Zofe, u. ſ. m. 


14. G. Indeſſen ift biefe Regel nicht fonber Ausnahme, 
Denn ı) werden das Weib, bas Menſch, wenn es ein 
gemein Weibſtuͤck bedeutet, und- bas neumodifche Wort 
Stauensimmer, ausgenommen: welches legte aber we⸗ 

= 





⸗ 
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gen der Zufammenfegung mit Zimmer geſchieht; fo fein un. 
gewiſſes Geſchlecht behalten muß, wie wie hernach Hören 
werben. Cs ift aber ein Misbrauch im Reden, wenn 
man durch das Wort Srauenzimmer, eine einzige Perfon 
verfieht: da es augenſcheinlich, entweder das ganze weib« 
liche Geſchlecht, oder doch eine gewiſſe Anzahl deſſeiben, fo 
viel etwa in einem Zimmer beyſammen ſind, bedeuten muß. 
2) Werden hiervon die verkleinerten Wörter und Benennun⸗ 
gen des weiblichen Geſchlechts ausgenommen, die naͤmlich 
dadurch zum ungewiſſen Geſchlechte kommen; als das Fraͤu⸗ 
lein, Jungfraͤulein, Maͤgdlein, oder Maͤdchen, u. d. gl. 
- Die. Regel iſt: 

15. $. Die Namen der Fluͤſſe, der Baͤume, der 

ZAumen und Srüchte, find weibliches Geſchlechts. 


2. . 

Fluͤſſe, die Donau, bie Eibe, die. Fulde, die Ober, die 
Seyne, die Themſe, bie Tyber, die Welchfel, die We 
fer, 2c. ausgen. der Euphrat, der Ganges, ber Mayn, _ 
ber Nil, der Po, der Pregel, der Rhein, ber Tagus, ic. 

Bäume, die Birke, Buche, Ceder, Eiche, Erle, Fichte, 
Hafel, Kiefer, Linde, Pappel, Staude, Tanne, Web . 
de, ꝛc. außer der Buſch, Hollunder, Taxus, Warhol 
der, und alle die mit Baum verbunden werben. | 

Blumen, die Anemone, Aurikel, Hiazinthe, Kaiferfrorie, 
Silie, Narziſſe, Nele, Päonie, Ranunkel, Rofe, Tas 
cette, Tuberroſe, Tulpe ꝛc. ausgenommen der Klee, Sa 
vendel, und das Taufendfihön, c. 

$rüchte, bie Apricofe , Deere, Birne, Dattel, Erdbeere, 
Zeige, Gurke, Kirfhe, Mandel, :Melone, Nuß, 
Pflaume, Pfirſich, Pomeranze, Rofine, Traube, Zwie⸗ 
bei, 2c. ausgenommen, ber Apfel, Knoblauch, Kits 
Dis ’ und menig andere, | \ 

Die III, Regel: 
16. $. Alle Woͤrter, die ſich auf acht, Sr, afe 


und au endigen, find weibliches Befchlechte, 3. €. 
Da acht, 
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acht ‚ bie Acht, Fracht „Macht, Obacht, Pracht, Tracht, 


Wacht; wovon einige nur das Wort Pracht zuweilen 


maͤnnlich brauchen, der Pracht, imgleichen der Schacht 
und der Pacht. 


&t, die Communitaͤt, Electricitaͤt, Facultaͤt, Maojeftät, 


Nativitaͤt, Probabilitaͤt, Pluralitaͤt, Quantitaͤt, Unis 
verſitaͤt, ꝛc. 
aft, die Haft, Kraft, Verhaft, und alle die ſich mie ſchaft 


enden; als Bürgerfchaft, Erbfchaft, Freundfchaft, Ge 


ſellſchaft, Grafſchaft, Herrſchaft, u. d. gl. hier werden 
ausgenommen der Soft, der Schaft am Spieße, und 
der Laft. " 
au, bie Au, die Frau, die Klau, die Sau, die Schau; 
ausgenommen der Dau, Pfau, Chan, und das Tau, 
ein Schiffeil. 
- 5 Die IV. Regel: 
77. $ Alle Woͤrter, die ſich auf ein kurzes e en⸗ 
den, ſind weibl. Geſchlechts: als z. E. 
Ähre, Ebbe, Ehre, Gabe, Glocke, Gnade, Grube, Ha⸗ 
be, Haube, Hütte, Krone, Laube, Stube, Tiefe, u. 
ſ. w. Mur einige wenige find ausgenommen; als ber 
‚Bleube, Name, Saame, Knabe, Rabe, Bube, 
u. d. gl. wiewohl es noch zmeifelbaftig iſt, ob nicht der 
Glaub ohne e, wie dee Raub, ober mit einem n, der 
Glauben, wie die zroeen folgenden, Namen, Samen, 
von Nomen, Semen; und die drey legten, als männl 
he Benennungen, lieber der Zub, der Rnab, de 
Rab, heißen follen? Wenigftens fchrieben die Alten, 
der Knapp / ber Rapp, für Rab und Knab; als we 
ches damals einerlen war. Ein Bergknapp, Muͤhlknapp, 
- bieß nämlidy ein Bergknab, ein Muͤhlknab. Em Rapp 
‚aber und ein Rab, find beyde der Farbe wegen, fo de 
nennet worden. . | 
18.6. Wie alfo diejenigen: unrecht thzun, bie ben weib⸗ 
lichen Wörtern das Endungs e rauben, wenn fie z. E. * 
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den und fchreiben, bie Kron’, die Sieb’, die Gnad' u. f. w. 
als welches die Sprache ohne Noth hart und rauf machet: 
alfo fehlen andre dadurch eben fo fehr, daß fie ohne Urſache 
ben männlichen Wörtern am Enbe ein e anfliden; indem 
fie fprechen, der Franke, ber Sranzofe, ber Pohle, der 
Sache, Schwabe, Türfe ıc. ja mohl gar der Zürfte, der 
Grafe, der Herre, der Pfarre, der Poete, ber Propbete, 
und ber Narre. Mod) andere hängen ſolches auch ohne 
Noth den Wörtern des ungeriffen Gefchlechts, die fich mit 
Ge anfangen, an: als bas Gefichte, Gedichte, Gerüchte, . 
Gefpräche, Geheule, u. d. gl. die doch ſolches we weder foben 
koͤmnen, noch irgend noͤthig haben. 
Die V. Kegel: 
19: $. Wörter, die fich auf heit, keit, 6 ons und 
ey enden, find weibliches Befchlechtes. 3. €. 
beie, die Beſchaffenheit, Beſcheidenheit, Ergebenheit, Ger 
wogenheit, Luͤſternheit, Verbundenheit, Zufriebenheit-ic. 

keit, die Bitterkeit, Fröhlichkeit, Langſamkeit, Lieblichkeit, 
Mäßigfeit, Munterkeit, Sterblichkeit, Tapferkeit ıc. 

enz, bie Condolenz, Confequenz, Eminenz, Excellenz, 
Jurisprudenz, Magnificen;, Präcedenz, u. d. gl. auge 
genommen der Peter Squenz, der ſchon durch eine 
obige Regel maͤnnlich geworden. 

ey ‚ bie Betteley, Buͤberey, Dieberey, Hudeley, raͤffeley, 
Lapperey, Mengerey, Meyerey, Schelmerey, Tänbeley; 
Zauberey, u. ſ. w. ausgenommen der Brey, das Ey, 
und die mit Be anfangen, als das Geſchrey. 


Die VI. Regel: 

20. $. Woͤrter, die fich auf ik, das ein⸗und zwey⸗ 
ſyllbigte ie, ift, niß und das fremde on, endigen, 
find weibliches Geſchlechts. 3. €. 
ik, die Arichmetif, Botanik, Hydraulik, Hydroſtatik, Lo⸗ 
"sie, Metaphyſik, Mnemomt Optik, Phyſik, Pnev⸗ 
matik, Statif.xe. ausgenommen bie deutſchen Hörter, 
der Blick und Std, das Genid, Geſchick, Gluͤck _ 

I 3 e, 
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ie, einfgllbig, die Aftronomie, Aftrologie, Chronologie, | 
Geographie, Philofophie, Theologie, u. f. w. | 

ie, zweyſyllbig, Die Galumnie, Eeremonie, Hiftorie, Glo⸗ | 
rie, Komödie, Memorie ıc. 

ift, Die Mitgift, Die Schrift, die Trift; ausgenommen, 

das Gift und das Stift; imgleichen der Stift, für Na | 

gi | 

niß, bie Argerniß „Betruͤbniß, Erkenntniß, Finſterniß, 
Hinderniß, Kuͤmmerniß, Saͤumniß, u. ſ. w. welche 
vorzeiten mit einem ds geſchrieben worden; auch wohl 
noch in gewiſſen Landſchaften mit einem das geſprochen 
werden. Z. €. in der Bibel ſteht, werfet ihn in’ Das 
‚ Sinfterniß hinaus. 

on ‚, die Ambition, Communion, Garniſon, Nation, Ora⸗ 
tion, Promotion, Sanction, u. d. gl. ausgenommen 
die deutſchen, der Hohn, Lohn, der Ton und Thron. 


Die VII Regel: 
au $. Woͤrter, die fich auf ucht, ufe, uld, unſt, 
ung, ur und uth endigen, ſind auch noch weibliches | 
Geſchlechts. 3.€. 
ucht ‚ die Bucht, Flucht, Frucht, Sucht, Zucht, und 
nichts it davon ausgenommen. 
ufe, die Duft, Oruft, Kluft, Suft, ‚ausgenommen ber 
Schuft, als eine Mannsperfon. An der Donau fpricht 
man ber Luft, und in Niederfachfen der Duft, aber 
beybes unrichtig. 
uld, bie Geduld, Huld, Schuld ꝛc. der Pult und Tu⸗ 
mult gehoͤren nicht hieher. 
unft, die Ankunft, die Vernunft, Wiederkunſt, Zunft 
Zukunft, und dergleichen. 
ung, die Anderung, Beförderung, Beſſerung, täfterung, 
tieferung, Meynung, u.d. gl. ausgenommen bet Sprung. 
ur, die Eur, Captur, Clauſur, Eollegtatur, Fuhr, Nas 
ra Praͤlatur, Praͤpoſitur, Spur, Statur, uhr, % 
7 W. 
uth, 
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sth, die Armuth, Brut, Demuth, Glut, Großmuth, 
Huth, Kleinmuth, Obhut, Wehmuth, Wuth, u. ſ. 
w. ausgenommen das Shit, But, der Zur, pileus, 
imgl. der Muth, und die fonft von Much zufammenge- 
feget werben, a) imgleichen dee Schutt, und Calecut, 
als der Namen eines Landes, davon bald folgen wird. 
a) Der Sehrauch hat Bier eine Unrichtigkeit eingeführet, 2 | 
von den männlichen einfachen Muthe, wieder die Sprachaͤhn⸗ 
lcchkeit, Die obigen zuſammen gefeßten weibliches: Sefchlechtes 
werden; und nur der Edelmuth, der Beldenmuth, 
dee Wankelmuth, der uͤbermuth, der Unmuth, der dweis 
felmuth, bey der Regel geblieben find. 


Regeln des ungewiſſen Befchlechtes. Ä 

22. $. Das britte Geſchlecht im Deutfchen tft das 
ungewiſſe (Neutrum) weiches gleichfalls ſehr vielen Haupt⸗ 
wörtern eigen iſt. Man merke fic) davon folgenbe Regelg. 

1. Regel: 

Alle Benennungen der Thiere, die beyden Ge⸗ 
ſchlechtern derſelben eigen ſind, ſind auch in der 
Sprache ungewiſſes Geſchlechtes. 3. E. 

Das Einhorn, das Ferkel, Füllen, das Geſchmeißf, 
Geſind, Gewuͤrm, Hermelin, Kalb, Kameel, Kind, 
Lamm, Pferd, Rhinoceros, Rind, Schwein, Thier, 
Ungeziefer, Vieh, Volt, Wild, u. dm. Doch wer⸗ 
ben hiervon ausgenommen ber Elephant , ber Fiſch, der 
Menſch, ver Rab, der Stord) ‚, der Vogel, det Wurm; 
ämgfeichen alle bie fi auf.ein e enden, und alfo zu einer 
andern Kegel gehören. | 


Die U. Regel: 

23. 6. Alle Namen der Länder, der Städte, 

Flecken und Beer, Metalle und Buchftaben, find 
Ungewviffes Seſchlechts. ZE. 

Das volkreiche Deurfchland, das Falte Schenen das 

reiche Britannien, das fruchtbare Waͤlſchland ꝛc. ausgen. 

die Lauſitz, die mart, > Schweiz, und ‚elle die ſich 


mit 
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mit ſchaft endigen, als die Grafſchaft, errſchaft, 
und auf ey, als die Bulgarey, Lombardey, Wallaqhey ıc. 
Ferner von Städten, bas prächtige Dresden , das 
große Berlin, das fehöne Seipzig, das reiche Hamburg, x. 
ausgenommen der Haag. 

Don Fleden, das. berühmte Lügen, Altranftadt, x. 

Bon Dörfern, das nabe Bolis, wie Flemming in 
einer Ode ſagt. nn 
Ferner Metalle, das Bley, Eifen, Erz, Gold, Kup 
‚fer, Meßing, Metall, Silber, Zinn, ıc. ausgenommen, 
der Stahl, der Tomback, der Zink, ıc. | 
Endlich Buchſtaben, das Alpha und Omega, das 
A. B. C. u. ſ. w. 

Die III. Regel: | 

| 24. $. Alle Verkleinerumgen der Sauptwörter, 

‚ingleichen alle, die aus Zeitwörtern, entweder 

durch Vorfezung der Syllbe Be, oder bloß sus 

der unbeftimmten Art (modo infinitivo) gemacher wort 
den, find ungewiſſes Geſchlechts. 3. €. 

Das Fräulein, Huͤndlein, Rindiein, Rnäblein, Mög 
fein, Männlein, u. f. w. oder aud) das Buͤbchen, Hau 
Sen, Huͤndchen, Knaͤbchen, Maͤgdchen, Thierchen, U 
d. gl. m. | 

Ferner, Gebäu, Gemahl, Gepräng, Gereiß, © 
ſchrey, Getuͤmmel, Geier, von bauen, mählen, prangen, 
reißen, fehrenen, tummeln, zieren, u. ſ. w. 

Endlich das Thun und Laſſen, das Stehen und Gehen, 
das Reiten und Fahren, das Trinken. und Eflen, bad ie 
ben und Sterben; imgleichen das Weſen, als ein alter 12" 
finitivus, anftatt feyn, das Daſeyn, u. d. gl. m. 

Die. IV. Regel: 

25. 6. Alle Woͤrrer, die fich auf at, eh, a, € 
und iv enden, find ungewiſſes Geſchlechts; a E 
at, das Bad, Cad, Canounicat, Tantorat, Conende 

Decanat, Diaconat, Majorat, Paflsrat, Fair 
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Seniorat ic. ausgenommen der Dfad, der Rath, des 

Staat, und die Saat ıc. 

ech, das “Blech, das Pech: ıc. die Zeche muß, als ein 
weibliches, ein e am Ende haben. ., 

et, das Banquet, Baret, Cabinet, Sazaret, Paquet, 
Privet, Secret, Spinet, Stilet, Tapet u. d. gl. ausges 
nommen der Comet, Magnet, und Planet. Poet und 


Prophet find Männernamen. Die auf ät gehören nie 


ier, das Bier, Clavier, Clyſtier, Elixier, Panier, Pa» 


piee, Quartier, Rappier, Revier, Turnier ‚ud. gl, 


ausgenommen die Begier und Zier, imgl. die als Be: 
nennung der Mannsperfonen, oder Thiere und Edel 
ſteine wegfallen, als Balbier, Courier, Vezier, Se 
raskier, und Sapphier. 
io, das Creditiv, Laxativ, Perſpectiv, Recitativ, Stativ, 
Vomitiv — u. d. gl. m. 
Die V. Regel: 
26. 8. Worter, die ſich auf och, or, os, und 
ot endigen, ſind des ungewiffen Geſchlechts; als z. E. 
och, das Joch, das Loch; mit ihren zuſammengeſetzten; 
ausgenommen der Koch, als ein maͤnnliches Wort, 
and die Woche, bie das weibliche e hat. 


e, Danquerot, Brodt, Complot, Geborh, Loth, Mor⸗ 


genroth, Schrot, u. d. gl. ausgenommen, der Tod, 
der Sod, der Roth, die Noth, und der Spert, 
. der eigenttich nicht hieher gehören. 

or, das Chor, Eontor, Nagelbohr, das Ohr, das Rohr, 
das Thor, u. f. w. ausgenommen ber Sior, imgfeichen 
tNofor, Matador, Mobr, Paftor; bie aber, als 
männliche Namen , bieber nicht gehören. 

006, und 08, bas Loos, das Mooß, das Roß, das 
Schloß, Bas Geſchoß uam. ‚ausgenommen ber Kloos, 
Scheß, Stoß, Troß, m. die Säooh. 


⸗ 
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Die VI. Regel: 

27. 9. Woͤrter, die ſich auf um, thum, und umt 

endigen, ſind auch des ungewiſſen Geſchlechts. ZE. 

um, als bie fremden, das Evangelium, Monopolium, Cla—⸗ 
vicordium, Seculum u. d. gl. ausgenommen der Ruhm, 
und der Thum. I 

thum, das Biſchofthum, Chriſtenthum, Fuͤrſtenthum, Hey⸗ 

denthum, Kaiſerthum, Lutherthum, Pabſtthum, Heilig⸗ 
thum, Prieſterthum u. d. gi. 

umt, das Grummt, das Kummt. | 

. Was nun unter biefen Regeln nicht enthalten iſt, das muß 

am Ende in einer befondern Tafel vor Augen gelegt werben, 

Damit man es fi) befanne, und durch die uͤbung im Leſen 

und Umgange ſelbſt, gelaͤufig mache. J 


28. $. Außer allen dieſen Regeln kann man noch einige 
Woͤrter merken, die in verfchiedenen “Bebeutungen, au 
verſchiedene Öefchlechter haben. Dahin gehören alle die, bie 
fhon oben im 9. $. des IL Hauptſtuͤckes angegeben worden, 
und bie man oben auf ber 134ften Seite nachſchlagen Earm. 


29. $. Ferner giebtes Wörter, die in verfchiedenen Land⸗ 
fchaften von Deutfihland verſchiedenes Geſchlechts find; Davon 
ich etliche, Die mir bekannt geworden, Derfegen will; fo, da 
ich das allhier in Meißen gewöhnliche voran feße : 


Der Aktar, Bas Altar; Der Gift, dag Gift ; 
Der Bach, die Bach; Der Grüͤtz,“ die Grüße; 
Die Butter, ber Butter; Die Katheder, das Katbeber: 
Die Duft; der Duft; Das Klog, ber Klotz; 
Die Dunſt, der Dunſt; Die Luft, der Luft; 

Die Ede, das Ed; Der Markt, dad Warte; 
Die Finſterniß, das Finſterniß; Der Schild, das Eile; 
Die Gewalt, ber Gemalt; Die Schwulſt, der Schwulſt; 
Die Geluͤbde, das Geluͤbb; Der Zepter, das Zepter,u.a.m. 


30. 9. Noch eine Regel muß man in Anſehung der zufam- 
mengefegten Wörter machen, Daß nämlich diefelben insgemein 
das Geſchlecht des hinten ſtehenden letzten Theiles behalten. 

| | Z.€ 
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3. E. das Thor, das Stadtthor, obgleich Stadt weib⸗ 
ich it; fo auch die Thuͤre, die Hausthuͤre, obgleich 


Haus ungewifies Geſchlechts iſt. So auch das Halstuch, 


Schnupftuch, Leichentuch; ob man gleich der Hals, 
der Schnupfen, die Leiche faget, u. few. Indeſſen giebt 


es auch hier Ausnahmen. 3. E. man faget zwar die Aue, - 


und doch heißt es, das Lindenau, Wiederau, Langenau, Ha 
sau, Torgau. Doch folcher Abweichungen von der Kegel 
giebt es fehr wenige: da hingegen die andern unzählbar find : 
als das Haus, Rathhaus, Gotteshaus, Armenhaus, 
Weyfenhaus, Provianthaus, Zeughaus, Zuchthaus ıc. 

31.6. Die'legte und VIL Regel von den zuſammenge⸗ 
feßten Wörtern beißt daher fo : 

Woͤrter, die aus zweyen oder mebrern einfachen 
Sauptwörtern sufammen gefeet worden, behalten 
das Befchlesbr derer, die am Ende zu ſtehen Fommen. 

Die Urfache davon ift leicht einzufehen: denn dasjenige 
Wort, was am Ende fteht , glebt allemal ben Hauptbegriff 
zu verffehen , bavon die Rede ift; die erftern aber drüden 
nur die verfchiedenen Beftimmungen derfelben aus. Der 
Sauptbegeiff aber muß billig fein natürliches Geſchlecht ber . 
halten; gefegt, daß ihm der Nebenbegriff einbuͤßen müßte. 

€. 


Männliche. Weibliche. 
Der Knecht, der Jungs Die Aue, die Das Datanes Zucht⸗ 
ferknecht. Wetterau. haus 
Der Ropf, der Ziegen- Die Beere, die Das Ho, das Tan⸗ 


Weinbeere. nenholz. 
Der Mann, derhaupt⸗ Die Jagd, die Das Neſt, das Vogel: 


mann. - i . neſt. 
Der Markt, der Fleiſch⸗ Die Notd, die Das Thor, dasStadt⸗ 
markt. b. - thor. 
Da Di Muth, der Weis Die Mage, die Das Tuch, dad Hals⸗ 
, tuch. 
De Echubder Hands Die Thure, die Dos Zeichen, das Lufte 
Hausthure. zeichen. 
Der wald, ber Bi Die Uhr, die Die Zim̃er, das Frau⸗ 
Sanduhr. enjimmer, u. m. 
| | 32. 
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32. 6. Ein jeder ſieht wohl, daß dieſe Regel ſich auf 
diejenigen Woͤrter nicht erſtrecke, die nicht aus lauter Haupt⸗ 
woͤrtern, ſondern zum theil’ aus andern Redetheilchen zu⸗ 
ſammengeſetzet ſind. Von dieſen heißt | 

| Die VI. Regel: 
Woͤrter, die nue aus einem Hauptworte, und 


. aus andern Kedetbeildyen befteben, muͤſſen das Be 


! 


fchlecht des Aauptwortes behalten, welches darin⸗ 
* vorkoͤmmt, und deſſen Begriff darinnen herr⸗ 
3.€. Der Muth, der Edelmuth, der Unmuth, der 


uͤbermuth, ꝛc. Der Rath, der Unrarh, Vorrarh, Zier 
rath ıc. Die Luft, die Uniuft; Der Witz, der Abernig, 


Die Achr, die Aberacht ıc. Der Schnabel, der Oel 
fehnabel:c. Der Hall, ver Wiederhall u. d. gl. m. Doch 
giebt es auch hier einige Ausnahmen, fonderlich in dem 
Worte uch. Denn bier ift es feit alten Zeiten einge: 


 führet, daß man faget, die Demuth, die Großmuth, die 


Schwermutb, die Wehmuth obgleich das einfache Muth 
männliches Geſchlechts iſt. In wenig andern Wörtern 
wird man eben dergleichen finden, z. E. das Port, die 
Antwort, u. d. gl. BE | 

33.$. Nun will ich fchließlich das verfprochene Verjeich⸗ 
niß derjenigen Hauptwoͤrter herſetzen, die nach den obigen 


Regeln nicht beſtimmet worden, auch ſonſt ſchwerlich unte® 


einige Regeln zu bringen find. Dieſe muß ſich ein Fremder, 
ober Anfänger befannt machen, indem ee fie fleißig durd- 
fie, und, alfemal das im Anfange ſtehende Gefchlechtsmort 
bazu wiederholet; bis fie ihm geläufig werben. In andern 
Sprachlehren für Ausländer, ſtehen ungleich größere ſolche 
Regiſter; welches denn die Lernenden ſehr abſchrecket. Das 
meinige aber iſt Darum viel kuͤrzer und ertraͤglicher gerathen, 
‚weil ich die meiſten Hauptwoͤrter, dutch bie obigen Regeln 


nach den Endungen berfelben beſtimmet habe, Vieleicht 


fünnte man einige aus ben folgenden, auch noch unter 9 
wiſſe Regeln bringen. - Ä n 
er⸗ 
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Berzeihniß derer Hauptwoͤrter, deren 
Geſchlecht man ohne Regeln lernen 


muß. 
Maͤnnlichen Ge⸗Weiblichen Be Ungerotfien Ge⸗ 
ſchlechts. ſori. Rn his. ' 


Auf 3. find 
Korb, Gtob, Trab, Diefe "Haben nach Das Brad Baub, Lob, 
Erwert. heutiger Art alle ein Sieh, Gewerb. 
e, als Babe, Habe, 
Garbe. 


D: D. 
Der Bund, Eid, Die Gegend, — Das Sb, Bild, 
Grind ‚Sundsond, Tugend, Tugend, Brod, Elend, Feld, 
Mund, Schlund, Gerreid, Glieb Kleib, 
Sod, Bald, Bind. Kleinod , Leid, Lied, . 
— Hfunt, Rad, 


Der Bei, Griff, Hasen aldi e, ald Das —* Huf, 
Hanf, Huf, Kauf, Hufe, Kufe, Zofe ꝛc. Schiff. 
Knauf, Krampf,Lauf, 


Soff, Torf, Wurf. 
—G.. G. G. 

Der Balg, Berg, Die Burg. Das Ding, Geding, 
Ring, Trog, Ur⸗ und Zeus · 
fprung, Zeug, Zug. Ä 

2. 
Der Bach, Bauch, Diemilh Schmach. Das 2 ‚ Dach, 
Sauch, Hauch, Zach, Fleiſch, Ger 
Schlauch. * Reich, Stroh, 

DerDrek Fick, Ge⸗ Die Bank Mark,für Dat 8* (Medul- 
ſtank, Kalt, Kleck, Graͤnze. la) Volk, Wert, 
Kork, Quark, Kod, 
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Maͤnnliches Ge⸗Weibliches Ge Ungewifles Ge⸗ 
„ lechts. ie | Be 


De * Kiel, Pfeil, Die Deihf, Eichel, Das achdel Beil, 
und die meiften. aufel, Geiſel, Gurgel, Infel, Exempel, Sell, Hell, 
davon oben die V. Re⸗ Inſel, Kachel, Klin⸗ Inſiegel, Kuäuel,2 
gel des männlichen gel, Kugel, Kunz gel, Linial, Maul, 
Geſchlechts gehan⸗ kel ege „Mor⸗ Mehl, Mittel, Dei, 
delt hat. chef, Nadel, Dr 1 Piftol, drotoci 
Kegel, Schauf⸗ , Raͤthſel, Segel,Geil, 
Scheitel, abe Siegel, Spiel, Tha 
Shift, Semmel, Theil, Biertpe, Zi, 
Sichel, Spindel, 
Staffel, Gtoppef, 
Trommel, Windel, 


Wurzel. 
Mm. m. 
Der : SRNam, ‚Die Form, beſſer Das Laͤrm, oder fin 
Gram, ram. vorme. Scham: men, Geber, 
Der Alaun, Bann, Die Pd perſon, Das Garn, Gehirn 
Dorn, Stern, Zaun, Stirn. Geſtirn, Kinn. 
Zwirn. 
P. p. p. 
Der Kneip, Sprup. Haben eine, als 
Kappe, uwpe x. ” | 


R. 
Der Altar, Staar. Die Begier,Greatur, Das Gehör, Ge 
Sigur, Gebühr, Ber ſchirr, Haar, Jahr. 

ı Bugehör. Ä 


‚& %„ 
Der Biß, Kloß, Riß, Die Ameis, Gans, Das Aas, Eh 
Schoß, Schoß; Geis, Horneiß Fitis, Faß, Glas, Gles 
Stoß, Troß. Laus Diaus,Mlateid; Gras, Haus, Hack 
da fonft Die Thiere Mus, Muß, Rah 
männliche Ge Wache, Bommk 





ſchlechts ſn nd. 
Der a. Saft Durft Die no, Brunſt, Da —* Seh, 
Dunf, Geo. Brut, aut, Ber Cent, Bi 
Kt, 
gift, Zu 13h, 


Cm A EN mi⸗ 
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Männlihes u Weibliches er . Ungewiffes Be 
ra we ſchlechts. J 


T. 

Der Bar, Contract, Dieradan, Anfust, Dos Amt, Blatt, 
Dras,Einhals,Surt, Anſtalt, Armuth, Blut, Bret, Edict, 
Koh, Pult, Niet, Art, it, Einfak, Element, Geborb, 
Ehmit. Schritt, Fahrt, Furcht, Gurt, Semacht, Gefchlecht, 
Tritt, Vorrath, Un: ut Gegenpart, Gut, Haupt, Heft, 
rath, Werth, Zier: Gegenwart, Gellalt, Yaprhundert, Kraut, 
rath. Gewalt, Glut, Haug, Licht, Recht, Scheit, 
Heimatb, Narh, Schwert, Stift,Bers 
Mosp, M licht, Pres both, Unfplist; Zeit, 
digt, Schrift, Statt, 
— 

elt, Zeit, t, 
Zuverſicht 


2 


x. R X. x. 
Der Kup Nir, Styr. Die Zar, Eidex, befe Das Crucifix. 

2 fe Eiaz, Taxe. 2 
Der mar. - Die Bay, Convop. 


Der Dias, Kram, Die Bat Bag Mil, Das en Seh, 
— ug, Peli, Dial, Burg: Die Gefeg, Herz Hol, 
hir Cana san wie Eike, Ai Ba El 
Umfang, Smelj. Srüge x.’ — 


\ 


Des 
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Des III. Hauptſtuͤcks 
II. Abſchnitt. 


Von den Abaͤnderungen (Declinationibus) 
| der Hauptwoͤrter. ' 


1. $ 

enm wir auf unfre Gedanken Achtung geben: fo 
denken wir bisweilen nur an eine einzige Sack, 
bisweilen aber an viele von berfelben Gattung, oder Art. 
Diefer Unterfeheid muß nun auch durch die Hauptwoͤrter, 
als Namen ber Dinge, angebeutet werben: daher hat man 
ihnen, durch gewiſſe Veränderungen der fauten ober ſtum⸗ 
men Buchftaben, oder auch wohl durch ganze Enbfpllben, 
einen Linterfcheid zu geben geſuchet. Z. E. Die Hand, di 
Haͤnde; die Achfel, die Achfeln; der Mangel, die Mängel, 
der Mann, bie Maͤnner, die Frau, die Frauen, u.a m. 
Muur einige wenige find davon ausgenommen, bie nämlih 
einzeln und vielfach einerley Geſtalt behalten, und nur buch 
bas Gefchlechtswort, oder durch den Zufammenhang unter 
ſchieden werben müffen : als der Engel, die Engel; ber 

Bürger, die Bürger, ber Stängel, die Stängel; u. a.m. 


2.5. Daher haben nun die Sprachlehrer Anlaß; genom- 
men, von verfchiedenen Numeris, ober Zahlen der Haupt 
wörter, Beywörter und Fuͤrwoͤrter zu handeln: davon auf) 
beym Gefchlechtsmworte ſchon beyläufig. etwas gedacht wor 
den. Unſere deutfche Sprache har diefes mit allen andern 
gemein, daß fie bey den meiften Sauptwörtern, es durch 





gewiſſe Buchftaben, oder Syllben anzeige, ob man von er 


nem, oder von vielen redet. Und aus ben dbigen Erempeln 
wird man bemerfen, baß es babey , theils auf bie Berände 
eung der Selbftlaute, theils auf einige Endbuchſtaben an 
kommt: welcher letztern nicht mehr als vier find, naͤmlich, 

e, en, 
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e,en,n, under; als, Band , Bande; Taube, Tauben; 
Trummel, Trummeln; Reis, Reiſer. 


3.9 Wollen wir alfo im Deutfchen einige Abaͤnderun⸗ 
gen (Declinationes) unterſcheiden: fo koͤnnen wir diefeiben 
füglich im fünferley Arten abtheilen. Die I. begreift diejeni 
gm Hauptwoͤrter, deren vielfache Bedeutung mit der einfa« 
chen einerley Endung bat. Die II. begreift Diejenigen in 
ſich, die in der mehrern Zahl ein e annehmen, als Hand, 
die Haͤnde. Die III. enthaͤlt die Hauptwoͤrter, fo der eine 
zeln Zahl die Syllbe en binzufeen, als Frau, die Frauen. 
Die IV. hält diejenigen in fich, bie den bloßen Buchſtaben 
binzufesen , als Regel, die Regeln. Die V. endlich bes 
greift diejenigen, welche ein er am Ende annehmen, welches 
fie in der einzeln "Bedeutung nicht hatten, als Pfand, die 
PDfänder. So fönnen mir die Eintheilung beffer machen, 
als wenn wir, wie die Satelner, auf die Genitivos Cafüs ſe- 
ben; oder wie unfte alten Sprachlehrer,, bloß nach den drey 
Gefchlechtern gehen wollten a). | 


a) Nur die Herren Niederſachſen fcheinen hier noch einen Eins 
warf zu haben; weil fie gleihfam eine Vlte Abänderung bey ſich 
zu machen pflegens wenn fie viele Woͤrter in der mehreren Zahl 
mit einem s verlängern. So fagen fie zumellen, die Jungens, 
die Maͤgdchens, die Schülers, die Dieners u. d. gi. sun 
fie dieſes in der plattdeutſchen Mundart, fo wird kein Hochdeut⸗ 
fcher etwas dagegen zu erinnern haben, Allen im Hochdeut⸗ 
ſchen muͤſſen fie ſolches nicht thun; fonft werben ihnen alle Hochs 
deutſche Landfchaften widerſprechen. Nur in einigen fremden 
oͤrtern ſcheint Hier eine Ausnahme ftatt zu haben. Denn man 
findet und böret zumellen die Ambaſſadeurs, die Minifters, die 
Generals, Dfficiers, Kuͤraßlers, Grenadiers, u. d. gi 

‚das machet, daß die Franken, fo zuerſt aus Deutſchland nach 

Gallien gegangen, plattbeutfche Leute geweſen, bie in der meh⸗ 
tern Zahl das s anzubängen gewohnet waren; won benen bie Fratis 
jofen es angenommen. Allein in bloß beutfchen Wörtern foricht 
bier und in allen obern Provinzen kein Menſch fo: folgiich koͤn⸗ 
per die Zahl deu deutſchen Abänderungen damit nicht vers 
me ven, / 


Geh 9 0 Die 


« 
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4. $. Diefe erfte Arc der Abänderung hat in der einfa⸗ 
“den Zahl Hauptfächlich dreyerley Endungen : nämlid die 
Wörter en, el, und er: welche fie and in der mehren Zahl 
unverruͤckt beybehaͤlt. Sie find aber von zweyerley Art. 
- Einige darunter ändern ihren Selbſtlaut in ber vielfachen 
Bedeutung ganz und gar nicht: und diefe haben in ber zwey⸗ 
sen Endung ber einzeln "Bedeutung das 8; in der dritten 
und fechften der vielfachen Zahl aber, ein n; wie folgende 
Muſter zeigen. 


eEinfach. 

Der Himmel, Der Buͤrger, 
des Himmels, des Buͤrgers, 
dem Himmel, dem Burger, 
den Himmel, den Burger, 
o du Himmel, 9 du Burger, 

von dem Himmel. von bem. Bürger, 
Vielfach. 
Die Himmel, Die Bürger, 
der Himmel, - ber Bürger, 
den Himmeln, den Burgern, 
die Himmel, bie Bürger, 
- ihr Himmel, o ihr Bürger, 


von den Himmeln. von den Buͤrgern. 


5. 8. Nach dem erſten dieſer Muſter nun richten ſich 
folgende Wörter; bie theils des männlichen, eheils des m 


geroifien Geſchlechtes find. | 
Maͤnnliches Befchlechts. Ungew. Geſchl. 
Der Bengel, Der Huͤgel, Der Pruͤgel, Das Exempel, 
Beutel, Kegel, Riegel, el, 
Engel, Kringel, Rüpel, el, 
Flegel, -Kümme, Gabel, Seklingel, 


Flügel, Löffel, Schimmel,  Bemutme, 
Guͤmpel, Lünmel, Schlaͤgel, Gevoͤgel, 
Guͤrtel, Moͤrſel, Schlingel, Laͤgel, 
Haſpel, Nabel, Schluͤffel Mittel, 
Hebel, Nebel, Spargel, Raͤthfel / 
Henkel, Poͤbel, Spiegel, Riechſel 








— 
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Maͤndliches Geſchlechts. Ungew. Geſchl. 
Der Sprengel, Der Tempel, Der Zipfel, Das Ringel 
Sprügel, Teufel (, ara Ges { 
Stängel, Zieaet nel, Siegel,‘ 
Stiefel, ° Ziegel, Zwickel. SGbroͤpſel. 


Nach dem zweyten Muſter gehen folgende: © 
Mannliches Befhlebts. . Ungew. Bel: 
Der Adler, Der Führer, Der Kuͤſter, Das Zenfter, 
An Feuer, 


ger, Gaffer, Kutſcher, 
Anker, Ganter, kaͤſterer, ieber,, 
Apotheker, Gaͤrtner, Laufer, *— 
Arbeiter, Geiger, Lauſer, utter, 
Gerber, Leder, Satter, 

Aufpaſſer, Geyer, Leuchter, Gewaͤſſer, 

laſer, Lugner, Gewitter, 
Bacher, Sloͤckner, Macher, Gitter, 
Bader, Gräber, Mahner, after, 
, rübler, Maler, Leder, 
Bereiter, Burtler ’ Makler ! Luder r 


Böttcher, nfer, Meiſter, after, 
Bohrer, ‚ Hubler, Mesger, olſter, 
Braut, umpler, Mörder, Hulder, 
ärger, Huter, Muller, Ruder, 
Büttner, Jaͤger, Munzer, Ufer, 
Gentner, Kaiſer, Nadler, Ungeziefer 
, Kater, Pater, ngewit⸗ 
Dichter, Kerker, feifer, ter, 
Donner, Klaͤffer, feiler. Waſſer, 
Drechsler, Klempner, er, Wetter, 
Dreſcher, Klipper, ange Simmern. 
, Köder, Pranger, 
Eimer Koͤhler N rafler, 
; Körper, riefter, 


Faͤrber, 

aulenzer, Kober, uackjalben, 

» Köcher, Quaͤker, 

iſcher Kramer, Raͤuber, 
eiſcher Kuͤrſchner, Raufer, 


a Naͤnn⸗ 
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Maͤnnliches Giſchlechts. Ungew. Geſchl 
Der Reiger, Der Schneider, Der Toͤpfer, | 
Reiter, Schorfteinfeger, Zraber, 
. Retter, Schuſter, Traͤger, 
Richter, Seiger, Treffer, 
Riemer, Seiler, Trichter, 
Ritter, Eder, TIri 
ee I . m j 3 
mer, zeler, macher 
Rothgießer, Spoͤtter, Wagner, 
aͤnger, Springer, Waͤchter, 
Gaͤufer, Sticker, 
Sammler, Stricker, Walk 
Sattler, Srugpie, Merber, 
er, - Eudikr, Apidder, 
Schaffner, Tadler, Winzer, 
iffer, Taͤndler, Wuͤrger, 
Schimmer, Taͤnzer, Zabler, 
Schinder N Taͤſchner, eiger, 
Schlaͤfer, Taͤuber, epter, 
Schlaͤger, Täufer , ieler, 
loͤſſer, Taucher, ober, 
lummer, Teller, ander, - 
Schmauhe, Thuͤrmer, ufchauer, 
Schnarcher, Tiſchler, witter, u. d. gl. 


6.5, Die dritte Eudung er, has wegen ihres legten 
Buchſtabs n, das befonbere, daß fie in ber vielfachen Be⸗ 
deutung, in der dritten und ſechſten Endung, fein n meht 
annehmen kann; ſondern durchgehends einerley bleibt, ſie 
mag nur den Selbſtlaut ändern, oder nicht. Z. E. 


Binz! Der Kragen, Vielf. Die Kragen, 
bes Kragens, der Kragen, 
dem Kragen, den Kragen, 
den Kragen, die Kragen, 
o du Kragen, o ihr Kragen, 
von dem Kragen. - _ von ben Kragen: 
Eden fo geben auh ‚ 
Balken ber Frieden der Karpen, 
De Sraten, Fun Karren, 


' 
Degen, Zu Glauben, | ae 
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Der Kloben, der Boften, der Schlitten, 
Laben, Regen, agen, 
Magen, Roggen, Schranken, 
Rachen, Roden, parten, 
Namen, Ruͤcken, Weizen, u. d. 
Orden, Samen, gl. m 

, Segen, 


Diejenigen, bie von der unbeftimmten Art ber Zeittodrter 
kommen, (modo infinitivo) find ungewiffen Geſchlechts, und 
haben nat die einzelne Zahl m: als Geben, Hören, Neh⸗ 
men, u.d. gl. unzäßliche mebr b) “ 
b) Man muß Bier nicht biejenigen Hauptwoͤrter, mit ben _. 
Beitwoörtern vermiſchen, die einander verwandt find. 3.€. das- 
Reden und Schweigen, ift in der einzeln Zahl allein; aber die 
Rede hat and die Reden. Das Blitzen und Donnern ift auch 
nur einfach; aber der Blig, hat auch fi Blitze. Chen fo ik das 
Sitzen und der Sitz unterfchieben, u. ſ. w. 


7. $. Die zweyte Claſſe der erſten Abänderung ändert 
aur den Selbftlaut in ber vielfachen Zahl; fonft aber bleibt 
alles, wie vorhin geroiefen worden. Und dahin gehören fol⸗ 

gende, auß allen drey —— — von denen ich auch ein Paar 


ausfüßgrliche Mufter herſehen wil: 
Einfach. 
De Hammel, Der Boden, 
DegHammels, bes Bodens, 
Dem Hammel, dem Boden ,, 
Den Sammel, den Boden, 
O du Sammel, o du Boden, 
Bon dem Sammel. von dem Boden. 
Vielfach. 
Die Hämmel, Die Bihben, - 
Der Haͤmmel, 
Den Haͤmmeln, | * hen 
Die Himmel, die Böden, 


O ihr Haͤmmel, ° ihr Boͤden, 
Von den Haͤmmeln. von den Böden 


—M Eben 
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j ‚ Eben fo gehen folgende : 

Handel, Händel, Bruder, Brüder, Bogen, Bögelt, 
Mangel, Mängel, Hammer, Hammer, Laden, Laden, 
Mantel, Mantel, Klaffer, Klaffer, Ruben, Gaben, 
Näbel, Naͤbel, Laufer, Läufer, Magen. Magen, 
Nagel, Nagel,,  Bater, Bater, Dfen, Ofen, 


Schnabel, Schnabel, . Schaden, Schäden, 

Vogel, Vögel, ur Magen, Tagen, 

Zagel, Zaͤgel, u.d. gl. 
⸗ 


8. 6. Indeſſen giebt es In dieſer erſten Abänderurig, - 
in den erften Endungen auch einige Woͤrter weibliches Oe⸗ 
fhlehtes. Z. E. | 
er vzeet 





Dattel, Nadel, Butter, 
Diſtel, Nichtei, Elſter, 
Eichel, Nudel, eder, 
Fiedel, Orgel, olter, 
Gabel, Pappel, elter, 
Gurgel, Raſpel, Klapper, 
Heftel, Semmel, Marter, 
Kachel, Sichel, Natter, 
Klingel, Wachtel, Otter, 
Kunfel, Windel, Schweſter, 
Mandel, . 5, Bwiebel. Trauer, 
\ ither 


Dieſe nun find nur darinn ausgenommen, daß fie in ber 
zweyten Endung der einzeln Zahl kein s annehmen, ſondern 
fich uͤborall gleich bleiben. Das zeigen folgende Muſter: 


Die Muͤndel, Die Mutter, 

ber Munde, der Mutter, 

der Mundel, der Mutter, 

die Muͤndel, die Mutter, 

oda Dindel, vo du Mutter, i 
von ber Muͤndel. vonder Mutser. £ 


Das einzige Wort Mutter, ändert in Ber mehrern Zahl ben 
Selbſtlaut in uͤ, die Mürter. Si 
| je 
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Die I. Abdnderung. 
Abänderung begreift alle die Hauptwoͤrter 


\ 


9. $. Diefe 
in ſi $ ‚ bie in der vielfachen “Bedeutung ein e annehmen, 


Diefe find nun wiederum von verfchiedenen Gefhlechtern, 


2.€E. Der Stand, die Stände; die Hand, die Haͤnde; 
bas Thier, die Thiere. Diefe nehmen in der zweyten En 
dung der einzeln Zahl, bie Syllbe es, ımd in der dritten und 


ſechſten eine. In ber vielfachen Zahl aber hat die dritte und 


fechfte ein nn. Nur die weiblichen Wörter gehen davon ab, 
md behalten in ber einfachen Zahl bunhgegende einerley 
Endung. Sch will folgende Muſter 

Einzeln. 


Der Stand, Die Hand, Das Thier, 
des Standes, der Hand, Des Thiered, 





Den Stand, Die Hand, das Thier, 
o du Stand, o du Hand, o du Thier 
von dem Stande. vonder Hand. von dem Tbiere: 
Vielfach. 
pie Stände, Die aͤnde, 9 Die Thiere, 
der Zande, "der Fhiere, 
ber Ständen, den Händen, den Thieren, 
die Stände, die Hände, bie Thiere, 
o ihr Stande, o ihr Haͤnde o ihr Thiere, 
von ben Stauden. Torben Sie von den Thieren. 
ao. $. Nach iefen Muflern num richten ſich alle fols 


BEER te ſo N; * in dem maͤnnlichen und weiblichen 


Seſclechte allemal das a, ©, und u der einzeln Zahl, in der 
— In &, $, und is, verändern; das ungenife © 
ſchlecht aber feinen Sehöftlaut 


behält. 
Me - ‚Mönlihe 
Aeſte, Baum, Baͤume. Dar ‚Di e. 
Band, Sande. Dort, Böck. — J 
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Flor, Floͤre. Br Sprung, Sprünge. 
Buchs, Fuͤchſe. Bruhl, * Stall, Ställe 
Fuͤße. Plag, Paͤtze. Siamm Stämme. 
d, Funde, ‚Bach, Narbe. Sram, Staͤnde. 
Gang, Gange, Raum, Raͤume. Stein, Steine. 
"Saul, Säule, Rauſch, Raͤuſche Stock, Stoͤcke. 
Befang, Gefänge, Mo, Röcke, "Stoß, Stoͤße. 
“ Grund, Gründe, Saal, Säle. - Strom, Ströme. 
Gruß, Gruͤſſe. Garg, Saͤrge. Strumpf, 
Suß, Guͤſſe Sem; Saͤume. trunf, Gtrunfe 
Bin abne. as, Schatze. tuhl, Stäbe. 
als, Halfe, . af, Schläfe. Sturm, Stürme, 


Kahn, Kahne. Schlag, Schläge. Ton, Töne. 
Kamm, Rimme Eine: Schläuche. . Topf, Töpfe. 
Kampf, Kämpfe, Schlund, Schlunde. Traum, Träume, 
Klang, Klänge. S luß, Schtuffe. - Trog, Tröge. 


Kopf, Köpfe. mauß, —2 Srämpfe. 
Krug, Kruge = se Thurn, Thürme, 
Kuß Rufe, - en Ch hännme e. Burm, Birme. 


‚Lauf, Käufe. Samen, Echwäne. Zahn, Zähne. 


Markt, nett ch 

—5 Naͤpfe. Schwulft, Schwule. 
Pallaſt, Dalläfke Sohn, Söhne. . Zoll, Zölle. 
Pfahl, pfaͤlle. Span, tie Zug, Zůge. 


Die Bank, Bänke, ‚Die Kraft, Kräfte, Die Rath, Naͤthe. 
uh, Kit Neth, Noͤthe 


Braut Deine Kunſt, K nf N : 
runft, Bruͤnſte. nft, Kuͤnſte. uf, — — 
Bruft, Vriſte. Sans, Baufe. Sau, 


Gans, Bänfe. Lufe, Luͤfte. .. Stadt, Stäbe. 
Gruft, Brite Luft, Lüfte. Mond, Wande. 
unft, Simfte, muß Maͤgde. Bi ginie 
Haut, Haͤute. t, Maͤchte. 
Kluft, Hüfte, Maus; Maͤuſe | 
Ungewiſſe. u 
Das Band, Bande. + Dad \ Handwerke 
Beil, Beile. eer, Heere. 
Bier, Biere... .. : Huf, Hufe. 
Beob, Brode. 1, Kamehle 
—— — gichg, Lich 
Fell, Felle. \ ichte. 
Sehirn Sehne. Loobd, Looſe. 


Geſchwuͤr, Geſchwuͤre. Bor, Lothe u 
m 
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Angewiſſe. 
Das Maaß, Maaße. Das Schwein, Schweine 
Meer, Gel, Seile ° 


Deere. | 
Metall, Metalle. Tau, Taue . 
Pferd, Dferbe. Thier, Thiere. 

d, Pfunde. Thor, Thore. 

„Pulte. Werk, Werke. 
Rohr, Rohre. Wort, Worte. 
Roß, Roſſe. u Zeug, Zeuge. 
Gal;, Salze. Ziel, Ziele. 
Schaf, yafe 


ır. $. Doc ift von diefer Veränderung des Selbſtlau 
tes in ber vielfachen Zahl ben dem männlichen Geſchlechte, 
eine Rarfe Ausnahme zu machen. Denn eine gute Zahl 
foicher Wörter, und zwar mebrentheils folche, die fein a, 
o, und u, haben, bleiben unperändert bey ihrem Selbfls 
laute, wie die vom ungewiſſen Geſchlechte. Folgendes 
Verzeichniß wird die meilten Davon befannt machen. 


Aal, Hale Hund, Hunde Staar, Gtaare. 
Arm, Arme. Keil, Keile. Steg, Stege, 
Bett, Bette. Kiel, Kiele. Stiel, Stiele. 


Big, Die . Kranich, Kraniche._ Stier, Stiere. 
Dienft, Dienſte. Lachs, Lachfe. Strauß, Strauße. 
Drat, Dräte. Pfeil, Pfeile. Streich, Streiche. 
Feind, Feinde. ig, Pike  : Tag, Tage. 
amd, Freunde. Port, Borte, Theil, Theile. . 
ewinit, Gewinſte. Dreie, Preiſe. Tiſch, Tifche. 


Gab, Grade. . Pant, Puncte. Weg, Wege 
Grid, Greiſe. Reim, Reime, Wein, Weine. 
Habicht, Habichte, Ritz, Nike. Wind, Winde. 


eck, Zwecke. 
Hirſch, Hirſche. Sperling, Sperlinge.3weig, Zweige. 

12. 8. Indeſſen giebt es ben dieſer Abänderung noch 
eine Art von Ausnahmen, in Anſehung einer guten Anzahl 
von Woͤrtern, die nur in der einzelnen Zahl gebraͤuchlich 
ſind; entweder, weil ſie an ſich ſchon was vieles bedeuten, 
oder ſonſt Feine vielfache Bedeutung leiden. Davon kann 
folgendes Regifter Nachricht geben. 
, . P 5 Maͤnn⸗ 


Heche, Hechte. "Schliß: ehe Ä * Zeuge. 
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Maͤnnliche. 


Der Argwohn. 
Ballafl. 


Weibliche. 
Die Ankunft: 


Ungewiſſe. 


Endlich giebt es auch noch etliche wenige, die nur in 


der vielfachen Zahl allein gewoͤhnlich ſind: 
Laͤufte an den Thieren, in der Jcerhrache; die 


die Roegelaſſte, ud, gl 


8 E. die 


Die 
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Die IN. Abänderung. 


"23. $. Zu diefer Abänderung gehören alle Hauptwoͤr⸗ 
fee, Die in der mehrern Zahl die Syllbe en annehmen, ob 
fie diefelbe gleich in ber einzeln Bedeutung nicht haben. Die 
jenigen nämlich, die es nur behalten, wie Garten, Gaͤr⸗ 
ten, u. d. gl. gehörten zur erften Abänderung. ‘Die es 
aber ‘annehmen , find von unterfchledenen Gefchlechtern: 
denn es giebt ſowohl männliche, als weibliche, ja auch vom 
ungewiſſen Gefchlechte etliche, bie hieher gehören. Wir 
wollen folgende Erempel davon fehen. - | 


Die einzelne Zahl. 


Männlich. Weiblich. Ungewiß. 
De Menſch, Die Flur, Das Ohr, 
des Wenſchen, der Flur, des Obres, 
dem Menſchen, der Flury, dem Obre, 
den Menſchen, die Flur, das Ohr, 
o du Menſch, o du Flur, o du Ohr, 
von dem Menſchen. yon der Flur. von deu Ohre. 

i Die vielfache dabl. 
Die Menſchen, Die Fluren, Die Ohren, 
der Menſchen, der Fluren, der Ohren, 
den Menſchen, den Fluren, den Ohren, 
die Menſchen, die Fluren, die Ohren, 


o ihr Menſchen, o ihr Fluren, o ihr Ohren, 
von den Menſchen. von den Fluren. von den Ohren. 


14. $. Aus dieſen Muſtern ſieht man 1) daß bie maͤnn⸗ 
lichen Woͤrter in der einfachen Zahl, gleich in der zweyten, 
dritten, vierten und ſechſten Endung, das en annehmen; 
ſo daß nur die fuͤnfte, der erſten gleich bleibt. 2) Daß 
die zweyte Endung kein s annimmt, wie einige aus boͤſer 
Gewohnheit, bey Menſchens, Herrns, Grafens, Fuͤr⸗ 
ſtens u. d. gl. zu ſprechen pflegen. 3) Daß bie weiblichen 
Wörter, ſowohl im ber einzelnen als vielfachen Zahl, voll« 
kommen unabänberlich bleiben; und daß alfo diejenigen une , 
recht thun, die bey bem Norte Frau, in ber zweyten, drit« 
ten und fechfien Endung ein em anfliden. 4) Daß die 

u som 
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. vom ungeroiffen Geſchlechte den männlichen in allen Stücken 


gleich find; außer, daß in der einzelnen Zahl die erfle, vier- 
te und fünfte Endung einander gleich bleiben. 


15. $. Nach biefen Kegeln richten ſich nun alle folgenbe 


Haudeworter. 
mannliche. Weibliche. 
Der Aff, Affen. Die Begegnung, gegnungen. 


nr kam alle die ſich aff Belagerung, lagerungen. 


—2 
Fri fiet, Bailiöten, 
Bauer, Bauren. 
Brunn, Brunnen. - 
Bub, Buben. 


Der Gommunicent, und alle die 


fih auf an enden. _ 


Der Delinquent und alle auf 
Der Deutfihe, und alle Namen 


Be Eremit, und alle übrige 


der Nationen: ausgenom- 
men die ſchon in ber einzeln 
Zeh bey dem beflimmten 

eſchlecht sworte ein ex ha⸗ 
ben, als der Xayptier, 
Faaa ‚, Spanier, Un⸗ 


gleicher Endung. 


Der, Fakt, alfen. 
Dede 5 


1 K 


Graf, Grafen. 
Hand, Hanfen. 
Held, Helden. 
er, Herren. 
nab; Knaben. 
Knapp, Rnappen. 
Koniet, Kometen. 
Leu ’ Leuen. 
Mohr, Mohren. 
Mond, Monden. 
Narr, Narren. 


Beſſerung, Befferungen. 
Er ‚ ET 
ung, ungen. 

Bruſtwehr, Bruſtwehren. 
Brut, Bruten. 
Zuobung, Droßumgen. 

armung ‚ barmungen. 
Fahrt, Fahiten. 


Figur, Figuren. 
Fluth, Fluthen. 
Fracht, Frachten. 
Frepbeit, Freyheiten. 


— 


Geſinnung, Geſinnungen. 
Glut, Gluten. 
Hinderung, Hinderungen. 
Hoffnung, Hoffnungen. 
Kleidung; Kleidungen. 
Leiftung , Leiſtungen. 
Mauer, Mauren. 
Nachtigall , Nachtigallen. 
Mation, Mätionen. 
Natur, Raturen. 
Neigung, Neigungen. 
Neuigkeit, Neuigkeiten. 
Papagey, apageyen. 
fliche , Pfli 


\ 
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Mi 


Schmerz, Schmerzen. 
Sklav, Gflaven. . 
Soldat, Soldaten. 
Shor, Thoren. 
Thron, Thronen. 
Tuͤrk, Tuͤrken. x. 


= 


au, Plauen. 
Phantaft, Phantaften. 
Srincipal, Principalen. 


. Weibliche. 
Kab, Raben. 
Regung, Regungen. 
——— Schlacht 
hlacht, ten. 
uld, Schulden. 
Schuldigkeit, digkeiten. 
Geeligfeit, Seeligkeiten. 
Seltenheit, Seltenheiten. 
Spur, Spuren. 


Suͤßigkeit, Süßigkeiten. 


Thor, Thaten. 
Tracht, Trachten. 


Tugend, Tugenden. 


Uhr, Uhren. , 
Wüuͤrdigkeit, Wurbdigkeiten. 
eit, Zeiten: 
eitung, Zeitungen, U. Als 


. Ber diefen alle,bie fich in der 
—** Zahl auf e, beit, 


keit, ung u. inn endigen, 
als Taube, Seltenheit, 


Hoffnung, Koͤniginn, ıc. 


Ungewiſſes Geſchlechts giebt es nur wenige, als das Aug, 
das Herz, und das Ohr; welche in der vielfachen Zahl en 
haben. Doc) pflegt man dieſes legte in ber einzeln Zahl, 
auf eine ganz abweichende Art, des Wohlflanges "weg 

fo zu verändern; =) wie man unter den männlichen, 4 


Schmerz abaͤndert: 


von dem Herzen. 


Sch 
des Schmerzens, 
dem Schmerzen, 


den Schmerzen, 


a) Da man im Lateine auch einige ganz abweichende Woͤrter 
hat, wie z. E. domus, u. a. m. fo darf einen dieſes nicht Wun⸗ 


der nehmen. Indeſſen würde es noch erträglisher fallm, des 


Schmerzes, dem Schmerze, von dem Schmerze, zu fagen; ale 


des Herzes, dem Herze, von 


ſchreibt fein Menſch. 


dem werze, So ſpricht u 


Die 


nd [2 


N 


® 
— 


s 
. 
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J Die W. Abaͤnderung. 
16. 6. Zu biefer gehören alle die Wörter, die In ber 


‚vielfachen Zahl, ein bloßes n annehmen, und fich in der 


einfachen alle auf el, und er endigen. Sie find in ziemli⸗ 
cher Menge vorfanden , und man bemerfet, daß fie faft alle 


‚ weibliches Öefchlechts find. Wir wollen ein poar Mufter 


davon herſetzen: 


Einzeln. 

Die Amſel, Die Aufter. 

der Ymfel, der Auſter, 

der Amfel, > der Hutter, 

die Amſel, die Aufter, - 

o du Amfel, o du Aufter, 

von der Amſel. von der Auſter. 
Vielfach. 

Die Amfeln, Die Auftern, 

der Umfln, ° © der Auftern, 

den Amſeln, den Auftern, 

Die Amfeln, die Auſtern, 

o ihr Amfeln, o ihr Auftern. 

von den Amſeln. von den Auſtern. 


17. 6. Man ſieht Hieraus, daß dieſe Wörter, ſowohl 
in der einfachen, als vielfachen Zahl voͤllig unabaͤnderlich 
ſind, b) und alſo gar keine Schwierigkeit bey ſich haben; 
indem alles auf das Geſchlechtswort, und deſſen Abaͤnde⸗ 
rung ankoͤmmt. Nach dieſer Art gehen nun alle folgende. 

Die auf ein el ausgehen. 
Die Achſel. Die Fabel. Die Inſel. Die Nadel. 
Fackel. Kachel. 


Augel. eſſel. 
Aurikel. Fiebel. Kanzel. Nichtel. 
Bibel. Fiedel. Klingel. Nudel. 
Capſfel. Suheel, Kugel. Orgel. 
Carbunkel. Gabel. Kunkel — 
Cartuffel. Geißel. Kurbel. anunkel. 
Cymbel. Gruͤndel. Mandel. Raſpel. 
— BE 
 Deichfel. afpel. pel. e 
Diſtel. Hechel. Morchel. 6 ad 


Droßel. Zum WMuͤndel. c) Scheit 
Eichel. nfel. Muſchel. hand 
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Die Schuͤſſel. Die Staffel. Die Truͤffel. Die Windel, 
Semmel. SGStoppel. Trummel. Wiſpel. 
Sichel. Striegel. Wachtel. Wurzel. 
Spindel. Tafel. Waffel. Zwiebel, und 
Sportel. Tarantel. Weichſel. d. gl. 

Die auf ein er ausgehen. 

Die Aber. Die Folter. Die Klapper. Die Schulter. 

Aglaſter. Soldanmer.- Leber. Schweſter. 


Alſter. Halfter. Leiter. Schwieger. 

Ammer. Holfter. Lketter. Steuer. 

Blatter. Hummer. Leper. Trauer. 

Dauer. Jungfer. Lorber. Veſper. 

Ecker. Kammer. Marter. iffer. 

Eller. Kelter. Mauer. ither, und 
Kiefer. Natter. ſ. w. 
Klafter. Nummer⸗ 





eyer. .Klammer. Otter. 

b) Auch hievon haben wir Im Lateine an der Endung u in der 
4 Declin, ein Drufter ; da Cornu, veru, gelu, u.d.g. immer fo 
bleiben. Wegen diefer uͤhnlichkeit Habe ich diefe auch im Deuts 
fiheu zur IV. Abänderung gemadhet. 

. co) Ein guter Freund erinnert hiebey, daß Muͤndel ſowohl 
männlichen, als weiblichen Geſchlechts fen, indem es von Kna⸗ 
ben fowohl als von Mägdchen gebraucht wird. Allein iſt nicht 
Weyſe, auch von der Befchaffenheit ? und gleichwohl faget man 
auch von Kuaben; er ift eine Weyſe, nicht ein Weyie. Das . 
Muͤndel aber, für Muͤndlein, gehoͤret Bier nicht ber. 

18. 6. Doch giebt es auch einige wenige Wörter des - 
männlichen Gefchlechts, die zu dieſer Abänderung gehören. 
Es find diefelben mehrentheils Namen ver Völker, die fich 
auf-ein ar oder er endigen, als Barbar, Caffer, Tar- 
tar, Unger, u. d. gl.nebft dem Worte Splitter. Diefe 
find von der obigen Art ber Abänderung in nichts unterſchie⸗ 
ben, als daß fie in ber zweyten Endung ber einzeln Zahl 
ein s haben, des Barbars, Caffers, Tartars, Ungers, 

Splitters. Alles: übrige bleibt unveraͤnderlich, ſowohl in 

der einzeln, als vielfachen Zahl: als die Barbarn, Caf⸗ 

fern, Splittern, Tartarn, Ungern. Doc haben einige 
Dichter, des Reimes wegen, auch bie Barbaren, Tar⸗ 
toren, als dreyſyllbig gebraucht. Ä a | 

e 





m 
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| Diev.Abdnderung.., 
19. $. Diefe begreift alle biejenigen Woͤrter in fich, Die 
In der vielfachen Bedeutung die Syllbe er annehmen, die 
fie in der einfachen Zahl nicht Hatten. Dieſe find theils des 
männlichen, theils des ungewiſſen Gefchlechts, und ändern 
insgemein die Selbfllaute a, 0, und u, der einzeln Zahl, 
ind, d, und ü: als Mann, Maͤnner, Haus, Haͤuſer, 
Det, Örter, Huhn, Hühner, u. ſ. w. 


| Binzeln. 
. De Dom, | Das Amt, 
bed Mannes, des Amtes, 
dem Manne, : dem Amte, 
den Dann, das Amt, 
o du Mann, \ o du Amt, 
von. dem Manne. . von dem Amte 
‘ Vielfach. 
Die, Manner, “_ Die Amter, 
der Raͤnner, | der Amter, 
den Maͤnnern, den Amtern, 
die Maͤnner, die 11 ef, , 
o ihre Maͤnner, o ihr Amter, 
von den Männern. von ben aͤmter. 


20. $. Men fieht leicht, Daß hier die zweyte Endung 
der einzeln Zahl ein es, die dritte und fechfte aber ein e er- 
fobern: fo wie in der vielfachen Zahl, die dritte und fech- 
fte Endung ein n annehmen: ‚welches fie mit der obigen IE 
"Abänderung gemein haben. Sonſt ift bier anzumerken, 

daß die Wörter dieſer Abänderung faft Durchgehenbs bes 


unngewiſſen Geſchlechts find; wie folgendes Verzeichniß aus 


weiſen wird. 
Das Amt, Die Aemter. Das Dorf, Die Dörfer. 
Bad, Bäber. of, 


. Faͤſſer. 
Band, Baͤnder. eld, elder. 
Bild, Bilder. Fioß fößer. 
Blatt, Blatter. Geld, . elder. 
Brett, Bretter, Gewoͤlb, Gewoͤlber. 
Z5 Buͤcher. Glas, Glaͤſer. 
Be . | Grab, 





% 
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Das Grab, Die Graͤber. Das Loſament, Die Loſamenter. 
Gras, Graͤſer. Maal, Maͤler. 


Gut, Guͤter. Maul, Mäuler. 
Daun FE Daupter 37. | en 
aͤuſer. and, ander 
Ho, Hoͤlzer. Rad, Kader. 
Horn, Höre. Regiment, Regimenter, 
Huhn, Huͤhner. Reis, Reiſer. 
Kaͤlber. Rind, Rinder. 
Kind, Kinder. Scheit, er 
Kleid, Kleider. Schloß, Schloͤſſer. 
Koͤrner . Schwert, Schwerter. 
Kraut, . Kräuter. Stift, Stifter. 
d) Kreuzer. Zhal, ° Tkhaͤler. 
Somm, .  Limmer. zuh, Tücher. 
Yand, - gander. - Bammd, Waͤmmſer. 
ht, . Lichter. Weib, ABeiber. 
Lied, gieder. ort, Wörter. 
god, Löcher. get, - . Selter. 
Männliche find wenig: 
Der Die Dimmer. Der Ort, Die oͤrter 
Fed, ) Flecker. Pflock, Ahoͤcker 
, er Rand, Ränder 
Kloß, loͤßer Schild, Schilder. f) 
Rloͤtzer Strauß, Straͤußer. 
Klumpf, Kluͤmpfer d, alder. 
Leib, Leib Wurm, Wuͤrmer. 
Mann, Maͤnner 


Bon weiblichen fällt mir nur ein. einziges’ bey, nämlich die 
Soreu, bie Spreuer ; welches body nicht oft vorfümme, 
weil die einzelne Zahl ſchon ein vieles bebeuter. | Ä 
d) Ein gel. Freund machet wider dieß Wort bie Anmerk. daß 
das Kreuz 1) bedeute die Trübfal der Epriften, und da Babe, eg‘ 
Feine mehrere Zahl. 2) Die Figur von Holz, oder gemaletz 
und da babe es Kreuze. 3) Eine Muͤnze die hieße einfach ſchon 
Kreuzer: . Allein, wenn derfelbe bie katholiſchen Buͤßer hören 
follte, von dem Schleppen ihrer Kreuzer reden; fo würde er am 
dem e in der mebrern Zahl, nicht zweifeln koͤnnen. . 
e) Ein gel. Freund will diefes Wort mit einem & ſchreiben, 
weil man faget Slagge, und muthmaßet, daß es von Kaken 
herkomme. Allein folches iſt noch ungewiß. | 
Sprach. | > Dim 


s 


. , 
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f) Von. Dorn, wird freylich zuweilen auch die Dornen, und 

von Schild, die Schilde gefunden. Allein, alsdann bebeu- 
tet jenes ein ganzed Gebüfh von Dornen, wenigftens , bie bors 
nigten Zweige, oder Gifte zugleich; dieſes aber die Eriegerifchen 
Schilde der Helden. Wenn jenes aber von den Stacheln ber 
Dornbüfche verftanden , bergegen bdiefes von den Silberzierra⸗ 
then eines SHochzeitbitters, oder den gemalten Zeichen der Kuͤnſt⸗ 
fee und Handwerker gebrauchet wird: fo hat jenes vielfach Doͤr⸗ 

uer, diefes Schilder. Daher haben wir ein poetifches Buch un⸗ 

- ter dem Titel, Rofen’und Dörner , Huͤlſen und Körner. 
Hit Fleck ift es eben fo. Iſt ein Flecken in der Waͤſche und 
‚Kleidern: fo. beißt er ſowohl einfach als vielfach ein Flecken. 
Aber ein Lappen, oder Stuͤck von etwas, heikt ein Fleck Tuch, 
und vielfach, die Flecker. Bon Halm machen einige auch nur 
Haͤlme, wie die Kaufleute von Tuch, Tuche, und von Faß, 
"die Safle, fagen: fo dag alsdann beydes zur sten A 
koͤmmt. Eben dergletchen kann man auch von Kloß und Klotz 
anmerken, bie in gewiſſem Sinne, nur Kloͤße, und Kloͤtze 
Baben. - 


21. $. Auf diefe Weiſe hoffe ich nun bie deutſchen Ab⸗ 
- änderungen der Hauptwoͤrter etwas befler eingefchränfee und 
in Regeln gebracht zu haben; als wenn man bisher bloß 
nach den dreyen Geſchlechtern, drey Abänberungen gemachet 
bat. Denn da gab es Feine geringe Schwierigkeit, wie 
man. bie vielfache Zahl bilden follte ; ob ſie der einzelnen aͤhn⸗ 
lich bleiben, oder e, en, n, oder er annehmen folle? unb 
es ließ ſich weder von männlichen, noch andern Wörtern die 
geringfte Regel geben, wie fie gebildet werben müßten. ya 
ſelbſt die zweyte und dritte Endung der einfachen Zahl, war 
nirgends auf. einerien Art zu beſtimmen möglich. Hierauf 
koͤmmt es aber im Deutſchen hauptſaͤchlich an. 


. "22. $. Hat nun gleich manche von biefen neubeſtimm⸗ 
ten Abänderungen ſehr vieleriey Ausgänge in der erfien En- 
bung, ober auch bisweilen zweyerley Schlußfyliben in der 
zwenten Endung; weil nämlich bie weiblichen‘ Wörter von 
den männlichen insgemein abgehen: fü ift doch biefes leicht 
Durch eine einzige Kegel feftgefeget; da jenes Durch fehr viele 
nicht ausgemachet werben fonnte. Hernach haben ja ud 
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die fateinifchen Genitivi, in einer Declination, mohl zu 
erien Endungen, z. E. in der erflen und vierten: welches 

auch bey ihnen deſto fchlimmer iſt, da der Genitivus eben 

das Merfmaal der Declinationen feyn ſollte. Der Aceu- 
fatiyus geh in Neutris, u, f. w. auch öfters ab, 

33. 8. Die geößte Schwierigkeit Dagegen ift, daß es 
einem Anfänger, zumal einem Ausländer, ſchwer feyn wird, 
zu wiſſen, zu welcher Abänderung ein deutfches Hauptwort 
gehöre. Denn wie weis er gleich die Endung ber vielfa 
chen Zahl? Hier dienet zur Antwort: Wie weis ein Anfän« 
ger im £ateine den Genitiv? Muß er ihn nicht bloß im Ge⸗ 
Dächtniffe behalten? Daß Menfa, Menfz, und Poeına, 
Po&matis hat; daß Dominus, Domini, Virtus aber Vir- 
tutis, und Fructus, Frudtus hat; daß Liber, Libri, und ! 
Pater, Patris hat; daß endlich Nubes, Nubis, und Speci- 
es, Speciei befümmt: das alles läßt fich durch keine Re - 
gein einfchränfen. Wer es noch nicht auswendig weis, bee 
muß feinen Lehrmeiſter fragen. Eben .fo muß man es mie 
Der deutſchen vielfachen Zahl auch machen, bis man fie aus. 
dem Leſen und Umgange lernet: welche doch in allen Spra« _ 
chen die.beften Lehrer find, u 

24. $. Ein neuer Einwurf ift diefer, daß viele Wöre 
ger nur in der einzelnen Zahl allein gewöhnlich find; und 
alſo in gar Feine von obigen Abänderungen gehören würden. 
"Das erfte giebt man gern zu: allein daraus folget noch das 
andre nicht. Denn weny gleich die vielfache Zahl eines 
Wortes nicht gewöhnlich h: fo fann man doch aus der 
Ahnlichkeit mit andern, gar wohl fehließen, wie fie lauten 
würde, wenn fie gewöhnlich wäre. Eben fo bilder man 
dann, nad) der bloßen Ahnlichkelt, die Endungen ber ein- 
fachen Zahl. Die Beobachtung der beiten Schriftfteller, 
wird die dabey vorfommenden Schwierigkeiten, wie in 
allen Sprachen, alfo auch bey uns, am beften heben. 

25. $. Will man indeflen ein Verzeichniß einer guten 
Anzahl ſolcher Woͤrter baben ‚ die.gar Peine vielfache Zahl 

2. | 


anneh ⸗ 
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annehmen, ſie moͤgen nun gehoͤren m weicher Abänderung. 
ſie wollen: fo merke man folgende: 

1) Ale eigene Namen der Sünder, Städte, Dörfer, 
Derge, Slüffe, Winde und Monate. 

2) Die Weltgegenden, Geſtirne, yahreszeiten und 
Witterungen, als Morgen, Mittag, Abend, Mitter- 
nacht, Oft, Suͤd, Welt und Nord, der Saturn, Ju⸗ 
piterl, Mars, Venus, Mercur; Der Orion, Wagen, 
Jakobsſtab, bie Sener., „Gluckhenne, u. d. gl. (Ausge- 

: nommen Stem, Komet, Sonn und Mond , deren es 
nach der neuern Ppilof. viele giebt), Lenz, ober "Frühling, 
Sommer, Herbft und Winter, - Der Hagel, Regen, 
Schnee, Reif, „Thau, Froft, (ausgenommen Nebel; ) 

3) Die Kröfrüchte, die man Geträyde nennet, und 
was dazu gehöret: als Rocken, Weisen, Gerfte, Ha— 
ber, Hirfen, Heidekorn, Reiß, Grüge, Grieß, Mehl ꝛc. 
imgl. das Wort Obſt, Heu, Stroh, Sutter, Hanf, 

Flachs, Sein, Grummet, Hopfen. 

4) Ausländifche MWörze, als Indigo, Pfeffer, Ing⸗ 
wer, Zittwer, Galgant, Saffren, Zuder; ; wie auch 
verſchiedene einheimifche Gewaͤchſe edler Arc, als Peter: 
filge, Timian, Salvey, Majoran, Kalmus Kuͤm⸗ 

mel, Dfop, Fenchel, Lawendel, Senf. 

5) Die Metalle, und was ihnen ‚gleicht: Geld, Silber, 
Zinn, Bley, Mefling, Kupfer, Eifen, Stahl, Er 
Zinnober ck Alaun, Salpeter, Zin, Harz ‚Pech, Schwe- 
fl, Wachs, ıc. 

6) Allerley Speifewasren, als Mich, DI, Effig, 
Thee, Eaffe, Speck, Butter, Schmal;, Steifch, Fett, 
Wild, Sauerkraut, Wildbraͤt, Geflügel, Welbwert, 
imgl. Teig, Inſelt, oder Unſchlitt, ic. g) 

7) Vieles vois zu Rleidern gebdrer, als Garn, Kan 
lot, Kaftun, teinwand, Parchent, Seide, Wolle, 
Zwirn, u. d. gl. Doc findet man auch die Atlaffe, 
Damafte, Dradore, :Slenelle, Songoce „Samte, 


Stoffe, Tafjene , Bi, u. d. gl. 
8) Die 
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8) Die Gemuͤthsbewegungen, Empfindungen, Kranke 
heiten, Tugenden und. Safter, als Eifer, Eiferfucht, 
Furcht, Grimm, Haß, Kummer, Siebe, Neid, Schre 
den, Verzweiflung „Zorn, Zwietracht: Ferner, Ge⸗ 
fuͤhl, Gehoͤr, Geruch, Geſicht, Geſchmack, Geſtank, 
Licht, Dunkel, Krachen, Praſſeln, Kaͤlte, Hige, Haͤrte, 
Weiße, Schwänze ‚ Röthe, Schall, Klang , Laͤrmen, 
Gerümmel; (ausgen, die. Schatten, Sinfterniffe, Süßig- 
feiten, Bitterkeiten ‚wd. m.) Sodann, Durchfall, 
Stiefel, Gicht, Huſten, Kraͤtze, Krampf, Podagra, 
Ruhr, Schnupfen, Zipperlein ; ausgen. bie Sieber ; endlich 
Demuth, Ehrbarfeit, Frömmigkeit, Keufchheit, Maͤßig⸗ 
eit, Sparfamfeit ıc. imgl. die Falſchheit, Hochmuth, Laͤ⸗ 
fterfuche, Spielfucht, Unzucht, Verſchwendung, u. d. m. 
9) Das Vermögen, als Gerärh, Gefhmed, Gefind, 
—& Schmuck, das Vieh, der Vorrath, Zube⸗ 
ör u. ſ. w. 
> Ausgenommen bie Salate, Meine, Biere, die auch 
wohl in der mehrern Zahl vorkommen. 

26. $. Endlich find in der vielfachen Zahl allein folgene 
de gewöhnlich: Die. Altern, Ahnen, Alpen, Braupen, 
Seen, Leute, Oſtern, Pfingſten, Schloßen, Tre 
bern, Weihnachten. Außer diefen pflege man zwar die 
Bonen, Sapern, Erbfen, Surfen, !infen und Schoten 
mehr in der vielfachen Zahl zu brauchen : fie Haben aber des» 

wegen doch auch die einfache zugleich. Zulegt giebt es noch 
abweichende Abänderungen (anomala) : 3. E. von, dem Worte 
Mann, wenn es mit etwas zufammen gefeget ift. Dennvon - 
Adersmann, Amtmann,Bettelmann, Edelmann, Fuhrmann, 
Hauptmann, Kaufmann, Kundmann, Sandsmann , Spiele 
mann, Trödelmann, faget man nicht Amtmänner, u. [. w. ſon⸗ 
dern Ackersleute, Amtleute, Bettelleute, Edelleute, Fuhrleute, 
Hauptleute, Kaufleute, Kundleute, Spielleute, h) u. d; m. 
h) Gleſchwohl faget man von Leyermann, nicht Leyerleute, fon® 
dern Ceyermaͤnner, von Lampenmann, Aampenmänner, u.d.gl- 

„z ” »* 
Ä 93 . Das 
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—E — 
Das IV. Hauptſtuͤck. 
Von den Beywoͤrtern (Adjectivis) und 
von den Zahlen. 





1. $. 
Her zweyte Art ber Nennwoͤrter haben wir oben, als 

ſolche befchrieben, wodurch man die Eigenfchaften 
und Zufaͤlligkeiten ber Dinge anzeige. Bey diefen hat 
_ man zuförderft auf ihre Abänderung mit und ohne Ges 
ſchlechtswoͤrter; zweytens auf ihre Derglelchungeftaffeln, 
(Gradus Comparationis,) und drittens auf die verfihiedenen 
Arten der Zahlwoͤrter zu ſehen; bie gleichfalls mit zu den 
Beyroörtern gehören. Diefes kann wiederum zu breyen 
Abfchnitten Gelegenheit geben: wenn ich zuvor von den vors 
nefmilen Bildungen ber Beywoͤrter, etwas bengebracht ha⸗ 
ben werde. 


2%. Es werden aber auche Beywoͤrter von den Haupt⸗ 
woͤrtern hergeleitet, indem man ihnen gewiſſe Sollben an⸗ 
haͤnget. Z. E. die Endung 
bar, ehrbar, fruchtbar, furchtbar, kundbar, mannbar, 
offenbar, ruchtbar, ſchandbar, wunderbar ꝛc. 
haft, dauerhaft, ekelhaft / herzhaft, laſterhaft, lehthaft, 
mannhaft, namhaft, ſchamhaft, ſpaßhaft, Randhaft, 
tugendhaft, wahrhaft ıc. 
baftig, ift mit dem vorigen elnerley, und faſt aus ber 
uͤbimg gefommen, außer in leibhaftig, wahrhaftig. 
fam, arbeitfam, ehrſam, furchtfam, heilſam, mübfen, 
forgfam, tugendfam, wunderſam ıc. 
en, büchen, eichen, fichten, golden, —— er lei⸗ 
nen, meffingen ‚ völlen, ſamten, ſeiden, tombaden ıc. 
ern, ehern, drätern, eifern, hoͤlzern, kiefern, —* 
federn, fübern, ſtroͤhern ıc. rch 











und von den Zahlen. - 247 


reich, ſichreich, geitreich, ſchriſtreich, lebteich, fine 
reich, reich, tugenbreic), volkreich, wortreich ıc. 

ig, als gnäbig, gehäßig, gütig, mcg, muthig, nd⸗ 
thig, raͤudig, ſchuldig, traurig, u | 

(che, adericht, bergicht,, gründigt, Göderkhr, fandicht, 
ſchattigt, ſteinicht, fumpfige, thoͤricht, waldicht, ıc. 

iſch, von Himmel, himmliſch, von Erde, irdifh, von 
Preußen, preußlih, von Sachſen, ſaͤchſiſch, ıc. 

lich, als fürftlich, goͤttlich, gefährlich, Herrlich, Eläglich, 
koͤniglich, mündlich), ſchrecklich, iheitüch taͤglich, 

dlich, ꝛc. 

ee ‚ gottlos, grundlos, heilos, , machtlos, 

reimlos, ſinnlos, ſprachlos, ıc. 


3. 6. Ferner geben die Fuͤrwoͤrter, einen großen Vor⸗ 
rath; der Deinige, Derfelbige, ibrige, meinige, —— 
Noch eine andere Art kommen von den Zeitwoͤrtern her, 
von denen wir theils unter dem Namen der Mittelwoͤrter, 
beſonders handeln wollen. Doch es giebt noch viele andre, 
die nach Art der obigen, mit —*— gebildet werben: 
3.E. 
bar, brauchbar, dankbar, nennbar, offenbar, ruchtbar, 
ſonderbar, ſtrafbar, unfehlbar, unleugbar, wan⸗ 
delbar, zahlbar, zinsbar, u. ſ. m. 
haft, habhaft, plauderhaft, ſaͤßhaſt, wankelhaft 
waſchhaft, wohnhaft, zaghaft, u. ſ.w. 
ſam, behutſam, dienſam, forderſam, fugſam, gnüge 
ſam, lobeſam, rathſam, ſparſam, wirkſam, u. a. m. 
ig, abredig, abwendi⸗ anheiſchig, anfichtig, beißin 
beyhaͤndig, beypflichtig, beyraͤthig, erbaͤrmlich, 
wehis, gehoͤrig, genuͤgig, vorläufig, wilfährig, u 


dc, Tolaufſch „zutaͤppiſch, zaͤnkiſch, u. a. m. | 
lich, deutlich, dienlich, erfoderlich, erklecklich, füglid, - 
leidlich, möglich, ſchrecklich, ſtraͤflich , tauglich, treff⸗ 
lich, ziemlich, zierlich, u. ſ. w. | 


⸗ 
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Außer diefen ſcheinen eine große Anzapf berfelben, aus bi: | 


Gen Nebenwoͤrtern entftanden zu ſeyn, als welche insge⸗ 


mein einſyllbig, und alfo von einfacherer Natur find. Von | 


boͤs, gut, kurz, lang, früh, fpäc, ſchoͤn, alt, jung, 
u.d. m; fheinen im Deutfchen. bie Benmörter, ein böfr, 


"guter, — langer, früher, ſpaͤter, fchöner, alter, 


junger u. ſ. w. burch Anpängung der Spifbe er gebildet ju 
ſeyn. Ja man hat wohl fogar von ben lleinen Wörtern 
folgende gebildet b). 


bald, baldig, de, dafig. 

ee, etwanig, geſtern, geſtrig. 
beuer, heutig, heut, beutig. 
die, biefig, 


jetig- 
achmals, nachmalig, PR vormalig,u.d.gl 


b) — muß man ſich hier vor einer unbaͤndigen Neuerung⸗ 
- face hüten, die im Reiche einigen Kanzleyfcribenten antiebet. 
Diefe hecken faſt ohne Unterlaß ſoiche Wörter, als fonftige, no 
nige, folge, mebrige, obnige, Baumige, ſchonige und br 
gleichen Deisgeburten mehr aus, die wernänftigen Deutſcen 
ur einen Graͤuel erweden. 


\ 
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EERKKERRRÄEKTE — 


Des IV. Hauptſtuͤcks 
I. Abſchnitt. 
Von der Beywoͤrter Abaͤnderung. 
6. I 
achdem wir ſchon wiſſen, daß ſowohl die Geſchlechts⸗ 
als Hauptwoͤrter, theils. in einfacher, theils in viel⸗ 
facher Bedeutung verfchledene Endungen haben, um den 
Einn einer Rebe deutlich zu machen: fo bat es Leine 
Schwierigkeit mehr, daß auch Die Beymörter ſolche Abän« 
derungen annehmen müflen. Sie haben alſo fürs erfte, 
einfache und vielfache Zahlendungen, (numeros fingulares 
et plurales) . €. Der gute Freund, die guten Freunde; 
Zweytens aud) in einer und derſelben Zahl verfchiedere Fall⸗ 
endungen (Cafus,) als, guter Muth, gutes Muths, gutem 
Muthe, guten Muth, u.f.w. Endlich haben fie auch nody 
die Anderungen Dreyer Geſchlechter. Denn meildieBen- 
wörter ſich zu den Hauptwörtern ſchicken müflen: fo muͤſſen 
fie auch die verfchledenen. Gefchlechter derfelben gewiflerma- 
Ben annehmen: ein alter Mann, eine alte rau, ein altes 


us. 
I. Abaͤnderung der Beymwoͤrter. 


2. $. Aus dieſen dreyerley Anmerkungen entſteht nun 
die erſte Abaͤnderung der Beywoͤrter, mit dem unbeſtimm⸗ 
ten Geſchlechtsworte, ein, eine, ein; deren Muſter ſo aus⸗ 


ſieht: 
Einfach. 

Ein junger Mann, Eine junge Fran, Ein junges Kind, 
eines jungen Mannes, einer jungen Frau, eines jungen Kindes, 
einem jungen Manne, einerjungen gran, einem jungen Kinde. 
einen jungen Daun, eine jungefrau, ein junges Kind, 
sein junger Mann, o eine junge Frau, o ein junges Kind, 
von einem jungen Manne, voneiner jungen won einem jungen, . 

oo Stau Kinde, 


25° 
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Da wir ſchon oben ($. 4.) angemerfet haben, daß bas ımbes 


j mie lechtswort in b 
mi, —— — — Be weiber 


Vielfach. 
“unge Maͤnner, Junge Frauen, Junge Kinder, 
junger Maͤnner, junger Frauen, junger Kinder, 
jungen Männern, jungen Frauen, jungen Kindern, 
junge Männer, junge Frauen, junge Kinder, 


o ihr jungen Männer, o ihr jungen rauen, o ihr jungen Kinder, 
von jungen Maͤnnern. von jungen Frauen. von jungen Kindern. 

3.9. Wir fehen alfo aus biefem Exempel, daß ein jedes 
Beywort mit dem unbeſtimmten Geſchlechtsworte, in den 
dreyen Geſchlechtern der einfachen Zahl die Endung er, e 
und.es annimmt, und fo weiter in der zweyten und dritten 
Endung, en, en, en, befümmtic. So wie es nun in Dies 
ſem Mufter er geh fo geht es überall. Pur in der mehrern 
Zahl find aller drey Gefchlechter Endſyllben, in allen Fallen⸗ 
dungen einerley. Man merke hiebey mur an, daß außer 
der dritten, fünften und fechften Endung der vielfachen Be⸗ 
deutung, fein n zu dem Beyworte gehöret:. und daß alfo 
einige felbiges fehr unrecht zur erſten und vierten Endung 
ſegtzen wollen. Sie irren ſich aber zwiſchen ben verſchiedenen 
Geſchlechtswoͤrtern denn mas bey dem beſtimmten der, Die, 
ac at und nothig iſt, das iſt bey dem unbeſtimmten 
uͤberfluͤßig. 


I. Abaͤnderung der Beyworter. 


4. K. Dieſe entſteht wegen der Verbindung mit dem 
beftimmten Geſchlechtsworte, der, die, das, und bat ein 
Vieles, mas von der erften abgeht. Denn was bie erfle 
Endung der einfachen Zahl betrifft‘, fo verliert gleich das 
männliche Gefchlecht des Beywortes fein r, und das unges 
wiſſe fein 8: denn man faget nicht. mehr, der alter Mann, 

Das altes Haus, wie oben; fondern durchgehends, ber, bie, 
bas, alte a). In den übrigen Endungen geht es eben fo, 
wie folgendes Mufter jeigen wird: 8 

ns 
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Einfach. 
Dee arme Mann, Die arme Grau, Das arme Kind, 
des armen Mannes, der armen Frau, des armen Kindes, 
demarınen Wanne, der armen Frau, dem armen Kinde, 
den armen Mann, die arme Frau, das arme Kind, 


söuarmer Dann, odn arme Frau, -oduarmes Kind, 
vondem armen Manne. vonder armen Frau. von dem armen Kinde. 


Vielfach. | 
Die armen Maͤnner, Frauen, Kinder, 
der armen Maͤnner, Frauen, Kinder, 
den armen Männern, Frauen, Kindern, 
die armen Männer, Frau, Kinder, 
o ihr armen Männer, . rauen, Kinder, 
von den armen Männern. Frauen. - Kindern. 


a) Hier hat vor hundert und mehr Jahren Schottei eine andre 

Meynung gehabt; und fo gefchrieben: 

Wenn Naſo fo vershdt wolle eine Kiebfie zwingen, 

Der großer Eicero fo gar beweglich fpradh : 

Der tiefer Tacitus die Alugbeit oben brach. 
imgl. dee filberbeller Mond ıc. u.d.gl. S. ſein Buch der deut⸗ 
ſchen Spracheinleitung, in dem Gedichte, das er vorangeſetzet, 
a.d. 14. S. Dieſes bat aber nach feiner Zeit nirgends Beyfall 


5.6. Bey dieſer Abänderung ift nur zu merken, daß 
bier das beſtimmte Geſchlechtswort in. der vielfachen Zahl, 
ben dem darauf folgenden Beyworte ein 1 erfodert ; niche 
aber mit einem e zufrieben ift, wie das unbeflimmte. Man 
ſpricht z. E. gelehrte Seute find einem Lande unentbehrlich; 
aber nicht: die gelehrte, oder die gelehrteſte Leute ſind der 
Meynung; ſondern die gelehrten, ober die gelehrteſten 
Leute find c. Diele, die dieſen Linterfcheld nicht willen, 
oder bemerken wollen, beißen bier fehr unrecht das n ab, 
fondertich in gewiſſen Landſchaften, die man baran kennen 
kann. Eben das iſt ben den Fuͤrwoͤrtern, diefelben, die⸗ 
jenigen, zu merken, bie allemal in ber vielfachen Zahl ein 
n an ben Beywoͤrtern erfobern; wie bald folgen wird. 


ss 
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6.8. Noch eins iſt wegen des beſtimmten Artikels oder 


| . Geſchlechtswortes zu merken. Nämlich, fo wie felbiges in 


ber erften Endung der einzeln Zahl, dem Beyworte das r 
im männlichen, und das 8 im ungemwilfen Geſchlechte be; 
nimmt; indem man nicht faget, der armer Mann, das ar- 
mes Kind; fondern der, die, Das, arme: eben fo verlieren 
auch die zweyte, britte und fechfte Endung, in der einfachen 


‚und vielfachen Zahl, die gewöhnlichen Endbuchſtaben ber Ge 


ſchlechter; weil der Artikel dieſelben fchon hat. Man faget 

nämlich nicht, bes armes Mannes, dem armem Manne; 
oder der armer Männer, u. f. w. fondern bas n tritt an die 
Stelle aller dieſer Endbuchſtaben, fo fange das beftimmte 
Gefchlechtswort zugegen iſt. Ein anders wäre es, went 
biefes wegfiele: denn ba mürbe fich bie Geſchlechtsendung 
an bem Beyworte wieder einftellen: wie folgende Abände 


ung zeigen wird. 


Die II. Abaͤnderung der Beymwoͤrter. 
7. $. Diefe zeiget den Gebrauch der Beywoͤrter ohne 
alle Geſchlechtswoͤrter. Zwar bey allen Hauptwoͤrtern iſt 
es nicht moͤglich, diefelben fo anzubringen: allein bey vielen, 
die in einer fehr unbeſtimmten Bedeutung ‘genommen wer⸗ 
ben; als Luft, Waſſer, Milch, Bier, Dein, Brod, 


Fleiſch, u. d. gl. fo daß man fie auch für ſich ohne Ge 


ſchlechtswort fegen kann; da haben die Beywoͤrter auch flaft. 
Denn wie ich fagen ann, Wein iſt beffer als Bier; Fleiſch 
ohne Brod ift nicht geſund; Mitch iſt nahrhafter als Waß 
fer; Luft fhöpfen: Athem holen; Holz kaufen; Leder ger 
ben u. ſ. w. eben fo kann man aud) fagen: alter Wein, gutes 
Bier, fettes Fleifch, ſuͤße Milch; frifche Luft u. few. Ir 
gleichen das Kleid it ous feinem Tuche gemachet; bieß Tud 


 Äbvon gucer Farbe; das Buch iſt von großem BB 


treuem Rathe muß man folgen, und mag de 
brüdungen mehr find. . 

8.6. Weil man alfo wiffen muß, wie dergleichen De 
wörter abgeändert werben müflen; fo mögen folgende Ru— 
‚flex 06 zeigen. | ins 
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Einfach 

Starker Wein, Feine Haut, Zartes Papier, 

ſtarkes Weines, feiner Haut, zartes Papieres, 

ſtarkem Weine, feiner Haut, zartem Papiere, 

ftarfen Wein, - feine Haut, zartes Papier, 

o karfer Wein, o feine Haut, o zattes Papier, 

von ftarfenı Weine, von feiner Haut. von zartem Papiere, 
Vielfach. 

Starke Weine, Feine Haͤute, Zarte Papiere, 

ſtarker Weine, feiner Haͤute, zarter Papiere, 

ſtarken Weinen, feinen Haͤuten, zarten Papieren, 

ſtarke Weine, feine Haͤute, zarte Papiere, 

o ſtarke Weine, o feine Haͤute, Do zarte Papiere, 


von ſtarken Weinen. von feinen Häuten. von zarten Papieren. 

6.9. Man fieht alfo, daß Diefe Abänderung von bey» 
ben obigen unterfchieben iſt. Die zweyte Endung nämlich, 
giebe dem Beyworte das 8, r, welches in jenem das 
Geſchlechtswort hatte: und wodurch befien Abweſenheit gleich“ . 
ſam erfeget wird. Eben fo geht es in ber zweyten und ſech⸗ 
fin Endung mis den m; und in der vielfachen Zahl mit 
dem z, der zwepten Endung. Es fehlen alfo diejenigen, bie 
ſolche Endungen in dergleichen Sällen verfäumen, ober fich 
nach obigen Abänderungen richten.- 3. E. Es würbe falfch - 
ſeyn, zu fagen: fie find voll ſuͤßen Weins. Denn esmng 
beißen füßes Weins: nicht anders, wie man ſaget, gütes 
Mus. Es ift fall: guten Rathe muß man folgen, es 
fol Heißen: gutem Rathe c. Se auch aller Orten und 
Enden; vieler Orten u.d.gl. 

10.9. Noch fraget es fich, wie man es mit ben Bey⸗ 
woͤrtern zu halten habe, die als Hauptwoͤrter gebrauchet 
werden? z. E. weiſe, gelehrt, Flug, ſchoͤn, flärf, u. d. gl. 
Sobald dergleichen Wörter zu Hauptwörtern werden, neh⸗ 
men fie alle obige Artikel an, behalten auch alleihre Endun« 
gen, bie fie als Beywoͤrter gehabt haben. Z. E. Ein 
Meifer.ift beſſer, als ein Starker; und, der Weiſe iſt beſ⸗ 
ſer, als der Starke. Eine Schöne bezwingt oft einen 
Starten. Es-irten alfo alle die, welche fagen, ein Weiſe, 
feiner Schöne, von meiner Lisbfte, u.d.gl. Denn nach Ä 
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dem unbeftimmten Geſchlechtsworte bes erften gehörte bas r; 
und nach ben beyden legten bas nn. In der mehren Zahl 
aber kann man dergleichen Wörter ohne Artikel gar nick 
Brauchen: man ſpricht, Die Gelehrten fagen; nicht, Ber 
| Ihrten fogen: Die Schönen wiſſen es; nicht, Schoͤnen 
wiſſen es. 
.. 1.9 Wenn die Beymwörter nach ben Hauptwoͤrtern 
gefeget werben, fo verlieren fie alle ihre Befchlechte-Endungs- 
"und Zahfzeichen, (generis, cafus, et numeri,) und werben f 
unberaͤnderlich, wie bie Mebennsörter. Z. E. Der Held if 
groß, nicht großer; Selena iſt ſchoͤn nicht ſchoͤne; und 
Das Land iſt reich), nicht reiches. Imgleichen: die Mar 
fchen find ſterblich, die Blumen werden welk, und die 
Haͤuſer ſchlecht; nicht fterbliche, welke, und ſchlechte. Die 
fes ſcheint unfre Sprache als ganz was befonders an ſich zu 
haben; und man wirh, außer bey ihren Schweſtern, ſchwer⸗ 
lich) etwas dergleichen finden. Der Sranzos fage wenigftens: 


Les jours font. beaux, les femmes font belles; nicht beau, 


durchgehends; ober auch belle bey dem legten allein. Die 


ſes erleichtert alfo Fremden den Gebrauch unfrer Beywoͤrter 


um ein Vieles. | 
12, 5, Diefes legte Wort erinnert mich eines Fehlers, 
der damit begangen zu werben pflege, twenn man es zum 


rte mache: Wie man naͤmlich von vortrefflich, ge 


lehrt, fehön, u. d. gl. fagen kann, etwas Vortreffliches, etwas 


Gelehrtes, etwas Schönes: ſo kann man auch von groß 
Hein, viel, u.d.gl. ein Großes, ein Kieines, ein Vieles ma 
chen. 3.€. Wenn man faget: biefes Geſet trägt ein Gro⸗ 


Ges zur gemeinen Wohlfahrt bey : fo fpricht man recht. 


Tach biefem Mufter nun muß man auch fagen : über in 


Bleines; ein Langes und Breites; und die Schönhel 
ber Sprache thut ein Vieles zu dem Ruhme eines Volle. 
Es ift alfo wider die Sprachäßnlichkeit, wenn einige ſpte⸗ 
chen: dieſes thut vieles, ober trägt vieles Dazu bep ; ohne 
das Gefhlechtswort ein hinzu zu fegen. Denn wenn dieſe 
. miche dabey ſteht, fo follte man fchlechterbings, nach der * 
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8 Kegel (5.5) ſagen: es thut viel, es trägt viel dazu 


13. F. Noch eine Anmerkung ˖ wegen ber Beywoͤrter 
kann hier nicht ſchaden, um den Misbraͤuchen gewiſſer Neuern 
vorzubeugen, bie ſich den Ruhm: einer ſchoͤnen Schreibart 
me durch Berbrehungen ber Wörter zu erwerben fuchen. 
Da es in geroiffen Fällen nörhig geweſen ift, den Mangel ges 
wiffer Hauptwoͤrter bucch Beywoͤrter zu erfegen; z. E. wenn 
man das Rboc aus dem Songin, durch das Erhabene, 
auszubrücken gefuchet; weil die Hoheit einen ganz andern 
Begriff erweckte: fo haben fi) Schriftfteller gefunden, bie 
ſolches auch bey folchen Beywoͤrtern nachgethan, wo gar kei⸗ 
ne Noth es erfoberte. Sie haben z. E. das Große, das 
Schöne, das Edle, und wer weis was für Wörter mehr 
gemacht: da wir doch die Groͤße, die Schönheit und den 
Adel ſchon hatten b). Meine Warnung geht alfo dahin, 
oßne dringende Noth folche Neuerung nicht zu machen: denn, 
eben dadurch hat Das Latein des güldenen Alters, in ben ab« 
fallenden Jahrhunderten alle feine Schönheit und Reinig⸗ 
£eit in ein wildes Weſen verwandelt. 


db) Bey den meiften, die fich diefes Fehlers ſchuldig gemachet, iſt 
es eine blinde Nachäffung der Franzofen geweſen, bie feit einiger 
Zeit auch aus einer unzeitigen Neuerungsſucht, le beau, le bon, 
für la Beautd, la Bontd; imgl. le grand, le fin, le tendre 
u. d. gl. für Ja Grandeur, la Kineffe, und la Tendrefle zw 
freiben angefangen. Allein cui bono? möchte man Bier fragen. 
Denn was bat mans nöthig, ſolche unnuͤtze Neuerungen zu mas 
den, da man Wörter genug hatte, eben das auszubruden ? Da 
find nun manche bey uns recht ausichreeifend kuͤhn in ſolchen Woͤr⸗ 
tern geworden, wenn fie Das Zeichtfextige, das Seine, das Kühe 
ne, das Koſe, ja wohl gar das Schalkbafte gefchrieben haben, 
wenn fie die üppigften Zoten zu verftehen geben wollen. Kurz, 
es iſt eine lächerliche Modeſucht. 
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Des IV. Hauptſtuͤcks 
20 Abſchnitt. 


Von den Vergleichungsſtaffeln (gradibu⸗ 
comparationis) der Beywoͤrter. 


ll: 2... 


nfre Gedanken bleiben nicht allemal dabey ftehen, daß 
wit die Eigenfchaften der Dinge erfennin; und fie 
ihnen beylegen, oder abfprechen : wir vergleichen fie auch 
mit den Cigenfchaften andrer Dinge, und beurteilen ihr 
- Berhältniß gegen einander. 3. €. Cajus iſt gelehrt; Kir 
patra fihön; Penelope tugendhaft: allein Titius if noch ges 
lehrter, Helena ſchoͤner, und $ucreria tugendhafter; als 

jene. Diefes ift alfo eine Art der Bergleichung, dadurch 

- ich die Gelehrfamfeit, Schönheit, und Tugend dieſer Perfe | 
nen eine Stufe höher fege. Zuweilen aber duͤnket es uns, 

daß diefe Eigenfchaften bey jemanden ben allerhoͤchſten Grad | 

erreichet haben, und alle übrige Dinge von der Art über 

. treffen. Daraus entſteht eine neue Bergleichungsftaffel, E. 
der gelehrteſte Mann, die ſchonſte Frau, das tugendhaf⸗ 

tefte Fräulein. | | 

2. = —— ab min an: * in 
andern Sprachen, drey Vergleichungsſtaffeln: die er⸗ 
fie Staffel (Poſitivus Gradus if, * man der Gache 
eine Eigenſchaft ſchlechtweg beyleget: als Hektor iſt tapfer. 
Die zweyte Staffel (Comparativus) iſt, wenn man etwat, 
in Vergleichung des vorigen, eine Stuffe höher feget; als 
Achilles ift tapferer. Die dritte Staffel (Superlativus) 
endlich iſt, wenn man einem Dinge den höchften Gipfel &- 
‚ner Eigenſchaft beyleget s Alegander iſt der rapferfit 
Aus diefen Beyſpieien fieße man wohl, daß wir im Deu 
fchen durch zwo Syllben, die dem erſten Beyworte gemt® 
ner Bedeutung bengefüget werden, diefe Art ſteigender 3 
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danken ausdrüden, nämlich durch er, und fer, ober ſtet 
ds groß, größer, der groͤßeſte; ſchoͤn, ſchoͤner, der 


a) Unfre Sprache hat alſo einen großen Vorzug in der Kuͤrze 
dieſer Bildung der Vergleihungsftaffeln, vor ber Franzoͤſiſchen. 
Dieſe mämtic kann nichts ohne den Zuſatz ganz neuer Wörter bils 
den, »E. favant, plus favant, ke plus favant, belle, plus 
belle, ia plus belle, vertueufe, plus vertueufe, la plus 
vertueufe ; welches denn viel Umſchweife im Reden giebt. 
Eben fo tft es im Waͤlſchen beym Comparativo, dotto, piu dotto, 
bella, piu bella ; nad im Englaͤndiſchen auch mitdem Superlativo 3 
more learned, moft learned, moft honoured. Nur in wenis 
gen hat biefes den Bortheil feiner Mutter. der deutfchen Sprache, 

ehalten, als fair, fairer, the faireft; great, greater, the 
greateft. \ \ 


3.$ So feen die fleigenben Beywoͤrter aus, wenn 
fie ohne das Befchlechts- und Hauptwort gebrauchte werden: _ ' 
ettoas anders werben fie gebildet, wenn man diefe hinzu⸗ 
feget. Denz da bey dem unbeftimmten Geſchlechtsworte, 
ohne dieß ſchon ein er bey dem maͤnnlichen Geſchlechte fund‘! 
fo muß daſſelbe bey der zweyten Vergleichungeſiaffel verdop⸗ 
pelt, und auch bey den übrigen etwas verändert werben, 
Wir-müffen davon ein Mufter geben: 

Ein großer, ein größerer, der groͤßeſte Mann. 

Eine ſchoͤne, eine ſchoͤnere, Die ſchoͤnſte Frau. . 

Ein wildes, ein wilderes, das wildeſte Thier. ' 
Mit dem beftimmten Geſchlechtsworte aber’ gehe es fo: , 

Der reiche, der reichere, der reichefte Fuͤrſt. “ 

Die gnädige, die gnädigere, die gnaͤdigſte Fuͤrſtinn. 

Das gluͤckliche, das gluͤcklichere, das gluͤckũchſte Volk. - 

4 9. Von der erſten Staffel doͤrfen wir darum hier 
nichts mehr ſagen: weil alle Beywoͤrter, davon wir bisher 
geredet haben, dergleichen vorſtellen können. Bey der Bil 
dung der zweyten und dritten Staffel iſt, außer den Endun⸗ 
gen, noch zu bemerken, daß die Selbſtlauter a, o, und u, 
in der Hauptſylbe des Beyworts, ſich darinnen in $, $, und 
uͤ, verwandeln, 3. E. DEE Ze 


® 
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Alt, , älter, der Ältefie. 
arm, aͤrmer, der armſte. 
bang, baͤnger, der baͤngſte. 
dumm, duͤmmer, der duͤmmſte. 
fromm, froͤmmer, der froͤmmſte. 
gefund, ‚gefünder, 
grob, gröber, 

“groß, größer, j 

Bart, haͤrter, 
kalt, kaͤlter, 

"trank, fränfer, 
krumm, kümmer, ’ 
kurz, kuͤrzer, 
lang, laͤnger, 
nah, naͤher, 
plump, plümper, 
soth, roͤther, 
ſchwach, —ſchwaͤcher, 
ſchwarz, ſchwaͤrzer, 
ſtark, ſtaͤrker, 
ſtotz, ſtoͤlzer, 

„vol, völler, 

warn, wärme, 





Herzhaft, behält alfo fein a, wie grauſam; weil es nich 

in der Hauptſyllbe ſteht: wie denn auch in den vielfulibigten, 
diefe Veränderung unserbleibt: als, gebogen, gebogene, 
der gebogenfle. Die übrigen aber, Die in der erſten Staffel 
ſchon entweder dieſe, oder andre ‘Doppellaute, ober anee 
Selhflauter haben, behalten dieſelben in allen drey Staffeln 
" unveränberli; als 


fau, blauer, das bla 
666, boͤſer, das boͤſeſte 
derb, derber, “Das derbeſte. 
frey, freyer, das freyeſte. 
fruͤh, über, das frühefte. 
huͤbſch, huͤbſcher, das huͤbſcheſte. 
klein, kleiner, das klaneſte. 
Bi ſchlechter, das ſchlechteſte. 
choͤn, ſchoͤner, das ſchoͤnſte. 
ſchlimm, ſchlimmer, das ſchlimmeſte. 
ſpaͤt, fpäter, das fpätefte. 
wild, Das wildeſte. b) 


b) 9 
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b) Syn einigen Bandfchaften ſpricht man auch bey fpät und fräß, 
in der erſten Staffel ſpat und frub. Es ift dieles der Analogie 
auch nicht zumider , wenn fie nur, in den beyden folgenden Staf⸗ 
fein hernach das & und uͤ, brauchen. Nur folgende fcyeinen eine 
Ausnahme von der obigen Regel der Verwandlung zu machen, 
denn es heiße bavn: 


bunt, Bunter, der buntefle, 
Gerad, gerader, der geradeſte, 
hohl, behler, der hohleſte, 
lahm, lahmer, der lahmeſte, 

" los, loſer, der loſeſte, 
rund, ‘ runder, deu .rumdefte, 
nf, . fanfter, ber fanftefte, _ 
ſchlank, ſchlanker, . der ſchlankeſte, 
ſtraff, ſtraffer, der ſtraffeſte, 
fumm, flummer, ber ſtummeſte. 
toll, toller, der tolleſte, 
zahm, zahmer, der zahmeſte, 


5. 9. So ſehen die Vergleichungsſtaffeln aus, wenn fie 
richtig gehen: allein es giebt auch einige unrichtige, bie niche 
bey ber Kegel bleiben. EU. 


Bald, eber, . am eheſten. N 

Sen, “lieber, am liebften. 

Su, -. beſſen, am beſten. 

Viel, mehr, am mehreften, oder meiften, 


Vieleicht koͤmmt aber bie Unorbnung daher, daß die erſtern 
Staffeln dieſer Wörter, mehr für Mebenmörter, als für 
Berwörter zu halten find. Daher hätte man fagen koͤmen, 
diefer Wörter Vergleichung wäre Mangelhaft (defeftiva,) 
indem ihnen bie erfte Staffel fehlete; an deren Stelle denn 
nur ein Nebenwort genommen wuͤrde. Wenigftens gehe 
es mit minder und um mindeften fo: benn hier muß man 
den Mangel der erften Staffel mit wenig erfegen, welches 
boch fonft feine regelmäßigen Stuffen behält, 
wenig, _ weniger, am wenigften. 
Dos Wort der letzte, iſt zur dritten Staffel zu zählen, ber 
eber im Deutſchen die erſtern beyden mangeln. Die Englän» 
der haben alle drey, late, later, the lateſt c). 
R 4 e) Eben 
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) Eben fo Has vermuthlich bey ben Alten das beſſer, feine ers 
fie Staffel bas, gehabt, davon hernach beſſer, und der beſte, 
gebildet worden. Vieleicht follte man diefem Urſprunge zufolge, 
. das A, ſowohl aus diefen Wörtern, als aus letzte ‚nicht wegwer⸗ 
fen. In einem'alten Gedichte, Pauper Heinricus, vom Lauf 
der Welt, 1536. finde ich auch das a. 
Sind doch ein Theil grobe Santaften, 
Aaben ybr Handwerck nicht am baften 
Gelernet noch gemerfet eben, - 
Vnd laſſen ybn Doch Meyber geben. 
Indeſſen ift es gewiß, daß man bas baß bey den Altın 
als einen comparativum gebrauchet findet. 
6.8. Man wird oben bemerfet haben, daß in ber hoͤch 
ſten Staffel, das e bald geblieben, bald ausgelaffen und 
verbiſſen worden. Diefes gefchieht, nachdem ber Wahl 
flang es yrfodert. Denn wo gelinde Mitlauter vor dem 
ſte zu ftehen kommen, da läßt man es aus: mie in länger, 
der laͤngſte, lieber, der liebfte; fchöner, der ſchoͤnſte u. d. gl. 
Wo aber harte Buchftaben damit zuſammen treffen, da be⸗ 
hält man das e 5; als ber beliebtefte, ſchaͤrfeſte, lauteſte, 
wildefte, fehlechtefte : dahin man auch groͤßeſte rechnen 
muß, wenn man es regelmäßig fchreiben will; ob man « 
gleich meiſtentheils verkürzt, und der groͤſte, zu ſchreiben 
- fliege d). Eben fo geht es mit andern, Die auf bepberin 
‚Art, zumal von Dichtern, gebraucht werben, nachdem 
ſie eine Syllbe mehr oder weniger brauchen : z. E. ber treue 
fte, freyefte, und treufte, freyſte, u. fe w. Anſtatt dieſes 
e aber ein i zu fegen, als geehrtifte, werchifte, iſt in der 
guten Mundart nicht erlaubt. Ä 


d) Eim anders wäre es, wenn ein Wort einen gar zu wunder 


. Liben Rlang befommen würde. 3. E. geſittet, gefitteter, der 
gefittetefle. Hier wirft man lieber das e heraus, gefitteifit. 
Das t aber mit wegzuwerfen, geftttefte, wuͤrde nicht gut flingen, 
weil man Me Mitlauter im Deutſchen bey Zufammenziehungn 
beybehaͤlt. 3. E. leideft, leidſt, leidet, leide, nicht Leid, auch 


nicht leit. In groͤßeſte, groͤßte, beſſeſte, beſte, wird das ß oder 


ſ, nur darum ausgelaſſen, weil es unmöglich iſt, drey f hinterein 
ander auszuſprechen. — 
| .n J. 
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7.5. Wegen bee h iſt noch zu merfen, daß felbiges In 
der britten Staffel bisweilen in ein ch) verwandelt wird, als 
der nahe, der nähere, der nächfte; fo wie hingegen auch) 
das ch zuweilen in der zwenten Staffel zum b wird, als 
| höher, nicht höcher, ver hochſte, nichthöbefte: 06 

man gleich auch in der erſten Staffel fagt, der hohe. 
Übrigens geht es auch noch Zufäge zu den beyden legten 
Staffeln, Die ihre Bedeutung entweder etwas vermindern 
oder erhöhen. ‘Ben ber zweyten finb es die Woͤrterchen, 
etwas beffer, noch größer, viel lüger, ungleich beffer, 
um ein großes fihöner, u. d. gl. bey der legten aber das 
Wort aller; als, das befte, das allerbefte. Mit mebr 
und minder aber Die zweyte Staffel zu bilden, wie einige 
franzöficende Schriftfteller einführen wollen, als mehr ſchoͤn, 


minder gelehrt; das iſt undeutſch, und kaum einem Dich⸗ 
ter, um des Syllbenmaßes wegen, zu verftatten e). Warum . 


ſpricht man nicht: nicht fo gelehrt, als ıc. - 

e) Wan hat mir bie Finwendung gemacht, daB man gleiche 
wohl fagen koͤnne: Karl der XII war mehr tapfer, als weiſe, 
Diefes gebe I, meiner Regel undefchäber, zu. Dem biefes 
heipt nicht fortior quam fapiens; fondern, fortis potius, quam 

fapiens. 


8. 5. Was num endlich die Abänderung ber zwo legten 


Bergleichungsftaffeln der Beywoͤrter betrifft; fo iſt zu mer⸗ 
fen, daß die erſtere oder mittlere, nach Art ber fchlechten 
Beywörter, ſowohl mit dem unbeſtimmten, als beftinmten 
re abgeändert werben. kann. Das eiſte ie 


Einfach. 
Ein lieberer Mann, Eine liebere gem, Ein liebere⸗ Rich, 


eines liebern, einer liebern, eines liebern, 
einem liebern, einer Hebern, einem lieben, - 
. einumlieben, - eine liebere, „ein lieberes, 
© Du lieberer, ‚ du liebere, o du liebere,/ 
von dem liebern, —F der lledern, von dem liebern. 
„. vielfach. | ’ 
Liebere Männer, . Graum, .° Rinder, . 
lieberer Maͤnner, Frauen AMnder, 
Rz liebern 
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liebern Maͤnnern, Frauen, Kindern, 

liebere Männer, Frauen, Kinder, 

o Ihr liebern Maͤnner, Frau, Kinder, 
‚von fiebern Männern, Grauen, Kindern. 


9. $. Wie nun diefes von ben obigen Muſtern foft in 


nichts abgeht : alfo ift es auch mit dem beftimmten Ge 


ſchlechtsworte. Ein Mufter macht die Sache klar: 


| Rinfach. 
Der Höhere Berg, Die höhere Macht, Das höhere Haut, 
des hohern, ‚der hoͤher, des ‚ 
dem höhern, der hoͤhern, dem hoͤhern, 
..den bobern, die höhere, das Höhere, 
o bu höherer, o bu höhere, o du höheres. 
‚von dem höhern, von der hoͤhern, von dem höhe, 
| Vielfach. 


Die hoͤhern Berge, Maͤchte, Haͤuſer, 
der hoͤhern Berge, Maͤchte, 
den hohern Bergen, Maͤchten, Haͤuſern, 
drie hohern Berge, Maͤchte, Haͤuſer, 
© ihr hoͤhern Berge, Maͤchte, Haͤuſer, 
von den hoͤhern Bergen, Maͤchten, Haͤuſern. 
10. G. Die dritte Art der Abänderung, ohne alle Artikel, 
bar hier gleichfalls flat. Denn wenn man fie zu folden 
Hauptivörtern feget, die an fich ohne Oeſchlechtswort gebrau⸗ 
bet werben fönnen: fo Fönnen fie ſich Denenfelben auch bequs 
men, nur ba der legte Buchftab des Geſchlechtswortes an das 
Beywort gebenket wird. 3.8. - " 
ſtaͤrkerer Wein, beſſere Butter, feineres Papier, 
ſtaͤrkeres Weines, beflerer Butter, feineres Papiere, 
Röckerm Weine, beſſerer Better, feinem Papiere, 
Märteren Bein, beſſere Butter, feineres Papier, 
färkerer Wein, beſſere Butter, feineres Papier, 
ſtaͤrkerm Weine, beſſerer Butter, fi Paplere 


Endlich fo kann'man auch bie —— 7 — 


ſowohl als die andern Beywoͤrter, nach ihren Hamptwoͤrten, 
in allen Zahlen, Geſchlechtern und Endungen, gan unabin 
derlich brauchen. 3.E. Der Vater it weifer, als ber Seht; 

die Murter. ik Hüger, als die Tochter; das Haus große 


| 


von Dein Vergleichungäfl. dee Beyw. 263 


als die Hütte; ober auch: die Stoifer waren weißer, als die 
Epikurer; die Griechen waren gelebrter, bie Deutſchen aber 
tapferer, als die Römer. - 
1. $. Mit der britten Vergleichungsſtaffel ift es etwas 
anders. Denn fürs erſte leidet fie ben unbeſtimmten Arte 
kel nicht : weiches die Natur der Gedanken fo mit fich bringet. 
Man kann naͤmlich nicht fagen: ein gelehrtefter Man; 
fondern weit das höchfte in jeder Art nur ein einziges beſtimm⸗ 
tes. Ding feyn muß: fo muß man allemal fagen, Der ge⸗ 
lebrrefte Mann ; gleichſam, als ob man mit dem Singer 
auf ihn wieſe. Da geht nun bie Abänderung fo vor: 
Einfach. 


Der kuͤrzeſte Weg, Die kuͤrzeſte Zeit Das kuaͤrzeſte lu 
kuͤ des kuͤrzeſten, 


des kuͤrzeſten der kuͤrzeſten, 

dem kuͤrzeſten, der kuͤrzeſten, dem kuͤrzeſten, 

den kuͤrzeſten, die kuͤrzeſte, das kuͤrzeſte, 

o du kuͤrzeſter, o du kuͤrzeſte, o du kuͤrzeſtes, 

von dem kuͤrzeſten, won der kuͤrzeſten, von dem kuͤreſten. 
Vielfach. 


Die kaͤrzeſten Wege, Zeiten, Hoͤlzer, 
Ne Ara Wege, Zeiten, Hoͤhzer, 


fürzeften Wegen, eiten, Hoͤlzern, 
die kürzeften We eiten, Hoͤlzer, 
o ihr kuͤrzeſten Wege, iten, Hoͤlzer, 


von deu fürzeften Wegen, Zeiten, Hoͤlzern. 
12. $. Noch eine Arc dar Erhoͤhungsſtaffeln giebt es bey 
den deutfchen Beywoͤrtern, durch bie Zuſammenſetzung mit 
andern Wörtern, die ſich dazu ſchicken. Z3.5ß. 
gelehrt, grundgelehrt, weiß, ſchneeweiß/⸗ 
Ava, echſchwarz, Hoc, bimmelhoch, 
wund, ſcockblind, hart, ſteinhart, 
nackt, fingernackt, arm, bettelarm, 
ſauer, eßigſauer, ſuͤß, honigſuͤß, 
. dumm, erzdumm, alt, ſteinalt, 
sl, ©: rafendeoll, ſchoͤn, wunderſch 
* Sefannty weiebetanut, kalt, riskait, 
imgleichen durch gewiſſe ſteigende Nebenwoͤrter, als 
Beliebt, hochbellebt, bhoͤchſtbeliebt; | 
‚ berühmte, ſehr berühmt, atgene, ungemein beruͤhmt; 
4 


erfahren, 
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erfahren, beſonders, und fiber die maßen erfahren; 
ſchlecht, gar ſchlecht, unerhoͤrt ſchlechz; 
ſchoͤn, beſonders ſchoͤn, unglaublich ſchoͤn, u. d. 1. 
Wie man nun bey den erſten wohl ſieht, daß alle die Ver⸗ 
groͤßerungen nur Die dritte und hoͤchſte Vergleichungsſtaffl 
- ausbrüden, alfo drüden die legtern, alle drey Staffeln 
nach einander aus. Man hüte ſich dabey nur, daß man 
nicht widerfinnifche Worte zuſammen nehme: als, entfens 
lich ſchoͤn; abfehenlich gelehrt ; grauſam beliebt; ode 
erbaͤrmlich ſchoͤn f).. nei 
f) Brokes hat diefen Ausdrud in feiner Paßion gebrauchet, 
und einige haben wunder ! was fchönes darinn finden wollen. Aber 
ahne Grund. Dem ſolche Zufäge vop Nebenwoͤrtern beſtimmen 
nicht den Verftand des Hauptwortes, fondern bes naͤchſt dabeyſte⸗ 
henden Beywortes. 3. E. ein trefflich gelehrter Mann heißt 
nicht, einen trefflichen, und gelehrten Mann; fondern einen Mann 
defien Gelehrſamkeit fuͤrtrefflich iſt. So würde denn erbärmlih 
ſchoͤn, eine Perfon bedeuten, deren Schönheit erbärmlic wäre: 
"welches aber ungereimt ſeyn wire. 


13.6, So viel ift Indeffen gewiß, daß nicht alle Bey⸗ 
wörter eine Vergrößerung in folchen Staffeln annehmen för: 
nen; theils weil die Begriffe keine Erhöhung leiden, theils 
weil ihre Endfyliben es nicht zulaflen, DaB. noch ein er, oder 
fter angehängt wird. . 3. E. Iedern, hoͤlzern, papieren, ei⸗ 
fern; u.d. gls leiden es nicht, daß man ſage, lederner, der ie 
dernſte; hölgerner , der hoͤlzernſte, papierner, ber papierenfle; 
ober eiferner, ber eifernite, Die Zahl berfelben iſt ober nicht 
Teiche ‘zu beftimmen. Die gefunde Vernunft muß einen ef 
zen, wo das erfte nicht thulich ift: fo wie das Gehör ben 
Ausfpruch thut, wo das legtere nicht angeht. Z. E. von mech⸗ 
tig, prächtig, kann man wohl ſagen, mächtiger, prächtige, 
der mächtigfte , prächtigfte;, aber man kann darum rikht ſo 
gen, ein mächtiger, ein maͤchtigerer, prächtigerer , weil ph 
ches übel künget. Dos übrige.Einamt bey dag Mebenwöt 
seen vor. ne * 
ie ee 


‚8 
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- HL Abſchniftt. 
Don den Zablwoͤrtern. 

a Gas Ä 
der Zahl der Beywoͤrter muß man fonder Zveifet 
auch die Zahlen rechnen; weiche zu den Hauptwoͤr⸗ 
ten gefegt werden können, ibre Bedeutung zu beſtimmen. 
Es find aber dieſelben zweyerley; bie Grundzablen,(Numer? 
—— und die Ordnungszahlen, (Numeri ordinales). 

Die erften werden entweder alfein, oder mit einem Haupt 
werte im Reden gebraucht; boch fo, daß man auch im er⸗ 
fien Ben sale allemal etwas. in Gedanken hat, bas gezählet wird. 

Bis zroälf gehen fie mit einzeinen Wörtern fort, hernach wer» 
den fie aus den einfachen und Zehnern fo zufammen gefegt, 
Daß man allemal die Eleine Zehl der großen vorſetet, wie‘ foß 
genide Tafel jeiget : 





1. Eins, 1 Eilf, aı Ein und swanzi 

» Zey, u Zwölf, 28 Sıvep und ** 

3 ’ 13 Drevzehn, 23 Drey und ‚ 

4 Se 14 Sum re a4 Bier und guanzlg, 

15 ehn, und zwanji 

ee 16 a re ‚, 3 we und — 
27 Siebenzehn, 3 und zwanzig, 

; Acht, 18 — 3 * und — — 

9. Neun, or 29 8 


0 


5 20 Zwang, =) 39 —— 
Und fo weiter mie ho, dreyzig, 40, vierzig, 59, fünfzig, 60, 
fehzig, 79, fen, 8, ah, 90, neunzig, bis 100, 


» ER IR me eymelesiſce Brage, woher das sig bey unfern 
Sehnen fomme? Da if mir num folgende Muthmaßung eins 
gefallen. Man u erſtlich nach der Zahl der gm 8 gezaͤhlet, 

‘ wmub wenn es z. E Geld geweſen, die erſten zehn Stuͤcke wegge⸗ 
zogen; um bie folgenden zehn Dnpadhien. Dil a mann 
. 5 . 
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der weg, und fo zählte man der Kuͤtze Wegen zween Zage, uff. 
drey Züge, vier Züge, d.i. zwanzig, dreyzig, vierzig u. ſ. w. Nach 
dieſer Ableitung follte man nicht dreyßig, ſondern wie bey allen 
andern, 3ig, ſchreiben. 
Wenn man Über hundert koͤmmt, fo iſt zu merfen, 


daß bie km Zahl Im Zählen Hinsen hadı, Vie große aber 


voran gefeßet wird; 5. E. 101. hundert und eins; 110 hun⸗ 
dert und zehn u. ſ. w. Denn wollte man fie worberfegen, 
ſo würde es eine Vervielfaͤltigung ben Hunderte anzeigen: 
3. E. drey hundert iſt 300, und’ fo auch fechstaufend, 6000, 
da hergegen hundert und drey, nur 103, tauſend und ſechs 


“aber, nur 1006, anzeigen würden. Die ie übrigen Reiben der 


feigenden Zahien peißen fo: 
200 zweyhundert, 1000 taufend, 10000 jehntaufend, 


300 brephundert, 2000 ziveptanfend, 20600. zwanzigtauſend. 


[4 


aoo vierhundere, 3000 dreptgufend, 30000 drepygtauſend. 
500 fünfpunbert x. 4000 viertäufend x. topgao,hund end 2%. 
Sodann folgen Milliomen, 1000, soo; mb - 


Billionen, 1, 000, 000’, 000, 000, U. |. w. 


3. F. Was nun die Abänderung der Zehlen betrift, 


wenn fie sy Hauptwoͤrtern geſetzt werden: ſo leiden ſie die⸗ 


ſelbe ſomohl in Anſehung bes Artikels, als in Anſehung ber 


Geſchlechter. In der erſten Abſicht flepen fie entweder ganz 


allein mit dem Hauptworte, und vertreten gleichſam tie 
Stelle des unbeftimmten Geſclechtswonres wie Holgenbe 
Muͤſtor zeigen werben. | 
Einfach. " 
Nur ein Mann, nur eiñne Frau, nut ein Rind, 
eines Mannes, einer Frau, eines Kindes, 
einem Manne, einer — einem Kinde, 


ij ann d, 
‚en Ban, die fünfte dung —* sun 
von einem Manne, voneiner Frau, von einem Kide. ' 
Da das einfache Zahlwort, mit dem unbeſtimmten — * 
worte ſehr überein koͤmmt; fo pflegt man „jarvellen den 
Jatz, einziger, dem erſten beyzufuͤgen: ein einziger Mann, 
eine einige Frau, din einziges Kinds, 1. MWeil eg. aber: wider 
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die Natur der Einheit läuft, auch vielfach zu ſeyn: wie 


gleichwohl die Franzoſen mit ihrem un, umgehen; wenn fie 
„ les uns, et les autres (welches auch bey ung einige 


ganz abgefänmarkt, die einen, und die andern, zu überfer 


geſuchet; da fie nur haͤtten fagen dörfen, Einige): fo 


bieder 
Apenile Männer, Zwo Frasen, 3wey Kinder, 
—— RMaͤnner, zwoer Frauen, zweper Kinder. 


zweenen, zwoen, zweyen, 
weenc 300, me, b) . 
. „ss 3 4 ss 3 6 " 
von wrenen. woen. weyen. 


b) Wem hiet das zweene, zwo, zwey, fremd vorkoͤmmt, ber 


bedenke nur, dag unſre Alten, und ſelbſt die deutſche Bibel dieſes 
genau beobachtet haben. Es beißt z. E. in derſelben: Es gien⸗ 
gen feiner Juͤnger zween x. zwo junge Tauben ıc. zwey Dinge 
v her, bite ich von dir. Imgleichen in dem Evangel. am Mi⸗ 
haelsfefte heißt es: es iſt die beſſer X. denn daß du zweene Füße, 
zwo Haͤnde, zwey Augen habeſt sc. Und Beſſer ſchrieb im vori⸗ 
gen Jahrhunderte: 
Zwo Seelen, durch ein Feur wie Wachs zuhauf gezennen, 
Zwey Herzen, die vermiſcht ein Weſen nur gewonnen, . - 
Zveen Dienfehen, bie. vereint, ein Leben nur gefühlt x⸗ 
4.5. So wie alfo diefe beyben, ſowohl in ben Ge⸗ 
ſchlechtern, als in den Endungen ine Veränderung Teiden : 
f fl das af bey ber folgenden Zahi weg. Sie bleibe 


nämlich bey allen Geſchlechtern unveraͤnderlich. 
Dry Männer, Auen, : Kinder, 
dreyer Männer, auch,  - Rinder, 
Maͤmern, Framen, Rindern, 
Be —* * rauen, — 
o ihr anne, Auen, nder, 
yon drepen Maͤnnern, auen, Kindern. 


Vier, fuͤnf, ſechs, und alle & Abrige bleiben: ‚gen unverändert 
lich; Ih; außer wenn fie ohne ein Hauptwort gefeger werben. 
Denn da ba Ändern 1 alle 1 edge Zehlan auch; wie wir gleich 


- 9. 5.6. 


hen 
koͤmmt ſtatt der vielfachen Zahl, das zweene, zwo, zwey 
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“5.9. Ganz anders fieht es mit den Zahlen aus, wenn 
fie mit dem beftimmten Gefchlechtsworte gefegt werben. 
Hier laͤßt man daffelbe die verfchiedenen Gefchlechter ber 
Hauptwoͤrter anzeigen, und bas Zahlwort bleibt unveraͤn⸗ 
derlich; wie folgendes Muſter zeigen wird. 

3 Eins. 

Der ſeine Baum, Die eine Blume, Das eine Thier, 
des einen Baumed, der einen’ Blume, bei einen Thiered, 
dem einen Baume, der einen Blume, Dem einen Thiere, 
den einen Saum, die eine Blume, das eine Thier, 


* a2 > 2 ⸗ ⸗ s— 35 = 
son dem einen Baume, von ber einenBiume, von bem einen Thiere. 


. Ein anders iſt es mit zwey. 
oo. .. Iwey. 
Die zween Baͤume, Die soo Blumen, Die zwey Thierg, 
der zween, der zwo der zwep, 
den zweenen, den zwoen, ben zweyen, 
die zween, Die zwo, die zwep 


von den zweenen, zwoen, gweyen. 
Eben ſo geht es mit drey, vier, fünf, und allen übrigen Zah⸗ 
len, die aber in allen Fallendungen einerley bleiben; außer 
in ber dritten und ſechſten, wo ſie ein en annehmen: dreyen 

tribus, und von dreyen; er fährt mit vieren, ſechſen. Sie 
sehen zu fünfen, zu achten, zu zwoͤlfen, u. ſ. w. 

6. S. Noch anders iſt es mit dieſen Zahlen, wenn man 
ſie wie die Fuͤrwoͤrter, ohne alle Geſchlechtswoͤrter und ohne 
> Sauptwörter abändert. Denn da mehmen fie bie Endbuch⸗ 
faben derſelben an, um bie Fallendungen zu zeigen. Z. E. 


Binzeln, 
Einer, eine, ee eins 
Sines, aner, T 
Einem, einer/ einent, 
nen, eine, ‘ " eirid, 
uber, eine, eins, 
von einem, einer, einem. 


Viel⸗ 





\ 
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Zweene, Zwo, Zwey, Drep, 
weener, zwoer, zweyer, dreper, 
en, zwoen, wWwepen, dreyven, 


Zweene, aͤwo, zwep, drep, 

d ihr Zweene, zwo, zwep, o ihr drep, 

von Zibenen, zwoen, zwepen, von dreyen. 
aſt eben 5 geht es mit vieren, und allen übrigen Zahl⸗ 
—* bis auf die zuſammengeſetzten. Denn dieſe neh⸗ 
men audı zwar nach diefer Art verfchiedene Endungen an, 
doch nur an dem letzten Theile. Man ſagt naͤmlich mie 
ſechszehnen, mit fünf und zwanzigen, u. f. w. nicht mit 
fechfen sehnen, oder fünfen und jmanzigen. den fo 
geht es mit dein hundert und taufend; wo man fie nicht 

zu Hauptwoͤrtern machet, wie ich hernach fagen will, 


‚17T $. Die ordnenden Zahlwoͤrter werben mehrentheils 
von den vorigen abgeleitet; bekommen aber auch andre En⸗ 
dungen; nachdem ſie mit, oder ohne Geſchlechtswoͤrter, 
oder Hauptwoͤrter gebraucht werden. Mit dem unbeſtimm⸗ 
ten Geſchlechtsworte kann man fie auch brauchen. Z. E. 
der zweyte Mann, ſetzet einen erften voraus: es tft ein 
zweyter, oder ein dritter Theil davon heraus. Ich be 
be es von einer dritten Perfon gehoret. b) Ihre Abaͤn⸗ 
derung wird alsdann ſo: | 


Ein zwepter, eine zweyte, 9 ein zweptes 
Eines zwepten, einer zweyten, eines smwepten, 
Einem zwepten, einer zwepten, einem zweyten, 


Einen zwepten, eine zweyte, ein zweptes u. ſ.w. 


Eben fo gehen bie übrigen, det britte, vierte, fünfte, feche 
ſte, fiebente, achte, neımte, zehnte, eilfte, zwoͤlfte, drey⸗ 
zehnte, u. ſ. w. zwanzigſte, brebzigfte, vierzigfte ıc. un 
dertfte, taufendfte uf w. 

b) Viele pflegen fo zu zaͤhlen: der erſte, andre, dritte, vieste, 
aber falſch: es muß Heißen der zweyte. Denn wie im gateine 
auf primus, nicht alter, fondern fecundus folget: fo ift es auch 

m Deutſchen. Wann nur zwey Dinge find, kann man gar 
wohl 





— 
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wohl ſagen, das eine, das andre: wie ſich im Lateine, alter 
auf alter bezieht. Aufdenerften aber, muß der zweyte folgen. 

c) Maͤn merke bier , daß es eine unnöthige. Spisfindigkeit iſt, 
wenn einige im weiblichen Geſchlechte fagen wollen, der zwote. 
Denn wenn dem alfo wäre, fo müßte es audy im männlichen 
Geſchlechte heißen, ber zweente, welches aber abgeſchmackt 
waͤre. Auch der zwete, oder wwezte, kann keine ſtatt fiuden. 


8. $ Viel gewöhnlicher find dieſe Zahlen mit dem ber 
ee  nanone, der, die, Dad: wie man bier 
wird: 


Einfach. 
Der —3 die erſte, das erſte, 
dem erſten, der erſten, dem 
den erſten, bie erfie, daB erite, 
o bu erſter, o du erſte, o du . 
von dem erfien, der dem erſten. 
Vielfach 
Die erſten Männer, Traum _ Kinder, 
der erfien Männer, Grauen. Kinder, 
den erſten Männern, Srauen, - Kindern, 
die erſten Männer, en, Kinder, _ 
o ihr erfien Maͤnner auen, Kinder, 
von den erſten Maͤnnern, Frauen, Kindern. 


Eben fo gehen ber dritte, der vierte, ber fünfte, u. a. m. 
"Wann aber bie Oberlänber anflatt des zweyten, der ans 
Derte fagen, fo fehlen fie doppelt; einmal, weil fie ein t in 
bas Wort mengen, wo es nicht hinein gehöret; und fobann, 
weil andre fidy nicht auf das erfte, fondern auf das eine, 
beziehen muß: Der eine bie, der andre dort. ıc. 


- 9. $. Endlich pflegt man die Zahlwoͤrter auch neben 
ben Hauptwoͤrtern, ohne alle Geſchlechtswoͤrter zu fegen: 
und alsdann fommen’fie eben fo heraus, als oben im 6. 6. 
wenn man ben unbeflimmten Artifel wegläßt. Z. E. Er⸗ 
fer Theil, zweyte Schrift, drittes Buch, u. f mw. Dog 

n man dergeſtalt bie Zallendungen nicht bilden, ohne Fr 
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Geſchlecheswort dazu zu nehmen. Auch in ber vlelfachen 
Zahl geht es nicht an, bergeftalt. zu reden. 3. E. Gier 
bente Jahre der Menſchen find gefährlich, kann man niche 
fügen; Denn man muß fprechen, die fiebenten; oder noch 
befler, Das fiebente x. Daß diefe Ordnungszahlen zus 
weilen mit einem großen Buchſtab gefchrieben werden: z. E. 
Auduſt, der Dritte, iſt ein Misbrauch, und eben fo we⸗ 
nig gegründet, als wenn man bie Beywoͤrter, fü fchreibt, 
. E. Karl der Große. d) _ 

d) Ein gelehrter Mann fragt Bier, ob dieſe Beywoͤrter niche 
eigene Namen find? Sch antworte, daß noch niemand, dem 
Großen ſchlechtweg genannt bat; warn er Alerandern, oder 
Karlen den Großen nennen wollen. Denn wer würde DM ver⸗ 
ſtehen? Ein anders waͤre es, wenn der Beynamen an fich ein 
Hauptwort waͤre; als Heinrich der Vogler; oder Friedrich der 
Korbbart; nicht der rothbärtige. 


10. 6, Schlüglih koͤmen die Zahlwoͤrter auch zu 
Hauptwoͤrtern werden, wenn man fie abgefondert betrach⸗ 
ten, ober gewiſſe Zahlen zu einem Maaße ber übrigen ma- 
chen will. 3. E. eine Zehn, das Zehend, des Dugend, 
das Mandel, das Schock, das erfte Hundert, das 


zweyte Taufend u. ſ. w. Man hat aber dabey eben nichts 


befonbers zu beobachten, als daß. fie alle bes ungewiſſen 
Geſchlecheis find: daher denn einige fälfchlich fagen, die 
Mandel; zumal da es bergeflalt mit den Mandeln vermen- 
get werben fann. Daß man aber aud) Nebenwoͤrter aus 
den Zahlen machen koͤnne, als erſtlich, zweytens, drits 
tens, u. ſ. w. und daß man theilungsmwelfe, fe vier und 
vier, ober je fechs und feche in einem Gliede, u. f. f. zu 
fagen pflegt, welches die Sateiner, quaterni, ſeni, &c. zu 
fagen pflegen; das hat feine Schwierigkeit; wird auch bey 
den Nebenwörtern noch vorfommen. 


11. 9. Noch zweyerley Arten der Zahlwoͤrter muß man 
merken, ehe wir fehließen, nämlich die cheilenden, und 
De vermebrenden, :; Die erften fondern etwas in feine 
Ciaffen oder Abrheilungen, deren ſoviel unb\fomenig em 

' | . oͤn⸗ 


t 
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kunnen, als man nur will. Diefe Art wird aus ben Grund⸗ 


zahlen und der Sylibe ley ©) zufammengefegt, und als⸗ 
dann fehen fie nach der Reihe fo aus: - on 


Einerlep, nennerley, vierzigerlep, 

ley, iebhnerleh, funfzigerlep, 
dreyerlep, eilferley,  fechaigerlep, 
piereriey, | —— ſiebꝛigerley 
fuͤnferlep, reyzehnerlep, achtzigerleg, 
ſechſerlep, vierzebmerlep, x. neunzigerlep, 
fiebeneriey, zwanzigerley, hunderterleyp, 
achterlep, dreyzigerley,rauſenderley. 


e) Dieſe Syllbe wird von einigen Oberlaͤndern auch an andre 
Fuͤnwoͤrter gehenket, z. E derley, aber ohne Grund und Nah. 
Denn macht man gleich allerley, beyderley, keinerley, mancher⸗ 
ley, ſolcherley, vielerley: fo folget darum noch nicht, dag anch 
derley gut ſey; zumal, da wir ſchon dergleichen oder ſolche ha⸗ 
ben, welche eben das bedeuten. 


12. $. Diefe Art der Zahlen nun iſt in allen Geſchlech⸗ 
. seen unveränderlich,, und leider auch fonft Feine Abänderung. 
Ganz anders ift es mit den vermehrenden Zahlwörtern. 
Diefe find wieder dreyerley; benn einmal wird es mit der 
Syilbe fach, zweytens mit faͤltig, und drittens mit ber 
Syllbe mal, als dreyen Bermehrungszeichen zuſammen 
genommen. ie fehen fo aus. | 


Einfach, i aͤltig, Einmal, 

, fältig, al, 

—2* Deepfälig, beepmal, 
fün le x al x 

fuͤnffach, ꝛc nfäleig, af 


ve ‚ 
mzigfach, . zwamigfaͤltig, x. ——  % 
Geufenbfach ı Ke Taufenbfältig „x. tauſendmal, u.f.w, 
13. $. Sind nun gleich dieſe Zaplwörter , fo Chlechthin 
als Grundzahlen betrachtet, unveränderlih: fo Fünnen fie 
doch auch mit den Hauptwoͤrtern zuſammengeſetzt wenden, 
und alsbann verſchieden⸗ Geſchlechts · und Fallendungen an 
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nehmen; nachdem ſie mit dem unbeſtimmten, oder beſtimm⸗ 
ten Geſchlechtsworte verbunden werden. Z. E. das erſte 
ſieht ſo aus: 

Ein einfacher Zeug, eine zweyfache Schnur, ein dreyfaches Tuch, 

eines einfachen, einer zweyfachen, eines drepfachen, 

einem einfachen, einer zwepfachen, ' einem drepfachen, 

einen einfachen, eine zweyfache, ein drepfacheg, 

© du einfacher, o du zwepfache, o du drepfached, 

von dem einfachen, von Der zweyfachen, von dem dreyfache. 
Hierbey ift nur zu merfen, daß das zweyfache auch wohl 
zwiefach gefprochen und gefchrieben wird ; nicht aber 
zweenfach, oder zwofach. Die Urfache.ift, weil bie 
. Zahl hier niemals auf das Hauptwort, .fondern auf das 
fach gebt, und alfo immer einerley bleiben muß, Mit 
dem einfältigen u. f. w. und einmaligen 2c. geht es auf 
eben die Art, wenn das unbeftimmte Geſchlechtswort Davor 
ſteht. Man fpricht auch wohl zwiefältig; aber nie zwie⸗ 
malig, fondern zyveymalig. | 

14. $. Ein anders it es mit dem beftinmten Artikel, 

ber, wie oben bey den Beywoͤrtern, alfo auch bier, die 
Endungen in vielen Fällen ändert. Ich will davon bag 
fälcige und malige zum Mufter geben. | 


Der , die, das zweyfaͤltige, zweymalige, 
des, der, des drepfältigen, drepmaligen, 
dem, der, dem vierfältigen, . viermaligen, x. 


ben fünffältigen, die, und das fünffältige, 

o du fechsfältiger , fechsfältige, fechsfältiges, 

von dem, der, dem fiebenfältigen. | 
In der vielfachen Zahl bleibe alles unverändert bey dem em, 
in allen Endungen und Geſchlechtern. Das Wort doppelt, 
pflegt auch von einigen mit den Zahlen verbunden zu wer« 
den, als zweydoppelt, dreydoppelt, vierdoppel. Allein 
es gefchieht nicht mit ſattſamer Richtigkeit. Doppelt heiße 
‚an ſich ſchon zweyfach; was bedarf es denn das zwey? drey- 
doppelt aber ift widerſinniſch, wofern es nicht fechsfach, 
tie vierdoppelt achtfach heißen fol. 


«X © | 
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Das V. Hauptſtuͤck. 

Von den Zürmdrtern, (Pronominibus). 


food | 1. 9. 
E iſt ſchon oben gemeldet worden, daß es unbequem 
ſeyn würde, in allen Faͤllen die Hauptwoͤrter ſelbſt 
zu brauchen. Darum haben alle Sprachen gewiſſe kleinere 
Woͤrter, die man an ihrer ſtatt brauchet. Und weil ſie al⸗ 
ſo fuͤr andre gebrauchet werden: ſo nennet man ſie Fuͤr⸗ 
wörter. Man muß damit die Vorwoörter (Prepofitio- 
nes). nicht vermengen, bie nicht für, fondern vor andre 
gefeget werden, wie wir hernad) zeigen wollen. &s find 
aber die Zürmwörter 1) perfönliche, 2) zueignende, 3) 
arizeigende, 4) fragende, 5) besiebende, und 6) noch 
. einige uneigentliche Zürmörter. Alle haben gewiſſe Ab» 
änderungen, von denen wir befonders handeln wollen. 


J. Perſoͤnliche Fuͤrwoͤrter. 


(Pronomina perſonalia). 


2. $. Die deutſchen Fuͤrwoͤrter find in ihren Abaͤnde⸗ 
rungen eben fo wenig, als in andern Sprachen, ganz gleich 
foͤrmig; fondern fie weichen zumeilen von ihrem Stamme 
merflic ab, fonderlich die perfönlichen, Diefe find aber 
dreverley, foviel es nämlich Perfonen giebt, von denen 
man fprechen kann. Denn der redende felbft, iſt die erſte 
Perfon; Ich. Derjenige, mit dem dieſer fpricht, iſt die 
zweyte Perfon, Du: und von wen fie fonft, außer ihnen, 
fprechen, das iſt die dritte Perfon; Er, oder Sie. Denn 
in diefem Falle unterſcheidet man in der einzelnen Zahl auch 
die Gefchlechter ; die in den benden erflen Perſonen, wie 
bier in der. mehrern, durchgehends einerley bleiben. Die 
Abänderung derfelben wird fo gemacht: 
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Einfach. Einfach. 
1. p. Ih, U.P.Du, HDELP.Er, Sie Es 
p a Deiner, Seiner, Fprer, Seiner, 
Mir, Dir, Som, Ihr, Ihm, 
Mich, Di, Ihn, Sie, Es, 
o Ich! o Du! — 22 zo eo: 
von mir, von bir, von Ihm ,von Ihr, von Ihm. 
Vielfach. Vielfach. 
Lp. Wir, U.P. Ihr, I1.p. Sie, 
Unſer, er, Ihrer, 
, Euch, Ihnen, 
Uns, ie, 
o Wir! o Ihr! = 2 5 
von Und, von Euch. von Ihnen. 


3. $ Bon dem Gebrauche biefer Fuͤrwoͤrter iſt zu mer⸗ 
fen, daß die alten Deutfchen,, ſowohl als die Griechen und 
Römer, diefelben in ihrer natüdlichen Bedeutung gebraus 
chet haben: bie Leute mit denen fie redeten, mochten fo vom 
nehm fenn, als fie wollten. So hieß Diogenes den großen 
Alerander, Cicero den Cäfar, und Plinius ben Train 
ſchlechtweg Du: und inliberfegung alter Schrifsfteller muß 
man daben bleiben; a) obgleich einige Neuere, z. E. Sar⸗ 
torius, in des Plinius Briefen, das Du alfemal in Er 
verwandelt haben. Denn diefe neumodifche Hoͤflichkeit, 
wuͤrde in dem Munde der Alten, nur lächerlich Flingen, und 
ihre Rebe entfräften. Ja felbft unſre Dichter thun ſehr 
wohl daran, daß fie in ihren Gedichten, auch die großen 
Herren mit Du anreben: denn diefes klingt viel edler, und 


erfparet ihnen viel Umſchweife von Titeln und weitläufigen 


Redensarten. 

a) So hat der berühmte Ritter Hans von Schwarzenberg, im 
Anfange des XVI. Jahrhunderts, den Cicero verdentfchet, und 
alle Römer einander du nennen laſſen. S. feine überfegten 
Officia, die er, von den-tugendlichen Intern, gegeben hats 
imgl. den fo genannten Teutſchen Eicero, darinn das. Buch Dies 
fes Römers, von dem Alter und von der Freundfchaft enchdlten 
fee. Auch in Nytharts verdeutſchtem Terenz, der 1499 zu 

in Fol. gedruckt Von bemerket man eben dieſes. 
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‚ 4 (. Als aber, in den mittlern Zeiten, bie Deutſchen 
in Wälfchland, Frankreich) und Spanien herrfchten, hat 
ſich unvermerfe die Art von Höflichkeit und Chrerbiethung 
eingeführet, daß man mit einer vornehmen Perfon. in der 
vielfachen Zahl ſprach; und fie anftatt du, mit ihr anre⸗ 
dete. Da diefes mehr und mehr Beyfall fand, ward esin 
ganz Europa allgemein, und erftrecte fi ch um Carls des 
V. Zeiten ſchon auf alle Mittelleute, die mit ihres gleichen 
ſprachen b). Und hiebey haben es die Franzoſen und Eng⸗ 
laͤnder bis auf dieſe Stunde gelaſſen: die auch gegen Koͤ⸗ 
nige und Fuͤrſten, mit ihrem Vous, und You, auskom- 
men. Wir Deutfchen haben auch noch ein uͤberbleibſel da⸗ 
von uͤbrig, wenn wir in einer Anrede ſagen, und ſchreiben: 
Eure Majeſtaͤt, Eure Durchlauchten, Eure Hoch⸗ und 
Wohlgebohrnen, Eure Hochwuͤrden, u. d. gl. m. 

b) Schon am Ende des XV. Jahrh. Hat Hinrik von Alk⸗ 
mar, im Reineken dem Fuchſe, alle Thiere einander ohne Un; 
terfcheid mit ihr und euch anreden laflen: fo gar daß auch König 

NMobel, der Leu, die geringern Thiere eben fo höflich aurebet, «is 

- fie ihn anreden. Gleichwohl ift in färftlihen Kanzleyen noch 
eine Spur der alten Art übrig, wenn große Herren ihre Edel: 
leute und Amtleute, mit Du, Die, .Dich, anreden; da fie 
doc) die Gelehrten, als Geiſtliche, ibe nennen. Der Kaifer nen: 
net in öffentlichen Schreiben auch Fuͤrſten, Du. 

5. $. Doch dabey blieb es nice. Im vorigen Jahr⸗ 
hunderte hat Deutſchland und Stalien einen höhern Grad 
der Höflichkeit darinnen gefucht, Daß man anftatt der zwey⸗ 
ten Perfon Dis, die dritte ber einzeln Zahl, nämlidy Er, 
und Sie zu brauchen‘ angefangen. Man ſprach -alfo, für, 
Du haft mies gefagt, Er bar mir gefage, oder Sie bat 
mir gefagt: und fo redeten, bie höflichften Leute Damals; ja 
noch igo giebt es Sandfchaften i in der Schweiz und in Nies 
-  berfachfen, wo man damit zufrieden iſt. Allein bald zu 

Anfange diefes Jahrhunderts hat man die Sache noch hö- 
ber getrieben, und gar die vielfache Zahl der dritten Perfon, 
für die einfache der zioeyten zu brauchen angefangen. So 
beißt es nunmehr, anſtatt bes obigen: Sıe bab g 

gejagt; 
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gefaget; ich werde "Ihnen das geben; Ich bitte Sie: für, 
Du Haft mir gefagt, ich bitte Dich. . 

6. $. Aber auch in diefen uͤberfluß von Hoͤflichkeit 
haben ſich noch einige Unorbnungen 'eingefhlihen. Man 
bat naͤmlich einigen Wörtern andre Endungen zu geben, 
und wohl gar andre an ihrer Stelle einzufchieben angefah- 
gen; als. E. Ihro, anftart "Ihre, oder Ihrer; und 
Dero gleichfalls für “Ihre, oder "Ihrer: als wenn man 
fage: Ich fenne Dero Bibliothek; ich liebe Dero Haus. 
Und ſpricht man gleich Häufig: Ihro Majeſtaͤt, Ihro 
Durdl. fo ſollte doch dafür weit beffer Eure gefeget werden, 
wenn man die Perfon anredet. Hergegen wann man in 
der dritten Perfon von ihr ſpricht: Seine Majeftät, wenn 
es ein König, und "Ihre Majeflät, wenn es eine Könls 
ginn ift; wie auch wirklich die beften Schriftfteller bereits 
ſeit einiger Zeit gethan haben c). 

ec) Man machet bier den Einwurf: man ſpraͤche gleihtoohl, 
"Ihre Maieſtaͤt baben befoblen ; und da follte das befoblen 
uns erinnern, daß es heißen müßte, Ihre, und nit Seine 
Majeftät. Wenn dem alfo iſt, fo muß Ihre der pluralis feyn: 
denn wäre es ein Singularis, fo ſchicket es ſich eben fo fehleche 
zum haben, als Seine. Nun ift es aber ein bloßer Singularis, 
wie aus dem nebenflehenden Majeftät erbellet. Denn Majeſtaͤ⸗ 
ten, faget man nur in dem Falle, two von zwoen oder mehrern 
Eöniglichen Perfonen die Rede ift. Es ift alfe in der neuen Arc 
von Höflichkeit ein handgreifliher Solacifmus, ber durch das 

. Ihre oder Ihro nicht gut gemachet werben kann. In der ganz 

alten fränfifchen Sprache ift Feine Spur von folcher gegwungenen 
Redensart. Ottfried redet in feiner Zueignungsfchrift an König 
Luderoigen, immer in. der dritten Perfon, obne ihn Damit ange 
den zu wollen. | . 

Chemo tihton ic) thiz buah, Dem dichte ich dieß Buch, 

Oba er, das habe ruah, Ob er etwa gerube, 
Oda er thaz gewinner feit, Dder Zeit gewinnet, 
thaz er fa lezan heizit. ꝛc. Daß er es leſen heißt. 
Und ſchrieben die Alten gleich iro, anſtatt ihre, fo ſchrieben fie 
auch ſinemo, ſinero, thinero, d. i. ſeinem, ſeiner, deiner, 
u. d. gl. themo, wemo, für dem, wen. Wer eins behalten 
wi, muß alle behalten. ' ' 
| S3 | 7. % 
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7 9. Zu dieſen perf önlichen Sürmwörtern koͤmmt nun 
noch ein gewiſſer erhoͤhender Zuſatz, der bald ganz unabaͤn⸗ 


derlich, bald auch mit einigen verſchiedenen Endungen ge⸗ 


braucht wird. Es iſt das Woͤrtchen ſelbſt, ſelber oder 
ſelbſten: denn es iſt ohn allen Unterſcheid auf dreyerley Art 
im Schwange. Man ſagt naͤmlich, 
30 felbft, Du ſelbſt, Er ſelbſt, Sie ſelbſt, 
ſelber, Du ſelber, Er ſelber, Sie ſelber, u.f. w. 
Doch iſt in der zweyten Fallendung, um des uͤbelklanges 
halber, meiner ſelber, deiner ſelber, ſeiner ſelber, nicht 
im Gebrauche: und in der mehrern Zahl iſt es eben ſo; 
daß man lieber unſer ſelbſt, oder ſelbſten, als, unſer ſel⸗ 
ber, ſagt und ſchreibt. d) Sonſt aber ſagt man: 
Wir ſelbſt, Ihr ſelbſt, Sie ſelbſt, 
ſelber, ſelber, ſelber, 
ſelbſten, ſelbſten, ſelbſten, u. ſ. w. 


qh Es waͤre denn, daß einige andre Wörter darzwiſchen kaͤ⸗ 
men. Z. E. Unſer keiner lebt ihm ſelber, unſer keiner ſtirbt 
ihm felber, ıc. ' Ä 


8. 9. Zu dieſen gehöret noch bas zuruͤckkehrende 
Sürwort . (Pronomen reciprocum) ©einer, welches fo 
abgeändert wird; | 

0 Einfach. 
Die erſte Endung fehle, 
Seiner, Ihrer, 6 


eier. 
83 durchgehends; nicht im maͤnnl. Geſchl. Ihm, im 


(weibl. Geſchl. Ihr. 
von Sich; nicht von om und von Ihr. 
Vielfach. 
Die erfie Endung fehle, 
Ih. l nicht Ihnen, 
ich 


Die fünfte mangelt, . 
von Sich; nicht von ihnen, mie einige ſprechen. 
| Man 


/ 
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Man foll nämlic, keine Undeutlichkeit dadurch einführen, 
daß man die dritte Perfon, mit diefem zurücfehrenden Fuͤr⸗ 
worte vermifcher. Es heißt: fie haben das von ſich felbft 
gethan; nicht von ihnen e) felbft. Denn mehreres Mache 
druckes halber, wird dieß Wort gemeiniglich noch beygefüget. 
e) Folglich hat D. Luther fowohl in der obigen Stelle, als 
fonft in der Bibel und andern Schriften, ganz unrecht das ihm, 
für fich geſetzt. Unſer keiner ſtirbt fich felber ıc. follte es beißen. 
Auch Opitz hat hierinn bisweilen gefehler: z. €. in dem Lobg. 


anf Kön. Vladislas: 
daß ibm der Ackersmann 
Zur Arnte keinen. Troft noch Hoffnung machen kann. 
Allwo es heißen follte: daß fich der Adersmann. Einige feiner 
Landsleute pflegen darin auch noch zu ſtrancheln. 5 
H. Die zueignenden Fuͤrwoͤrter 
(Pronomina Pofleffiva.) 
9. 6. Das zueignende Fürwort iff, mein, meine, 
mein, welches wie ein Beywort dreyer Endungen, abge 
ändert werben kann; mie folget. 


| Einfach. 
Mein Mann meine Frau, mein Kind, 
meines, meiner, meines, 

⸗ meinem, meiner, meinen, 
meinen, meine, nein, 
9 mein, meine, mein, 
son meinem, meiner, meinem, 

Dielfach. 
Meine Maͤnner, Frauen, Kinder, 
einer, ⸗ = 3 s. 3 
meinen, 3 so . 5 
mieine, ⸗ 22 s. 5 
o meine, ⸗ 223 28 
von meinen, » . ss 93 ;e 9 
Pr 10. $ Mach eben biefem Mufter gehen auch folgende 
"De, deine, dein, 
Sein, feine, fin, > 
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— Idhr, Abe, . Abe, 
Unfer, unfee, unfer, 
-Guer, eure, euer. 


In der einfachen Zahl nämlich, leiden fie nad) den &e= 
fchlechtern eine Veränderung ; in der mehrern Zahl aber 
nihe. Man merke nur, als etwas befonders; daß näm- 
lich die Wörter des weiblichen Gefchlechtes, anflart des Fuͤr⸗ 
wortes fein, allemal das ihr auf fi) nehmen. Wenn zum 
E. der $ateiner fagt, Femind fuam habet dotem; und ber 
Franzoſe, la Femme & fa dot: fo faget der Deutſche nicht, 
die Frau bat fein Heirathsgut; ſondern ihr Heirathsgut f). 
£). Vieleicht koͤmmt das daher, weil die Lateiner nur das eine 
Pronomen poffeflivum in der dritten Perfon haben, fuus, fua, 
ſuum, welches. ſich auf beyde Geſchlechter ſchicken muß. Die 
Fremoſen ebenfalls ſind nicht reicher hierinn: wir Deutſchen aber 
Beben fi jedes Geſchlecht eins, kin, feine, fein, und ihr, ih: 
ve, ihr 


11. $. den biefen Fuͤrwoͤrtern ift noch zu merfen, daß 
fie bisweilen auch ohne das Hauptwort zu ftehen fommen ; 
und alsdann nimmt das männliche Geſchlecht in der erften 
Endung der einfachen Zahlein er, bas ungewiſſe aber ein 
es an: al 


Meiner, meine, meines, 
Deiner, deine, Being, 
Seiner, feine, . feines, 
Ihrer, . ibre, ihres, a. ſ. w. 


Ja man läßt es dabey nicht bewenden; fondern man bildet 
.. auch noch folgende Arten. von abgefonderten Wörtern dar 
aus, die mit dem beftimmten Geſchlechtsworte gebraucht 
werden: 

Der Meinige die Meinige, das Meinige, 

des Meinigen, der Meinigen des Meinigen, 

dem Meinigen, der Meinigen, dem Meinigen, 

den einigen, dir Weinige, das Meinige, 


von dem Meinigen, der Menge, dem WMeinigen. 
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Eben fo geben, auch ber Deinige, Seinige, Unſrige, Eur 
rige, Ihrige. In der mehrern Zahl heißt es davon in 


de Geſchlechtern unverändert: 

Die Deinigen, Deinigen, Seinigen, 
Unfrigen, Eurigen, Ihrigen, 

der Meinigen, Deinigen, Seinigen, 
Unſrigen, Eurigen, hrigen, 

den Meinigen, Deinigen, einigen, 
Unfrigen, Eurigen, Ihrigen, 

die Meinigen, Deinigen, Seinigen, 
Unſrigen, Eurigen, Ihrigen, 

o ihr Meinigen, = = — 


Unſrigen, =» ur ⸗ 
von den Meinigen, Deinigen, Seinigen, 
Unſrigen, Eurigen, Sprigen. 
fo daß in-der Abänderung nichts, Als Das Geſchlechtswort 
geaͤndert wird. 


I. Die anzeigenden Fuͤrwoͤrter. 
Eronomina demonſtrativa.) 


12. 6. Die Anzahl dieſer Art Fuͤrwoͤrter iſt ziemlich 
groß. Denn qußer dem, daß der, die, das auch als 
ein ſolches angeſehen wird, wenn es ohne ein Hauptwort 
gebrauchet wird: ſo giebt es noch folgende: Dieſer, jener, 
ſelbiger, ſolcher, derſelbe, derſelbige, derjenige, u. 
ſ.w. Wie fie abgeändert werden, zeigen diefe Mufter: 

Einfach. 

Der, Die, Dad, Dieſer, dieſe, dieſes 

deſſen, deren, deſſen, dieſes, dieſer, dieſes, 

dem, der, dem, dieſem, dieſer, dieſem, 
vn, die, das, dieſen, dieſe, dieſes, 
von dem, der, dem. von dieſem, dieſer, dieſem. 


\ 


Vielfach. 
Die, in allen Geſchlechtern, Die: in allen Geſchlachtern, 
derer 
denen, dötieſen, 
von denen. von dieſen. 


S5 ange⸗ 


ı 
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Hier bemerke man den Unterſcheid dieſes Fuͤrwortes von dem 
beſtimmten Geſchlechtsworte, den wir oben. a. d. 132. S. 
aangejzeiget haben; imgleichen, daß man unrecht im dritten 

. Sefchlechte dis oder diß, fihreibt: denn von diefer und 
diefe, kann nur Diefes; und verfürzee, durch Ausſtoßung 
des e, dieß, herkommen. Man läßt nämlid) in der deut 
ſchen Zuſammenziehung nichts mehr, alsden Selbſtlaut aus, 


13. $. Wie aber bie erfte Hälfte diefer Claſſe von Für- 
wörtern ausfieht, als-ob fie einen unbeftimmten Artifel vor 
ſich Hätte: fo iſt die legte Hälfte derfelben wirklich mit dem 
beflimmten zuſammen geſetzt. Daher ändert ſich auch Die 
Abänderung derfelben in etivas, und folgendes Mufter wird 
jeigen, wie auch die übrigen dieſer Art geben müffen. 


Einfach. Vielfach. 
Derſelbe, dieſelbe, daſſelbe, Dieſelben, 
deſſelben, derſelben, deſſelben, derſelben, 
demſelben, derſelben, demſelben, denſelben, 
denſelben, dieſelbe, daſſelbe, dieſelben, 


die fünfte mangelt; = 5 
von demfelben, derfelben, demſelben. von denfelben. 
14. $. Man merfe alfo, daß es auch in der mehrern 
Zahl ein Liberfluß iſt, dererfelben, und Denenfelben; im⸗ 
gleichen dererjenigen, und denenjenigen zu fagen und zu 
fchreiden; weil das Gefihlechtswort der, die, Das, wo⸗ 
mit bier das felbe verbunden wird, diefe Verlängerung niche 
erfodert. Imgleichen iſt es falfch, wenn man in ber ers 
ften Endung der vielfachen Zahl faget, biefelbe Männer; 
biejenigge Freunde 2c. ba es heißen follte, dieſelben oder die⸗ 
felbigen Männer, diejenigen Freunde, und fo weiter g). 
Denn daß das beſtimmte Gefchlechtswort der die das, 
folhes n in der mehreen Zahl erfobere, haben wir oben K 
5. p. 251. erinnert. Eben das ift von ben vorigen Fuͤrwoͤr⸗ 
tern diefe, und jene zu beobachten; welche auch an denen, 
nach ihnen folgenden Beywoͤrtern, in ber vielfachen Zapf 
ein n begehren: als 5. E. diefe gelehrten Seute; jene fchö« 
nen Kinder, Ä 
| 5) Die 





“ W. Die fragenden Fuͤrwoͤrter. 283 


8) Die Herrn Thaͤringer, Franken und Schwaben haben den 
Ruf, daß ſie nicht nur in dieſen, ſondern faſt allen andern Woͤr⸗ 
tern das n am Ende verbeißen. Daher ſprechen ſie, lebe, gebe, 
nehme; anſtatt leben, geben, nehmen. Ob das ſchoͤn geſpro⸗ 
chen ſey, weis ich nicht. Indeſſen ſieht man, von wem die Fran⸗ 
zoſen ihre Nachlaͤßigkeit in Ausſprechung der letzten Syllben ge⸗ 
ſernet haben. 


IV. Die fragenden Fuͤrwoͤrter. 
(Pronomina interrogativa.) 


15. $. Die Deutfchen haben eigentlich nur ein fragen» 
des Fuͤrwort, Wer? welches zugleich männliches und ni> 
liches Gefchlechtes ift, und im ungemiflen was?! hat. Es 
war auch fehr natürlich, Das erſte ohne Unterſcheid zu brau⸗ 
hen; da der. Sragende eigentlich nach nicht weis, ob es - 
Mann oder Weib ſeyn wird, der etwas gethan, ober ge- 
fagt bat. Die Abänderung geht fo: doch das ungewiſſe 
Seſchlecht bet n nue die erfte und vierte Endung. 

Einfach. 
Miännl vo. weibl. Ber?! ungew. was? 
weiten? in —— 
wem? in n Ge 
Maͤnnl. u. weibl wen? vr o was 


on wem? in deehen Befehl. 

Die mehrere Zahl fehlt auch gänzlich: indem gleichfam ein 
Sragender auch nicht weis, ob es einer, oder viele gethan 
haben. Wem biefe Urſache nicht bupulangen fcheine, der - 

mag fo gut fen, und ung eine befiere geben 
16. 6. Indeſſen pflege man auch bie Wörter, welcher, 
und was fuͤr einer, zu fragenden Fuͤrwoͤrtern zu machen. 
Das erfle gehöret auch wirklich dazu; ob es gleich auch in 
folgender Claſſe, zu den beziebenden gerechnet wirb: wo 
man feine Abänderung fehen kann. Das andre ift fehr zu- 
fammen gefeget, und richtet ſich ganz nad) der Abänderung 
des Zahlwortes Einer, eine, eines. Man merfe nur, dag 
man nicht fagen muß, was vor einer, fonbern was ‚für 
einer; 


J 
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einer; wie bey den Vorwoͤrtern in der Wortfuͤgung gexei- 
get werden wird h). Zum uͤberfluſſe mag ſolgendes Mu⸗ 


| ſter noch hier ſtehen: 


Einfach. 
Was für einer ? was füreine? - mas fir eins? 
was für end? . was für einer? was für eines? 
mas für einem? was für einer? was für einem ? 
was fuͤr einen? was fuͤr eine? was fuͤr eins? 
von was für einem? = > einer? = = einem? 
Vielfach. 


Was für welche? ® in allen n Geſchlechtern. 
was für welcher ? 

was für welchen? 

mas für welche? 

von was für welchen? 


h) Ein ſehr gelehrter Mann ſteht bier in ben Gedanken, für 
fey altfräntifch, und vor fey neu deutſch; feitbem man, anftatt 
bes untrennbaren - Borwortes vor , angefangen hätte ver, zu 
‚ Schreiben. Allein Hier kann man leicht zeigen, daß vor, eben fo 
"alt ift, als fürs und zwar in eben dem Unterſchiede der Bedeu⸗ 
tungen, die ich angebe: fo wie in einer befondern Abhandlung 
in den kritiſchen Beytraͤgen erwieſen worden. In Notkers 43ſtem 
Pſalme (S. Schilters Theſ. Tom. I, p. 98.) im ı7ten V. ſteht: 
Pro patribus tuis nati tibi ſunt filii &c. Sure die Apoſto- 
los, die er uuaren, ſint dir uuorden iro chind, und im 
asſten Dr im 1. V. di uuurden ju fore gezeichenet, mit dero 
chinðde re. d. i. die wurden euch vorbedentet durch die Kinder. 
Auch in des 54ſten Pf. zten V. Unde bin getruobet fore des etc. 
fiendes Stimme, unde fore dero pinun des ſundigen, d. i. 
et conturbatus ſum a voce inimici, et a tribulatione peccato- 
ris, ° ©. auch den sten V. wo das for wiederum zweymal vor: 
koͤmmt; imgleichen den sten ®. des saften Cap. ne baberon 
fie Bot fore Augen. - Soefind denn diefe beyde Wörter glei 
alt, nämlich aus dem 10ten Jahrhunderte. Das ver aber, als 
ein untrennbares Vorwort ift eben fo alt, ob es gleich auch in 
viel neuern Schriften, als vor geſchrieben, und gedrucket wor⸗ 
den. Notker bat in diefen Pfalmen ferloren, fernim, fer« 
cboren, feechurin, ferbrennes, ferfuorton u. a. m. 





V. 
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V. Die beziehenden Fuͤrwoͤrter, 
| (Proromina relativa.) 
17. $. Eigentlid) haben wir nur das einzige beziehende 
Sürmort, welcher, welche, welches ; ob diefes gleich auch 
zu der Zahl der fragenden gerechnet werden kann und muß- 
Seine Abänderung jieht folgender Geftalt aus : 


Binfeh. Pielfach. 
Welcher, welche, welches, Welche, 
welches, welcher, welches, welcher, 
welchem, welcher, welchem, welchen, 
welchen, welche, welches, welche, 
von welchem, welcher, welchem. von welchen.a) 


a) 3. €. Das iſt der Gelehrte, welcher das Buch geſchrieben 
bat. Eich da, die Frau, melcher Tochter dein Bruder hat. 
Dieß ift das Buch, welchem ich fo gut bin. Das ift der Juͤn⸗ 
ger, welchen Jeſus lieb Hatte. Es koͤmmt die Zeit, von welcher 
ich euch gefaget habe ꝛc. Leute, welche ſich klug duͤnken laffens 
weldyer Ehre zu fhanden wird, welchen der Bauch ihe Gott ift, 
welche das Ungluck treffen wird, welches fle andern bereitet haben; 
und von welchen nod) feiner der Strafe entgangen ift. 

18. $. Indeſſen ift zu merken, daß aud) das Fürwort, 
der, die, das, mit zur Zahl der beziehenden gezogen werben 
Tann. Man fpricht nämlid) eben ſowohl: Derjenige, der 
mit das gefügt hat: als derjenige, welcher mir das gefagt 
bat: Helena, um deren willen Troja zerflöret worden; als 
Selena, um welcher willen ıc. Das Capitol, das ein- 
mal hoͤlzern war, als, welches einmal hölzern geweſen; 
Seine Abänderung fieht daher fo aus; Ä 


Einfach. Vielfach. 
Der, Die, Das, Die, 
deſſen, deren, deſſen, deren, 
dein, der, dem, denen, 
, Die, das, die, 
> 3 f ze 3, 3 g £ 
von dem, derer, dem, denen. 


Indeſſen brauchen gute Schriftſteller, weder eins, noch das 
andre allein; ſondern wechſeln damit, nachdem es der Roh 
ang 


—8 
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klang erfodert. Sonderlich muß man das Woͤrtchen as, 


. welches fehr oft wieberzufommen pflegt, weil es bald bas 


Geſchlechts⸗ bald das Fürmort, bald auch das Berbindungse 
wort daß abgiebt, gut beobachten: damit es nicht etlichemaf 
ſehr nahe hintereinander vorfomme b). Man brauchet da- 
her an feiner Stelle, im ungewiſſen Geſchlechte, auch wohl 
was. Z.E. Das, was du mir geſagt haſt; fuͤr welches, 
oder das. 
b ) Man ſehe hiervon im euglaͤndiſchen Zuſchauer die Spoͤtterey 
uͤber einige Schriftſteller ſeines Volkes, die ſelbiges in allerley 
Bedeutung gar zu oft hintereinander brauchen, im I. B. a. db» 


399. ©. 


19, $. Endlich wird auch das Wörtchen fd, fehr häufig, 
als ein beziehendes Fuͤrwort, und zwar ohne Unterſcheid 
ber Gefchlechter, Fall: und Zahlendungen gebrauchet: und 
es fragt fih, was davon zu halten fen? Die Redensarten 
Flingen fo: Derfelbe, fo zuerft die Sache erfunden; Die 
Braut, fo er fi) erwaͤhlet; Dasjenige, fo fie mir geſchrie⸗ 
benzc. Die Gaben, foihm von der Natur. verliehen worden, 
u.d.9l. Nun wäre zwar diefe, bey vielen eingeführte Art 
zu fhreiben, gar wehl zu dulden; wenn nur dieſes Wört- 
chen nicht ſchon ohne dieß gar zu oft vorfäme. Denn auf 
{ehr viele Verbinbungsmörter, als wie, weil, nachdem, 
feirdem, wofern ꝛc. folgt es in der andern Hälfte. des Sa 
Ges überall. Die Vergleichungen werden auch damit ge 
machet, ſo groß, fo reich ꝛc. andrer Fälle zu geſchweigen. 
Man enthalte ſich alfo deflen, als eines beziehenden Fuͤrwor⸗ 
tes, fo viel man kann; und brauche es nur, wo entiveder din 
ort des ungewiſſen Gefchlechtes, oder wann viele Wörs 


. ter von verfchiedenen Gefthlechtern vorbergegangen: fo wird 


es nicht gar zu oft erfcheinen c). 


e) Z.E. Dasjenige Buch, fo fie mir angepriefen haben etc. nicht 
ber Mann, fo fie mir, ſondern den, oder welchen fie mir geruͤh⸗ 


met; auch nicht die Frau, fo ihnen ſchoͤn duͤnket, fondern welche, 


oder Die ihnen gefällt. Imgl. ber Kutfcher, Die Kutſche und die 
Pferde, fo mich bedienet haben, gefallen mir ſehr wohl. 
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VI. Uneigentliche Fuͤrwoͤrter. 


(Pronomina impropria.) 

20.6. Daß es noch verfchiedene andre Fuͤrwoͤrter gehe, 
die zu den vorigen Arten nicht gehören, wird man leicht zu⸗ 
geben: wenn man fih nur auf man, es, einer, Feiner, 
mancher, folcher, ein jeder, alle, ein einziger, jemand, 
niemand, jedermann und jedweber befinnet. Wir müflen 
alfo auch) Diefe nicht vergeſſen. Diefes man, heißt faft for 
viel als jemand; nur daß es noch einen viel aflgemeinern 
Gebraud) hat. Es ift aber eben ſowohl unabänderlich, als 
das Wörtchen es, welches ſich gar In der geſchwinden Aus⸗ 
fprache mit Wegwerfung des e, hinten an die Wörter ben 
fen läßt. Z. E. ich habs ihm gefagt; er hats gefehen; 
er wirds thun. Das einer ift hier fein bloßes Zahlwort; 
wenn man ſagt: Was einer nicht gelernet hat, das kann 
er auch nicht. Denn es heißt ſoviel, als; was man, oder 
was jemand nicht gelernet ıc. 

21. 6. Wir wollen alfo das Mufter der Abänderung an 
keiner geben. 


Einfach. Vielfach. 
Keiner, keine, keines, Keine, 
keines, keiner, keines, keiner, 
keinem, keiner, keinem, keinen, 
keinen, keine, keines, keine, 


von feinem, keiner, keinem. von keinen. 
Nach dieſem richtet ſich auch einer, nur daß dieſes keine 
vielfache Zahl hat. Dafür aber koͤnnen beyde und. alle 
gelten, welche nur in der mebrern Zahl ftart haben. Weil 
man alfo fagen fann, fie gehörten bazu: fo wollen wir r ſi e 
zufanımen paaren : 
_ Einfach. Vielfach. 

Eine, Eins, Bepde, Alle, 
eines, einer, eines, bepder, aller, 
einem, einer, einem, beyden, allen, - 
einen, ein, _ eins, beybe, alle, 

s = 2 2 2 2 o ihr beyde! ihr alle! 
von einem, einer, einem. von beyden. von allen. 
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Hergegen mancher und ſolcher, haben auch die mehrere 
Zahl, und geben ohne alle Geſchlechtswoͤtter, fo: 


Einfach. Vielfach. 
Mancher, manche, manches, Manche, 
manches, mancher, manches, mancher, 
manchem, mancher, manchen, manchen, 
manchen, manche, martcheg, manche, 

f } 5 > ⸗ 3 .\ 5 2 > 3 ;s 53 
von manchem, mancher, - manchen. von. manchen. 


, 22.8. in jeder, ein jeglicher, ein jebweber, und . 

ein einziger , richten fich ebenfalls mehrentheils nad) dieſem 
Muſter; nur, daß das ein, auch für fich alle Abänderungen 
leidet; und gleichfalls Feine mehrere Zahl hat. 


| | Einfach. vielfach. 
Ein jeder, eine jede, : ein jedes, fehlt 

eines jeden, einer jeden, eines jeden, bey 
einem jeden, einer jeden, einem jeden, alle, 
einen jeden, eine jede, ein jedes, audgen Ä 
s=s3 > z 2 3 s 2 2 ie 
von einem jeben, einer jeben, einem jeben. einzigen. 


Mas bie übrigen anfanget, fo haben fie gleichfalls ihre eigt⸗ 
ne Art ber Abaͤnderungen; wie wir gleich ſehen wollen: 


Jemand, Niemand, Jedermann, 

Jemands, Niemands, Jedermanns, 
Jemanden, Niemanden, Jedermann, 

Jemanden, Niemanden, Jedermann. 

2 2 2 s8 3 0.5 03 3 

von Jemanden. Nieman Jedermann. 


In der vielfachen Zahl find fie ihrer Bedeutung nad) unge 
woͤhnlich. Es ift ein Misbrauch, wenn viele, die aus ge 
wiſſen Sanbfchaften find, in ber erften Endung zu fagen pfle 
gen, jemands; ober in ber fechften, von ſemandſen, nie 
mandfen. Falſch iſt auch jedermande, in ber zweyten 
Endung: denn weil die erfte fein d har, fo kann es auch Die 
zweyte nicht befommen. Außer dem 8 der zweyten Endung 
aber, nimmt dieß Wort feine weitere Bildung an; ſondern 
bleibt in allen Verbindungen ganz unabaͤnderlich. 











289 
8 ..- . . nee“ 
Das VI. Hauptſtuͤck. | 
Bon den Zeitwoͤrtern, (Verbis) ihren Gattuns 
gen, Arten und Abwandlungen. 
1. 6. | 
as ein Zeitwort fen , iſt oben fihon gemeldet wor⸗ 
den; naͤmlich ein Wort, welches das Thun oder 
Seiden, aber zugleich Die Zeit, barinn es gefchieht, andeutet. 
Nun ift aber die Zeit dreyerley, nämlich die gegenwärtige, 
vergangene, und zufünftige: 3. E. ich ſchreibe, ich babe 
gefchrieben, und ich werde fehreiben. Bey ber erften 
iſt weiter nichts anzumerken: die vergangene aber und legte 
laflen fich in dreyerley Stuffen der Vergangenheit und Zukunft 
abtheilen. Denn mandye Dinge find nur faum itzo, oder uns 
laͤngſt vergangen ; als, ich ſchrieb: andre find völlig 
vergangen; als ich habe gefchrieben ; noch andere aber find 
vorlängft vergangen, alsich hatte gefchrieben. Das künfe 
tige iit bisweilen ungewiß, als ich will fchreiben; bisweilen 
gewiß, ich werde fchreiben ; bisweilen bedingt, alsich voice 
fchreiben. Daher befornen wir eigentlich fieben Zeiten zu merken. 
2. Die gegenwärtige Zeit, (tempus præſens.) 
3. Die kaum vergangene, (præteritum imperfe&tum.) 
3. Die völlig vergangene, (præteritum perfectum.) 
4. Die längft vergangene, (preteritum plusquamperfedtum.) 
s. Die ungewiß zufünftige, (tempus futurum incertum.) 
6. Die gewiß zukünftige, (futurum certum,) 
7. Die bedingt Fünftige, (futurum eonditionatum.) . 

2.6. Da die Zeitwörter entweder ein Thun, ober ein 
$eiben bedeuten, fo theilen fie fich gleichfam ſelbſt in zwo Gat⸗ 
tungen (Genera.) Man nennet bie erfte Davon, die thaͤtige 
Gattung, (Adivum) z. E. ich liebe, ich baffe, ich tras 
ge, ıc. die andere aber die leidende, (Patlıvum;) als, ich 
werde gelieber, gebafjer, getragen. Es giebt aber 
noch eine mittlere Gattung (Neutrum,) die weber ein Thun, 
noch ein Saflen, fonbern einen gewiſſen Zuſtand der Sache 
andeutet: als z. E. ich fige, ich ſtehe ‚ ich liege, ich 
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ich ſchlafe, ich lebe, ich fterbe; und das Merkmaal von dies 
‚ fee it, daß man nicht fagen kann: ich werde gefeflen, ge 
ftanden , gelegen, gereifet, gefchlafen, gelebet, ober geftor« 
ben; fondern ich bin, oder habe. Mehrere Gattungen der 
Zeitwoͤrter giebt es im Deurfchen nicht: man müßte denn 
die wenigen, in Anfehung der “Bedeutung, davon unters 
fheiden wollen, die unter einer thätigen Geſtalt, eine lei- 
dende Bedeutung haben; als ich höre, ich fühle, ich leide, 
u.d.gl. Doch diefe können ebenfalls zu der mittlern Gat⸗ 
tung gezaͤhlet werden. Wir haben alfo nunmehr Zeitwoͤr⸗ 
ter dreyer Battungen (trium generum); erſtlich thaͤtige, 
(adtiva) 2)leidende, (pafliva) und 3) mirtlere, (neutra). 
Was gethan ober gelitten wird, das wird von dieſem oder 
dem, von einem, oder-mehrern gethan, oder gelitten. 

3. $. Eine jede Zeit der Zeitiodrter, hat alfo wieberum 
ihre Perfonen, und Zahlendungen; nachdem bas Thun und 
$eiden voneinem, oder mehrern gefchieht. Doch wir Deut- 
fchen koͤnnen diefe Abwandelung der Zeitwwörter nicht ohne 
Worfegung der Fürmwörter, ich, du, er, wir, ihr, fie, 
verrichten : und von unfern fiegenden Vorfahren haben fol- 
ches auch die heutigen füdlichen und weſtlichen Sprachen ge 
lernet; ob fie gleich Töchter der alten Sateinifihen find, die 
foiches.nicht nöthig hatte. Solche Zeitwörter nun , die fol 
che perfönliche Fuͤrwoͤrter annehmen, nennet man daher per⸗ 
ſoͤnliche Zeitwörter (verba perfonalia): und ihrer ift unflrei» 
tig die größte Menge in allen Sprachen. Allein, da es 
auch Veränderungen, Wirfungen und $eiden in der Wele 
giebt, die von Feiner gewiſſen Perfon, fondern von andern 
natürlichen Urfachen herrühren ; fo hat man fich dabep 
der unbeftimmten Sürmörter man und eg bedienen müffen. 
In Anfehung deflen nun, werden dieſe Zeitwörter unperſon⸗ 
liche, Cimperfonalia) genennet. 3. €. es regnet, es 
ſchneyet, es friert, es btennt ; oder, man fager, man 
glaubet, u. d. gl. ; 

4 $. Es war aber nicht genug, dergeſtalt in den Zeit: 
wörtern bie Gattungen, Zeiten, Zahlen und Perfonen un 
' ter⸗ 
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terſchieden zu haben; man mußte auch noch die verfchiedenen 
Arten, (Modos) ihrer Bedeutung anzeigen. Man zählet 
derfeiben vier, und zwar folgender weife. Die erfte bedeu⸗ 
tet fchlechthin und gerade zu das Thun und feiden; als, ich 
leſe, ich leide, ich werde geliebet: und diefe nennet man die 
anzeigende Art. (Modum indicativum.) Die zweyte bes 
deuter einen Befehl, ober ein Geboth, zu thun oder zu-lafs 
fen; als, gib, ſprich, frage, ſchone: und diefe heiße die 
gebiechende Art (Modus imperativus.) Die dritte zeiget 
die Verbindung mit dem vorhergehenden an; als, es fchien, 
baf er kaͤme, gienge, oder fterben würde: und das iſt die 
verbindende Art, (Modus conjundtivus). Endlich ift bie 
eine Bedeutung der Zeitwörter, in Anfehung aller- biefer 
Stüde unbeflimmet; als gehen, ftehen, zahlen, bitten u.d. gl. 
Diefe nennet man die unbeftimmte Art (Modum infiniti- 
vun) a). | nn 
a) Vieleicht könnte man auch mit einigem Grunde einen Mo- 
dum potentinlem, oder optativum im Deutfchen bilden. Denn 
man verbindet die Zeitwoͤrter oft mit den Hülfswörtern mögen, 

Finnen, wollen, follen, u.d.gl. 3. E. Ich möchte es wiſſen; 

Ich könnte, wollte, follte es willen. Imgleichen ohne biefelben. 

& yäbe, wüßte, bätte ic) das! ſaͤbeſtu, wuͤßteſtu, haͤtteſtu 

das! Allein.da diefes nur durch die Zufammenfekung. der in ben 

vorigen Arten ſchon vorfommenden Woͤrter gefchieht, fo kann 
man es dabey bewenden laſſen. 

5. 6. Hier iſt es für einen Sprachenkenner keine uͤber⸗ 
fluͤßige Frage, wie die deutſchen Zeitwoͤrter gebildet werden, 
oder wo ihr Urſprung herzuleiten ſey? Einige davon ſind 
wohl urſpruͤngliche Toͤne der Natur, dadurch die uralten 
Menſchen ihre Sedanfen vom Thun, ober Laſſen, auszu⸗ 
druͤcken gefuchet. Und da ift nichts mwahrfcheinlicher, als daß 
die Bebürfniß fremder Hülfe, und die Begierde fie von an« 
dern zu erlangen, ihren Mund zuerft mit der gebiethenben 
Art der Wörter aufgethan habe: brich, gib, hau, komm, 
nimm, ſchlag, fteb, thu, trag, wart, weich, 3euch, 
u.d. gl. Daß dieſes der Natur fehr gemäß fen, zeiget auch 
die Einfalt dieſer Wörter, die ſanueich einſyllbig, das 

3 6. 
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ſo kurz als moͤglich find ; von melden hernach bie laͤngern 
Abwandlungen, durch allerhand vor- und zugeſetzte Buchſtaben 
und Syllben entſtanden ſind. 


6.$. Nun kann man leicht denken, daß nach dieſer er⸗ 
ſten Grundlegung, auch durch die Zuſammenſetzung mit aller⸗ 
ley andern Redetheilchen, mehrere Zeitwoͤrter entſtanden 
ſeyn werden. So iſt z. E. aus kommen, das abkommen, 
ankommen, aufkommen, auskommen, beykommen, durch⸗ 
kommen, einkommen, gleichkommen, herkommen, hinkom⸗ 
men, loskommen, mitkommen, nachkommen, uͤberkommen, 
unterkommen, wiederkommen, zurlickkommen; ſo iſt auch 
von geben, das abgeben, "angeben, begeben, beygeben, 
dargeben, eingeben, ergeben, hergeben, Bingeben, losge⸗ 
ben, mitgeben, nachgeben, übergeben, untergeben, verge- 
ben, vorausgeben, wiedergeben, zugeben, zurüdgeben, 
u. d. m. entftanden. Was:bas nun für einen Reichthum 
in Zeitwörtern verfhaffe, und wie unzählich viele verſchie⸗ 
dene Begriffe ſich dadurch ausdrüden laffen, fann man fidy 


unſchwer einbilden. Und man kann ohne Praferey fagen: 


daß vermöge dieſes einzigen Mittels, unfte Sprache allen 
heutigen Sprachen, ja felbft der lateinifchen, an Menge der 
Wörter überlegen fen ; der griechifchen aber gleichfalls den 
Vorzug flreitig made: 


7.$. Indeſſen will ichs nicht laͤugnen, daß nicht die 
deutſche Sprache auch aus einer Altern Mundart, die ihre 
Mutter gervefen., als 3. E. aus der celtifchen, gothiſchen, 
oder ſchthiſchen, viele Zeitwörter herhabe. Allein weit⸗ 
gefehlet, daß diefes ihr fremde Wörter ſeyn follten; fo find 
es vielmehr die einheimifchen Wurzeln und Stämme, welche 
ſich in ſoviel fehöne Zweige, Reiſer und ‘Blätter ausgebrei« 
tet haben. Ja gefegt, daß diejenigen Gelehrten recht hät 
ten, die auch fogar in bebräifchen Wörtern die Ihnlichkeiten 
mit vielen Deutfchen finden ; und daher dieſelben für die 
Saamförner der Deutfchen anfehen wollten: fo würde ich 
nicht entgegen fen b). "Denn da alle europälfcye Völker 
aus 
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aus Aſien gekommen; die hebraͤiſche Sprache aber theils an 
fi) eine uralte Sprache, oder doch eine ber beſten Mundar⸗ 
ten der uralten afiatifchen Sprache iſt: fü fann es unfrer 
Sprache zu feinem Borwurfe gereihen, daß fie auch von 
ihrer Groß. und Altermutter einige Züge an fich behalten, 


b) Ich Eann diefes nämlich gar wohl einräumen, ohne deswe⸗ 
gen zuzugeben, daß das Hebraͤiſche die Sprache des erften Men⸗ 
ſchen in der Welt geweſen; als weiches von vielen gelehrten Maͤn⸗ 
nern nicht unglädlid, twiderleget worden. S. Clerici Comm. in 
Pentateuch. Dil. pret.. Noch weniger darf ich das Deutfche von 
dem babplonifhen Thurme, aus der vermennten allgemeinen 
Sprachverwirrung herleiten. Denn es ſey num entweber basjes 
nige wahr, mas der gel. Stieenbielm in der Borrede zum gothi⸗ 
ſchen Evangelio fehe gründlich dargethan: fo hat Japhet, 
mit allen 15 Haͤuptern feines Sefchlechtes, von welchem nad) Mo⸗ 
fis Erzählung, die europäifchen Völker herſtammen; zum Thurm⸗ 
baue nichts beygetragen, ja ift nıcht einmal dabey gewefen: und 
folglich ift die Sprache aller Japhetiten unmittelbar aus der 
Toahifchen, vor der Suͤndfluth ſchon uͤblich geweſenen Sprache 
herzuleiten; ob fie fich gleich nach und nach in viele Zweige ausges 
breitet hat, die von einander mehr oder weniger abgegangen. 
Oder es fen gar dasjenige wahr, was „Joh. Georg Eccard in 


- 


feinem Werke de Origine Germanorum gelehret, daß alle euro- 


paͤiſche Völker gar nicht vom Noah berftammen , fondern von eis 
ner ältern Kolonie, die vor der Sändfluch ſchon hieher gezogen, 
übrig geblieben; weil nämlich diefe niche alle nordiſche und weft: 


lie Länder getroffen, und alfe auch ihre Einwohner nicht ver⸗ 


tilget: fo koͤmmt abermal der Schluß Heraus; daß die celtifche 


und fepthifhe Sprache nicht unmittelbar aus der hebräifhen, fon 


dern aus der viel Altern Mutter derfelben entfprungen, und alfo 
ſowohl, als die übrigen afiatifchen Sprachen, nur füreine Schwe⸗ 
fter derfelben zu achten getwefen. Die dritte Meynung aber, dag 


gar Die alte gothifche, cimbrifche oder ſchwediſche, wie fie glau: 
ben, für eine Mutter alfer übrigen, auch der hebraͤiſchen Spra⸗ 


he zu halten, überlaffe ich billig ihren Urhebern, einem Schrie⸗ 
Eius, Xudbeck, und Becanus, zu verantworten. Wenigftens 
haben fie weder Sam. Rachel in Kiel, noch Morbof, fo deutlich 
ins Licht geſetzet, daß man ihr Beyfall geben müßte. überhaupt 
aber ift das falſch, daß die gothiſche Sprache im Ev. des Ulfifas 
mehr mit der ſchwediſchen, isländifchen oder Dänifchen , als mit 
unferm Deurfchen überein käme: wie der Augenfchein in Stiern; 


bielms Ausgabe, und die Vergleihung mit dem Dänifchen ſatt⸗ 
T3 i fam 


- 
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ſam zeiget. Denn ich getraue mir allemal doppelt ſoviel dent⸗ 


ſche Wörter-darinn zu finden, als ein Schwede oder Sjsländer, 
oder Däne, mir von den feinigen darinn zeigen wird. 
' \ 


8. 8. Nun bleiben noch die Zeitwörter übrig, die. das 
Deurfche aus“ neuern benachbarten Sprachen irgend entleh« 
‚net haben koͤnnte. Allein diefelben find gewiß in Anfehung 
des Pohlnifchen ganz unſichtbar bey uns; fo tief aud) Die al⸗ 
ten wenbifchen Voͤlker vormals in Deutfchland gedrungen 
gewefen. Die Tapferfeit der unfern hat fie und ihre Spra- 
che fo gluͤcklich zurückgefchlagen ,, daß das Deutſche faft bis 
an den Meichfelftrom die Oberhand behalten bat, und im 
Deutfchen feine Spuren vom Pohlnifchen vorhanden find: 
fie müßten denn von einer ältern allgemeinen Mutter noch 
berrühren. Die waͤlſchen und frangöfifchen Zeitwoͤrter 
würden ung eben fo fremde fenn, als die griechiichen und 
$ateinifchen , wenn nicht die Mengefucht neuerer Zeiten die» 
felben ohne Noth gemein gemachet hätte. Doc da dieſer 
Misbrauch feit einiger Zeit faft unehrlich gemachet worden: 
fo verlieren fie fich allmählich aus den guten Schriften der 
Neuern; und werben künftig nur zum Zeugnifle von einer 
uͤberſtandenen Krankheit, in den Schriften des vorigen und 
‚ ÄIgigen Jahrhunderts übrig bleiben. 


9.5. Ehe wir aber die völlige Abwanbelung aller bie 
fer Gattungen und Arten von Zeitwörtern nach der Reihe 
durchgehen fünnen : fo müflen wir erft die fogenannten 
Huͤlfswoͤrter (Verba auxiliaria) näher fennen fernen. Denn 
da wir nur zwo Zeiten mit einzeln deutſchen Wörtern aus 

‚ drücken konnen, nämlich die gegenwärtige und längft ver- 
gangne Zeit: z. E. ich liebe, ich liebete; ich gebe, ich gab; 
ſo muͤſſen wir alle uͤbrige mit Beyhuͤlfe der Huͤlfswoͤrter, 
ich bin, ich habe, will, werde, wuͤrde, zufammen ſetzen; als 
ich bin beſchenket worden, ich babe gelieber,, ich wer, 
geben, u. ſ w. c). Und auch biefes haben die wälfche, 
franzöfifche und ſpaniſche Sprache von ber Deutfchen geler- 
net; dahergegen ihre Mutter, bie lateiniſche, folches an 

| get 
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gechan hat. Darım ift es nörhig, daß wir zuvor biefe 
Huſsworter ordentlich, nach ihren Arten, Zeiten und 
Perfonen abwandeln lernen, ehe wir die übrigen: Zeitwoͤr⸗ 
ter vornehmen önnen. 


<) Wenn die gothifhe Sprache bes Ulfilas die Oberhand 
befommen, und nicht in König Theodorichs ialienißpem Reiche ine ine, 
Bälfche gemenget und alfo verlohren gegangen wärer fo wuͤrl 
wir diefe Weitläuftigkeiten nicht noͤthig gehabt haben. Dem 
darinn findet man diefe fogenannten KHülfswörter nicht fo, wie 
in dem alten Allemanniſchen und Fraͤnkiſchen. Daher kann ich 
dem Abte Beſſel in f. gottwichiſchen Chronik nicht recht geben, 
wenn er dieſe Dollmerfhung, den Gothen ab, und einem alles 
mamniſchen oder fränfifchen uͤberſether yufhreiben wit. Im Ev. 
Luc. 1. Cap. 76.0. heißt das Sothifhe: Jab thu Barnilo, 
Prauferus baubiſtins baitaza ; fauragangis auk faura 
andwairthja Fanins, manujoms vigans dmmg. d. I. 
Und du Kindlein wirft ein Prophet des Hochſten heißen, und 
wirſt vor dem Herren hergeben, daß bu ihm den Weg bereiteft. 
Hier iſt nun im Gothiſchen keine Spur eines Huͤlfswottes, oder 
Artikels, fondern alles iſt durch bloße Eudungen gebildet, 
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Des VI. Hauptſtuͤcks 

| IL. Abſchnitt. | 
Bon den Huͤlfswoͤrtern. 


J 


1. 6. 
)ı Anzahl der Hülfswörter im Deutſchen erfiredet 
fid) auf.zehn, und fie heißen-ı) ich bin, 2) ich 
babe, 3) ich werde, 4) ich will, 5) ich foll, 6) ic 
kann, 7) ich darf, 8) ic) mag, 9) ich muß, und 10) 
ich laffe. Alle diefe werden mehr. oder weniger, mit an 
dern Zeitwoͤrfern vereinbaret ; als ich bin gegangen, i6 


babe gegeflen , ich woerde fterben, ich will leben, ich fol 


glauben, ich kann lefen, ich darf fprechen , Ich mag hören, 
ich muß ſchweigen, und ic) lafje reden. Die erften dıey 
tommen am häufigften vor, darum müffen wir ihre Ab 
wandelung ausführlich herfegen. Dadurch werden ſich auch 
die Anfaͤnger vorbereiten, die folgenden Zeitwoͤrter alle mit 
einander deſto leichter zu faſſen. Es iſt aber Fein Wunder, 
daß fie im Deutfchen.nicht ganz richtig bey einerley Kegel 
bleiben; da fie auch im Sateine nicht orbentlich fließen. 
Denn von Sum, follte fonımen fus, fut ; aber es hat dafır 
Sum, es, eft; und fo geht e8 auch mit den übrigen Zeiten 
eraın, eflem, fui, ero, ens. u.d.gl.a) 


8) Der Griechen iht dus iſt nichte regelmaͤßiger. Der BL 
fhen ihr io fono, tu fei, &c. und der Sranjofen ihr je ſuin 
tu es, nous fonımes, fetois, iſt ein verſtuͤmmeites Latein, und 
alſo noch unordentliher. Der Engländer Iam, I was, to be 
u. ſw. iſt ein verdorbenes Deutſch, und ealſo nichts richtiger 9 
sachen. Kurz, kein Volk hat uns bierinn was vorzurüden- 


2. $. Die Abmandelung des Huͤlfowortes, ich bin, 


At folgender. 


Die J 
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Die anzeigende Art. Die verbindende Art. 
(Modus indicativus.) (Modus conjundivun) 
Die ‚gegenwärtige Zeit, (Prefens.). . 
Kinz. Ich bin, Daß ich fey, nicht ſeye, 
Dub, bdbog du fepif, nicht fepef, 
„if, daß er ſey, niche ſeye 
Vielf. Wir find, daß wir ſeyn, nicht fepen, 
Sr, daß ihr fepd, 
Sie find, (nicht ſeyn.) daß fie ſeyn, "nicht ſeynd. 
Die iüngflvergangene, (Ihperfedum,) . 
Einz. “Ich war, Daß ich ware, 
Du warf, du waͤreſt. 
Er war. er ware. 
Vielf. Wir waren, Daß wir wären, 
br waret, ‘ ihr mare, 
ie waren. fie waren. 


Die völlig vergangene, (Perfedtum.) 
E Ich bin geweſen nicht geweſt b), Daß ich geweſen fey, 
Da biſt geweſen, 


du geweſen ſeyſt, 
Ex iſt gewefen. er geivefen fey. 
V. Wir find geweſen, Daß wir geweſen feun, . 
Je ſeyd geweſen, ihr geweſen ſeyd, 
ie ſind geweſen. ſie geweſen ſeyn. 
Die laͤngſt vergangene, (Plusquamperfeftum.) 
E. Ich war geweſen, Daß ich geweſen waͤre, 
Du warſt geweſen, du geweſen waͤreſt, 
Er war geweſen. er, geweſen waͤre. 
V. Wir waren geweſen, Daß wir geweſen wären, 
Pi maret gemefen, ihr geweſen waret, 
ie waren geweſen. fie geweſen waͤren. 


b) Daß dieſes falſch ſey, zeiget die Analogie, oder Ähnlich⸗ 
keit aller unrichtigen Zeitwoͤrter, dergleichen dieſes eins iſt. Denn 


ſobald das præt. imperf. ſich nicht auf te endiget, gehen alle Su- 
pina auf ein en, und nicht auf ein t aus. 3. €. ich fehe, ih 
fab, geſehen; nicht gefehet: ich nehme, ich nabm,Tgenommen , 
nicht genehmt; ich ige, ich faß, gefefien, nicht geſeßt: alſo auch 
geweſen. 


ie 
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2. Wir werden bar, Daß wir haben werbeit, 
Ihr werber haben, ‚ ihr haben werdet, 
Sie werden haben. - fie Haben werben. 
Bedingt kuͤnftig. 
E. Ich wuͤrde haben,. Daß ich haben wide, - 
Du wuͤrdeſt haben, duhaben wuͤrdeſt, 
Er wuͤrde haben. er haben wuͤrde. 
V. Wir würden haben, Daß wir haben wuͤrden, 
Ihr wuͤrdet haben, ihr haben wuͤrdet, 
Sie wuͤrden haben. ſie haben wuͤrden. 
Die gebiethende Art, Amp.) Die unbeſtimmte Act, (Inf.) 
Gegenw. 3. Habe du, Gegenw. 3. Haben. 
Habet ihr, Vergang. 3. Gehabt haben. 
Kuͤnft. 3. Du ſollſt haben, Kuͤnft. 3. Haben werden. 
‚Er ſoll haben Supin. u haben. 
Ihr ſollet haben. Gerund. m baben. 
Sie follen haben. " Bom baben.. 
— Zum haben. 
Mittelwoͤrter. | 


Der gegenw. 3. Ein babender, e. habende, e. habendes 
Der vergang.3. Ein gebabter, e. gehabte, e. gehabtes, 
Der Eünftig. 3. Einer der da haben ivird, 

4. $. Das dritte Huͤlfswort ich werde, hat folgende 
Abwandlung. Ä 


Die anzeigende et, Die verbindende Art, 
(Mod. Indic.) (Mod. Conjund&.) 
‚ Die gegenwärtige Zeit. 

ge. Ich werde d), Daß ich werde, 
Du wirft, du weder 
Er wird. ex werde. 

9. Bir werden, Daß mir werden, 
Ihr werdet, ibr werdet, 
Sie werden. ſie werden. 


Zeitwort für ſich, nicht als ein’ Huͤffewort; wie es auch mit dern 
vorigen haben war. Sie ſchrieben es valetban ; wobey marr 
das v, wie ein w, ai wie ein langes e oder &', tb, wie d aus⸗ 
ſorechen muß, d.1. wesdan, Vairthit heißt,-töied. 


d) Diefes werde Baben die Gothen zwar, aber als ein bloßes 


Juͤngſt 
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Juͤngſt vergangen. 
E Ich ward, ober wurde, Daß ich wuͤrde, 
Du wardſt, oder wurdeſt, du wirdeſt, 
Er ward, oder wurde. er wuͤrde 

V. Wir wurden, Daß wir wuͤrden, 

Ihr wurdet, ihr würdet, 
Sie wurden. ſie wuͤrden. 
Voͤllig vergangen. 
E. Ich bin geworden e), Daß ich geworden fey, 
Du biſt geworden, du geworden ſepft, 
Er ifl geworden. er geworden fey 

V. Wir find geworben, "Daß wis geworden feyn, 
Ihr ſeyd geworden, ihr geworden ſeyd, 
Sie ſind geworden. ſie geworden ſeyn. 

Caͤngſt vergangen. 
E. Ich war geworden, Daß ich geworben wäre, 
wareſt geworden, du geworden waͤreſt, 
r war geworden. er geworden wäre. 
V. Bir waren geworden, Daß mir geworben wären, 
r waret geworben, ihr geworben wäret, 
ie waren geworden. fie geworben waren. 
Ungewiß Bünftig. 

E. Ich will werben, Daß ich werde wollen, 

u willſt werden, du werben wolleſt, 
Er will werden, Er werden wolle, ' 

V. Bir. wollen werde, Daß wir werden wollen, 
Ihr wollet werben, ihr werden wollet, 
Sie wollen werben. fie werden wollen. 

Gewiß Fünftig.. 

E. Ich werbe werben, Daß ich werben werde, 
Du wirft werden, du werben werbefl, 
Er wird werben. er werden werde. 

V. Wir werden werben, Daß wir werden werden, 
Ihr werdet werden, . ihr werdet werben, 
Eie werben werden. . ſie werden werben. 

Bedingt zukuͤnftig. 
E. Ich würde werden, Daß ich werben wuͤrde, 
- Du wuͤrdeſt werden, bu werben wuͤrdeſt, 
Er wurde werben. » er werben wurde, 


V. Wir 
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V. Bir würben.werben, Daß wir werben wuͤrden, 
Ihr wuͤrdet werben, ihr werden wuͤrdet, 
Sie wuͤrden werden. ſie werden wuͤrden. 
‚Die gebietbende Art. Die unbeflimmte Art. 
Gegenw 3. Werde du, Begenw. 3. Werben. 
Werdet ihr. Vergang. 3. Geworden ſeyn. 


Könft, 3. Laßt und werden, Supin. Zu werden. 
Ihr ſollet werden, Gerund. im werden, 
Sie ſollen werden. | Sum werben, 
um werden. 
| Mittelwoͤrter. | 

Der gegenw. Zeit, ein Werdender. 
Der vergang. Zeit, ein Geworbener. 

Der künftig. Seit, einer der da werden wird. 
e) In der Verbindung mit: andern Zeitwwörtern fällt das ge 

bier. überall weg. | | 

5 G. Die übrigen Hülfswörter wollen wir nur nach 
“den Anfängen ihrer Zeit hieher fegen, weil das übrige leicht 
nach diefen dreyen Muſtern ausgefüllet werden fann. Sie 


gehen ſo 


30 will, ich wolle, RL, ſoll, ich folle, ır. 
u willſt, niche will, . Du folk, nicht folle, ꝛc. ) 
Sch mollte, x. follte, ic. 
ch habe gewollt, zc. Ich habe gefollt, ic. g) 
Ich hatte gewollt, ꝛtc. Ich hatte geſollt, ıc. 
And werde wollen, it. Esch werde follen, ꝛc. 
olle du, ꝛc. Die gebietbende Art fehlt. 
Wollen, ꝛc. - Sollen, x. - 


’ Sollender. 

Die andern Mirtelwoͤrter fehlen. 
f) Man hat mir eingewandt, daß in guten Bibeln gleichwohl 
ſtuͤnde, du follt, und willt ꝛc. Das weis ich woßl, und lefe es 
felbft in Hans Lufts Ausgabe von 1545. nicht anders. Allein 
das machet noch nicht, daß eb auch gut fe “Denn in eben ben 
Bibeln fteht noch viel mehr, das wir heute zu Tage nicht billi⸗ 
‚gen. 8.E. je, für, ihr; im, für ihm ; Iheſus, für Jeſus; 
vobel, für übel; hawe, für baue; vnuergolten, für unvergols 
ten; ergern, für ärgern; Fewr, für Feuer; Kroͤpel, für Kruͤp⸗ 
pel, Helle, für Hölle, abe, für ab, u.d.gl. Dieß find uͤberreſte 
des Alterthums, die man zwar an Luthern, und unfern andern 
Vorfahren entſchuldigen, aber nicht nachahmen muß. 


ein Wollender. 
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2) Sir ſieht man, ſowohl als in den Senden folgenden die 
Richtigkeit meiner obigen Anmerkung, vom geweft. Hier has 
ben nämlich), follen, wollen, fönnen und dörfen, im Supino eint, 
gefollt, gewollt, gekonnt, und gedorft, weil fie alle im imperf, 
ein se hatten, follte, wollte, Eonnte, dorfte. Diele baben alfo 
eine richtige Abwandlung ; jenes hatte «ine unrichtige. 


Eben auf den Schlag gehen, ich kann, und ich darf. 


ann, ich könne, I darf, ich börfe, 
fonnte, ich könnte, — ic Bir, h)' 
Ich habe gekonnt, babe gedo \ 
ch hatte gekonnt, 3 hatte ger y 
Ich werde können- - Ich werde doͤrfen. 


Die gebiethende Art fehlet hier in bepden. 
Die unbeſtimmte Art. 
Können, Dörfen, 
Ein Könnender, Ein Dörfender. Die andern fehlen. 
h) Einige ſagen auch durfte, dürfte ;_ wie denn in gewiſſen 
Mundarten das kurze o leicht in u, das d aber in is übergeht. 
. Die vier legten find etwas davon unterſchieden. 
nie erſten find halb regelmägig. 


—RZ 


A mag, ich möge, Ä 2 muß, müffe, 
u magſt, er mag, u" mußt, er muß, 
& —* ich moͤchte, Ich mußte, müßte, 
abe gemocht, Ich babe gemußt, 
219 Date — ch hatte gemußt, 
ch werde muͤſſen. 


na gebiethende Art fehlt. 
Drüffen, 


Ein nRögenber, iſt nur in der Bufasmunenfegum gebräuchlich, 
ein Bermögender, imgl. die Hochmögenden Herren Gen. St. 
Die bepden legten geben unrichtig. 


2 helfe, u RL, faffe, 
u laͤſſeſt, er laͤßt, 

Ich va ic —— Ich ließ, ich ließe, 
Ich habe geholfen, Ich habe gelaſſen, 
Ich hatte geholfen, eich hatte gelaſſen, 
Ich werde helfen, 3° werbe laflen, 

il du, Laß du ⁊c. 
Helfen, Laſſen, 

in Helfender, Ein Laſſender, 

holfener. Ein Gelaſſener. 


iy Ich 


= 
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ch Sch zähle belfen ‚mit zu den Huͤlfswoͤrtern, will es eben 

U fo gebrauchet werden kann, als dieſe. 3. E. ich laſſe gehen, ich 

helfe machen, ich helfe ſchreiben, ꝛc. Doc gehen freylich auch 
einige andre fo: ale ſehen, hören ꝛc. 

6.5. Bey allen diefen Hülfswörtern bemerfet man ben 
Unterſchied, daß fieben davon in der jüngflvergangenen Zeit 
die Syllbe te, und In der völlig vergangenen ein er, oder 
Doch ein t annehmen; drey hergegen im erften Falle Eein re, 
fonbern eine ganz andre Endfyllbe, und im zweyten, ein en 

haben. 3. E. die erften find: 
Sch darf, ich dorfte, Dörfte, geborft. 


Ich babe, haste, batte, gebabt. 
Ich kann, konnte, koͤnnte, gekonnt. 


ch mag, HA mochte, . möchte, gemocht. 


ußte, - , . 
Tr A 
Ich will, ich wollte, gewollt. 
Zur zweyten Art gehoͤren: | 


Ich bin, ich war, geweſen. 
Ich laſſe, ich ließ, gelaſſen. 
Ich werde, ich ward, geworden. 


Diefes hat nun bey allen übrigen Zeitwörtern ſtatt, und giebt 
ben Grund an, warum wir bie Abwandelung der deutfchen 
Zeltroörter in zwoen Arten vorftellen muͤſſen. Die erſte 
nennen wir die richtige Abwandlung ; die zweyte aber 
die unrichtige k). Don der erfien, als ber leichteften, 
machet folgender Abſchnitt den Anfang: die andre folget, und 
alsdann machen einige abweichende Arten den Schluß. 


k) Man wird leicht den Grund einfehen, warum wir dieſe 
Benennungen niche umgefehret haben. Alle Regeln entſtehen 
aus der tibereinftimmung der meiften Erempel. Da nun fon 
in den Hülfsiwörtern fieben gegen drey einig find; fo machet billig 
die größte Anzahl die Negel, die Bleinfte aber die Ausnahme. 
ne wird weiter unten ſehen, daß es mit allen Zeitwörtern fe 
geht. 
“ DD AU 
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Von der Abwandelung der richtigen 
Zeitwoͤrter. 
(Conjugat. Verborum regularium.) u. 


| fg 
$ —EX richtige Zeitwoͤrter verſteht, man ſolche die in 
der jüngflvergangnen Zelt ein te, und in der wölkk; 
vergangenen ein et annehmen. Als ich labe, ich Iabere, 
gelaber ; id) lebe, ich lebete, gelebet; ich liebe, ich liehere, . 
geliebet; ic) lobe, lobete, geloder; ich ruhe, ruhete ge— 
ruhet, u. d. gl. Dieſe machen nun im Deutſchen bie groͤß⸗ 
te Anzahl aus, und man bemerket, daß fie durch alle Bat⸗ 
tungen, Arten und Zeiten, ja in allen Perfonen, durchqe⸗ 
hends den Selbftlaut des Stammwortes beybehalten: ;. €. 
das Laben behält immer fein 3, das Leben immer fein e, das 
lieben fein ie, das loben fein 5 und das ruhen fein u. 
Diefes erleichtert mın Die. Abwandlung diefer Zeitwörter uns 
‘gemein, und weil fie alle auf einen Schlag geben, fo brau⸗ 
chen wir auch nur ein einziges Mufter davon )J)J. 
3) Wie fehe dieſe fo eintraͤchtige Art der Abwandehmgen die _ 
Erlernung unſrer Sprache erleichtere,, das werden biejenigen am 
beften einſchen, die des Lateiniſchen, Griechiſchen und Tnebräifchen 
Eundig find. ‚Denn wie viele Abwandelungen muß man da nicht 
lernen! che man fo mäßig mit Diefen Sprachen zurecht koͤmmt. 


2. 8. Doch Haben wir eine kleine Ausnahme dabey zu 
merfen. . Es giebt einige fonft richtige Zeitwoͤrter, bie 
gleichwehl ihren Selbſtlaut In etwas ändern. Z. E. ih 
kenne, ich nenne, ich brenne, follten zwar ordentlich, ich 
fennete, nennete, brennete, und gefennet, genennet, ge 
brenner, befommen: allein gine gewifle Unbeſtaͤndigkeit in 

Gprachk, 2. 4 ” ber u 
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der Ausfprache hat es auch eingeführet,, daß man, nicht nur 
foricht, fondern auch ſchreibt: kamte, nannte, branns 
te; gekannt, genannt, und gebrannt. Dieſes ift nun 
eine Art der Zuſammenziehung, dergleichen bie griechifche 
Sprache auch hat; ändere ‘aber fonft in der Abwandlung 
nicht das geringfte. ben fo ift es mit dem Worte brins 
gen, und denken; denn diefe Haben nicht, ich bringere, 
gobringet , oder denkete, gederiter; fonbern ich brachte, 
‚ gebracht; ich Dachte, gedacht; fonft aber bleiben fie 
dennoch. bey der richtigen Abwandelung. 


3. 8. Da oben der Stammſyllbe ber Zeitwörter ge» 
dacht wurde: fo fraget es fich, wo diefelbe zu fuchen ſey? 
. Einige Sprachlehrer wollen fie in der erſten Perfon der ge- 
‘gehwärtigen Zeit fuchen. Andere nehmen lieber bie unbes 
ſtimmte Art, (Infinitivum) dafür an: allein noch andere 
‚geben befler vie geblechende. Art, (Imperativum) dafuͤr 
aus. Denn erftlich iſt Diefelbe mehrentheils einſyllbig, zu⸗ 
"mal bey ven Alten gewefen: z. E. komm, gib, nimm, 
geb, fteb, iß, treib, u. d. gl. Und fobann iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß bey dem erſten Urfprunge der Sprachen, 
die gebiethende Art zu reden, denen vorhin fprachlofen Men⸗ 
Ichen, zuerft die tippen aufgefchloffen. Indeſſen iſt es auch 
“wahr, baß biefe gebiethenben Wörter nicht alle einſyllbig 
geblieben : wie wir bald hören werden. 
4. 6. Es bilden fich aber in der richtigen Abwandlung 
bie verſchiedenen Zeiten folgender Geſtalt. Bon der gebie- 
thenden Art Iob, oder wie man fo gelinder fpricht,, lobe, 
entftehr bie erfte Perfon der gegenmärtigen Zeit, tur) An⸗ 
hangung des e, und Vorfegung des ich; ich lobe. Zu die⸗ 
ſem € feger man noch den Buchſtaben, fo hat man die unbe⸗ 
ftimmte Art, loben. Will man bie juͤngſt vergangene 
Zeit haben, ſo ſetzet man anſtatt des 1, das ce Ginten zu: 
ich lobete. Laͤßt man bas legte e bier weg, und ſetzet bie 
Syllbe ge voran, fo hat'man' die völlig ‚vergangene Zeil: 
gelober,. die auch in ber haͤngſt vergangenen bieibt. Die 


fe 


3 
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. Künftige entſteht aus der unbeftimmten Art, durch das Huͤlfs⸗ 
wort ‚ich werbe, ich werde loben: die Mittelmörter end» 
lich fegen in der gegenwärtigen Zeit, zu ber unbeftimmten 
Art, die Syllbe der, als ein lobender: und in der ver. 
gangenen, zu dem obigen gelober, nur Das er hinzu, ein. 

gelobeter. Ä 


s. 5. Wegen der unbeflimmten Art der Zeitwoͤrter iſt 
zu bemerfen, daß ſich biefelbe, allezeit ohne Unterſcheid auf 
en endigen. Denn wenn gleich von ber geſchwinden Aus⸗ 
fprache in einigen das e wegzufallen fcheine, als wenn man 
faget gehn, ſtehn, ſehn, geſchehn, thun; fü foll es doch 
eigentiich Helen, geben, fieben‘, ſehen, gefcheben, 
thuen u. f. w. ob es gleich den Poeten frey ſteht, fie auch 
nad) der verfürzeen Art zu brauchen. Selbſt in den Zeit. 
woͤrtern, die ſich auf eln, und ern zu enden, und alfo eine 
Ausnahme ju erfodern fiheinen, als mangeln, Elingeln, _ 
fegeln, bindern, rudern, woettern, u. d. gl. ſcheint 
das enur darum weggefallen zu feyn, weil es groifchen zween 
flüßige Mitlauter , oder halbe Selbftlaute zu ftehen gekom⸗ 
men. Man findet auch in alten Schriften wirklich, ſeglen, 
binden, klinglen xc. | 

6. 9. Einige Sprachlehrer haben fich die Mühe geges 
ben, die Miclauter zu überzählen, die in der unbeſtimmten 
Art, vor der Schlußfylibe hergeben koͤnnen; und Baraus 
eben ſoviel Endungen derſelben erzwingen wollen. Allen 
ohne Noth. Denn das bin loben, laben, oder leben, 
gehoͤret nicht zur Endung, fordern iſt dem Stammworte, 
oder der Wurzel ſelbſt eigen. Eben ſo geht es mit den uͤbri⸗ 
gen Mitlautern, die in gleiche Umſtaͤnde zu gerathen pfle⸗ 
gen, wie bie Wörter, lachen, laden, hoffen, legen, 
leihen, flärten, fallen, wärmen, nennen, ſchnap⸗ 
pen, setien,.tefen, loͤſchen, faften, bietben, bitten, 
larven, besen,- feberzen, fenen, u. a. m. zur Önüge 
zeigen, Hernach hilfe auch dieſer beobachtete Unterſcheid zu 
weites nichts, als daß er Anfänge abſchrecket; *3 ſich 

2 Wu 


ĩ 
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Wunder einbilden, wie ſchwer bie deutſchen Abwanbelun- 
gen ſeyn muͤßten; weil ſie ſiebzehn oder mehr Endungen 
der unbeſtimmten Art hätten: ba fie doch in ber That alle 
miteinander nur eine einzige Endung find. 


m $ Das Vorbild ver Abwandelun richtiger 
deit obeie ſieht nunmehr ſo aus: s ge 
L. Abwandelung. 

Der thaͤtigen Gattung, (Adivi generis.) 


Die anzeigende Art, Die verbindende Art. 
(Modus indieat.) (Mod. conjunct.) 
- Begensoärtige Seit | 
E. Ich lobe Daß ich lobe, 
| Du (obeff, bu lobeſt, 
| Er lobet. er lobe. 
V. Bir loben, Ä Daß wir loben, 
Ihr lobet, ihr lobet, 
Sie loben. U fie loben. 
ch lobete . Daß ich lobet 
E. e, by 
d Lobetefk, du obere, 
EEr lobete. er lobete. 
d. Bir lobeten, Daß wir lobeten, 
be lobetet, Ihe lobetet, 
ie lobeten. | fie lobeten. 


b) Die jüngfuergangene Zeit kann aud) mit verfchiebenm 
Huͤlfswoͤrtern sesilter werden; 3. E. Daß ich loben möchte, 
daß du loben möchteft, n.fiw. Hier fieht man, daß das Wort 
mag wirklich ein Huͤlfewort wird, welches. mir ein gelehrter 
Goͤnner in Zroeifel gezogen. Denn es heißt obiges doch nichts 
Fl ‚ als ut laudarem, Indeſſen iſt ich mag, fonft auch ein 

Wort für ih. Bon darf. Eann, muß, wird ſich chen das 
zeigen ; wenn man nur die Beicheeibung eines —— ‚ nad 
dem Buchftaben machet: ein Wort, welches bie Zeitwoͤrter in 
ihren Abwandelungen beftimmen hilf. Da’ hindert es rum 
nichts, daß ein Wort auch für fi) ein Jeitwort if, und bie⸗ 
weilen allein gebraudyet werden kann. Denn bag verhält ich 
wit foyn, haben, worden, eben.fo. “oa 

. ig 
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Yıllig vergangen. 
E. Sch babe et Daß ich gelober babe 
Du haft gelobet, du geloben habefk, 
Er „pet gelober. er gelober habe. 
V. Wir haben gelobet, Daß wir gelobet Baden 
Ir r babet gelobet, ihr De he van 
haben gelobet. 
Langſt vergangen. 
hatte gelobet Daß ich gelobet haͤte, 
hatte Fr dus gelobet haͤtteſt, 
Er hatte gelobet. er gelobet haͤtte. 
V. Wir hatten geiobet, Daß wir gelobet haͤtten 
hr hattet gelobet, | ihr gelobet hättet, _ 
ie hatten gelobet. fie gelobet basten, 
L Die ungewiffe, kuͤnftige Zeit. 
36 will (oben; Daß ich loben wolle, 
willſt loben, du loben wolleft; 
Er will loben. er loben wolle. 
V. Bir wollen loben, Daß wir loben wollen, 
r wollet loben | ihr Toben wollet, 
i£ wollen loben. ſie loben wollen. 
, H. Die gewiſſe 
E. Ich werde loben Daß ich loben werbe 
Ba wirft loben, du loben werdeſt, 
Er wird loben. er loben werde. 
V. Bir werben loben, Daß wir Toben werden, 
Fr werdet loben, ihr loben werdet, 
ie werden loben. ſie loben werden. 
| ı Die bedingte, 
E. N würde loben, Daß ich loben wurde, 
wuͤrdeſt loben, du Toben wirdefl, . 
. & würde loben, er loben würde. - 
v Wir wuͤrden loben, Daß wir loben wuͤrden, 
* wuͤrdet loben, ihr loben wuͤrdet, 
ie wuͤrden foben. fie loben wuͤrden. 


Die 


- 
= 


\ 


S 
e 


me | 
310 Dei V. Hauptſtuͤcks I. Abſchuitt. 
Die gebiethende Art. Die unbeſtimmte Art. 
Gegenw. 3. (Lobe du, er, ſie) Begenw.3. Loben. 
| obet ihr. Dergana.3. Gelöbet haben, 
Kuͤnft. Zeit. Laßt und loben, . Rünft. Zeit. Loben werden, 
N Ihr follt loben, Supin. ulodn 
Sie follen loben, : Berund, Am oben, 
Ä om oben, 
| Zum Loben. 
Mittelwort. | 


Der gegenw. 3. Ein Lobender, laudans, 


8. G. Die fünftige Zeit hat eigentlih im Deut: 
fchen fein Mittelwort, Denn der Umfchweit, einer, der 
da loben wirb, verbienet dieſen Namen nicht; da er nur die 


Erklärung des lateiniſchen Participii, laudaturus abgiebt. 


Die Franzoſen habens auch nicht. Lbrigens iſt von dieſen 
Mittelmörtern zu wiſſen, daß fie die völlige Art der Bey⸗ 
woͤrter von dreyen Gefchlechtern an ſich Haben; von mel» 


chen ſchon oben gehandelt worden, Man Fann fie naͤmlich 


ſowohl mit dem unbeftimmten Geſchlechtsworte, ein loben» 
ber, eine lobende, ein lobendes; als mit dem beilimmten, 
ber, bie, das, lobenbe verbinden; und ihnen hernach alle 
Fall⸗ und Zahlendungen geben, die den andern ‘Bepmörtern 


gemein find. | 


9. 9. Wegen ber wenigen abweichenden, beren ich 
‚oben im 2 8. gedacht habe, tft nur diefes anzumerken‘, baf 
fie in der ‚Ängftvergangenen Zeit der verbindenden Art, 
(Conj. Modi) ihr a in ein & verwandeln. Von dachte, 
wirb alfo ich dächte, ‚und von brachte, ich brächte, 
du brächteft, er brächte, wir brächten, ihr braͤch⸗ 
tet, fie brächten. Sie folgen darinn den Hülfswörtern 
muß, und darf, und Bann; die auch ihr mußte, in 
müßte, ihr. dorfte in dörfte, und ihr Eonnte in koͤnnte, 
verwandelten, u.f. m. Hergegen bas brannte, Fannte, 
nannte, aͤndern ihr a nicht. | 

10. $- Big hieher geht nun die thätige Bebeutung bie: 
fes Worte loben : nunmehr müffen wir auf bie leidende kom⸗ 
men. Diefe wird von der völlig vergangenen Zahl der * 

| gen 
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tigen Gattung, mit Zuziehung ber obigen Huͤlſswoͤrter, 
ich werde, gebildet. Es heißt, ich werde, du wirft 
gelobet, ıc. ich ward gelobet; ich bin gelobet wor⸗ 
den, ich war gelobet worden. Und endlich brauchet 

man zur fünftigen Zelt, . wieder das werden doppelt; 
als, ich werde gelober wwerden. Auch biefe Art haben 
die Töchter ber lateinifchen Sprache, von unfern fie. beherr⸗ 
ſchenden Vorfahren, in ganz Italien, Spanien und Frank⸗ 
reich annehmen, und die weit kuͤrzere Art der lateiniſchen 
—— fahren laſſen muͤſſen. Das völlige Muſter 


L. Abwandelung 
Der leidenden Gattung, (Generis Paſſivi). 
Die anzeigende Urt, Die verbindende Art, 
(Mod, indic.) (Mod. Conjundt;) 
Begenwärtige Seit. 
E. Ich 0 wirt gib selobet, Daß ich gelobet werde, 


gelobet, du gelobet werdeſt, 
® wird gelohet. er gelobet werde. 
V. Wir werden gelobt, Daß wir gelobet werben, 
Ihr werdet gelobet, ihr gelobet werdet, 
Gie werden gelobet. | fie gelobet werben. 


| Juͤngſt vergangene Zeit. 
E. » wurde gelobet, Daß ich gelobet wurde 


gelobet, du gelobet würdefl, 
* wurde gelobet. er gelobet wuͤrde. 
V. Wir wurden gelobet, Daß * gelobet würden, 
wurdet gelobet, ihr gelobet wuͤrdet, 
je wurden gelobet. fie gelobee würden. 


Völlig vergangene Zeit. 

E. Ich bin gelobet worden, Da ic gelobet werden ſep, 

De u biſt gelobet worden ß gelobet worden ſepſt, 
iſt gelobet worden. er — worden fey- 

V. Bi find gelobet worden, Daß wir gelobet worden ſeyn, 
F ſeyd gelobet worden,ihr gelobet worden feyd, 

te find geloßer worden ſie gelobet worden ſeyn. 

Mg Kangſt 
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aͤngſi vergangene Zeit. 
E. Ich war gelobet worden, Daß ich gelobet worden waͤre, 
Du wareſt gelobet worden, du gelobet worden waͤreſt, 
Er war gelobet worden. er gelobet worden waͤre 
V. Wir waren gelobet worden, Daß gelobet worden waͤren, 


br maret gelobet worben, ihr gelobet worden märet, 
ie waren gelobet worden. fie geloßet worden wären. 


L Die ungevoifle, kaͤnftige Zeit. 


E. Ich will gelobet werden, Daß ich gelobet werden wolle, 
Du willſt gelobet werben, du gelobet werden wolleſt, 

Er will gelober werden. er gelobet werden wolle. 
V. Wir wollen gefobet werben, Daß mir gelobet werben wollen, 
Ihr wollet gelobet werden, ihr gelobet werben wollet, 
Sie wollen gelobet werben. fie gelobet werden wollen. 


H. Die gewiſſe. 
. Ich werde gelobet werden, Daß ich werde gelobet werden, 
Du wirſt gelobet werden, du wirſt gelobet werden, 
Er wird gelobet werden. er wird gelobet werden. 
9. Wir werden gelober werden, Daß wir werden gelobet werben, 
Ihr merbet gelobet werben, ibe werdet gelobet werden 
Sie werben gelobet werden. ſie werben gelobet werden. 


III. Die bedingte. 


se. Ich würde gelobetwerden, Daß ich gelobet werden wuͤrde, 
Du wuͤrdeſt gelobet werben, du gelobet werben wuͤrdeſt, 

"Er wuͤrde gelobet werden. er gelobet werden wuͤrde. 
V. Wir wuͤrden gelobet werden Daß wir gelobet werden wuͤrden, 
Hr würdet gelobet werden, ihr gelobet werben wuͤrdet, 
Sie wuͤrden gelobet werden. fie gelobet werden wuͤrden. 


Die gebiethende Art. Die unbeſtimmte Art. 
(Modus Imperat.) - (Modus infinit.) 


Gegen. 3. Werbe du gelobet, Gegenw. Belobet werben. 
Werdet ihr gelobet. Vergang. Gelobet worden feyn. 
Könfı3. Du ſollſt gelobet werden, Rönft. Werden gelobet werben. 
Er foll gelober werden, Sup. Gelobt zu werden. 


Bir follen gelob. werben, Mittelwort. 
. Ihr ſollet gelob. werben, Verg.ð. Ein Gelobter. 
Sie follengelob, werden. 


n. $. 





Don der Abwandel. der richtigen Zeit. 313 


11. 6. Nach dieſem Vorbilde nun werden alle folgende 
Zeitwoͤrter abgemandelt: nur mit dem Unterfchiebe, daß 
rine große Zahl davon feine leidende Bedeutung annimmt: 
weil fie von der mittlern Battung (Neutra) find. Man 
bat diefes Verzeichniß darum hergefeget, damit die große 

„Anzahl richtiger Zeitwörter im Deutfchen, in die Augen 
fallen möchte, davon die unrichtigen nicht den fiebenten, 
eder achten Theil ausmachen: welches denn ein deutlicher 
Beweis von der Schönheit unferer Sprache iſt. Man hat 
aber fo viet möglich, nur die einfachen Zeitwörter hieher 
gefeget; weil die zuſammengeſetzten faft unzähfbar find; und 
doch alle, auf eben.die Art abgerandele werden. Nur “, 
einige zufammengefegte hat man mitnehmen müffen,, die als 
einfache gar nicht gebraͤuchlich find; oder doch ganz andre 
Bedeutung haben d). _ 

„U Es iſt wahr, dag man hier auch «inige ausländifche Zeit⸗ 
wörter, aus dem Latein, oder Waͤlſchen, oder aus dem Frans 
zoͤfiſchen finden wird; nicht als ob ich dieſelben für aut Deutſch 
bielte, oder dafür erklären wollte: Mein, und davon habe ich 

meine Gedanken ſchon oft gefaget. Aber weil fie einmal, theils 

‚unter Gelehtten, theile unter andern Lebensarten, als Kunſt⸗ 

wörter eingeriffen find: fo iſt es die Pflicht eines Sorachlehrers, 

zu jeigen,, wie ſie abgewandelt merden muͤſſen. Das mag ſich 

ein gewiſſer uͤberkluger Tadler merken, der ſich für fahr iiſtig 

hätt, weil ex es merken koͤnnen, daß 3. €. Calciniren, "Landis 

ren, Eanonifiren, u. d. m. nicht deutſches Urfprunges find. 

Solche ‚Helden find die Meiſter nicht, von denen ich tens lernen 

mag. 


2 


' 


x 
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u Verzeichniß | 
ber einfachen richtigen Zeitwoͤrter in der 
Deutichen Sprache, 


%. baͤhnen. benebepen. blitzen. canoniren. 
Abmuͤſſigen baͤndigen. bereiten. bloͤcken. canoniſtren. 
abfeimen. balbieren. bereichern. bloͤßen. cantoniren. 
achten. balgen beſeelen. bluͤhen. cantoriſiten. 
ackern ballen. beſeligen. bluten. capelliren. 
adeln. balſamiren. bethen. bohren. c 
achzen. banketiren. betheuren. borgen. capiteln. 
aͤffen. bankerutiren bethoͤren. brachen. caſſiren. 
ahnden. bannen. betiteln. braͤmen. caſtepen. 
aͤltern. bauen.‘ betrachten. brauen. caviren. 
aͤndern. beben. betteln. brauſen. cenſtren. 
aͤngſten. bedauren. betten. breiten. chymiſieren. 
anberaumen beeiden. beumrubigen brennen. citiren. 
anfeinden. beerdigen. beurlauben. brocken. clyſtieren. 
angeln. befriedigen. ‚beugen. bruͤllen. collationisen 
ankern.‘ befehden. beuteln. bruften. coloriren. 
aͤrnten. befleißigen. bewahren. brummen. comunitiren 
arbeiten. begaben. bewahren. brunzen. —— 
aͤtzen. begegnen. bewehren. bruͤten. ncipiren. 
aufmuntern begehren. bewegen. a) buchſtabiren * 
aͤugeln. begluͤcken. hewelben. buplen 
außern. begnadigen. bewirtben, binden. ei 
argmwöhnen. behagen. bezüchtigen. bür copiren. 
arten. . beiaben. biegeln. Bi en . 
arıneyen. bejammern. bilden. burzeln. creditiren. 
athmen. beiten. bildern.  büßen. curiven. 
ausfenftern. beizen. blaͤhen. buttern. curtiſiren. 

bekoͤſtigen. blaͤttern. 
B belieben. blaͤuen. €. D. 
Baden. bemaͤnteln. blinken. Calciniren. Damafisen 
baͤhen. bemuͤhen. blinzeln. candiren. dampfen. 


a) Wem bey dieſem Worte das bewog einfällt, ber muß 
wiſſen, daß es in phyſikaliſchem Sinne, (de motu locali) ber 


wegte hat, und beweget. 


Nur in meraliſchem Verſtande, het 


es bewog, und bewogen, "und gehoͤret alſo zur unrichtigen 
Abwandelung. 


dam⸗ 


4 
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daͤmmen. eifern. 
daͤmpfen. eignen. 
danken. eilen. 
darben. einaͤſchern. 
dauen. einfadmen. 
dauren, einhändigen 
decken. einpfarren. 
dehnen. en. 
demuͤthigen. eiteln. 
deputiren. eitern. 
deuten. ekeln. 
dichten. empoͤren. 
dictiren. enden. 
dielen. endigen. 
dienen. entbloͤden. 
dingen. entfremden. 
dirigiren. enthaupten. 
diſcuriren. entkraͤften. 
diſtilliren. entledigen. 
doctoriren. entlehnen. 
doͤrren. -entmannen. 
boflmetfchen entfeelen. 
entubrigen, 
beppein, entzweyen. 
draͤngen. erachten. 
Drauen. eraugen. 
drechſeln. erbarmen. 
drehen. erben, 
drohen. erbenten, 
erblaffen, 
drücken. erboßen. 
dudeln. erdroſſeln. 
duften. eifern. 
důünken. eignen. 
dulden. eilen. 
dungen. erben. 
bu, erfrifchen, 
iren. ergangen. 
dutzen. rimmen. 
æ erhellen. 
erinnern. 
Egen. erkalten. 
erkargen. 


erkieſen. faͤrben 
erklaͤren. farzen 
erkuͤhnen. faſeln. 
erkundigen. faſern. 
erlahmen. faſten. 
erlangen. faulen. 
erlauben. faulenzen. 
erledigen. federn. 
erlegen. fegen. 
erlaͤutern. febten. 
erluſtigen. feilen. 
ermahnen. feilfchen. 
ermannen. ferfeln. 
ermatten. fernen. 
ermüben. fertigen. 
ermuntern. feffeln. 
erneuern. fetzen. 
erniebrigen. feuchten. 
erobern. feuern. 
erörtert. feyern. 
erquisten. fiedeln. 
erffatten.  fiedern. 
erffaunen. figuriren. 
erſticken. filtriren 
erſtummen. fügen. 
eruͤbrigen. fingern. 
erwaͤhnen. firmeln 
erweichen. firniſſen 
erweitern. ſiſchen. 
erwiedern. fiſtuliren. 
erwiſchen. ckern. 
exeraren. flammen. 
kiren. 
F. flattern. 
Fabuliren. fleden. 
fachen. ſlehen. 
fackeln. ißigen. 
faͤdmen men. 
falliren. icken 
fälfchen. iſtern 
falten. floͤhen. 
falzen. flößen. 
fantaſiren. fluchen. 


flüchten. 
flügeln. 


folgen. .. 


foltern. 


foppen. 
(übern. 
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geifern. 


geigen. 
geilen. 
geißeln. 
geizen. 


. gelangen. 


gellen. 
‚ geloben. 
. gelüften. 


gemahnen. 


gerben. 
gefellen. 


gewarten. 
gewohnen. 
gewöhnen. 
geziemen. 


hadern heizen. 
haͤgen. hemmen. 
haͤkeln. henken. 
balfen. berbergen. 
haͤnſeln herbſten. 
haͤrmen. herrſchen. 
haͤrten. herzen. 
haͤuben. heulen. 
haͤucheln. hetzen. 
haufen. himmeln 
haͤuten. hindern 
haften. hinken 
bageln hobeln 
halbiren. hofieren 
halftern offen 
allen. hoͤhnen 
hammern. hoͤlen. 
ndeln. holen 
dhaben. holpern. 
handthieren holzen. 
handlangen horchen. 
harken. ren. 
harnen. hoͤrnen 
harren. hudeln. 
harzen. huldigen 
haſchen.  Humgern. 
haſeliren. huren. 
haſſen. huſten. 
haſpeln. huͤten. 
hauchen. 
—* 3 
auſen. Jagen. 
hauſiren. jammern 
—8 jaͤten. 
ecken. jauchzen 
heften. ihrzen. 
hefteln. impfen. 
hegen. inrotüliren. 
beilen invenfiren. 
Beiligen. inveſtiren. 
beiratben. irren. 
eiſchen. jubiliren. 
heitern. juchgen. 


jucken. 


judenzen. 


jungen. 
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kraͤnzen. lauren. M. mundiren. panzern. 
krappeln. lauſen. Machen. muͤnzen. pappen. 
fragen. lauten. malen. murmeln. paffen. 
krauſen. laͤutern. makeln. murren. patſchen. 
krauſeln. laxiren. maͤhen. muſtern. peinigen. 
kraͤuteln. leben. malzen. muthmaßen peitſchen. 
krebſen. lecken. mahnen. 4 pfablen. 
freiben. ledern. mangeln. ppfaͤnden. 
krriſeln. ledigen. mangen. Nagen. pfarven. 
kreißen. leeren. markten. nageln pfeffern. 
krengeln. legen. marmeln. nahen. pferchen. 
krenzjen. lehnen. martern. starten. en 
krayigen. lehren. mäßigen. naſchen. p 
kriegen leichtern. maͤſten. maͤhen. _: pflegen. 
kroͤnen. leimen.. maͤuchlen. naͤhern. pfloͤcken. 

7 leiſtn. maulen. naͤhren. pfuuͤcken. 
kugeln. leiten mauren. nebeln. pflugen. 
kühlen. lenken mauſen. neiden. pfriemen. 
kuͤmmern. lernen. itzeln. neigen. —*5 | 
kundſchaften legen. mäggen. b) nennen. - pfufchen. 
fünften. leuchten. hren. . negei philoſophirẽ 
kuͤrzen. leyren. meißeln. nirken. pichen. 
kurzweilen. lieben. meiflern. nieſen. picken. 
kuͤſſen. liebkoſen. melden. nieten. pickeln. 
kuͤtzeln. liedern. melken. mippen. pilgern. 

C.liefern. mengen. niſten. pinſeln. 
Laben. linkiren. mergeln. noͤthigen. piſſen. 
lachen. lindern. merken. num pitſchieren. 
laͤcheln. li merzen. nutzen. placken. 
laͤffeln. loben. megnen. 6. plagen. 
lagern. loͤchern. miethen. Maanieren. 
—2* locken. mildern. Hiffnen. plaͤtten. 
lallen. lodern. mindern. dlen.- platzen. 
laͤmmern. lohnen. miniren. ⸗» plaudern. 
landen. loͤſchen. miſchen.ordnen. plerren. 
langen. loͤſen. miſſen. vorgeln. plumpen. 
laͤrmen. looſen. miſten pluͤndern. 
laͤſtern lothen. mitteln P. pochen. 
lauten. loͤten. mobeln.- "Paaren. poetiſiren. 
lauben. u morden. pachten. polieren. 
laͤugnen. lüften. miuckſen. packen. polſtern. 
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poltern.  quadriren. tegen. rulpfen.  fihamen. 
pofaunen. qualen. regieren. rumoren. ſchaͤnden. 
poſtieren. qualſtern. regnen. rumpeln. ſchanzen. 
prachern. quartieren. regiſtriren. ruͤmpfen. ſcharinuͤtzeln 
practifiren. quarren. reichen. runden. ſcharren. 
praͤgen. queicheln.: reifen. runzeln. ſchattiren. 
pralen. quetſchen. reichen. rupfen. ſchaudern. 
prangen- ¶quinkeliren. reimen. ruͤſten. ſchauen. 
praſſen. quintiren. reinigen. rutſchen. ſchaufeln. 
praſſeln. quirlen. reiſen. ruͤtteln. ſcheiteln. 
predigen. quittiren. reizen. S.  fiheitern. 
prellen. X. rennen. Gaalbadern ſchenken. 
preffen... Nächen. :: refliren. ſaͤbeln. * 
pritſchen. radbrechen. retten. ſaͤcken. chen. 
privilegiren raͤdern. reuen. ſackeln ſcheuen. 
probieren. radiren. teuten. ſaen. ſchicken. 
proceffiren. räuchern. : richten. fügen. ſchiefern. 
prdfitiren. raͤumen. riegeln. —* ſchielen. 
propbezeiben raͤuſpern. rieſeln. ſalzen. ſchienen. 
proteſtiren. raffen. rindern. ſammlen. ſchiffen. 
gyrotocollirẽ. rammeln. ringeln. ſaͤttigen. ſchildern 
proviantirt᷑. ranzioniren. tingern. ſatteln. ſchimmeln. 
pruͤfen. rofen. ritzen. ſaubern. ſchimmern. 
pruͤgein. raſpeln. cheln. ſaͤugen. ſchimpfen. 
pfalmiren.. raſſeln. rollen. ſaumen chippen. 
pudern. raſten. roͤſtert. ſauren. ſchirmen. 
puͤlvern. vauben. roſten. ſauſen· . fhircen. 
püffen. sauchen. roͤthen. ſchaͤffeln. Schlachten. 
pulyerifiven. vaufen. .;: rotten. ſchaͤlen.  fehlämmien. 
purgren. Tr rottiren.ſchaͤumen 
puſten. ch rebelliren. ruͤcken. fchagen, ſchlecken. 
putzen. rechnen. rudern. ſcha leimen. 
© rechten. rüuͤgen. ſchaden. ſchlemmen. 
Quakſalbeꝛn rechtfertigen ruben. — ſchlenkern. 
quacken. veben. ruͤhmen. | * 
quackeln. reformiven. ruͤhren. ſchaͤlen. ſchl | 


9 Iſt ſowohl, als oben das prachern, ein Niederſaͤchſiſch 

‚Wort. Dieſes heißt betteln, oder vielmehr mit lauter Stimme 
Gebethe berfagen, ind koͤmmt mit dem engl. to preach, pres 
bigen überein. Voupuſten aber, (blaſen) koͤmmt der .alte Gene 
Dufter ber, der die innerliche Flamme durch Das runde Lady des 
Mundes heraus blies. . 


ſchley⸗ 
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H 


mi *— . 
ppfi gölerr. 8 

Bye, HATTE Een. feufgen. 
— — 


en { Meder. 
—* fiechen. 
spe 
re fiegeln. 
rigen fügen, 
ne fippen. 
ae — 
— forgen. 
u pri 
mager lien. 
genmeden- Iten. - 
enmelaen. fpannen. 
823 fparen, 
Ko miren. » peifen 
Emmen, * 
Be gar 
van fi en. 
mnuten. fümanen. m 
Peg fhmaken. tee. 
3* 
ſtcbnallen 
een. 
arren. 
tern. 
Kbndten. 
Käpiffeln. 
fehnigen. . 


flemmen. fichen: 
fämmen. ſudeln. 
—* fühnen. 
fammeln, ſummen. 
flampfen. .  fummiren, 
fläntern. B 
aͤrken. ſuppliciren. 
flarren. T. 
Aauben en 
aͤupen. taͤfeln. 
ſtecken. tagen. 
fiebnen. .tafeln. 
Ken tandeln. 
tanzen. 
ſteuern. t⸗ 
iiefeln. taſten. 
iften. sus. 
flimmen. taugen . 
f — 
olpern.  t 
oppeln. : thauen. 
im. theil 
en 
ſtrauben. thraͤnen. 
‚alen. tilgen. 
fen. fi 
randen. tiſchen. 
ſtranguliren tituliren. 
ftraucheln. toben. 
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trennen. verjuͤngern. verwundern wegen. 
triumphiren —2* verwuͤſten. wickeln. 
trocknen. verketzern. verzaͤunen. wichſen. 
troͤdeln. verkleiben. verzehenden wiegen, 
trollen. verkleinern. verzinnen. willigen. 
trompeten. verkuͤndigen veriren. willfahren. 
troͤpfeln. verlaͤumden viertheilen. wimmern. 
troͤſten. verlarven. vollenden. winken. 
trotzen. vermachen. umarmen. windeln. 
trüben. vermaͤhlen. umringen. winſeln. 
trummeln. vermahnen. urlauben. wintern 
tummeln. vermaledeyẽ urtheuen. winzen. 
tuͤnchen. vermaskiren W. wippen. 
tunken. vermummen Machen. wirbeln. 
turniren. verneinen. wackeln. wirken. 
tygern. verneuren- waͤdeln. wiſchen. 
tyegenigren vernichten. waten. wiſſen. 
„9. vernüunfteln waffnen. wittern. 
uben. verordnen. mänen. wohnen. 
uͤberliſten. verpachten. waͤhlen. wollen. 
verarmen. verpeſten. waͤhnen. wuchern. 
verbittern. verrenken. wallen. wuͤhlen. 
verblenden. vergringern wallfahrten wundern. 
verblinden. verſanden. walken. wuͤnſchen. 
— verfauren. walten. würdigen. 
verſchanzen. waͤlzen. ein. 
—*ã — verſchlimern wanken. wuͤrgen. 
vereiteln. ve ſchwaͤgem wandeln. 
| en. verſchwendẽ wandern. wuͤten. 
ve en. verfilbern. wapnen .»._ 
verfihflern. verſpaͤten. waͤrmen. Zacken. 
vergällen. verſpuͤnden. waͤſſern. zackern. 
vergatten. verſtecken. wehen. zjagen, 
vergeuden. verſtummen wechſeln. zaͤblen. 
vergemiffern vertheibigen wehren. zaͤhmen. 
vergiften. vertheuren. weiden. janken. 
vergittern. vertufchen. weigern. zannen. 
vergnuͤgen. verwahren. weihen. japfen. 
—— verweilen. weinen. gappeln. 
vergroͤßern. verweſen. weißen. gaͤrteln. 
ee verwildern. wellen. gafern. 
v ichkẽ verrmöhnen. wenden. jaubern. 
verjähren, verwunden. weisen, jaudern. 
Dr 
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ERKENNT H RN 
"Des VI Hauptftückes 
I. Abſchnitt. 


Don den unrichtigen Zeitwörtern. 
(Verbis irregularjibus.) 


1. 6. 
$ )i zweyte Claſſe der beutfchen Zeitwörter iſt, wie oben 
bereits erwähnet worden, von weit geringerer An⸗ 
zahl: aber ihre Abwandlung gehe nicht fo richtig hinterem-. _ 
ander fort, als die vorige. Sie bleibt nämlich nicht fo ge⸗ 
nau bey einerley Selbftlautern des Stammwortes; fondern 
ändert diefelben auf vielerley Art. Z. E. von ber gebiethen« 
den Weiſe gib, koͤmmt bie erfte Deren ber gegenwärtigen 
‚ ich gebe; die zweyte du giebt, ıc. die jüngft vergan« 
* Zeit aber, ich gab; gegeben. Eben ſo mir aus 
ſchlage, du — ſchlug, und ich geſchlagen; u. dim. 
Ferner endet ſich Die juͤngſt vergangene Zeit nicht mehr aaf 
te, gebete, und ſchlagete: ſondern auf allerley Art; wie 
z. E. gab, und ſchlug; imgleichen die voͤllig vergangene 
nicht auf ein et, z. E. gegebet, und geſchlaget; ſondern auf 
en, gegeben, geſchlagen, u. ſ. w. | | 
2. 6. Hieraus erhellet nun, daß ungeachtet aller fchein« 
baren Unrichtigkeit diefer Abwandlung, bennech eine gewiſſe 
Ordnung darinnen ftatt bat, die fih nad) Regeln richtet. 
Denn die Veränderung der Selbftlauter, in verfchlebenen 
Zeiten; fein te in der jüngft vergangenen, und fein et in 
der völlig vergangenen Zeit, find untrügliche Merkmaale 
eines folchen unrichtigen Zeitwortes. Wir wollen aber, aus 
einigen Erempeln berfelben, ihre Regeln noch genauer ber 


3. $. Jh freche, ich fehreibe, Ich fließe, Ich ſtehe, 
ſind z. €. ſolche unrichtige Zeitwörter. Nun bilden fie aber 
Sprachk. 2 Ihre 
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| Ihre jüngft vergangene Zeit, zwar nicht mit einerley Selbfl« 
lauten, aber Doc) allemal einfplibig. 3. E. denn es heißt: 
Pr u 
- ich * ‚ sch floß, 
ih fiche, ich ſtund, geſtanden. 


Hieraus erhellet nun die erſte Regel dieſer unrichtigen Zeit⸗ 
wörter: Die jſuͤngſt vergangene Zeit derſelben, muß ſich 
niemals auf ein e endigen, ſondern immer einſyllbig 
mir einem Mitlauter ſchließen. Es iſt alſo unrecht, 
wenn manche, aus einer uͤbel angewandten Nachahmung 
der richtigen Abwandlung, ſchreiben: ich ware, ich ſahe, 
id) gabe, ich nahme, ich ließe, ich litte, ich fande, u. d. gl. 
&s muß naͤmlich heißen, ich war, ich fah, ich gab, ich nahm, 
ich litt, ic) fand: fo wie alle Welt faget; ich char, ich kam, 
ich fund, ich lag, ich gieng ; nicht thate, fame, ıc. Denn 


wenige böfe Erempel, zumal aus ſchlechten Provinzen, koͤn⸗ 


nen wider die Sprachähnlichfeit und ben Gebrauch ber ber 
ften Scribenten nichts ausrichten =), 

a) ch weis wohl, daß in der Bibel fehr oft ſteht, ich fabe; 
imgleichen daß viele ich flritte und litte fprechen. Allein um fo 
weniger abtweichender Erempel halben eine Ausnahme von der Re 
gei zu machen, das belohnet die Muͤhe wicht. Iſt es nicht beffer, 
diefe drey Wörter, nach dem großen Haufen der andern, ohne das 
e der regelmäßigen Zeitwoͤrter zu bilden ? 


4. 6. Die zweyte Regel ift diefe: die ſuͤngſtvergan⸗ 

. gene Zeit, Die in der anzeigenden Art (modo indic.) 
einfylibig ift, nimmt in der verbindenden, ( 

conjundt.) ein e an, und verwandelte die Selbfklauter, 
8, 9, und u, in die Doppellaute &, $, uͤ. 
aus floh, wird alfo ich Flöhe, aus nahm, « ich naͤhme 
a ef ae eh * 
AUSH, = 9 «€ > ;. — 
aus kam, = = ich kaͤme, aus ſtund, = = i rg 
Und alle, die Davon im Reden oder Schreiben abweichen, 
entfernen ſich merklich von der guten Mundart. Die an 
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dern aber, die fein a, 0, ober u haben, nehmen doch in der 
verbindenden Art, Das e an. 
ih fiel, daß id fiel, ch ſchliff, daß ich ſchliffe, 
ih gieng, + ginge, - ich ſchmiß, = ich fehiniffe, 
3 3836 
ip fie, = mpfhliefe Ah fkritt, = ich firitte 

5. $. Die dritte Regel ift zwar fo aflgemein nicht, als “ 
bie bisherigen; aber doch trifft fie bey den meiften ein. Sie 
heißt fo: die zweyte und dritte Derfon der gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeit in umrichtigen Zeitwärtern, ändern insges . 
meın den Seibftlaut der erften, entweder in einen. 
Doppellam, oder doch in einen andern Selpfllaut. 


Die Erempel beyder Arten find gemein: 
ich Breche, du brichſt. er bricht, 
ich fliehe, bu fleuchſt er fleucht, 
' du fleußeſt er fleußt, 
ich gebe, vu giebſt, er giebt, 
ich komme, du koͤmmſt, er fömmeb), 
ich nehme, du nimmt, er nimmt, 
ich ſchlage, du ſolagſt, er ſchlaͤgt, 
ich —* du il) er ſieht, ⸗ 
ich ſpreche, du ſprichſt, er ſpricht, 
frage, du traͤgſt, er trägt, 
triefe, du treufft, eer treuft. 


b) Man weis wohl, daß viele Landſchaften ſprechen, du kommſt, 
er kommt. Allein, wenn die Provinzen von Deutſchland uneins 
find: fo muß die Sprachlehre nach der Analogie entfcheiden, wel⸗ 
he recht Bat... Nun fprechen aber die Schlefier und Meißner im 
erften Falle, koͤmmſt, koͤmmt; fo gar daß Opitz es auch einmal mit 
nimmt gereimet bat. 


6.9. Hierbey muß ich anmerken, daß in geroiffen Land⸗ 
haften, einige Zeitwörter,, die von rechtswegen ganz richtig 
gehen plken ‚ a eben diefe unricheige Art abgewanbelt 
werben. Sie fagen und fchreiben 5. ©. id) jage, dus jaͤgſt / 
ih jug; ich frage, bu fraͤgſt, ich frug; als wenn diefe 
Wörter ſich nach ſchlage um wage richten müßten. Allein 
2 daß 





\ 
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deß dem nicht alſo ſey, zeige die vöfligvergangene Zelt der⸗ 
felben zur Gnuͤge. Denn da faget man nicht gejagen und ges 
fragen, fonbern gejager, und ‚gefrager ; zu einem deutlicher 
Beweiſe, daß diefe Wörter eine, richtige Abiwandelumg ha⸗ 


. ben; und wie Blage, durchgehends bey einerley Selbſtlaute 


bleiben, auch ihr. te in der juͤngſtvergangenen Zeit behalten > 
mü 
bu ft ef, ich frngete, ich habe geftaget, 
ii ku du jageit, ich jagete, ich habe * 
Mage, du klageſt, ich klaͤgete, ich habe geklaget. 
Und fo wird wirklich in der hieſigen guten Mundart von je, 
bermann gefprocheh. Die. Sprachähnlichkeit giebt allhier 


. den Ausſchlag, fuͤr die oberfächfifche Gewohnheit. 


7. $. Etwas ungerifies ift Die legte Kegel, in Anſehung 
ber Zeitwörter, die aus bem ie der gegenwärtigen Zeit, in 
der jüngftpergangenen ein © machen ; und in ber zweyten —* 
fon der erften, das eu bekommen ſollen. Dieſes letzte erfo⸗ 


bert gleichfalls die Sprachaͤhnlichkeit; und der gute Ge- 
brauch der Alten, davon in ber Bibel und in den Kirchen⸗ 


gefängen die Beweiſe ſtehen. So muß nämlid) 
von fliehen, er fleucht, ich floh, geflohen, 
⸗ geflogen, 


jchießen, er ſcheußt, ſchoß, 
—— er ſchleußt, Mi Be ‚ len, 


8 
= lügen, er leugt, we ich log, gelogen, 
s friegen, er treugt, ich trog, getrogen. 


u. ſ. w. kommen: wie auch wirklich in einigen Landſchaften 


noch geſprochen wird. Allein die Unbeſtaͤndigkeit der Aus⸗ 


ſprache hat hier in Meißen gemachet, daß man zwar dieſe 


alte und gute i Art noch fennet, und nicht vermirft; aber doch 
im gemeinen Gebrauche nicht mehr beobachtet. Man taget 
und fchreibt nämlich in: allen. dieſen Faͤllen, er fliegt, er 

" Tünky, er fließt, er gießt, er lüge, er ſchießt, ex ſchließt, 
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er triegt; als obes richtige Zeitwoͤrter wären, bie ben Sefbfte 
laut ber erfien Perfon behalten. 


6. 8. Zu einer Entfchuldigung diefer Abweichung kann 
dienen: daß gleichwohl nicht alle unrichtige Zeitwoͤrter dieſe 
Anderung mit machen. Denn eine ſehr große Anzahl der⸗ 
ſelben, behält in der zweyten und dritten Perfon den Selbſt⸗ 
lant der erften: ja man koͤnnte faſt fagen, daß ihre Zahl, 
der eriten gleich Fame ; zumal wenn man’ die obertbähnte 
Ausnahme von dem eu noch machen will, Indeſſen iſt al- 
in Dichtern und Kednern, die gern eine männlichere und 
ediere Schreibart brauchen wollen, zu rachen, bey der alten 
und regelmäßigen Art der Abwandlung zu bleiben. Es klingt 
naͤmlich viel beffer: geuß fehr tief in mein Herz hinein ıc. 
Itzt ſchleußt er wieder auf Die Thür ıc. ober wie Opitz in 
dem Gedichte auf den Koͤnig in Pohlen ſchreibt: 
Man fie ja wohl auch Smolensko hart umſchließen; 
"Doch du umſchleußeſt fi ie und bringſt den Feind. fo weit, 
Daß er, wie. ſchwor es fallt, für Sieg, Genade ſchrept. 
Er Ereuche zu Kreuze kim ꝛc. 

als wenn man gieß, ſchließt, aunſchließeſt kriechet, (age. 


9. $. Indeſſen giebt es Zeitwoͤrter, Die dem Scheine 
nach, zweyerley Abwandlung haben, deren eine richtig, die 
andre aber unrichtig ausſieht. 3. E. löfchen, hat ich lö⸗ 
ſchere, und id) erlofch: von preifen, id) preifete, ge⸗ 
preifer, und ich pries, gepriefen. - Ich werderbe, id) ver 
darb, auch ich verderbete; id) bewege, ich bewog, bewe- 
gete, id) biege, ich) bog, ich beugete, u.d.gl. Allein das 
ſcheint nur fo ungewiß zu ſeyn: benn das erfle davon iſt 
nicht einerley Wort, fondern es find zwey unterſchiedene 
Wörter. Das eine it thätiger —— und geht ride ⸗ 
tig: Ich Iöfchye, namlich das Feuer, Ich Iöfchete, ich Habe 
gelöfcher: das andere ift von der Mittelgattung, (Gener. 
Neutrius) und geht uͤnrichtig; das Licht, oder die Flamme 
verlifcht, fie erlofch, fie M erloſchen. Ehen fo.ift es mit 
beugen, welches, als eine ſetlche rg betrachtet, richtig 


geht: . | 
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geht: ach meine Tochter, wie beugeſt du mich! er bengere, 
ich bin gebeuger. Ein anders aber iſt es.mit biegen, wel⸗ 
ches eine phyſtkaliſche Wirkung anzeiget; und unrichtig 
fließt: idrbiege, ich bog, gebogen. Das preifen aber, iR 
nur vor Alters ‚richtig gegangen: > E._ Herr Gott nım fey 
gepreifer. Heute zu Tage ift es durchaus zur unrichtigen 
Art gezogen werden. Ich hange, hat ich hieng: das thaͤ⸗ 
tige: ich benge, ober henke, hat id) bengete, oder henkete. 


- 16.6. Noch ein’ Unterſchied aͤußert ſich bey dieſen zwoen 
Arten der Zeitwoͤrter, in Anſehung der gebiethenden Art. 
Denn da die richtige Abwandlung heute zu Tage durchge⸗ 
hends zweyſyllbigte Befehle giebt, als lebe, liebe, Iobe, lache, 
mache, u. f. w. fo fallen fie in dieſer unrichtigen Abwande- 
fung, durchaus einſyllbig. 3. E. fprich, nimm, reiß, 
ſchmeiß, komm, wirf, brich, ſtich, u. d. gl. Es - 
fehlen alfo diejenigen wider bie Sprachaͤhnlichkeit, Die in 
foldyen Faͤllen ein e hinten anhenken. Als fiebe, gebe, 
ſtehe, thue, falle, fehreibe, u. d. gl. c). Denn fo wie 
die vorigen gebildet waren, fo müffen auch bie andern wer⸗ 
den, damit fie nicht den richtigen Zeitwoͤrtern ähntich wer⸗ 
den mögen, 

e) Es thut nichts, dag einige Landfchaften bier abweichen. 
Dam wie ſchon oben erinnert worden; fo muß die Analogie der 
meiften Erempel enefcheiden, wer recht hat. Eine folche Kleinig⸗ 
Seit naͤmlich verdienet feine Ausnahme. 

1.9. Das völlige Mufter der Abwandlung eines un⸗ 
richtigen Zeitwortes, koͤmmt ſo heraus. 


I. Abwandlung 
Der thaͤtigen Gattung. (Activi. G.) 
| Die anzeigende Art. Die verbindende Act; 
(Mod. Indic.) (Mod. Conjund.) 
u Begenwärtige Seit. 
“Bat fiehft nich fichſt Do 4 1 
Er legt, mich fiche. er fehe 


V. Wir 
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V. Wir ſehen, Daß wir ſehen, 
r ſehet, ihr ſehet, 
| ie ſehen. | fie eben. 
ER nid,  Dapihe, 
se. Ich ſah, nicht ſahe, Daß ich fahe, , 
u ſahſt, j du fäheft, 
Er ſah, nicht ſahe ‚fabe. 
. Bir fahen, Daß wir fähen, 
br ſahet, ihr-fühet, 
ie ſahen. fie ſahen. | 
een Voͤllig ven achen Babe 
ft. abe geliehen, aß ich geſehen Habe, 
| a —* geſehen, du geſehen habeſt, 
Er hat geſehen. eer geſehen habe. 
V. Bir be en : DE ni gefhen haben, 
r eyen, sd ger ’ 
& en gefehen- fie geſeben haben. 
æ 0 ja hen Daß ic gefihen hätte, 
u hatt a bu gefehen hättefl, 
Ex hatte geieben, er gefeben hätte. 
V. Wir hatten gefeben, Daß wir gefeben hatt 
I hattet gefeben, ihr gefehen hättet, 
Sie hatten gefeben. fie gefehen hatten. 
IL. Ungewiß kuͤnftig. 
ill ich ſehen wolle, 
* —X a hen —* 
—— fen Dat eben moin 
AU wollet feben, ihr ſehen wollet, 
Sie wollen ſe fie ſehen wollen. 
æ. —** pm werder 
| wirft eben, u * werd Au 
eben, ° ... Daß me Kher wei 
Ihr werdet fe *— . tihr fehen werdet, 
Sie werden ſehen. | ſie ſehen werden. | 
24 m Bedingt: 
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UI. Bedingt. 
æ. Ich wirde fehen, . Daß ich fehen wärbe, | 
Du wuͤrdeſt ſe ſehen, du ſehen wuͤrdeſt, 
Er wuͤrde ſehen. er ſehen wuͤrde. 
V. Bir wuͤrden ſehen, Daß wir ſehen wuͤrden, 
hr wuͤrdet ſehen, ihr ſehen wuͤrdet, 
ie würden ſehen. die ſehen wirden. 
Die gebierbendeket.. . _ Die unbeflimmte, Art. 
Gegenw. 3. Sieh du, Bes. 3. feben. , 


bet ihr. Verg. 3. gefeben haben. 
Kuͤnft. 3. ung fehen, Kuͤnft. J. ſehen werben. 
r folle eben, Supin. zu ſehen. 
Sie follen ſehen. Gerund. im fehen, 


vom feben, 
| uunm ſehen. 
Mittelwort. j 
Sep 3. fehend, oder ber, bie, dag (bene, imoleichen ein 
Sehender, u u ſ. w 
12. s Das Mufter_der leidenden Garıng ſiche 
fo aus. .. 
Der -U: Abwandlung 
| leidende Battung. 
Anzeigende Art. Verbindende Art. 
(Mod. Ind.) on (Mod. Conj.) 
en enr Irtige Seit. en w 
u —— 
Gr wird gefehen. er gefeben werde, 
V. Wir werben gefeben, Daß wir. geſehen werden, 
au were FR ihr werdet, 
je. werden geſehen. ſie geſehen werden. 


| ’ a eftoergargen —*— Pe 
E. 29 m 
— Bunde gehe gefeben ’ ‚ 1 8 —— 


Er wurde geſehen. en mürde. 
V. Bir warben gefehen, Daß wir gefeben wuͤrden. 
& imurbes geſehen ihr geſeben würdet, 


ie wurden geſchen fie geſehen wuͤrden. 
a voͤllig 
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| Voͤllig vergangene Zeit, ’ 
E. Sch bin gefeben worden, Daß ich ſey gefehen morben, 


. Du bift ‚gefeben worden, du fenft gefeben worden, 
Er ift gefeben worden. > Er fen gefeben worden. - 
V. Wir find gefehen worden, Daß wir feyn gefehen worden, 
Ihr fepd geleben worden, ihr ſeyd gefehen worden, - 
Sie ind gefehen worden. fie find gefehen worden. - 


Längftvergangene Zeit. 
E. Sich war gi worden, Daß ich wäre geſehen worden, 


Du wareſt gefeben worden, du waͤreſt gefeben worden, 
Er war gefehen worden. . er märegefehenmworben. 
V. Bir waren gefehen worden, Daß mir waren gefehen worden, 
Ihr waret gefeben worden, ihr waret gefehen worden, 
Sie waren gefehen worden. - fie waͤren geſehen worden. 


Er will gefeben werden er gefehen werden wolle. 
V. Wir wollengefehenwerden, Daß wir gefehen werben wollen, 
Ihr wollet gefeben werden, ihr geſehen werden wollet, 
Sie wollen geſehen werden. ſie geſehen werden wollen. 
nn IL Bewiß. v 
E. Ich werde geſehen werden, Daß ich werde geſehen werden 
Du wirſt geſehen werden, du — werben, 
Er wird gefeben werden. - ı er werde gefeben werden. 


V. Bir werden gefeben werden, Daß wir werden gefehen werden, 
-  . hp werdet geſehen werden, ihr. werdet g werden, 
ie werben gefeben werben. Eu fie werben gefehen werben. 

0 ‚, II. Bedingt. \ 

2. Sch würde geſthen iwerden, Daßich gefehen werben mürbe, - 
Du würbeft geſehen werden, du gefehen werden wuͤrdeſt, 
Er würbe gefeben werden. er gefeben werden würde, : 

V. Wir würden geſehen werden, Daß ſie gefeben werben würben, 

I mürdet gefehen werden, ibr geſehen werben würdet, 
te wͤrden geſehen werden. Sie gefeben werden würden. 
Bebietbende Art. | Unbeflimmte Art. 

Geg. 3. Werde dus gefihen, Gegenw. 3. gefehen werben. 
Bender Ihe gefehen. V D. gefehen worden feym 


Es 8.3. Ihr 


N 
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K. 3. Ihr folfegefebenwerben, K. J. werden gefeben werben. 
Sie ſollen geſehen werden. Ger. vom, gi und zum gefer 


werden. 
Mittelwoͤrter. | 


Begenw. 5. Einer der ba gefehen wird. @in Befehener. 
Vergang. 3. Einer der ba iſt geſehen worden. 
Khnft. 5. Einer der da wird, ſoll ober muß gefeben werben. 


13.6. In diefem Worte fehen nun, und in verſchiede⸗ 


‚nen andern, bie in ber völlig vergangenen Zeit, den Selbſt⸗ 


lauter der gegenwärtigen beybehalten, ift die Anderung , in 
Anfehung der richtigen Zeitiwörter,, faft gar nicht zu bemer 
‚ten; außer, daß jene fi) auf ein t endigten· Das thun 
aber die allerwenigften, und weil die Veränderungen der 
Selbſtlauter eben bie. größefte Schwierigkeit machen: fo 
wird es nöthig fern, bie ganze Anzahl der unrichtigen Zeit« 
wörter, mit ben fänmtlichen Bildungen ihrer übrigen Zei⸗ 


ten in ein Regifter zu bringen. Durch bloße Regeln läßt 
ſich folches nicht ausmachen d); der Gebrauch und das Leſen 


guter Schrifefteller muß es allmäplic) geben. 

d) Einige unſrer alten Sprachlehter haben fich zwar bemuͤhet, 
ſolches zu thun: allein ihre Regeln leiden fo viele Ausnahmen, 
daß es vergeblich ſeyn würde, fie auswendig zu behalten. 


14: $. Es nehmen aber zuförberft einige unrichtige Zeite 
voörter in der jüngfivergangenen Zeit ein a, und in ber gebie« 
thenden Artein i an: die zweyte und dritte Perfon Der gegen« 
wärtigen Zeit aber fälle. überall einfyllbig ; außer wo es der 
Wohlklang verbeuth, und diefe find nach alphabetifcher Orb 


nung folgende 60, ur 
| Befehle du befichlft, er befiehlt ec. ich befahl, befohlen, be⸗ 


Ich beginne, bu beginufl,,er beginnt, ich begann, nicht begunnte, 
begonnen, beginn. 
Ich berge, dur birgft,, er birgt, ich barg, geborgen, birg. 
berſte, du hirſteſt, er birſt, ich barſt, geborften, birſt. 
Ich beſinne, bu beſinnſt, er beſinnt, ich beſann, beſonnen beſinn. 
Ich binde, du bindſt, er bindt, ich band, gebunden, bind. 


.,.9onden unrichtigen Zeitwoͤrtern. 2 
Ich bitte, du bieteſt, er bittet, ich bach, gebethen; Bitte. N 
biesmit muß man das Berben nicht vermengen, weiches ric 
tig geht, bethe, ich bethete, gebethet: 
Ich breche, du brichſt, er bricht, ich brach, gebrochen, brich. 


Ich dringe, du dringſt, er dringt, ich drang, gedrungen, drin 
* empfinde, bu enpludſ. er enpante, ip empfand, emoſu 


gebi 

Ri gebe. du’ ich er giebt, ich gab, geneben, gib. 

Ich gelte, du giltſt, er gilt, ich galt‘, gegoleen, gilt. | 
genefe, bu geneſeſt, er genefet, ich genaß, genefen. 
Es geſchieht, es geſchab, es iſt gefihehen e 

geroinme, du gewinuft, er gewinnt, ich gewaun, gewonn 


3b beißt, du hilfſt, er Hilfe, ich half, geholfen, Bi 
. Elinge, du klingſt, er Elingt, ich Flang, geflungen, klin 
a, omme, bu koͤmmſt, er koͤmmt, ch kam, gefommen, tem 
ch leſe, du lieſeſt, er lieſt, ich 188, gelefen , lies. 
ch meſſe, bu mirfefk, er mißt, ich maß, gemmeffen, miß. 
Ich nebme, du nimmſt, er nimme, ich nahm, genommen, nim 
Ich —5 — ſoleo, du Wee, er pflegt, ich pflag, gepflogen. 
muß dieß Wort nicht mit pflegen, nutrire, verin 
m reiches gan richtig gebt: er er pegere fein; er hat feiı 
gepfleget. 


ringe, du riggeſt, er ringt, ich sang, * Ein: 

ah ee Pr Bari, Ge Abk ehe ſthait —5** File. 
39 —* dis Riplingft, er Rhlinge, ich fihlang, gefchlung 
36 —* an Ko ſchwimmſt, er ſchwimmt, ich ſchwamm, 
hr —* — öroindef, er ſchwinde, ich ſchwand, 

ſchwunden, 

chwinge, d ingeſt, nat, i w 
2⸗— — * n King, Be — — ang, gehn 
e) Dieß If ein unperfönliches Zeitwort, davon Ich ſchon o 
einen Wegriff gegeben, unten aber noch mehr ſagen werde. 


. 
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Ich febe, Du fiebfk, ex.ficht, ich ſab, gefeben, ſteh. on 
Ich Finke, du ſinkſt, er ſiukt, ich —— geſunken, ſink. 

Ich ſinge, du ſingſt, er fingt, ich fang, gefungen, fing. 
Ich finne, du ſinnſt, er finnt, ich ſann, gefonnen, finn. 
Ich ſitze; du ſitzeſt, er ſitzt Kb, gefeffeni,, fi. 

Ich fpinne, du fpinuft, er fpinnt, ich fpann, sefponnen;, fpinn. 
Ich fpreche, du fprichik, er fpricht, ich fprach, gefprochen, fprich. 
* ee ‚ ‚du fpringft, er ſpringt, ch fprang, gefprungen, 


| f ehe ' d ch er ! 
w (lebe, A er An Ara Rt auch ich ftund, 
geſtanden, ſteh. Dieß weicht von der Regel des i ab. 


ch ſteble, du I er ſtiehlt, ich flabl, gefbopien, flieht. 
Ich ſterbe, du ſtirbſt, er ſtirbt ich flarb, g n, ſtirb 
Ich ſtinke, du 


er ſtinkt ich ſtank —— ſtink. 

Sch thue, du thufk, er hut; ich that, gethan, thu. Dieß 
auch in. der gebieth. Art‘, vom i ab. 

Ich treffe, du triffſt, er trifft, ich traf, getroffen, triff. 

38 trete, dus trittſt. er tritt, ich trat, getreten, tritt. 
ch teinke, du trinkſt, er trinkt, ich trank, getrunten, trink. 
Ich verderbe, du verdirbſt, er verdirbt, ich verbarb, verdorben, 
verdirb. Doch muß man dieſes nicht mit dem thaͤtigen Zeit⸗ 
worte,. ich verderbe, (corrumpo) vermiſchen; weiches richtig. 
fließt , Du verderbeft, er verderbet, ich verderbete, ich babe 
verderbet, verderbe. 


Ich vergeſſe, du vergiſſeſt, er * vergaß, vergeffen, vergiß. 
Ich verfihwinde, bu —— er verſchwindt, verſchwand, 
ich bin verſchwunden verfhminbe, 


Ich verfebe, gebt wie ſehen 
Ach werbe, du wirbſt, er wirbt, ich warb, geworben, witb. 
Ich werde, du wirft, er wird, ich ward, geworben, werde. Dick 
verfaßt auch dad i im ber gebietbenden Art. 
Ich werfe, dus wirſſt, er wirft, ich warf, geivorfen, wirf. 
Ich winde, du windeſt, er windet, ich wand, ebunden wind, 
Ich — du zwingſt, er zwingt, ich zwang, geppungen, 
>) Bey vielen von dieſen Wörtern ift zu merfe, daß, ob zwar 
in ber anzeigenden Art die Ringftvergangene Zeit ein a bat, bins 
noch die verbindende ein & bekoͤmmt: wie wie ohen bey dem Hälfes 
torte ward, würde fchon gefehen haben. Afe ich farb, ich 
ftürbe, ich verbarh, ih verdürhe, ich warb, id wücbe, 
ich warf, ich wuͤrfe, ich fand ich ſtuͤnde, u. d. m. die man aus 
dern Lefen anmerten muß. Vieleicht koͤmmt es daher, daß man 
‚vor 
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vor Alters gefaget bat, ich ſturb, verdurb, wurb, wurf, ſtund; 
wie man denn das letzte noch itzo ſo ſpricht. Allein in den mei⸗ 
 ften hat das a auch in der verbindenden, Art; die Oberhand behalten. 


15. S. Eine andere Claſſe von 34 unrichtigen Zeitwoͤr⸗ 
teen nimmt in der jüngfivergangenen Zeit, ein ie an; in 
der gebiethenden Art aber behält fie den Selbſtlaut der ges 


gegenwärtigen Zeit. Die a, o und u in der ekſten Perfon 


haben, befommen in der zweyten und dritten aͤ, dͤ, ü; die übris 
gen werben einfplibig gemachet, wie folgendes Berzeichnig 
zeigen wird. | 


Ich blafe du blaͤſeſt, er blaft, ich blied, geblafen, blas 
Ich bleibe, bu bleibſt, er bleibe, ich blieb, geblieben, bleib! 
Sch brare, du braͤtſt, er brat, ich briet ‚ gebraten „brat! 
Ich falle, du faͤllſt, er falle, ich fiel, gefallen, fall! 

Ich fange, du fängft, er fängt, ich fing, gefangen, fang! . 
Ich gedeibe, bu gedeibſt, er gedeiht, ich gedich, gediehen, gedeih! 
ch gefalle, du gefaͤllſt, er gefällt, ich geftel, gefallen, gefall! 

gebe , du gehſt, er gebt, ich gieng, gegangen, geb! 
Ich Halte, du haltſt, er halt, ich bielt, gehalten, halt 


Ich bange, du haͤngſt, er haͤngt, ich hieng, gehan —* in a Man 


muß dieſes Zeitwort nicht mit hengen, oder henken , 
welches thatiger Bedeutung iſt, und ganz richtig fließt: du 


henkeſt, er henket, ich henkete, gehenket, henk! bavon denn 


der Henker koͤnmit. 
Ich baue, dus haufl, er haut, ich hieb, gehauen, haue 
Ich heiße, du heißeſt, er heißt, ich hieß, geheißen, heiß ! 

ch laſſe, dus laͤſſeſt, er laͤßt, ich ließ, gelaffen, lag! - 
3 laufe, du laͤufſt, er lauft, ich Tief, gelaufen‘, lauf! 
Ich Leibe, du leihſt, er leiht, ich lieh, geliehen, leih! 

ch meide, bu meibft, cr meidt, ich mied, gemieben, meib ! 
Ich preiſe, du preiſeſt, er preift, ich pries, gepriefen, preis! 
Ich rathe, bu raͤthſt, er raͤth, ich rieth, gerathen, rath! 
Ich reibe, du reibſt, er reibt, ich rieb, gerieben, rei 


reib! 
Ich ruffe, dus ruffſt, er rufſt, ich rief eruffen, ruf! Es iſt 


zu merken, daß einige auch ſprechen, ich ruffete, gerufft; allein 


in der deutſchen Bibel, und den beſten Scribenten gilt das 


e. 
—5— du ſcheidſt, er ſcheidt, ich ſhied, geſchieden, ſcheid! 
Ich ſcheine, du ſcheinſt, er ſcheint, ich ſchien, geſchienen, ſchein. 
ſchlafe, du ſchlaͤft er fhlafe, ich ſchlief, geſchlafen, ſchlaf! 


Es 
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| Es fihnepet, ed ed ſchuie, a ei doch fagen auch einige, 
ſehnepete und es hatte gefchn 
36 fehreibe, du ſchreibſt, er Aüreist, ich ſchrieb, geſchrieben, 


chyreye, du ſchreyſt, er ſchrevt, ich ſchrie, geſchrieen, 
Be En du „Ahrweigfl, er ſchweigt, ich —* an för! 


en fpe : dur wevſt er ſpeyt, ich ſpie, geſpien, ſpey! 
feine, bu (eigff, er fleig, ich ieh, gefliegen, ſteig. 
ch ſtoße du fößeft, er ſtoͤßt ich ſtieß geſtoßen, ſtoß! 
Ich treibe, du teeibft, er treibt, ich trieb, getrieben, treib! 
Ich verzeibe, du verzeihſt, er verzeiht, ich werzich, verziehen, 


Bi, geil du weifeft, er weiſt, ich wie, gewieſen, weis ! 
Sch zeibe, du zeihft, er zeiht, ich zieh, geziehen, zeibe! 


16. $. Nun folget eine Claſſe folcher Zeitwörter ‚ die in 
ber jüngftvergangenen Zelt, ein ſchlechtes i, mit einem dop⸗ 
pelten Mitlquter annehmen. Ihrer find nur 35. 

b du befleigeft , er befleißt, ich b b b 
“ Aa che ab aber auch id befleißige ’ — cn 

ng Be ich befkcifigte, ich habe mich befleißiget; 
u \ | 

beiße, du beißeft, er beißt, ich biß gebiffen, ! 
ar glei du 5 er gleicht, ch glich, —5 gleich! 

er gleißt, ich gliß, gegliſſen gleiß! 
ch gleite, du gleiteft, er gleitet, ich glitt, geglitten, gleit ! 

greife, bi eek er a A en i 
du kneifſt, er um, g / r 

— —* du Eneipfk, er Are ih Enipp, geknipnen, Eneip? 


. ni er x ſcheiůt ‚ich echiffen, 
2 He 35 Ha ex fehleicht, en 


ch ee, du ſchleiſſt. ex pfeift, ich ſthliff/ geſchuiffen Fleif? 


Ich reite, du reiteſt 3* Ge ae 


ch febleiße, eißeft, er ſchleißet ich ſchliß, geftpliffen, . 
Rich. Dip iR om 


fpließen ich ccbloß geſchloſſen, unter⸗ 


eden. 
3 Rhmeiße, du ſchmeißeſt, er ſchmeißt, ich ſchmiß geſchmiſſen, 
— * | | 3 











von den unrichtigen Zeitwoͤrtern. 335 


20 Pl fhneide, du fömeliet, er ſchneide, ich ſchnitt, geſchnitten, 
ſchneid 
Ich ni du ſcreüſt, er ſchreitet, ich ſchritt; geſchritten, 
J reit 
leiße, fl IL 2 fiffen, fplei 
Tee ee en Di 
Ich ſtreite, du er ſtreitet Ay flritt, — —— 
Sch —— verbleichſt, er verbleicht , ich verblich/ verbl 
erblei 
so —— vergleichft, er vergleicht, ich verglich, vergli⸗ 
\ n, vergleit 
Ich weiche, du weichfk, er weicht, ich wich, gewichen, weich ! 


77. $. Nun koͤmmt eine ziemliche Anzahl derer, die in 
der jüngftvergangenen Zeit, ein o annehmen. Diefe. neh· 
inen großentheils in der zweyten und dritten Perſon der ges 
geroärtigen Zeit ein eu an. ie belaufen ſich auf 44 


Ich biege, du beugſt, er beugt, ich bog, gebogen, biege! 
en betreugft, er betreugt,ich betrog, betrogen, betreug! 
du bewegſt, er bewegt, i — —2 bee; erh: 
geht 


3 3 du driſcheſt, er driſcht, ich — Weeſcen 


es erſcholl ed nel Das. St 
€ E tar tig m der Abwandlung, s Thalkere 


uns zeahge, du erwögfl, er emögt, ich erwog, erwogen, er⸗ 


gefochten, 
Ka m — Hu * y geffochten, Ian \ 
ch ee, du fleug ' ae fleug! die 
neuern ſagen auch, vu 4 

KR} —X du Feucht, er ſ ‚ade, fleuch! die 
Sa Mife Yu hen, ee offen, feug! auch 

ie‘ u ß au 

+” hier fprechen einige, dur fl ee “ 


Ich friere, du freuerfk, er freuert, ich fror, gefroren, feier! Doch 


pflegen’ ebenfalls einige du frierſt w feiert au fogen. 
u — Ich 
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geloͤſchet. 
Ich luͤge, bu leugſt, er leugt, ich log, gelogen, leug! Auch hier 
fügen einige dus luͤgeſt, er luͤget, lͤge! 

Ich melke, du melfeft, er melfet, ri molf, geholfen, mei! 

ch quelle, dis quillſt er quille, ich quoll, gequollen, quell! 

Ich rieche, dus reuchſt, er reucht, ich roch, gerochen, rauch! 
: Man merke, daß einige, auch du riecheſt, er viechet, fagen. 
Das Wort rächen aber, iſt von richtiger Ahwandlung, und 

— ich roch, gerochen, ſondern ich raͤchete, geraͤchet, 


6 Taufe, du fanfft, er fäuft , i ſoff, geſoffen, ſauf! 
ch fange, bu ſaugeſt, er ſaugt, ich ſog, geſogen, ſaug! Hiermit 
— mag man das thatige Zeitwort fäugen nicht vermengen, wel⸗ 
ches richtig gebt, ich faugete; gefäuget, fünge! 
Ich fehere, du ſchierſt, er fehiert, ich ſchor, geſchoren, ſchier! 
Doch fagen auch einige du ſchereſt, er ſcheret, ſcher 
Ich ſchiebe, bu fchiebft, er ſchiebt, ich ſchob, geſchoben, ſchieb! 
Ich ſchieße, bu ſcheußeſt, er ſcheußt. ich ſchoß, geſchoſſen, för! 
— — l — rg Zwepdeutigkeit lieber ſpricht, 
$ ' ! . " 
ließe, du ſchleußeſt, er ſchleußt, ſchloß, gefchloffen, 
— * au, Big, ic, Arne vn Ken! 
chmelze, liqueico, du ilzeſt, ilzt, i 
Eden Ang! Dieß ME vam Masgfe kr Metalle cenb 
u iſt Ne da e a a Pr — 
Khmelpete, geRgmmeges, Römele 0 u — 





— — ein . 


8 j 
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Ich ſchniebe, du ſchniebſt, er ſchniebt ich ſchnob geſchn oben, 


ſchnieb! Das Wort ſchnauben, das iſt pochen, wüten, iſt von J 


richtiger Abwandlung. ' | 
Ich fiede, bu ſiedeſt, er fledet, ich fott, gefotten, ſied! 

Ich ſprieße, du ſprießeſt, er fprießt, ich ro gefproffen, fprieg ! 
Ich ftiebe, du ſtiebſt er ſtiebt, ich ſtob, geftoben, flich! Man . 
muß es nicht mit ſtaͤuben vermifchen, welches thatig iſt und _ 

richtig fließt, ich flaubete, geſtaͤubet. R | 
Es ſthweret, naͤmlich ein Geſchwuͤr, es ſchwor, gefihworen. 
Ich triefe, bu treufft, er treuft, ich troff / getroffen, treuf 
Traͤufeln hergegen gebt vichtig, es traͤufelte, getraͤufle 
Es verdreußt, verbroß, es hat verdroſſen. Doch ſagen auch 
viele ſchon, es verdrießt. v 
Ich Be du verhoͤhlſt, er verboͤhlt, ich verbot, verholfen, 
ver - 


Ich verliere du verleurſt er verleurt, ich verlohr verlohren 
Derleu wiewohi viele ſchon fprechen du verlierft, er vetliert, 
verlier 

Ich verwirre, du verwirrſt, er verwirrt, ich verworr, verwor⸗ 
ren, verwirr! Viele machen es auch richtig ich verwirrete, 

„ammireet wegßt, er wiegt, ich won | | 

‚wiege, du wiegſt, er wiegt, ich wog, getvogen, wieg! Das 
jegen beym Kindermiegen sehr richtig, ich iwiegete, ii 

Ich ziehe, du zeuchſt, er zeucht, ich 308, gejogen, zeuch! Aber 

auch Hier ſchreiben bie meiften ſchon ziepfl, ziehe, gi, 


18. $. Endlich koͤmmt die legte Claſſe derjenigen un. 
richtigen Zeitwörter , bie in der jüngflvergangenen Zeit ein 
u befommen, Es find ihrer nicht mehr, als 20, 


Ich backe, du baͤckſt. er bäcte, ich buch, gebacken, bat! - 
Ich fahre, du faͤhrſt, er führt, ich fuhr, gefahren, fahr! . 
$ gelingt, es gelung, es iſt gelungen. . 
ch grabe, du graͤbſt, er graßt, ich grub, gegtaben, grab! 
ch Lade, du laͤdſt, er laͤdet, ich lud, geladen, lad! 

Ich mable, (Mehl du mablſt, er mablt ſollte auch baden kp 
mubl, davon Drühle koͤmmt; iſt aber nicht mehr gebraͤuchlich) 
gemahlen, mahl! Das Malen pingere,, iſt ein richtiges Zeise 
5 Kae, Du fhaffk, er hf, ih fihuf, gefhaffen, fh 

Waffe, DU ex ſcha ri geſchaffen, fchaff! 

a Rbindg, bu ſchindſt, er fehler, ich ſchund geſchunden, 


— du ſchlaͤgſt, er ſchlaͤgt, ich ſchlug, geſchlagen, ſchlag! 


—RD 


\ 
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3 ‚Kehlin du ſchlingſt, er fihlihge, ich ſchlung, gefchlungen, 
Ich —3* du ſchwoͤrſt, er ſchwoͤrt, ich ſchwur, geſchworen, 
Ich ſchwinge, du ſchwingſt ; er ſchwingt, ich ſchwung, geſchwun⸗ 


gen, ſchwing 
Ich ſinge, Du ic, er ſingt, ich fung, geſungen, fing! andre | 


fogen 
of finfe. du —— er ſinket, ich fimf, gefunten, ſink! andre 
fagen auch fan 
Ich fpringe, Du foringfk, er ſpringt, ich ſprung geſprungen, 
ing! fo haben auch noch ſtinken, trinken, u. e. a. zugleich 
ank, und ſtunk, trank, und teunf; allein die erfle Art klingt 
allemal edler, und bie andre pöbelbafter. 
Ich tenge, bu trägft, er trägt, ich trug, getragen, trag! 
ch wpachfe, du mächfefk, er wächft, ich —8* —2 wachs! 
Ich waſche, bu wäfcheft, er mäfcht, ich wufch, gemafchen, waſch 
Ich werde, du wirft, er wirb, ich wurd, gemorden, werd ! doch 
bat es auch, ich ward. 
3% winde, du windſt, er windt, ich mund, gemunden, wind! 
Doch ift oben in der erſten Elaffe, das ih wand, viel beffer. 


19. $. Dergeftalt beläuft fih bie ganze Anzahl der un« 
richtigen Zeitwörter im Deutſchen ungefähr, auf 180 bis 190 
ob fie gleich von einem neuen Sprachlehrer, für viel größer 
ausgegeben worden. Dieſer hat viele richtige, bie ihr ce, 
und et behalten, bloß deswegen hieher gerechnet, weil fie 
den Selbftlaut ändern ; alsich wende, ichwandte, ih kann⸗ 
te, nannte, brannte, brachte u.d. gl. Allein ein jeder 
fiehe , daß diefes nur eine Verfürzung, aus wendete, Eens 
nete, nennete, brennete, ift; welche auch noch geroöhntich 
geblieben find. Da ſich nun. die richtigen auf die 13. his 
‚1400 belaufen: fo fieht man mohl, daß bie Schwierigkeit 
es wenigen zu merken, fo groß nicht fey, als fich viele ein» 
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Des VI. Hauptſtuͤckes. 
I. Abſchnitt. 
Von der Mittelgattung der Zeitwoͤrter. 
(De, Verbfs Neutris.) 


⸗ 





oo 1. 8. \ 
Mm wie nun willen, wie bie thaͤtigen und Teibens 
ben Zeitmörter, fo wohl in der richtigen, als uns 
richtigen Abwandelung ausfehen? fo müffen wir noch bie 
Mittelgattung (genus neutrum) derfelben genauer anfehen. 
Es fieht aber diefelbe der thätigen Gattung ziemlich) ähnlich, 
außer darinn, daß fie feine leivende Bebeurung annimmt. 
Z. E. ich lebe, ich fterbe, leiden es nicht; daR man fagen 
ann, ich werde geleber, ich werde geftorben. Der 
wahre Grund davon iſt diefer: weil diefe Wörter, wie ich 
oben-fchon bemerfet, einen Zuftand des Menfchen, nicht 


aber fein Thun ausdrüden. Hergegen ich belebe, ih 


toͤdte, drüden ein Thun aus: daher Farin man auch fa- 
‚gen; ich werde belebet, ich werde getoͤdtet. Und ſcheint es 
gleich, daß auch manches thäriges es nicht leiden will, ein 
ich werde, vorzufegen; als ich rathe, ich werde gerachen : 
fo faget man doch auf eine unperfönliche Art, es woird mie _ 
gerarben. 
2. 8. Es äußert fi) aber noch ein Merkmaal ben die⸗ 

fee Mittelgattung , wiewohl es nur ben den meiften eintrifft. 
Die thärigen Zeitwörter nehmen in der voͤllig und laͤngſt 
"vergangenen Zeit, das Hülfswort, habe und harte zu ſich, 
um ihre Perfonen und Zahlen zu bilden. Die Mittelgat- 
tung aber brauchet großentheils das bin. 3. &: ich ſter⸗ 
. be, machet nicht, ich habe geftorben, fondern ich bin ge 
ftorben; ich gebe, hat nicht, tch babe, fondern ich bin 
gegangen u. ſ. w. Wenn nun diefe Regel allgemein wäre Ä 

. 2 o 
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fo wäre nichts leichter, als das. Allein es iſt wahr, daß 
viele davon abgehen: 3. E. ich lebe, hat ich habe gelebetz- 
ob es gleich zur Mittelgastung gehöret. “Bey andern aber 
iſt es gar zweifelhaft, und wird in einer Sandfchaft fo, in 


der andern anders gebrauchet. 3. €. ich fie, hat h 


in Meißen, ich babe gefeflen; in ber “Bibel aber * 
wie man noch im Reiche ſpricht: ich bin geſeſſen; er iſt 
geſeſſen zur Rechten Gottes ıc. 


3. $. Einheimiſche lernen es nun zwar von Jugend 
auf, aus der Übung, wie in ihrem Vaterlande gefprochen 
wird : wofern fie nicht aus billigem Mistrauen auf ihre be⸗ 
fondre Provirtz, in Zweifel gerathen, welches recht, ober 
beiier iſt. Z. E. das Wort id) begegne, ift dieſem Zwei⸗ 
fel unterworfen. inige fagen, ich bin ihm, er ift mie 
begegnet; andre fprechen: ich habe ihn begegnet, und er 
bat mich. begegnet: daher denn noch andre fid) fo weit ver⸗ 
irren, daß fie gar auch leidendi fagen wollen: er ift bes 

worden; welches ganz ungereimet iſt. Das erfte 
nämlich ift nad) der Sprachähnlichkeit, und dem Gebrauche 
der beften Schriftfteller recht; das andre aber iſt verwerf- 
lich; das legte endlich muß durch man, oder es, ausge 
druͤcket werben: Man ift ihm ſehr Höflich begegner ; 


- ober es ift ihm fo und fo begegnet worden: wie wohl 
dieſes legte auch ſchon anſtoͤßig klingt. | 


4. 9. Wie, olfo ſelbſt gebohrne Deutfche hierinn zu⸗ 
mweilen einen Wegweiſer brauchen: alfo haben ihn die Aus⸗ 


länder noch noͤthiger; bie ſich oft nicht zu rachen wiſſen, ob 


fie, ich bin, oder ich habe, vor mandjes Zeitiwort ſetzen 


ſollen. Denn fo fächerlidy es klingt, ich) bin gelebet, fo 


* lächerlich Plinge es auch, ich babe geftorben. Cine An⸗ 


weiſung iſt alfo nöthigy aber dieſen unbeftändigen Gebraudy 
in Kegeln zu bringen, noch zur Zeit unmoͤglich. Es iſt da⸗ 
r kein andrer Rah, als erftlich ein Mufter diefer mittlern 
bwandlung herzufegen; und hernach, ein Verzeichniß der 
Zeitwörter mitzuthellen, bie das Huͤlfswort, ich bin an 
nehmen; 
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nehmen; das haben aber nicht leiden fonnen. Die übrl- 
gen geben alsbann, wie oben bie thätigen abgewandelt wur⸗ 
den ; und brauchen .alfo auch Fein befondres Mufter der Abs 
wanbelung. | 


5. $ Da es aber in dieſer Mittelgattung ſowohl rich⸗ 


tige, als unrichtige Zeitwoͤrter giebt: fo muͤſſen wir von bey- 


den eine Probe ſehen: 
Mu. Abwandlung. 
Der Zeitwoͤrter von der Ritelgattung, 
(Conjugatio Verbi Neutri.) 


Ein richtiges, . Ein unrichtiges. 
Die anzpigende Art. (Mod. Indic.) 
Begenwärtige Zeit. 
E. wandle, Ich gehe, 
— Du gehft, 
er wandelt. er geht. 
V. Wir wandeln, Mir geben, 
wandelt, ihr gebet, 
wanbeln. fie ge 
J Juͤngſtvergangene Zeit. 
wandelte, Ich gien 
dn wandelteſt, du giengſt, 
er wandelte. er gieng 
V. Bir wanbelten, Wir gienge, 
ihr wandeltet, ihr gienget 
Voͤllig vergange ne veit. 
SE. Ih Bin gewandelt, 3% bin gegangen, 
Eh ei 
V. Bir find gewandelt, ae ind gegaugen 
ihr feyd thr ſeyd | 
ſie find ſie find 


g , . Ungſ 
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4 


Aöngft vergangene Zeit. 


E. —* war gewandelt, 
du ware 
er war 
V. Wir waren gewandelt, 
ihr waret 
ſie waren 


9 war gegangen, 


du wareſt 
er war 


N 


* waren gegangen, 


ihr waret 
ſie waren 


I. Die ungewiſſe, künftige Zeit. 


Ihr follet wandeln, 
Eiefollen wandeln. 


\ 


E. Ich will wandeln, 39 mil geben; 
du willſt du willſt 
“er will er will 
- 9. Bir wollen wandeln, Bir wollen gehen, 
ihr wollet wandeln, ihr wolle 
fie wollen fie wollen 
1. Die gewile. . 

E. Ich werde wandeln, 34 werde gehen, 
Du wirſt du wirft 
ee wird er wird J 

V. Wir werden wandeln, Wir werden sehen; 
ihr werdet ihr werdet 
ſie werden fie werden \ - 

. 21. Wie bedingte. 

E. Ich wuͤrde wandeln, - Ich wuͤrde sehen. 
du würbeft du wuͤrdeſt 
er wuͤrde er wuͤrde 

V. Wir wuͤrden wandeln, Wir wuͤrden gehen, 
ihr wuͤrdet i ihr wuͤrdet 
ſie wuͤrden ſie wuͤrden 

Die gebietbende Art. (Mod: Impet!) 
Begenw. 3. Wandle da, : Beh du, . 
. Wanbelt ihr. gebetibt, -- - 
Bünft 3. Du follit wandeln, du iR schen, 

Er ſoll wandeln, er ſoll gehen, 
Laßt und wandeln, laßt uns geben, 


In‘ 


6&f. 
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6 §. Die verbindende Art. (Mod. Conj.) 


Orgenwärtige Zeit. 
E. Da ich wandfe, Daß ich gebe, 
du wanbelft, d“ geheſt, 
er wandle. er gehe. 
V. Daß wir wandeln, . Daß IDir geben, 
ihr wandelt, ihr gebet, 
fie wandeln. fie geben. 
Juͤngſtvergangene Zeit. 
E. Doß ich wandelte, Daß ich gienge 
du wandelteſt, ur giengeff, 
er wandelte. er gienge. 
v. Daß wir wandelten, Daß wir giengen, 
ihr wandeltet, ihr gienget, 
ſie wandelten. ſie giengen. 
vVuoͤllig vergangene Zeit. 
E. Daß ich gewandelt fy, Daß ich gegangen fey, 
du gewandelt ſepſt, du gegangen feufl, 
er gewandelt fey. er gegangen ſey. 
V. Daß mir gewandelt ſeyn, Daß wir gegangen feyn, 
> ihr gewandelt fd, ihr gegangen fend, 
fie gewandelt feyn. fie gegangen feyn,. 
Cangſt vergangene Zeit. 


fe. Daß gewandelt wäre, Daß ich gegangen wäre, 
| du gewandelt waͤreſt, du gegangen waͤreſt, 
er gewandelt wäre, er gegangen wäre. 
V. Daß mir gewandelt waren, Daß wir gegangen waͤren, 
ihr —— waͤret, ihr gegangen waͤret, 
fie gewandelt wären. He gegangen wären. 


I. Die ungewiß, Eünftige Seit. 


E. Daß ich wandeln wolle, D eben wolle, 
dnu wandeln toollefk, > Geben wolleſt, 


er wandeln wolle. er gehen wolle. 
v. Daß wir wandeln wollen, Daß wir gehen wollen, 
ihr wandeln wollet, ihr gehen wollet, 
ſie wandeln wollen. fie gehen wollen. 


Ya . IL Die 
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IE. Die gewiſſe. 
E. Daß ich. wandeln werde, Daß ich gehen werde, 
du wandeln werdeſt, du gehen werbefl, 
er wandeln werde. er gehen werde 
V. Daß wir wandeln werden, Daß wir gehen werden, 
ihr wandeln werdet, ' ihre geben werdet, 
fie wandeln merden. fie geben werben. 
LI. Die bedingte. 
E. Daß ich wandeln würde, Daß ich geben würde, 
N du wandeln wirdeſt, —F gehen wuͤrdeſt, 
| er wandeln wurde. - er geben würbe. 
V. Daß wir wandeln würden, Daß mir gehen wurden, 
ihr wandeln wurbet, ihr geben würdet, 
- fie wandeln würden. fie gehen würden. 
Die unbeflimmte Net, (Mod. Inſin. 
Gegenw. 3. Wandeln. . . Sehen, “ 
Vergang. 3. Gewandelt feyn. Gegangen fepn, . 
Rünft. 3. Wandeln werden, „ Geben tmerden, - 
Sup. . Su wandeln. Sugehen, | 
Gerund. Ammann, Im geben, - 
Dom wandeln, Vom geben, 
: Sum wandeln. Zum geben. 
| Mittelwörter ' 
Der gegenwärtigen Zeit. 
Ein Wandelnber,' Ein Gehenber. 
| ' oder ' 
der, bie, dad, wandelnde, ober gehende. u 
Bey bem Worte wandeln ift zwar audy bas haben biswer- 
len gewöhnlich: boch dag machet nicht, daß man nicht li⸗ 
ber bey der Kegel bleiben follte. | 
7. $. Verzeichniß der Zeitwoͤtter von der Mittel- 
gattung, die das Huͤlfswort ich bin brauchen, 
"Richtige. Unrichtige. .. 
Arten, ‚ich bin geartet. befleißen, ich bin befliffen. 
begegnen, ⸗ begegnet. bergen, ⸗ geborgen. -, 


bemühen, - x bemubet. berfien, e geborffen. 
beweiben, = beweiber. bleiben, » geblieben. 


eilen, s geeilet. _ dringen, s gebrungen. 
| | ergrim⸗ 
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Richtige. Unrichtige. 
ergrimmen. ergrimmet. erfrieren, erfroren. 
erkalten, ich bin erkaltet. erſchallen, ich bin erſchollen. 
erſtaunen, oerſtaunet. erſchrecken. ⸗erſchrocken. 
erſtarren, ⸗erſtarret. fahren, = gefahren. 
flattern, = geflattert. fallen, = gefallen. 
flugeln, s geflugelt. fliegen, s geflogen. 
Folgen, s gefolget. flieben, “= geflohen. 
gelangen,  s gelanget- . fließen, = gefloffen. 
gewohnen, ⸗gewohnet. frieren, s gefroren. 
Tlettern, ⸗geklettert. gedeihen, ⸗gediehen. 
lagern, s gelagert. geben, = gegangen. 
landen, s gelandet. genefen, = genefen. 
prallen, ⸗ geprallet. Elimmen = geklonımen. 
reifen, = gereifet. leiten, s geglitten. 
rennen, ⸗gerennet. Tommen s gekommen. 
rollen, s gerollet. kriechen. ⸗gekrochen. 
fegeln, ⸗ geſegelt. laufen, s gelaufen. 

‚ finnen. *geſinnet reiten, = geritten. 
flolpern, e geftolpert rinnen, = geronnen. 
ftranden, s geſtrandet. ſcheiden, ⸗geſchieden. 
fſtraucheln, ⸗geſtrauchelt. ſchleichen, = gefchlichen. 
ſtutzen, ⸗ geſtutzet. ſchreiten, ⸗geſchritten. 
traben, ⸗getrabet. ſchwellen, ⸗geſchwollen. 
veralten, s veraltet. ſchwimmen, ⸗geſchwom̃en. 
verarmen, e⸗ verarmet. ſchwinden, ⸗geſchwunden. 
verblinden, ⸗ verblindet. ſinken, ⸗geſunken. 
verkrummen, < verkrummet. ſitzen, gefeſſen. 
verlahmen, = verlahmet. ſpringen, ⸗geſprungen. 
verſanden, ⸗ verſandet. ehen, s geftanden. 
verfauern, = verfauert. Beiden s geffiegen. 
pesflummen, ⸗ verſtummet. ſterben, s geftorben. 
verwefen, - = veriwefet. verbleichen, = verblichen. 
verwildern, = verwilders. verderben, = verborben. 
verzagen, ⸗ verzaget. verloͤſchen, ⸗verloſchen. 
wandeln, ⸗ gewandelt. verſchwinden, = verfihiwunde, 
wandern, ⸗gewandert b) wachſen, ⸗gewachſen. 
ichen, ⸗gewichen. 

werben, s geworden. - 


a) Man fpricht zwar recht, ich Bin bemuͤhet, das zu Stande 
' au Bringen: allem oft Hetfit es auch ich habe nich bemuͤhet, dieß 
»  uder jenes zu chun. Chen fo fprechen einige, ich Babe geeilet ge> 
95 flattert, 





. 
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flattert,, gefolaet, mich gewoͤhnet, gereifet, seftraugele. 
fpricht auch ich habe das Pferd geritten. 

. b) Wenn einige von diefen Wörtern zurückkehren oder Verbe 

' reciproca werden, fo befommen fie das babe. 3. €. Ich babe 
mich gelagert, id) babe mich aus dem Achem gelaufen; ich 
babe mich müde gefeflen, gegangen, geſtanden. 


8. 5. Wenn nun gleich einige von dieſen Wörtern, 
auch mit dem Huͤlfsworte haben bisweilen vorkommen 
möchten:- fo dörfen fich Doch die Anfänger. das nicht irren 
laffen ; indem das bin bey ihnen gewiß den Vorzug verdies 
net. Es ſind aber hier freylich nur die einfachen Zeitwoͤr⸗ 
ter ins Regiſter gebracht; die zuſammengeſetzten aber ver⸗ 
ſchwiegen worden. Dieſe bleiben nun bey eben der Art, 
als bie einfachen :. daher es faft Feiner Erinnerung deswe⸗ 
gen gebrauchet hätte... 

9. $. Mun folget das Verzeichniß derjenigen Zeitwoͤr⸗ 
ter, die von der Mittelgattung ſind, und mit baben, abs 
gewandelt werden. 

Die unrichtigen find mit * Begeichnet. 


Man 





* gleiche. 


ich achze. ich bluͤhe. ich entruͤſte. *ich gleite. 
alte, altere. borge. entſage. grinje. 
angele. brumme. erbe. handele. 
ankere. buhle. x erwerbe. — 
antworte. buͤrge. fantafire. auſire. 
appellire. buͤße. faule: bandthiere. 
argwohne. danke. x fechte. ‚ *beife. 
athme, . baue. feble. herrſche. 
balge. daure. flattere. hindere. 
banketire. denko feste. hinke. 
bankeroutire. dichte. *ſüege. dhorche. 
bethe. diene. * ließe, - . Hungere 
® befchle. diſcurire. ** e. 
befleißige. donnere. funfeie. hure. 
befuͤrchte. drohe. hne huſte. 
*vbeginne. durſte. ga tee. bite. 
begnüge. eifere. gau jauchze. 

beharre. eiie. * gefalle. irre. 
bettele. eitere. geize kalbe. 
blinzele. entaͤußere. kaͤmpfe 


\ 
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ich karge. 
karte. 


*feife. 
keime. 
kirre. 


klaffe. 


£nickere. 
kniee. 
kollere. 
koſte. 
kraͤhe. 
. $rame. 
Eranfe. 


krappele. 


rebſe. 
© freiße. 
» friege 


kuppele. | 


ich mangele. 
mepne. 
murmele. le 
muficire. ſchluck 
nahe —5 
orgele. ſchmarutze. 
poetiſire. ſchmatze. 
prophezeihe. ſchmauſe. 
quackſalbere. ſchmaͤhle. 
qualſtere. ſthmaͤuchele. 
raſe. ſchmolle. 
raſte. ſchmunzele 
Srathe, 
rauche. ſchnabele. 
raume. ſchnarche 
raͤuſpere. ſchnattere 
rauſche. *ſchnaube 
rechne. ſchreye 
rechte. ſchwaͤrme. 
rede. ſupeig 
regne. imme 
reife. inte 

reime. ſchwindele 
reite. kchwiße. - 
* ginge. ſchwoͤre. 
rudere. ſegele. 
ſage. ſeufze. 
* faufe. sfinfe. . 
fäume. * (inne, 

" "faul. ®fiße. 
Wade. ſorge· 
ſchaffe. ſpaziere. 
ſyame. ſpiele. 

armützele. *ſpringe. 
ſhaudere. alle. 
» (heine. are 
e , fiherie * Finke, 
UN LI. MR 


ich Pr ich olziere. 


reite. 
ſtudiere. 
Rürne. 


füdele. 
fiimme. 


fuͤndige. 


ſupplicite. 


tappe. 


taſte. 
throne. 
tiſche. 
tobe. 
toͤne. 
trachte. 
trauere. 


troͤdele. 


triumphire. 
tpranniſire. 
verarge. 
"uerbreche. 

* verfreffe, 
vergaffe. 
*pergebe mich. 
verlerne. 
vermeyne. 
verneine. 


everſchlafe. 
wache. 


wage. 
weine. 
willfahre. 


zuͤrne. 
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Bon den zufammengefegten Zeitwörtern, und 
andern abweichenden: Arten derfelben. 
(Verbis Compofitis & Anomalis. 


dl 
A«. der bisher erzaͤhlten, an ſich ſchon ziemlich großen 
Menge, der einfachen Zeitwoͤrter, wird nun durch 
die Zuſammenſetzung eine noch weit groͤßere Menge zu wege 
gebracht; alle die verſchiedenen Begriffe des Thuns und 
Leidens, im Deutſchen auszubrüden. Dieſe Zuſammenſe⸗ 
tzung aber geſchieht mit allerley kleinen Redetheilchen, oder 
Syllben, die den Zeitwoͤrtern theils vor, theils nachgeſetzet 
werden. Es ſind dieſelben zweyerley. Einige vereinigen 
ſich damit ſo genau, daß ſie denſelben ganz unzertrennlich 
anhangen, und ihren Platz in allen Veroͤnderungen des 
Zeitwortes nicht verlaſſen; und dieſe nennet man unabſon⸗ 
derliche Zufäge, (particulas infeparabikes: ) die andern 
aber ftehen bald vor, bald hinter dem Zeitworte, und koͤn⸗ 
nen alfo gar wohl abfonderliche Zufäge (Particule ſepa- 
rabiles) heißen. Von beyden wollen wir Handeln. 
2. $. Der unabfonberlichen giebt es: nicht mehr, als 
folgende fiebzehn. .. | 
After, ald afterreden, er afterrebet, fie afterrebeten ıc. 
Be, als befinden, begrüßen, beſehen, befragen ıc. 
Emp, als empfangen, empfehlen, empfinden x. 
Ent, als entfliehen, 'entfprießen, entwenden & 
Er, ald erfinden, ergeben, erhöhen‘, erſehen * 
Be, als gedeihen, geluͤſten, gerathen, gewinnen ꝛc. 
inter, als hinterdleiben, hintergehen, hinterlaſſen ıc. 
Mis, als misfallen, mislingen, misrathen ı. 
Verab, als verabfolgen, verabreden, verabſcheiden x. 
Ver, als vergeben, vergeben, verſchlagen x. 
Verun, als verunehren, verunglimpfen, 





. 
vVoll⸗ 
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Poll, als vollbringen, vollenden, vollziehen x. a) 

fiber, als überdenken, übergeben, übernehmen x 

Um, als umgeben, umringen, umzäunen x. 

Unter, als unterfangen, unternehmen, unterftchen sc. 

Ur, als urtunden, urtheilen, und mit dem obigen be, be 
urlauben, oder mit ver, verurfachen. 

Ser, als gerreißen, zerſtoͤren, zertrennen u. ſ. w. 


a) Die Syllbe voll iſt bey einigen Zeitwoͤrtern auch ein ab⸗ 
ſonderlicher Zuſatz: als vollgießen, vollmachen, u. d m. Dem 
hier heißt es, ich gieße voll, ich mache voll; nicht, ich vollgieße, 
ich vollmadhe. Eben das iſt von unter zu wierfen, benn in uns 
terlegen , treunet es fih; er legete unter ıc. imgleichen von um, 
welches bey umbringen auch getrennet wird; er brachte ihn um. 


3. 6. Wenn nun einer von diefen Zufägen vor ein 
Zeitwort zu ftehen · koͤmmt, deſſen Hauptbedeutung zu bes 
ſtimmen und zu veraͤndern b): fo bleibe derfelbe Die ganze 
Abmwandelung hindurch, fein unzertrennlicher Gefährte und ° 
das zwar ohne Unterſchied; das Zeitiort mag richtig, oder 
unrichtig fließen. 23. E. Ich befebe, ich befab, ich babe 
beſehen, id) werbe befeben, befieb, befehet u. |. w. ich 
beftelle, ich befteflete , beſtellet, beftellen, beftelle du, u. ſ. w. 
Ja es ift fo genau an baffelbe "gebunden , daß es auch das 
ordentliche Merkmaal der voͤllig vergangenen Zeit, ge, von 
ſeiner Stelle verdringt. Denn da es ſonſt heißen muͤßte, 
begeſehen, begeſtellet, oder gebeſehen, gebeſtellet: 
ſo muß das ge hier heraus, und faͤllt alſo gar weg: außer 
bey etlichen, bie es vor ſich treten laflen: als misbrauchen, 
gemisbraucher, urfunden, geurkundet, welches aber 
auch die einzigen find, 

- bb) Was diefelben für eine Kraft und Bedeutung haben, das 


hat Herr Profeſſor Wachter, in der Einleitung zu fine tlei⸗ 
ten Gloſſario Germanico, am beften gewieſen. 


4. $. Derjenigen Zufäge hingegen, bie ſich von ihrem 
Zeitworte trennen laffen ; if eine größere Anzafl. Es find 
lauter kleine Vorworterchen , bie auch ſonſt für ſich gebrau⸗ 
het werden koͤnnen: daher koͤmmt es eben, daß fie fi 
nicht fo gar genau an ihr Zeitwort binden wollen; er 
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ſich zumeilen ziemlich weit von ihm verlaufen, welches aber 
den Ausländern fehr fremde vorkommt. Wir wollen ein 
Berzeihnig davon fehen: j 


/ 


Abgehen. berauf kommen. binübertreten. 
anheimſtellen. herausfordern. hinzutreten. 
antragen. herbeytragen. innenhalten. 
aufſtehen. herdurchwaten. mitmachen. 
auslegen. bereintreten. nacheilen. 
beyfuͤgen. hervorblicken. niederwerfen. 
darthun. bernachtraben. obwalten. 
darangehen. herniederfallen. fberladen. 
Darauf halten. ber&berfommen. uͤbereinſtimmen. 
Onvonlaufen. berumtragen. umbringen. 
daruntermiſchen.  berunterfleigen. unterlegen. 
darwiderhandeln. herziehen. vollfchutten. - 
Ögrzwifchenlegen. herzunahen. vorlegen. 
durchwiſchen. binlangen. voranruͤcken. 
einflechten. hinanwerfen. vorausgehen. 
fortlaufen. hinabſteigen. vorbeyfahren. 
fuͤrbitten. hinaufklettern. vopäbereilen. 
heimfuͤhren. hinausgehen. weggeben. 
gleichkommen. bindanfeben. wiederfommen. 
herabſteigen. hineinkommen. zuwenden ꝛc. 
berannahen. binterfferlaufen. 


5. $. Wenn nun ein Zeitwort mit einem von biefen Zus 
fügen abgewandelt werben fol, fo bleibt felbiger nicht etwa 
vor bemfelben fteben, tie die unabfonderlichen; fonbern er 
tritt in der gegenwärtigen und jüngfivergangenen Zeit, hin⸗ 
ter baffelbe: wie die Mufter einer richtigen und unrichtigen 
Abmandelung zeigen werben. Diefes ift hier noch anzu⸗ 
merken, daß die Syllbe ge, bie oben verftoßen ward, bier 
bleibt; aber fo, daß fie zwifchen das Zeitwort und ven Zu⸗ 
ſatz zu ſtehen koͤmmt. 3. E. von anfchlagen, koͤmmt ans 
geſchlagen; von fürbitten, fürgeberben.. Eben das 
gilt von dem Wörtchen zu, in der. unbeflimmten Art. 
Denn von anzeigerfömmt anzuzeigen, von fortlaufen ; 
fortsulsufen, u. dam. 


IV. Ybe 
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IV. Abwandelung, 
eines zuſammengeſetzten Zeitworts. 


Die anzeigende At. Die verbindende Art. 
Gegenwättige Zeit. 
Ich fodre heraus, Daß ich heraus fodere, 
Du foderft heraus, bu berausfoderefl, - 
Er fodert heraud. er heraus fodere. 
Wir fodernberaud, Daß wir heraus fodern, 
Ihr fobert heraus, ihr heraus fodert, 
Sie fodern heraus. fie heraus fodern. 
Juͤngſt vergangene Zeit. 
Ich foderte heraus, Daß ich heraus foderte, 
Du foderteſt heraus, du heraus foderteſt, 
Er foderte heraus. eer heraus foderte. 
ir foderten heraus, Daß Pa heraus foberten, 
Ihr fodertet heraus, ihr heraus fodertet, 
Sie foberten heraus. fie heraus foberten. 


Völlig vergangene Seit. 
30 er herausgefodert, Daß ic 5 beraudgefobert babe, 


+ 
“ 


2 — 


e Tr babe. 
Ei baten brauchen, Daf Dir ——— 


Sie haben⸗⸗ ve —W 
CLaͤngſt vergangen, 
Du pr hatte Pransgefodent, Daß ih Herausgefodert —*— 


u hatt eſt ⸗ ſt, 
hatte bin ie 

Ir hatten peraußgefober, —* Bi peraudgefober hätten, 
br hattet 2 ⸗ haͤttet, 
ie hatten⸗ fe ’ ⸗aͤtten. 

I. Die ungewiſſe, kuͤnftige Zeit. a 
Zn perausfobern, Daß berausfobern Belt, 
| s s wol 


Er will wolle. 

Wir wollen Beraudiben, Daß ir prausfobr mollen, 
br wollet ⸗ ihr ss wollt, 
iewollen = = fe : : wollen, 

| II. Die 


+‘ 
u 
«4 








352 Des VI. Hauptſtuͤcks V. Abſchnitt. 


II. Die gewiffe. | 
werde berausfodern, Daß ich herausfobern werde, 
wife = + du ⸗ s werde, 

Er mid > = er == werde. 

ir werben berausfodern, Daß wir herausfodern werben, 

hr werdet = © br 3 = werdet, 

Sie werden =. = \ fe s = werben. 
II Die bedingte. 


: Au; wurde herausfodern, Daß * herausfodern würde, 
⸗ u 


u wuͤrdeſt = s = miürbefl, 
Er wiirde FE | er s 2 würde. 
Wir würden herausfodern, Daß wir heräusfobern wuͤrden, 
She wine = + dr » = würden, 

ie. wirden = = fe > © würden 

Die gebierbende Art. Die unbeftimmte Art. 


Gegenw. 3. Fodere bu heraus. Gegenw. 3. Herausfobern. 
Kodert ihr heraus. Vergang-3.Herausgefod. haben. 
Kuͤnft. 3. Laßt und herausf. Künft. 3. Herausfodern werben. 
& ſollt herausf. Supin. Heraus zu fodern. 
ie follen herausf. Gerund. zu berausfobern. . 
m berausfob. 


Zum berausfod. 
Wittelw. Ein heraugfodernder. 
6. $. Nun follten wir noch die leidende Gattung von 
dieſem Zeitworte herfegen. Allein es würde ein uͤberfluß 
ſeyn, wenn wir es thäten; da es nichts befonders hat, fons 
dern fich ganz nach dem obigen richtet. Doch wollen wir 
. zum Überfluffe bie erfte Perfon aller Zeiten, und die gebies 
‚ehende, nebft der unbeſtimmten Arc mittheilen. Sie heißen 


Anzeigende Art. Verbindende Art. 
| Segenwaͤrtige Seit. 
Ich werde herausgefoderr x. Daß Ich herausgefobert werde. 
Juͤngſtvergangene Zeit. 
Ich ward herandgefobert x. Daßich herausgefodert wuͤrde⸗ 
Völlig vergangene Zeit. or 
Ich bin herausgeſodert worden. Daß ich ſey herausgef. worben. 
| | Kangſt 
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vergangene Seit, 


CLaͤngſt 
Ich war herausgef. worden. Daß ich wire perudgef worden. 


KRKuͤnftige Zeit. 
Esch werde herausgef. werben sc. Das ich werde herausg werden. 
Gebiethende Art. 
Gegenw. Werde du herausgefodert, werdet 
wergens- 5 Laßt und herausgefodert we 4 rden Br berausgeſ. 
Fr ſollet herausgefodert werden, 
ie ſollen herausgefodert werden. 
Unbeſtimmte Xer. 
Gegenw. &. Herausgefodert werben. 


Vergang · 3. Herausgefodert worden ſepn. 
en berauggefodert werden, 


Supin. Herausgefodert zu werden. - 
Mittelwort. 


Verg. 3. Ein berausgefoberter. 


7. G. Run muͤſſen wir: noch ein unrichtiges Zeitwort | | 


anfehen; und da foll ung zu Erfparung des Raumes, eins 
von der Mittelgattung zum Mister dienen. Es fey das 
Wort, davon kommen, | 


| Muſter eines zuſammengeſetzten unrichtigen Zeit⸗ 


wortes von der Mittelgattung. 


Die anzeigende Art. Die verbindende Art. 
Begenwärtige Seit. 
fomme davon, Daß ich davonkomme 
koͤmmſt davon, du davonkommeſt, 
Er koͤmmt davon. eer davonkomme. 
Wir kommen davon, Daß wie davonkommen, ‘ 
r fommet davon, ihr davonkommet, 
ie fommen davon. fie davonkommen. 
| 2 gangene 5. 
kam davon, Daß ich davonkaͤme, 
kamſt davon, . . du davonkaͤmeſt, 
Er kam bavon. Ä er davonkaͤme. 
Wir kamen davon, Daß wir davonkaͤmen, 
Ihr kamet davon, Pi davonkamet, 
Sie kamen davon. davonkamen. 


Spas 


— 
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Voͤllig vergangene Zeit. no 
36 b bin davongekomiwen, Daß ih J—— fey, 
& iſt fen. 
Mir find davongelammmen. Daß edavonebbunmen ſeyn, 
br ſeyd ⸗ ihr 
ie find ⸗ ⸗ ſie ⸗ ⸗ .. fepn. 
Bängfivergangene Seit. 


Ich war davongelommen, Daß „G Dadongefomuen d wäre, 
Dumareff = ⸗ 


! 
Er war Pe ⸗ —8 
Wir waren davongefontmen, Daß wir davengekommen waͤren, 
Ihr waret = br =: 0 wäret 
Sie waren + ⸗ ſie ⸗—⸗waͤren 
I. Die ungewiß, kuͤnftige Zeit. 

will davonkommen, Daß id davonkommen wolle, 

um ⸗ ⸗ 2vpolleſt, 
* will⸗ 2volle. 
Wir wollen Davonkommet, r Daß mir davonkommen, wollen, 
Ihr wollt s = br =. = wollet, 
Sie wollen =: fe = >» wollen. 


IL Die gewiſſe. | 
De werde bavonfommen, Daß * daponfommen werde, 


, 4 
Er —* = werde. 
Wir werden vavontemmen, Daß Mir davonfommen werden, 

br werdet = = - bt = = werdet, 
ie werden = = fe » s werben. 


II. Dit bedingte. 
Ich würde bavonfommen, Daß ich daventomnen wuͤrde, 


Du wuͤrdeſt = ⸗34 wuͤrdeſt, 

Er würde ⸗ ⸗ würde. 

Bir würden davonfonsmen, Dafw wir davenkommen wuͤrden, 

hr würdet = = br o = = würdet, 

Sie würden: = = fe ss = würden, 
Die debietbende Aer: Die beffimimte Art. 


Gegenw. J. Komme du davon, Gegenw. J. Davonkonimen, 
Komme er davon. Perg. 3. Davongefommen ſeyn. 
| ‚ Rünft. 
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Bönft.3. Ihr follet davonkomm. Kuͤnft. 3. Davonkorhen werben, 
BVie follen davonfon- Sup. . Davongekommen, 


men. Gerund. Im davonkommen, 
ia Zum davonkommen. 
Mittelwoͤrter. | 
Ein davonkommender. Ein davongekommener. 


1. Das Hülfewort, mit einem Bepwort, 
8. 6. Mit diefen zufanmengefeßten Zeitwörtern haben 
eine große Verwandſchaft die mic Mittelwoͤrtern, Bors 
woͤrtern, ober Beymörtern verbundenen Huͤlfswoͤrter. 2. 
E. Ich bin belieber, ich bin traurig, zornig, ich ha⸗ 
be genug, ich werde gut, oder guͤnſtig, u. d. m. Man 
muß ſich diefe und dergleichen Redensarten fleißig aus Buͤ⸗ 
chern, und aus bem Umgange merfen; denn es ſteht richt 
frey, fie nach Belieben zufammen zu fegen: und ſie machen 
eine eigene Schönheit der deutihen Sprache aus, wenn 
man fie recht brauchet. Aber es klingt auch fehr widrig, 
wenn man fie unrecht zufammien nimmt; als wenn gewiſſe 
Provinzen fprechen: ich bin bange: denn hier müßte es 
heißen; mir iſt bange. 3. €. Wie ift mir doch fo herz⸗ 
ih bange! So wenig man alfo fagen kann, mir ift trau⸗ 
rig: ſo wenig fann es auch heißen, ich bin bange, ich - 
‚bin angſt. 

9. $. Die Abwandlung ſolcher Verbindungen aber, 
kann demjenigen keine Schwierigkeit machen, der die Huͤlfs⸗ 
woͤrter ſelbſt nach dem erſten Abſchnitte dieſes Hauptſtuͤckes 
recht inne hat. Sie gehen Nach einerley Regel damit fort, 
und das Mittelwort, oder Beywort, oder Nebenwort 
bleibt unveraͤnderlich. Z. E. 


G. J. Ich bin beliebet ch habe enu 
Wir ſind belieber. Pi haben gen. 
J. V. Ich mar beliebet, ch hatte genug, 


Wir waren belichet. ir hatten gentig. 
V. V. Ich bin beliebet geweſen, Ich babe gertug gehabt, 
Wir find beliebet geweſen. Wir haben genug gehabt. 
CV. Ich war beliebet geweſen, Ai hatte genug gehabt, 
Bir maren beliebet anf ie hattet genug Beh ” 
2 


L 
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U. R. Ich will beliebt feyn, 


Ich will genug haben, 


iv wollen beliebt feyn. Wir wollen genug haben. | 
G. K “ich werbe beliebt ſeyn, - “Ich werde genug haben, 


ir werben beliebtfeyn. 


Wir werben genug: haben. 


B. R. Ich wuͤrde beliebt feyn, Ich würde genug haben, 
Bir würden beliebte ſeyn. Wir wuͤrden genug haben. 
G.A.Sepy belicht, fepd beliebt ıc. Babe genug, babet genug. 
V. A. Beliebt ſeyn, g haben. 
Beliebt geweſen ſeyn, Genug gehabt haben, 
Beliebt werden, Genug haben werden, 


Beliebt zu ſeyn, u.d.m. Genug zu haben. 


10. $. Eben fo gehen verſchiedene andre ſolche Verbin⸗ 
bungen , darinnen noch irgend ein Fuͤrwort vorkoͤmmt. 
Z. E. Ich bin dir gut, ich babe dich lieb, ich wer⸗ 
‚ de ihm gram; ich will ihm wohl; ich laffe ihn los 

u.d.m. Denn bier ift es eben fo viel, als ob dieſes fo 
viel zufammengefeßte Zeitwörter wären: gutſeyn, liebha⸗ 
ben, gramwerden, wohlwollen, loslaffen u. f. w. 
zu welchen aber nur die Perfon gefeger würde, Darauf fie 
fi) beziehen follen, Mehrerer Deutlichkeit halber, wollen 


wir bie erfte Perfon aller Zeiten Herfegen. 


Gut feyn, Kiebbaben. 
Ich bin dir gut, Ich bare dich lieb, 
Ich war bir gut, Ich hatte dich lieb, 
ch bin die gut gemefen, . ich babe Dich lieb gehabt, 
Ich war dir gut gemefen, Ich Hatte Dich Lieb gehabt, 
Ich will dir gut feyn, Ich will dich liebhaben, 
Ich werde dir gut fepn, ch werbe dich Tiebhaben, 
ch würde dir gut fepn. Ich würde dich lieb , 
ey mir gut ac. - emich lieb x. 
Bram werden. | Moblwollen. 
Ich werde ihm gram, Ich will ihm wohl, 

Ich ward ihm gram, ch wollte ihm wohl, 
Ich bin ihm gram geworden, Ich habe ihm wohl gewollt, 
Ich war ihm gram geworden, Ich hatte ihm wohl gewollt, 

Ich will ihm gram werden, Ich will ihm wohl wollen, 

Ich werde ihm gram werden, Ich werde ihm wobl wollen, 
Ich wuͤrde ihm gram werden, Ich wuͤrde ihm wohl wollen, 
Ihm gram geworden ſeyn, Ihm wohl gewollt haben, 
Ihm gram zu werben ic. Ihm wohl zu wollen zc. 


II Su 
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II. Zuruͤckkehrende Zeitwoͤrter. (Reciproca,) 


ı1. $. Es giebt auch eine Art der Zeitwwörter, deren Bes 
deutung gleichfam rückwärts auf denjenigen geht, der fie aus» 
fpricht ; oder ſich auf die Art wirkſam erzeiger. Als, ich ärgere 
michi befcheide midh,ich erfreue mich, ih gramemich, 
ich quäle mich, id) ruͤhme mich, ich troͤſte mich, ich vers 
gnüge mich, ich unterftehe mich, ich zermartre mich, 
u.d.9l. Es koͤnnen aber dieſelben übrigens. ſowohl richtige, 
als unrichtige Abwandlungen haben ; und ihre Anzahl iſt 
ziemlich groß, die man aber aus dem Leſen und Umgange 
lernen muß. Wir wollen. von beyden Arten ein Mufter ges 
ben; doch nur Die Anfänge der verfchiedenen Zeiten herſe· 
"gen, nach) weichen ſich alle einfache, mit unabfonberlichen 
Zufägen vereinigte Zeitwörter richten. "- 





Sich ermannen. Sich befleißigen. 

ch ermanne mich, .. ch befleiße mich, 
a ermanneft dich, a ice did, - 
Er ermannet ſich. Er befleißer fich. 
Wir ermannen und, Bir befleißen und, 
hr ermannef euch, Ihr befleißer euch, 
Sie ermannen ſich. Sie befleißen ſich. 
ch ermannete mic), Ich befliß mich, 
Ich habe mich ermannet, Ich babe mich befiffen, 
Ich hatte mich ermannet, Ich hatte mich befliffen, 
Ich will mich erniannen, . Ich will mich befleißen 
ch werbe mich ermannen, Ich werde mich befleißen, 
sch würde mich ermannen, 39 — mich befleißen, 
Ermanne dich, Befleiß dich | 
Ihr ſollet euch ermannen, hr (fer euch hefleißen, 
Sich ermannet haben, Sich befliffen haben, 


Eich zu ermannen x. 


Sich zu befleißen ꝛc. 


12. $. Wie aber Diefe Art ſich auch auf folche Zeitwoͤr⸗ 


ter erſtrecket, die mit abſonderlichen Redetheilchen zuſam⸗ 
mengeſetzet ſind: alſo muͤſſen wir auch zeigen, wie alsdann 
die Abwandlung ausſieht. Z. E. fich etwas einbilden, 
und ſich etwas herausnehmen, ſind ein Paar ſolche Woͤr⸗ 
ter, theils von richtiger, theils von unrichtiger Abwand⸗ 
lung. Das vornepmfte banon iſt folgte: er 
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Ich bilde mir was ein, 


Tu bilder dir mas ein, 
Er budet fi ch was ein. 
Wir bilden uns mag ein, 
Ihr Bilder euch wag ein, 
Sie bilden ſich was em, 
Ich bildete mir was ein. 
Ich zer mir was eingebil« 
Ich Hatte mir was eingebifs 
3% will mir was einbilden, 
39m werde mir was einbil⸗ 
3% wuͤrde mit was einbil⸗ 


den, 
Bilde dir was ein, 
Ihr ſollet euch mag einbilden, 


Eich was eingebilder haben, 
Sich was einzubilden. 


ch nehme mir was heraus, 
u nimmſt dir was heraus, 
Er nimmt ſich was heraus. 
Wir nehmen ung was heraus, 
r nehmt euch was heraus, 
ie nehmen ſich was heraus, 


Ich nahm mir was heraus 


Ich habe mir was herausge⸗ 
nommen, 

Ich hatte mir was herausge⸗ 
nommen, 

Ich will mir was herausneh⸗ 
men, 
Ich — mir 198 heraus⸗ 
Fr roürde mir was herausneh⸗ 

Hrimım dir was heraus 


Ir foler euch was herausneh⸗ 


ei, "os heraus genommen 
ei jr heraus zu nehmen. 


Eben fo gehen auch, ſich emporſchwingen, fich niederlaflen, 
ſich Mühe geben, ſich worauf. verlaffen, u. d. gl. 

13. $. Endlich giebt es noch zufammengefegtere Redens⸗ 
arten, die gleichwohl hieber gehören, und ebenfalls durch 
alle Zeiten abgewandelt werden koͤnnen. Zu Muſtern ſollen 


uns folgende dienen. 


Ich mache mich breit damit, 
Du macheſt dich ⸗⸗⸗ 
Er machet ſich 3 


Wir machen und breit dent, 
Ihr machet euch ⸗ 


Sie machen ſich⸗ 
Ich machte mich breit damit, 


3 babe mich ‚breit damit ges 


et, 
ne hatte mich breit = e 


mil | 
a6 werde ih ⸗⸗ = Baden, 


Ip werde mie ⸗ 


Ich thue ni was zu gute, 

Du thuſt dir = = = 

Er thut fh ss = 2 

Mir thun und mag zu ‚sute, 
the thut auch = 

Sie thun fi ich = 

Ich chat mir mag zu gute) 

Ich babe mir was zu gute ge⸗ 


Ich hatte mir — 2 
Sch will mir ⸗ > 
v 


5 
6 


thun, 
Ich 
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—— F : 2 machen, - Ich würde mir :2 8 5 
e dich breit damit, Thu dir was zu gute, 
or llet euch breit. damit mache, Ihr ſollet euch was zu gute thun, 
Sich damit breit machen, Sich was zu gute thun, 
Sich damit breit gemachet haben, Si was zu gute gethan haben, 
Gich damit breit zu machen. was zu gute zu thun. 


Die verbindende Art feget bie —* etwas anders herum. 
Daß ich mich breit damit mache, Daß ich mir was zu gute thue, 


» = , breis damit mächete, = .e "zu gufe thäte, 
— emacht habe, = ⸗ an gute getban abe, 
⸗ ⸗2 gemach bat, 2». = hätte, 
es = = mahenwlie- = =: = thun wolle, 
= =: = mabenmede, = + = thun werde, 
= 0 z  mahenwüre. ss =: = thm märde. 
IV: Die unperfönlichen Zeitwoͤrter. 
(Imperfonalia.) 


14 $. Es giebt aud) noch eine ziemliche Anzahl folcher 
Zeitroörter, die man weder von fi) ſelbſt, noch uon einem 
andern Dinge fagen kann, weil fie eigentlich weder-ein Thun, 
noch ein Leiden andeuten. Man fager fie aber überhaupt, 
von Begebenheiten, Veraͤnderungen in der Natur, Pflich⸗ 
ten, Gewohnheiten ‚und Sitten der Menſchen. Dieſe 
haben nun die gewöhnlichen Fuͤrwoͤrter, ich, du, er, nicht 
vor fich ftehen; fondern nehmen dafür das es zu fih; wel⸗ 
ches zu allen Zeiten gefeget werden kann, 3.€. Es regnet, 
es ſchneyet, es frierer, es thauet, es gebübrer fich, es 
geziemet fich, es trägt fich zu, es begiebt fich; u. d. m. 
Ja dieſe Redensarten werden wohl bisweilen noch weitlaͤuf⸗ 
tiger; als, es will verlauten, es geht die Rede, es iſt 
nicht Sitte im Lande, es iſt was unerhoͤrtes, u. d. gl. 
Sie richten ſich aber alle nach folgenden Muſtern, davon das 
eine richtig, das andre unrichtig fließt. 


Anzeigende Art. Verbindende Art. 
Ein richtiges. 
Es geziemet ſich, Daß es ſi gezieme, 
Es geziemete ſich, ſich geziemete, 


Es hat ſich geziemet, ſich geziemet babe, Es 
4 
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Es hatte ſich g lemet, Daß es ſich geziemet hätte, 
ESs will ſich gelemen, Ä A } 33 en wolle 
Es wird ſich gejiemen, —2** werde, 
Es wuͤrde ſich geziemen. ſich geziemen wuͤrde. 
Ein unrichtiges. 
Es frieret, Daß ed friere, 
, Es fror, froͤre, 
Es hat hefroren, gefroren habe, 
Es hatte gefroren, efroren haͤtte, 
Es will frieren, jeren wolle, 
Es wird frieren, 0 frieren werdhee 
Es wuͤrde frieren, frieren wuͤrde 
Es ſou frieren.6s ſoll gefroren haben, u. Liw. 


15. $ Indeſſen nehmen auch andre Zeitwoͤrter bisweilen 
dieſe unperſoͤnliche Geſtalt an. Denn ſo gut ich ſagen kann, 
ih erfreue mich, Ich betruͤbe mich, ich vergnüge mich, ich aͤr⸗ 
gere mich, id) ergege mich, ich beiuftige mich, u.d. m. eben 
— $ we fann man ſagen, es erfreuet, es betrüber, es 
Üget, es ärgert mich, es ergener, es beluftigee 
mic) Sta in biefer Art der Zeitwörter fcheinen auch die 
übrigen Perfonen und Zahlen gar wohl ſtatt au finden; wie 


folgendes Mufter zeiget : 
Die anzeigende Art. Die verbindende Art. 
Begenwärtige Zeit. 
E. Es vergnuͤget mich, Daß es mich vergnuͤge, 
es vergnüget dich, | es dich vergnüge, 
 eövergnüget ihn. - | es ihn vergnüge. 
V. Es vergnüget ung, Daß es ung vergn ge, 
* ed vergmüget ah, es euch vergni üge, 
es vergnüget fie. es fie vergnüge. 
Ehen fo gehen auch die übrigen 3 Zeiten : 
Es vergnügte mich, Daß es mich vergnͤgete, , 
Es hat mich pergnüget, vergmüget babe 
Es hatte mich vergnuͤget, vergnuͤget hätte , 
Es will mich vergnügen, = . vergnügen wolle, 
Es wird mich vergnügen. - Vergnügen werde, 
Es wurde mich vergnügen. vergnügen wuͤrde. 


16.$. Indeſſen giebt es auch unperfönliche, bie!das 
Ich, Du, Zr, vorne gar nicht leiden, und doch nach dem 
vorigen Muſter, da⸗ mich, dich, ihn, uns, eh, er fie, 





B | 
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binter ſich annehmen. 3. E. Es verdreußt mich, län« 
ger ju leben, wie bort “onas faget. Diefes iſt nun ein wahr⸗ 
haftes unperfönliches Zeitwort ; da die vorigen nur den 
Schein davon hatten. Wir wellen ſeine Abwandelung zum 


uͤberfluſſe noch herſehzen. 
Es verdreußt nich, dich, ihn, Daß es mich, dich, ihn verdrieße, 
Es verdreußt uns, euch, ſie, es ung, euch, fie verdroͤſſe. 
Es verdroß mich, dich, ibn, daß es mic, Bio, ihn verdeöffe, 
Es verdroß ung, euch, fie, ch, fie verbröffe. 
Es bat nich A — ihn vers daß es u di ihm verdroffen 
Es hat uns, eu, ‚ fie vers ung, ‚euch fie fe verdroffen 
Es hatte mi, ni, ipn vfr⸗ daß ed mich, dich, ibn verdroſſen 
dr aͤtte 
Es hatte uns, ſi ie vers ums, eu, F ſi verdroſſen 
Es will mich, * Derbi daß es mich, Dh, verdriefen 
Es wirb mich, Bid, ihn ver⸗ mid, In, ehren 
Es würde ig, bich, ihn vers mich Dip: * erteifen 
rießen. 


-  &o wie nun bfefes mit der vierten Endung ber N Gürmörter 


ausfiehe: fo werben aud) einige mit der dritten verbunden. 
3. E. Es geziemet mir, dir, ihm, uns, euch, ihnen; es 
gebuͤhret mir, dir, ihm, u. ſ.w. Es gehoͤret mir, dir, 
ihm, u. ſ.ſ. Doch iſt weiter nichts dabey zu bemerken c). 
cy5 Bey einigen von dieſen Woͤrtern iſt es zweifelhaft, ob man 
ſie mit der dritten oder vierten Endung brauchen ſoll. Z. E. Es 
duoͤnket und es daͤucht, werden von vielen bald fo, bald andere 
gebrauchet. Mich anlangenb, fo finde ich bey den beften Schrift⸗ 
ſtellern, und in den meiſten Faͤllen, mich duͤnket; und mir 
Däucht. Dieſes will ich alſo auch andern gu brauchen anrathen. 
17. F. Die zweyte Art der unperſoͤnlichen Wörter find 
‚bie, welche anflatt der Fuͤrwoͤrter, das man vor ſich haben 
Dieſes brauchet man, wenn die rechte Perfon ungewiß it: 
. oder wenn man ein Bedenken trägt, fie zu nennen: als, man 
faget, man glauber, man bat Nachricht, man boffet, 
man bilden ſich ein, mbım. I es ift bey den. en 
| ellern 
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ſtellern eine Art der DBefcheibenheit geworben, wenn fie von 
fich ſelbſt reden wollen, nicht ich, - oder wir, fondern man 
zu brauden: z. E. en fi bemüber, diefes fo oder fo 
abzuhandeln; man will ſich niche rühmen, alles getroffen zu 
haben; man ſchmaͤuchelt fich mit feiner Vollkommenheit; 
u.d.gl. Allein übrigens verändert dieſes man in der Ab⸗ 
wandelung der Hauptwoͤrter nichts; es heißt allemal wie 
oben: Man faget, man függete, man bat geſaget, man 
batte gefager, man will, wird oder würde fagen. 
Man glauber, man verfichere, man Iäugner, man 
“ zweifelt, u.a.m. gehen eben fo. Mur wenn noch hinten 
ein Fuͤrwort zu ftehen koͤmmt, ale, man läugriet mir, dir, 
ihm; oder man verfihert mich, dich, ibn: fo fommen 
wieberum dem Scheine nach, die, Perfonen hinein, wie oben 
gewiefen worden. | | 

V. Die slroäterifche Abwandlung mie Thun. 

18.9. Man höret in einigen Reichsſtaͤdten unter Hand⸗ 
werfsleuten, noch eine Art bie Zeitwörter, abzumandeln, die 
vorzeiten auch in Schriften gemöhnlidy war, und bey ben 
Englaͤndern noch diefe Stunde im Schmwange geht: Man 
bebienet fich bier des Wortes chun mit feiner Abwanbelung, 
alle Zeiten, Zahlen und Perfonen zu bilden: das hauptſaͤch⸗ 
fiche Zeitwort aber, bleibt unverändert in ber unbeflimmten 
Art. Z. E. anftatt ich effe, ich gehe, ich reife, faget man, 
ich thue effen, geben, reifen; und fo ferner, ich that effen, 
gehen, reifen. Ich babe effen gerban, ich hatte eſ⸗ 
fen gerban, ich wWerde eſſen thun. So ſchrieb noch Opis: 

Ein fettes Haſelhun, 

Darnach die Bürger ſonſt die Finger lecken chun. 
Doch dieſe Art zu reden, und zu ſchreiben, iſt heutiges Ta⸗ 

es laͤcherlich geworden, und gilt kaum unter Handmerks⸗ 
—** noch. Man muß aber damit die Redensarten 
kund chun, web thun, zu wiſſen chun, zu gefallen 
&un, zu liebe thun, fanft thun, wohl tum, nicht ver⸗ 
mengen: denn biefe gehören. zu ben zuſammengeſetzten Zeit- 
wörtern, davon oben Die Mufter gegeben worden. 
0 Ahle he hrlen Das 
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Das VII. Hauptftück. 
Don den Mittelwoͤrtern (Partieipüs.) 
ng 


3. haben zwar fchon bey der unbeſtimmten Art der 





Zeitwoͤrter allemal die Mittelwoͤrter, wo es deren 
einige gab, angemerket. Allein weil ſelbige doch von beſon⸗ 
drer Natur, und gleichſam Zwitter find, die etwas vom 
Nennworte, und etwas’ vom Zeitworte an ſich haben: -fo 
mürffen wir von ihnen noch ins befondre handeln. Wir wol⸗ 
fen dabey erft ſehen, was jie init den Zeitwoͤrtern gemein 


haben; hernach aber auch anmerken, worinn fie mit den 
Nennwoͤrtern überein fommen. Einige von. unfern Sprach 


lehrern haben fie gar mit Stillſchweigen übergangen. 

2.$. Mit den Zeitwörtern kommen fie fürs erſte darinn 
überein, daß fie eine gerifle Zeit anzeigen. Z. E. ein 
febreibender bedeutet einen Menfchen, der wirklich im 
Schreiben begriffen ift; welches ein Schreiber, ſchon nicht 
anzeige. in gefchriebener Brief hingegen zeiget eine 
vergangene Zeit an, darinn ber Brief gefhrieben worden, 
Ehen fo iff es mit liebender und geliebter; mit tragens 
der, und getragener,, lügender, und gelogener, u. |. m. 
Man muß fich alfo in acht nehmen, daß man diefe Zeiten 


der Mittelwörter nicht vermiſche, wie einige aus Unacht- 


ſamkeit zu chun pflegen a). Dech iſt nicht zu (äugnen, daß 
einige von der vergangenen Zeit, auch eine Art ber Gegen” 
. wart, ober der Fortdaurung in fich fehließen: als z. E. bes 
lobter Mann, beliebter Freund, bedeutet nicht nur einen, 
den man sormals gelobet und geliebet bat; ſondern auch ei» 
nen, den man noch lobet und lieber. Ein gelebrter Mann 


1er nicht nur einen, der vormals gelehret werden; fonbern 


noch wirklich gelehrt iſt, u.d. m, 


a) 3.E. Wenn einige Kanzleybediente feßen: die gegen €. N 
On. sengende Hechachtung: oder die gegen E. H. begende 


Freund⸗ 


> 
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Freundſchaft u. d. gl. : Hier Flingen bie orte nicht anders, als 
ob die Hochachtung ſelbſt etwas trüge, oder die Freundſchaft et⸗ 
was hegete: weil es Mittelwoͤrter der thätigen Gattung, und der 
gegenwärtigen Zeit find. Gleichwohl will.man eine Hochachtung 

. die getragen, eing Freundfchaft, die geheget wind, Dadurch vers 
ſtehen: welches aber, den Worten nach, nicht angeht. Beſſer 
fage man, bie befondre Hochachtung, die ich gegen E. H. Gn. trage, 
die treue Freundſchaft, welche ich gegen E. H. hege; oder noch 
kürzer, meirle Hochachtung, meine Freundſchaft, gegen E H. 

3.9. Das andre, mas die Mittelmörter mit den Zeit: 
wörtern gemein haben, ift, daß fie das Thun und Leiden 
ausdrüden. Kin Wirkender, z. E. druͤcket was thätiges 
aus, das gewirkte aber etwas leivendes, weiches von einem 
andern gewirket worden. in Lehrender bedeutet benje- 
nigen, der einen andern durch feine Bemuͤhung unterrichtet ; 

- ein Belebrter aber, einen, der von einem andern unter 

wieſen worden. Das Zeichen von biefen legten ift insgemeln. 

die Syllbe ge, welche bey der vergahgenen Zeit insgemein _ 
gebrauchet wirb; außer bey denen mit unabfonderlichen Par 
tikeln zufammengefegten Zeitwörtern nicht: als ein verftes 
hender, hat ein verftandenes Wort, nicht geverſtandenes 

u-f.w. Doch leidet auch diefe Anmerfüng noch eine gute 

- Ausnahme. Denn von der Mittelgattung der Zeitwoͤrter 

(Nentris) fommen auch Mittelwoͤrter mit einem ge, bie 

darum nichts leidendes andeuten. 3. €, von Gehender, ein 

Gegangener; von Sterbender, ein Geſtorbener, von 

. Sigender, ein Angefeflener ; u. d. gl. bedeuten in den leg- 

ten Sällen, auch nur einem, der gegangen, geftorben und 

angefefien ift. | 

4.9. Einige Sprachlehrer haben auch von der Fünfti- _ 
gen Zeit Mittelwoͤrter machen gelehret, und gefaget, daß 
man fie vom Supino hernehmen müffe; z. E. von zu lefen, 
fäme ein zu lefendes Buch, von zu fehreiben, ein zu 
fihreibender Brief. Allein diefe Art zu veden und zu 
fchreiben,, dünfet mic) nicht die befte zu feyn, und iſt nur 
von einigen fehlechten Federn Daun und wann gebrauchet 
worden. Man faget beffer: ein Buch, das noch gelefen, ein 


set, 


> 


— 
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Brief, der noch geſchrieben werden ſoll. Nur in einer ein⸗ 
zigen Redensart ſcheint das Mittelwort der kuͤnftigen Zeit: 
eingefuͤhret zu ſeyn; naͤmlich in den Titularanreden der Brie⸗ 
fe: z. E. Hochzuehrender, Hoͤchſtzuverehrender Herr, 
oder Goͤnner, Allein da es laͤcherlich ſeyn wuͤrde, wenn 
man nach eben dieſem Muſter, hochzuſchaͤtzender, oder herz⸗ 
lich zu liebender Freund, ſagen und ſchreiben wollte: ſo ver⸗ 
lohnet ſichs der Mühe nicht, um eines außerordentlichen Aus 
druckes halber, allen Zeitwoͤrtern, Mittelwoͤrter der kuͤnfti⸗ 
sen Zeit beyzulegen. | e 

5.9. Was die Mittelmörter mit den Nennwoͤrtern, und 
zwar fonderlic mit den Beymwörtern für eine Ähnlichkeit 
. haben, das erhellet fogleich, wenn man auf das Geſchlecht, 
die Endungen und die Zahlen fieht. Denn 1) nehmen fie 
ſowohl den unbeftimmten, als den beflimmten Artikel an: . 
Ein liebender, eine liebende, ein liebendes; und der, 
Die, das liebende. 2) Zweytens laſſen fie ſich, nach) Art 
andrer Beywoͤrter, durch alle Enbungen abändern; als, des 
. liebenden, den liebenden, den liebenben, o du liebenber, 
von dem liebenden.. 3) Nehmen fie auch die. verfchiebes 
» nen Zahlendungen an: als bie liebenden, ober ſchlechtweg, 
liebends, liebender, liebenden, liebende, liebende, lies 





benden. Well aber wegen aller diefer Stüde bey den 


Mittelwoͤrtern nichts befonders vorfällt; fonbern alles eben 
fo gebildet wird, wie bey ben ſchlechten Beywoͤrtern: fo laſ⸗ 
fen wir es billig ben dem bewenden, mas oben bereits davon 
gefaget worden. Was aber ihren Gebrauch im Neben und 
Schreiben anlanget, fo wird Davon im folgenden Theile dies 
fer Sprachkunſt, von der Wortfuͤgung gehandelt werben, 
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Das VII. Hauptitück. 
Don den Nebenwörtern, (Adverbiis.) 


L $ 
3. Nebenwoͤrter find, bas iſt bereits oben geſaget 
worden. Es find nämlich Zeichen, wodurch die 


Bedeutungen ber’ Zeitmörter auf allerley Art beftimmet wer- 
den: z.E. ich gebe, iſt ein ſolches Zeitwwort, dabey man 
aber noch nicht fieht, wie man geht. Setze ich aber hinzu, 
bald, oft, ſtark, langſam, fehnell, voran, hinter⸗ 
ber, u. d. gl. fo fieht man die befondre Art meines Sehens. 
&s beziehen ſich alfo die Nebenwoͤrter auf bas Thun oder 
$eiden, ober auf bie Zeitwoͤrter überhaupt, nicht aber auf 
Mennwörter, oder Fuͤrwoͤrter. Weil aber die Mittelwoͤr⸗ 
ter aud) etwas von der Natur der eriten an fich haben ; naͤm⸗ 
ich, daß fie ein gemwifles Thun mit andeufen : fo fönnen 
auch Nebenwoͤrter dabey ſtatt haben; z. E. ein liebender, 
ein beftändig liebender; ein Geliebter, ein herzlich Ge⸗ 
liebter, u. d. m. 

2. $. Nun gehören aber die Nebenwoͤrter unter die fo 
genannten Partikeln, oder unabänderlichen Medetheilchen, 
die in allen Verbindungen einerley bleiben. ‘Daber erleich- 
tert ſich der Gebrauch derfelben um ein großes ; indem man 
fie weder abändern, noch abmandeln darf. Sie haben 
auch weder Gefchlechter noch Zahlen, noch Zeiten, vieles 
niger verfchiedene Perfonen. Mur die Vergrößerungsftaf- 
fein haben einige mit den Beywoͤrtern gemein, 3.8. 

Ich gebe flark, ſtaͤrker, am ſtaͤrkeſten, 

uch komme oft, öfter, am öfteften, 

ich fchreibe fchön, —* am ſchoͤnſten, u. ſ. w. 

Doch kann man nicht alle Nebenwoͤrter dergeſtalt vergroͤßern. 
Denn viele brauchen zu ihren Staffein ganz andre Woͤrter. 
Z. E. Wenn ich von bald, baͤlder, am baͤldeſten ſagen 
wollte: fo würbe es unrecht feyn; Indem auf bald, 5 
aufs 
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aufs cheſte folgen muß. Der Gebrauch guter Provinzen, 
‚und ber beſten Scribenten muß ſolches lehren. 


3. $. Man kann aber die Nebenwoͤrter in vielerley Ord⸗ 
"nungen abtheilen, um fie deſtobeſſer zu unterſcheiden und zu 
beurtheilen. Einige betreffen den Ort, wo ein gewiſſes 
Thun oder Leiden vorgefallen iſt; andre die Zeit, wann ei⸗ 
was gethan, oder gelitten worden, oder werden ſoll; noch 
andre die Beſchaffenheiten der Dinge; andre ihre Große 
andre ihre Zahl, oder Ordnung; andre eine Vergleichung, 
Vergrößerung, Verkleinerung, Stellung und Lage; andre 
das Fragen, Bejahen, und Berneinen. Alle dieſe Claſſen 
müffen wir, den Anfängern und Ausländern zu gut, hieher 
fegen: weil man. ohne ihre Kenntniß, weder eine Schrift 
oder Rede recht verfteben, noch ſelber recht ſprechen oder 
ſchreiben kann. 


4. $. Ehe wir aber dieſes Verzeichniß mittheilen, mit 
ſen Di erft, die allgemeine Bildung derfelben erflären. Et⸗ 
liche darunter find einfache Stammmörter, als bie‘, de, 
bin, ber, beut a), geftern b), früb, ſpaͤt, u. d. gl. andre 
aber abgeleitete, oder fonft zufammengefegte. Die abgeleite- 
ten find entweder von Nennmwörtern, oder von Zeitwörtern 
enifprungn. Man feget naͤmlich zu einigen Hauptwörtern, 
bie Syllbe weife Hinzu, um Mebenwörter Daraus zu ma⸗ 
hen: z. & Paar, paarweife, ſpielweiſe, geſpraͤchweiſe. 
Zu andern fann man bie Syllbe lich feßen; fo wird aus 
Schimpf, Ehre, Herr, u. d. gl. ſchimpflich, ebrlich, 
berrlich. Don Seil , ift erfl Das Beywort heilſam, ſo⸗ 
dann aber durch Zuſetzung der Syllbe lich, ein Nebenwort, 
herſamlich entſtanden. So wird aus gut, guͤtlich, aus 
boͤſe, boͤslich, aus grob, groͤblich. Selbſt von Zeit⸗ 
woͤrtern werden dergleichen gebildet, als von thun, thulich; 
von moͤgen, moͤglich, von angeben, angeblich. Vormals pflegte 
man hier noch unnoͤthiger Weiſe das en anzuflicken, als güte 
lichen ; welches aber igo altvaͤteriſch Flingt. 


a) 0 
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| 8) Ob heut von hodie, oder diefes von jenem flamme, iſt ſchwer 
.zu wiſſen. Im Gothiſchen ©. u. heißt heute: Bimmadaga · 
Matth. 6. 

b) Ob geſtern von hefternus herſtamme, iſt eben ſo ſchwer zu 
wiſſen. Ich mag es weder bejahen, noch verneinen. 


9 Die Yornehmften Syllben, oder Anhaͤnge wo⸗ 
durch theils aus Hauptwoͤrtern, theils aus Beywoͤrtern, 
Nebenwoͤrter gebildet werden, find folgende: 


. bar, wunderbar, achtbar, nennbar. 
haft, mannhaft, wehrhaft, tugendhaft. . 
. balb, außerhalb, innerhalb, oberhalb. 
band, allerhand, ift fo viel als ley. 
icht, als fleiſchicht, fleckicht, bergicht. 
ig,’ gnaͤdig, gütig, ewig, barmherzig. 
iſch, grämifch, kindiſch, weibiſch, u. ſ. w. 
ley, allerley, mancherley, vielerley. 
lich, d. i. gleich, als herrlich, kindlich, vaͤterlich· 
los, erblos, fruchtlos, gottlos, heillos. 
mal, einmal, allemal, keinmal, ıc. 
fam, arbeitfam, furchefam , mühfam, x 
felig, armfelig, mübfelig, faumfelig ‚ trübfelig. 
waͤrts, anderwärts, herwaͤrts, hinwaͤrts, vorwärts. ic, 


6. 6. Diejenigen Beymwörter, fo ſich auf a und ih iſch 
endigen, koͤnnen auch ohne die Sollbe lich zu 
tern werben. Z. €, er hat mich gütig aufgenommen, er 
iſt mit tuͤckiſch begegnet. Eben fo geht es mit vielen Mit⸗ 
telwoͤrtern der leidenden Gattung : man fagt 5. E. e hat 
mich geneigt angefehen ; er hat mic) erwünfcht empfan⸗ 
Eben fo halt es mit andern Beywoͤrtern, die ohne 
Inderung auch Nebenwoͤrter werden koͤnnen; fü bag man 
- oft zweifelhaft wird, ob ſie eher zu dieſer, oder zu jener 
Elaſſe gehöret haben, 3. E. boͤs, gerad, sur, boch, 
kurz, lang, niedrig, recht, fblimm. Ja man kann faſt 
fügen, daß alle Beywoͤrter, ohne Geſchlechtswort ımb Bes 
ſchlechtendung, zu Nebenmwörtern werben. 


7. 8. 
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7.9 Was bie Zuſammenſetzung anbetrifft: fo werben 
fie theils unter ſich, cheils mit andern Redetheilchen verbun- 
den. Z. E. aus her, und nad, wird Bernach; vor und 
bin, giebt vorhin; unter und Weg, giebt unterweges; 
aus Much und willig, wird muthwillig, u. d. gl, Ya 
vielmats werben wohl drey, oder vier Fleine Wörter zufanı- 
- Mengenommen, um ein Nebenwort baraus zu machen ; als 
um feinetwillen, von meinet-wegen, hin-unter-mwärts, irgend⸗ 
mo-hin, von oben⸗her⸗ ab, von allent-halben.her, u, d. gi. 
Doch ſteht es nicht frey in folhen Fällen voillfüprlich zu ver» 
fahren; fondern man muß fich nach dein richten, was einge 
führer iſt. Es tft alfo übel gethan, wenn manche widerfin- 
nifche Theile zufammen nehmen, als da, und bier, in dar. 
bier ; oder unnüge Zufammenfegungen machen, als anbeute, 
“ oder anfonften, welche nichts mehr fagen, als heut, und“ 
fönft; ober nachher, weiches doch nur hernach ift. 

8. 9. Nun wollen wir das Berzeichniß ſelbſt mitthei⸗ 
fen; und zwar erſtlich die Nebenwoͤrter, die einen Ort 
andeuten (Adverbia Loci), Sie find vielerley: denn mit 
einigen beantwortet man bie Frage: wo ? mit andern bie 

* ragen wohin? woher? wodurch? wieweit? 
Nebenwoͤrter des Ortes. : 


1) Auf die Frage wo? 6 uf . Sense wohin ? 
ier, allbier, hieſelbſt ieher, hieherwaͤrts. 
a, allda, 2 dahin, dabinwaͤrts. 
dort, dorten, druͤben. dorthin, hinuͤber, heruͤber. 
oben, unten, imauf, hinab, hinunter, 
droben, drimten, | auf, herab, herunter, 
Innen, außen. inein, hinaus. 
bierinnen, bieraußen, herein, heraus. 
darinnen, braußen. dahinein, dahinaus. 
anberswo, anderwaͤrts, dorthinein, dorthinaus. 
uſt wo, auswaͤrts. anders wohin, ſonſt wohln. 
gend, irgendwo, nach) außen zu, nach innen zu. 
ingend$, nirgends, irgends wohnt, nirgends bin. 
inwenbig, auswendig, Nach oben zu, nach unten zu. 
allerıwegen, Seinermegen, Nach vorne zu, nach hinten zu. 
zugegen, gegenwaͤrtig, vorwaͤrts, hinterwaͤrts. 
Spracht. Aa dahei 


. 


⸗ 


| \ . | Pop 
3668 Das VnI. Hauptſtuͤc. 
e) Ob heut von hodie, oder diefes von jenem flamme, iſt ſchwer 
* en Sm Sorhifchen ©. u. beißt heute : Bimmadaga · 
att 


b) Ob geſtern von hefternus herſtamme, iſt eben ſo ſchwer u 
wiffen. Sch mag es weder bejahen, noch vereinen. 


9 Die vornehmſten Syllben, oder Anhänge wo⸗ 
durch theils aus Hauptwoͤrtern, theils aus weni, 
Nebenwoͤrter gebildet werben, find folgende: 


.. bar, wunderbar, achtbar ‚, nennbar. 
haft, mannhaft, wehrhaft, tugendhaft. 
. balb, außerhalb, innerhalb, oberhalb. 
band, allerhand, ift fo viel als ley. 
icht, als fleifchicht,, fleckicht, bergicht. 
ig,’ gnaͤdig, gütig, ewig, barmherzig. 
iſch, graͤmiſch, kindiſch, weibiſch, u. ſ. w. 
ley, allerley, mancherley, vielerley. 
lich, d. i. gleich, als herrlich, kindlich, vaͤterlich· 
los, erblos, fruchtlos, gottlos, heillos. 
mal, einmal, allemal, einmal, u _ 
fam, atbeitfam, furchtfam , mühfam, ꝛc. 
ſelig, armſelig, muͤhſelig, ſaumſelig , trübfelig. 
waͤrts, anderwaͤrts, herwaͤrts, hinwaͤrts, vorwaͤrts. ꝛtc. 


6. $. Diejenigen Beywoͤrter, fo ſich auf ig und iſch 
enbigen, fönnen auch ohne die Syllbe lich zu Nebenwoͤr⸗ 
tern werben. 3. €. er hat mich gütig aufgenommen, er 
iſt mit tuͤckiſch begegnet. Eben fo geht es mit vielen Mlite 
selwörtern der leibenden Gattung : man fagt z. E. er hat - 
mich geneigt angefehen ; er hat mich erwuͤnſcht empfan⸗ 

en. Eben fo hält es mit andern Beywoͤrtern, die ohne 

nderung auch Nebenwoͤrter werben koͤnnen; ſo daß man 
oft zweifelhaft wird, ob ſie eher zu dieſer, oder zu jener 
Elaffe gehöret haben. :3.'€. bös, gerad, gut boch 
kurz, lang, niedrig, recht, fchlimm. Ja man kann faſt 
fügen, daß.alle Beywoͤrter, ohne Geſchlechtswort und Bes 
ſchlechttendung/ zu Nebenwoͤrtern werden. 


7 2. 8. 
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12.9. Was bie Zuſammenſetzung anbetrifft: fo werden 
fie theils unter fich, cheils mit andern Redetheilchen verbun- 
den. Z. E. aus her, und nad), wirb hernach; vor und 
bin, giebt vorhin; unter und Weg, giebt unterweges; 
aus Much und willig, wird muthwillig, u. d. gl. Ja 
vielmals werben wohl drey, oder vier Eleine Wörter zuſam⸗ 
mengenommen, um ein Nebenwort daraus zu machen ; als 
um feinetwillen, von meinetewegen, binunfer-wärts, irgend⸗ 
wo⸗hin, von oben⸗her⸗ ab, von alfent-halben-her, u, d. gl. 
Doc) ſteht es nicht frey in ſolchen Fällen willkuͤhrlich zu ver⸗ 
fahren; ſondern man muß ſich nach dein richten, was einge⸗ 
führer iſt. Es iſt alfo übel gerhan, wenn manche widerſin⸗ 
nifche Theile zufammen nehmen, als da, und bier, in dar. 
bier ; oder unnüge Zufammenfegungen machen, alsanbeute, 
oder anfönften, welche nichts mehr fügen, als heut, und“ 
fönft; ober nachher, welches doch nur hernach ift. 

8. 6. Nun wollen wir das Verzeichniß ſelbſt mitthei- 
fen; und. zwar erſtlich die Nebenwoͤrter, die einen Ort 
anbeuten (Adverbia Loci), Sie find vielerley: denn mie 
einigen beantwortet man bie Srage: wo? mit andern die 
Sragen wohin? woher? wodurch? wieweit? 

Ylebenwörter des Ortes. 


1) Xuf die Frage wo? ni En Serge wobin ? 
fer, allhier, bie ieher, hieherwaͤrts. 
& allda, bafclbft, dahin, dahinwaͤrts. 
dort, dorten, druͤben. dorthin, binuber, heruͤber. 
oben, unten, inauf, binab, binunter, 
droben, drunten, rauf, herab, herunter, 
Innen, außen. nein, aus, 
hierinnen, bieraufen, . betein, heraus. 
darinnen, draußen. abinein, dahinaus. 
anderswo, anderwärtd,  . borthinein, dorthinaus. 
uſt wo, auswärts, anders mohin, fonft wohn. 
gend, irgendwo, nach außen zu, nach innen zu. 
irgends, nirgends, irgends wohin, nirgends hin. 
inwendig, auswendig, nach oben zu, nach unten zu. 
keinerwegen, nach vorne zu, nach hinten zu. 


zugegen, gegenwaͤrtig, vocrywaͤtts, hinterwaͤrts. 


rachk. Aa daheim, 
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daheim, zu Haufe, 
abmefend, außer Haufe, 

außer Landes, weit von bier, . 

bier zu Lande, außerhalb, 

hinten, vorne, 

oben an, unten att, 

oben auf, oben dr 

mitten inne, darzwiſchen, 

unten, unten an,/ 

aller Enden, - 

.  jenfeit, Dieffeit, 

gleich uber, gegen 

eiten, uͤb 


über, 


3) Auf die Frage woher? 
Bon bier, von da, von daher, 
von dort, von borten ber, 
von dannen, von dannenher, 
von innen, von aufen, 

Yon drinnen, von draußen, 
von hinten, von vornen, 

von oben ber, von unten her, 
von droben, von. drumten, 

von Haufe, von ferne ber, 
von oben herab, von unten her⸗ 


auf, 

von Hofe, vom Bande ber, - 
nirgendsher , irgendwoher, 
 allerwegen her, allenthalben Ber, 
von beyden Seiten ber, 
‚von allen Seiten her, 
von allen Enden her, 
von allen Orten ber, 
von der Rechten, von ber Sins 

ten ber. 
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ruͤcklings ruͤckwoͤrts. 
langfthin, queruͤber. 
bin und her, hin und wieber. 
In Die Binz und Dir 

e e ere. 
uͤber und —* 
druͤber und drunter weg. 
hintennach, voran. 
hinterher, voraus. 
aufwaͤrts, abwaͤrts. 
obenhinan, untenhin. 
vorne an, hinten drein. 
—* Ar ua oben hi 
nach unten hin, nach oben hin. 
hinwarts bermärtg, 
ſeitwaͤrts dorthin. 


rechtshin, linkshin. 


H Aauf die Senge wodurch? 
Durch dieß oder das. 
hiedurch, dadurch, hindurch. 

dahindurch, dorthindurch. 
unten weg, oben weg. 
Hinten herdurch, voranweg. 
Ne 
rnebenhin, feitwartäberum. 
—— le Dun 
e , glei n. 
gleich hinauf, gleich — 
gleich hinuͤber, gleich herunter. 
gerade herauf, gerade herab. 
gerade zu, gerade hinaus. 
rund vorbey. 


O Auf die Frage wie weit? 
Hieher, bis hieher, fo weit. 
dahin, bis dahin, nicht weiter. 
bis dorthin, bis daher. 
inmer weiter, Immer fort. 


bis zum Ende, fd weit ale 
möglich. | 


. 9% 
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9.6. Nun wollen wir bie Nebenwoͤrter der Zeit 
(Temporis) gleichfalls vornehmen, beren es eine ziemliche 
Anzahl giebt. Man kann audy hier verfchiedene Fragen un. 
terfcheiden, darauf fie zue Antwort dienen. Das erfteift: 


Nebenwoͤrter der Zeit. 


1. Die Hrage wann? 
Heut, geftern, vorgeftern, 
vor Tage, fruͤhmorgens, 
Vormittags, Nachmittags, 
gegen Abend, etwas ſpaͤt, 
gegen Mitternacht, fehr fpat, 
des Nachts, des Morgens, 
Des Tages, des Abende, 
bey Sage, bey Nacht, imgl. 
Sonntags, Montags, ıc.. 
diefen Abend, diefe Nacht, 
morgen, übermorgen, 
ben folgenden Zag, 
den dritten, vierten Tag, 
Ma 

se € 4 ) 

nächften Monat, alsdann, 
Fünfsiged Jahr, | 
aufden Sommer, Herbſt etc. 
nuaͤchſten Winter, Fruͤhling, 
allezeit, immer, allemal, 
immerdar, ſtets, immerfort, 
unaufhoͤrlich, ohn Unterlaß. 


3. Die Seage wie bald? 


Bald, alsbald, fü gleich, 
Stra, von flunden, 

Selchwind, zur Stunde, 
den Augenblick, alfofort, 
augenblicklich, bebenbe, 


2. Die Scage feit wenn” 
Seit einer halben, ganzen Se. 
feit heute frub, geftern fpas. .. 
feit geftern Abends | 
feit vorgeftern Mittags. 
feit heute Dorgend. 
feit drey, vier, fünf Sagen. . 
feit einer, oder etlichen Wochen, 
feit einem oder etl Monaten, 
feit einem, oder etlichen Jahren. 
ein halbes oder ganzes Fahr ber, 
feit vielen Jahren, Zeiten. 
feit undentlichen Tahren her, 
von alten Zeiten ber. 
von der Gündfluch her, 
feit Adams Zeiten. _ 
feit unendlichen Zeiten. 
von Anbeginn der Welt. 
von der Welt ber, von je her. 
von Ewigkeit ber. 
von Zeit zu Zeit. 
von Menfchen Gedenken her. 


4. Die Stage wie lange? ' 
So lange e8 bauret, währe. . 


dis auf diefen Tag, bis hund. 
bis auf diefe Stunde, 


bisher, bie itzo, big dato c). 
bis Nachmittage, noch immerzu. 


c) So ſchlecht dieſer Zwitter aus dem Latein und Deutſchen 
an ſich iſt, fo kann ich ihm dach um der Auslaͤnder willen, den Dial} 
bier nicht verfügen: weil fie ihn in unzählichen deutſchen Büchern 


finden werden. Gute Schriftfteller brauchen ihn nicht: aber ein 
Sprachlehrer kann nicht alles. weglaſſen, was er für ſchlimm haͤlt. 


Er wachet die Sprache nicht, Anden er lehrer fie nur. 


zz 


. 





/ 


’ mebrmalg, 


em, eheſtens 
ug, unverzüglich, 
in aller Eil, unge 


—E 
5. Die Frage wie oft? 
Selten, oftmals, oͤfters, 


einmal, ein einzigmal, 


al, dreymal, viermal x. 
dertmal, tauſendmal, 
dann und warn, biöweilen, 
unterweilen, nicht felten, 
vielmals, 


ſtindlich täglich, 
wöchentlich, S menathlich, 
Jaͤhrlich von Jahr zu Jahr, 
alle Tage, von Tage zu Tage, 
etlichemal, af, niemalß, 

täglich einmal, —*X 


er in der 


Be. — Pebenlaug, - 


unzaͤhlichemal. 
unendli 


| SIahe 
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big auf den Abend, bis Morgen. 
bis in die Nacht, bis fruͤhmor⸗ 


gens. 
bis zu Nacht, oder Mittern. 
bis ubers Jahr, big auf die 


‚ Fahr ein, ohn Ende. 
elich, immerfort. 
* Aufhören, unablaͤßig. 

ohn Unterlaß, in Ewigkeit. 


6. Die Frage zu welcher Set? : 


Allemal, jeberzeit. 
jetzo, ſon längft, —* 


vormals, neulich, da 


hernach, nachmals, 
vorhin. 


zuvor, vorzeiten 

weiland, vor Alters. 

nun, muB“ iegunber. 
fat und feige, letzlich. 
immer und ewig, niemals. 
in einer Weil über ein Kleines. 


—— — En 
all mein 


0. 6. Nunmehr folgen billig die — der 
Befcyaffenbeiten ; ; (Qualitatis) und ba fich diefe nach den 
Dingen feibft richten: fo find fie entweder geiftlicher ober 


‚ Körperlicher Art. 
Nebenwoͤrter der Befhaffenbeiten. 
—— Art. Rörperlicher Art. 
|. 4 Kalt, 
Eiüglich, ein — stehe, — 
u 790 
— ’ Q ec, | 
liſtig verfoplagen, ſchlant, idig 


' 
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au, durchtrieben, trumm gerade, eben, uneben. 
33 un — mb nn 
auftichtig und rechtſchaffen, hart, weich, füß, ſauer. 


vedlicher "ei, 
Ba 
rühm! 
anfehnlich. verachtũch 
ig, 
—5 
recelih, fuͤrchterlich, 
bergbaft, kühn, keck plump, ungefihidt. 
frech, verwagen, toll,  . rob, fein, zierlich. 
wild, und-fcpüchtern, infenb, wohl 
zahm, muthreillig, fauber, unfauber. 
widerlich, willig, fauifch, ſchmutzig 
geen, ungern, reinlich, unreinlich. 
billig, unbilig, arg, Plan gut , böfe. 
falſchlich, wahrhaftig, \ Bine 
männlich, Hit ob, - 
“mündlich, fcheifelich, edend, jämmerlich, Wei 
Öfferzelich, ingehei Paz Ka ME — 
tigenbhaf, Lech, Be me 
en! , lafterhaft, t, viel 
——— Er Pibet Khlehk, und et 
böfich, baut, grob, 3 ich, felefam 
Pa unartig, plump, Sam, ungeäb: 
un emaͤchlich, leiſe. 
feeumbüch, find, Khleunig,sethminbe. 
ig, traurig recht , nach 
betrübt, bekim deutfeh heraus, rund heran, 
gefellig, einfom, allein, auf feanzäli — Poli 
ernfklich, ” auf roehiwal I, malabariſch. 
feherzweife, ſpaßbaft a Loppiſch· 
, gezwungen, armfelig, kuͤmmerlich. 
iu Waſſer, zu Lande, ee 
au Dferde, zu uße, . Has ip. 
gu, £iebe, zu Troge, —E 
mit Fleiße, nochläfig. ra, gelblich, u.d.m. 


Doc wollen wir nicht verfichern, daß fie diefes alle find. 

Es find nur die meiften und geroöhnlichften: manfannaber, 

auf oben erklärte Art, ihre au darum nicht beftimmen ; 
a3 


2 Wa Das VM. Hauptſtuͤck. 
weil taͤglich aus den Hauptwoͤrtern und Beywoͤrtern mehre⸗ 


re gebildet werden. 
| 11, 6. Nun folgen bie Nebenwoͤrter der Größe, 
‚ (Quantitatis), die aber faft alle eine Vergleichumg mit andern 
bey fich führen; als: y 
0 Llebenwörter der Bröße. 
Groß, klein, größer, Kleiner. 
lang, kurz, weit, enge, dick, duͤnne. 
viel, fehrviel, überaus viel, erfchrecflich viel. 
mehr, noch mebr, am meiften, am mehreften. 
Wenig, weniger, am wenigften, aufs wenigfle, 
lange, langer, am langften, grauſam kange, i 
nichts, gar nichtd, gang und gar nichtg, 
minder, aufs minbefte, nicht das mindefte, . 
abermal, noch einmal, wieder von neuem. 
einmal für allemal, zu guterlegt. 
uviel, garzuviel, allzuviel, Doppelt ſoviel. 
langer, je lieber; je mehr, je beffer. 
mehr oder weniger, über kurz oder lange, 
auf befte, aufs laͤngſte, aufe mweitefte. 
sum wenigften, wenigftend, mindftens. | 
langftens ‚länger als lang, doppelt fo fang. ” 
‚zwiefach, dreyfach, zehnfach langer. 
zweymal, drepinal, zehnmal breiter. 
eben ſo furz, lang, viel, ober wenig. 
mächtig groß, gewaltig lang oder breit. 
halb fo kurz, lang, viel oder wenig. 
‚ein driteheil kürzer, mehr ober weniger. 
“noch einmal fo groß, fo breit, fo dick. 
unerbört groß, lang, breit oder Dick. 
ungemein viel, wenig, kurz ober lang. 
ungleich mehr , weniger, größer, Eleiner.. 
erftaunlich viel, wenig, breit oder lang u.b. m. . 
Hier hüte man fich nur vor der Verbindung roiderfinnifcher 
Vergrößerungsmörter : z. E. Entſetzlich ſchoͤn, abfcheulich 
ſchoͤn, erſtaunlich angenehm, gewaltig klein, maͤchtig duͤnne, 
u. d. gl. die manche aus boͤſer Gewohnheit zuſammen zu ſe⸗ 
gen pflegen. | | 
12, 6, Es folgen nunmehr bie Nebenwörter der Orb⸗ 
nung und Unordnung (Adverbia Ordinis) dazu man denn 
auch) die eine Art der Zahlwörter zählen fann, Die vor- 
nebmften find folgende: Lebens 
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Nebenwoͤrter dee Ordnung. 

1. Der Ordnung. 2. Der Unordnung. 
Onfange, anfänglich, Verwirrt, durcheinander. 
fodann, bernach, vermifcbet, vermenget. 

darnach, darauf, das oberſte zu unterſt. 
nachmais, nachgebendd, das unterſte zu oberſt. 
endlich, mike, eins ind andre. 
erftlich, leglich, das hinterfte zu förberfl. 
uͤbrigens, im übrig en, dag örberfie u zu hinterſt. 
febtiegtich ‚zum Befuffe , alles unter einander. 
nach der Reihe, r eife,. über und drüber. 
orbentlich , a drüber und drunter, 
weitläuftig, ausfü rlich, alles uͤber einen Haufen. 
deutlich, genau, alles durch einander. 
wohl abgetheilet, umwermenget, umordentlich verkehret. 
der Länge nach, kurzgefaßet unbeutlic ‚ unvollftändig. 
gliederweiſe, melt, verhunzet. 
nach u. nach, allgemach,allmählich. —* Kraut und Ruͤben. 
3Zahlwoͤrter mit zum. 4. Zahlwoͤrter mit ens. 
"um erften, zwepten, Erftens, zweptens. 
zum dritten, vierten, drittens, vierteng. 
uns fünften, fechffen, nften$, ſechſtens. 
zum fiebenten, achten, fiebentens, achtens. 
zum neunten, zehnten u. ſ.w. neuntens, zehntens x. 

5. Theilende Zaͤhlwoͤrter. 

zmey und zwey, oder zu zweyen. 

drey und drep, zu dreyen. 

vier und vier ec. äu vieren ⁊c. 

6. Unterfcbeidende Sahlwörter. 

Einerley, Einfaltig, Einfach. 

zweyerlep, zwepfaͤlig, zwepf 

dreyerlep, lud drepfach. 
zehnerlep, u: bmfäleig. zehnfach. 
hunderterley. undertfaltig. hunderifach. 


13.9. Es kommen nun die Nebenwoͤrter der Verglei⸗ 
chung, (Adv. Comparat.) die aber mit den Nebenwoͤrtern der 
Größe oft übereinfommen. . Sie find dreyerlen.. 


Llebemvörter der Vergleichung. 


Vergeößernde. Vergleichende. Verkleinernde. 
Größer als das, Eben fo groß ald, Kleiner, als, x. 
länger als dad, eben folang HR , minder ald «c. rrei 
“4 2 
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breiter denn das, gleich breit, nicht fo Breit. 

viel dicker als, gerade fo dich, nicht halb fo dick. 

noch einmal ſoſtark, von einer Dice, bey weitem nicht fö biste, 
zweymal dider, von gleicher Staͤrcke, ungleich ſchwaͤcher. 
ungleich flärfer, eins wie das andre, es langer Ir an bie 
: doppelt fo groß, gleichſam als, Halft 

gebnmal mehr, fowohl ald, 1 viel weniger als. 
unvergleichlich a wenigen  fonber Vergleich. 


groͤßer, nicht gegenſetzende. 
ungenth viel groͤ⸗ sie iR fo Das ‚ Pin en. bergegen. 
Ber, fo als wenn, hingegen. 
hundertmal.  besgleichen, - im Gegentheil. 
tauſendmal fo groß, ebenermaßen , nicht fo hoch. - 


unendl. viel größer. gleichergeftalt.- viel niedriger. 
14.$. Nun fönnen die Mebenmörter bes Fragens (Interro- 
gandi) folgen, die zum Theil auch unter den Fuͤrwoͤrtern vorges 
Kommen find. Sie beziehen fich cheils auf Perfonen, theils auf 
Saachen, theils auf Zeiten, theils auf Orter, theils auf big 
Sroße— theils auf die Beſchaffenheiten der Dinge. 


Nebenwoͤrter des Seagene., 
Auf Perfonen. Sachen. 
er? welcher ? melche? Was? ob denn ? 
was für einer ? warum? weswegen? 
was für eine? j wesbalben ? womit ? 
weſſen? durch wen? weran? wodurch?  - 
weß iſt das Bild ? ' wozu? zu was ? 
. wen geböret das ? woraus? woher ? 
zu wem? fuͤr wen? mie viel? wovon ? . 
mit wen? von wen? iſts nicht h fo? nicht wahr? 
Auf Zeiten. Auf &rter. 
Bann? wie lange? mo? woher? wohn? 
> feit wann? woburch ? wieweit? 
wie bald? wie par? - wie fern? wie nabe 2 ? 
wie oft, wie vielmal? gelt e N — 
um wievielſtenmal? 
wie langſam? ae nicht a weit? 
wie — yon wo iſt, oder koͤmmt er? 
f Groͤßen. Auf Befbaffenbeiten. 
ie groß, wie Flein ® wie kait? wie warm? 
wie lang, wie kurz? wie viel artiger, lieber? 
wie breit, wie ſchmal? am wi viel ſ et 


wie dick, wie duͤnn? iſts richt 


| 
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wie Schlank, wie pfump?- iſts nicht ein Elend ? 
ste viel mehr? wieviel weniger? hat man nicht feine Noth? 
wieviel größer, Pleinee? .  _ tmirbönicht immer arger? 


um wieviel ſtaͤrker? bleibts wohl beym Alten? 
wirds nicht immer größer ? kann man fich auch retten ? 


Bann mans auch überfehen ?u.d. gl. iſts nicht allerliebſt 3 u. d. gi, 
15.9. Die Nebenwörtet des DBejabens und Verneis 
nens (Affırm. et Neg.) fünnm eine neue Claſſe ausmachen; 
und theilen ſich außer diefen, auch noch in die zweifelnden 
‚und betbeurenden ein. | 


Nebenwoͤrter des Beſahens. 
| Dhbenoe, | Verneinende. 
Ja! ſo iſt es, Nein, nicht doch, nichts. 
dem iſt alſſo gar nicht. - 
allerdings, durchaus. nicht. 
nicht anders, ganj und gar nicht, 


ohne Smeifel, zweifelsohne. niemals, 
zweifelöfrep,unfehlbar, nirgends. 


ohne Bedenken, | mit nichten. 
ungezweifelt, keinesweges. 
wie geſaget, niemand. 
freplich wohl. ninmmermebr. 
Zweifelnde. nun und nimmermehr. 
Ber weis, ob, - Betheurende. 
vieleicht, Gewiß. 
etwan dieß, oder das, wahrhaftig. 
im alle, daß, unſtreitig. 
auf den Fall, unfehlbar. | 
fo oder fo, bey meiner Treue, 
öde Penbrihiee. 
dieß oderda, r ich lehe. 
nun · oder niemals ein Wort, ein Dan. 
heut oder morgen, in Ewigkeit nicht. 
ob dieß, oder das. den Tag ſoll niemand erleben. 


Kommen nun hier, und im vorigen, gleich etliche ganze Redens⸗ 
arten mit vor: ſo daef ſich daran niemand ſtoßen. Waren doch 
der Römer Ihre Betheurungen, Acdepol, Me Caſtor, Meher- 
‚ eule, Medius Fidius, ita me Dii Dexque omnes, u, 0. m. 


ui dergleichen: pe | 
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Das IX. Hauptſtuͤck. 

Bon den Vorwoͤrtern (Pr=pofitionibus.) 


' 1. $. 

$ ). nun alle bisherige Nebenmörter ſich mehr auf bie 
Zeitwörter, als auf die andern beziehen: fo folget 
nunmehr auch) eine Gattung, die fid) mehr an die Haupt⸗ 
wörter hält, und gleichfam zu ihnen gehöre. 3. E. wenn 
man’ fagt: Dom Himmel, durch die Luft, bis auf die 
Erde; fo find von, durch, und auf, ſolche Wörter, die 
bier zu Himmel, Luft und Erde gehören. Weil fie nun, 
nebft andern ihres gleichen , ordentlicher Weiſe vor ben 
Nennwoͤrtern ftehen, fo haben fie ſchon die Lateiner Præpo- 
fitiones, d. i. Vorwoͤrter genennef. 

2..$. Man beimerfet aber, daß alle diefe Vorwoͤrter 
geroiffe Endungen der Mennmwörter fobern. So hatten in 
dem obigen Erempel von bie fechfte, durch und auf aber, 
die vierte Endung binter ſich. So nimmt wegen, in 
meines Dortbeils wegen, die zweyte Endung; vor. aber, 
in vor mir flehen, die fechfle, in mir vorftehen aber, 
Die dritte, u.d.m. Daher entſteht nun der Linterfcheib, 
den man unter ihnen zu machen hat. Denn einige von ih» . 
nen fodern immer diefelbe Endung; andre aber, bald biefe, 
bald jene, doc) in gemwiller Ordnung. Und wenn gleich ei⸗ 
nige Sandfchaften in Deutfihland barinn von der guten 
Mundart abgehen ; fo madyet doc) bieß bie Kegeln niche 
zweifelhaft: zumal wenn etiwa, wie insgemein gefchieht, 
nur das Plattdeutſche eine Unorbnung verurfacher. 

3. 6. Wir wollen alfo zuerft diejenigen Vorwoͤrter her- 
fegen, die affezeit nur eine und diefelbe Endung bes Ge⸗ 
ſchlechtswortes, Nennwortes und Fürmortes, imgleichen 
der Mittelwoͤrter nach ſich fodern. Man bleibt am beſten in 
der Ordnung: und da die erſte und fünfte Endung von keinen 
Vorworte begehret werden; ſo machen den Anfang biejenigen 

1. Vor⸗ 


? 
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1. Vorwoͤrter, 
ſo die zweyte Endung fodern. 
Anſtatt meiner, laut feiner Handſchrift, 
in Beyſeyn meiner, unangeſehen alles Einwendens, 
beſage deſſen, unerachtet aller Schwierigkeiten, 
dieſſeits des Berges, aller Sorafalt ungeachtet, 
in Begenwart meiner, Vermoͤge deſſen, 
ſeines Wortes halben, . vermittelſt deſſen, 
jenſeit des Grabens, in Vollmacht feiner, 
Inhalts deſſen, wegen der Zuſage, 
kraft ſeiner Zuſage, um des Himmels willen. 
“9. Vorwoͤrter, 
ſo die dritte Endung fodern. 
Bey mir, nicht mich, naͤchſt ihm, 
dir zuwider, neben mir, nicht mich, 
mir entgegen, zu mir, nicht mich, 
gegen uͤber mir, zunächft mir, 
nach mir, | zwifchen mir. 
3. NVorwörter, 
fo die vierte Endung fordern. - 

Durch mich, Ghne mi ‚ (nice mie) ° 
She alle, - Sonder ihn, (nicht ihm,) 
Begen mich, (nicht mir) ;MWiderdle - 
©en Serufalem, Ä | | 

| 4. Vorwörter, 
\ fo die fechfte Endung fodern. 
Aus der Schlacht, Sammt feinem Gefolge, 
Mir aller Gewalt, Von dem ober vom, Kriege 


Nebſt feiner Gefellfthaft, don Haufe aus, | 
bber Ens, ob echte, ob 
m Guten halten * * über Yon feiner Jugend auf. 
der Eng ꝛc. if fehon veraltet. . | 
4. 8. Endlich folgen diejenigen Vorwoͤrter, bie in vers 
ſchiedenen Redensarten zweyerley Endungen leiden können, 
oder ausdruͤcklich begehren; und zwar erftlih - 
| 1. Vorwoͤrter, welche 


die zweyte und ſechſte Endung fodern. 
Außer Landes, und aufier dem Haufe, 


Außerbalb Landes, und außerbalb dem FE ne n 





? 
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Innerhalb des Landes, und dem Hauſe, 
Oberhalb des Berges und dem Berge, 
Unterhalb des Huͤgels, und dem Huͤgel. 
2. Vorwoͤrter, ſo 
die dritte und vierte Endung nebmen. 
Hier zeiget ſich der Unterfchelb bey den Fragen wo, und 
wohin. Bey der erften nehmen fie die dritte; bey der 


zweyten aber die vierte zu fich. 


wo? . Mobhin? 

Es liegt an mir, Es koͤmmt an mich, 
ed berubet auf mir, . es fallt. auf mich, 
es ſchwebet über mir, es geht über mich, 
es ſtecket in mir, ' er dringt in mich, 
er ift in der Kirche, er geht in die Kirche, - 
es liegt hinter mir, wirf es hinter dich, 

neben bu neben di, _ 

' unter unter dich, 0. 
Suoifeben ie und bir. zwiſchen mich und dich. 


‚, Man Farm diefes zu erleichtern, auch fagen; daß biefe vier 


Vorpwoͤrter, wenn fie eine Ruhe bedeuten, bie britte, und 


wenn fle.eine Bewegung anzeigen, die vierte Endung fo⸗ 
dern. 

5. F. Gewiſſermaßen koͤnnte man ſagen, daß auch die 
unabfonberlichen Borwörter, be, emp, ent, er, mie, 


‚ ver u. d. gl. gewiſſe Endungen regierten. Allein davon 


wird in der Wortfügung gehandelt werden. Ihre Lrfprüns 
ge und Bedeutung bat Herr Wachter in, feinem kleinen 
Gloflario erfläret: welches eigentlich nicht für uns gehoͤret. 
Emp, in empfehlen fcheint von anbefehlen ju kommen, 
allein in empfangen, empfahen, empfinden, ift es ganz 
was anders. Ent iſt gleichfalls zweifelhaft, und von un, 
und mis habe ic oben ſchon die verfehledenen Bebeutun⸗ 


‚ gen gezeiget. Man Farin in Sprachen nicht von allem Urs 


fache geben, und lernet alles am been aus dem Gebrauche 
guter Schriftſteller. 
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Das X. Hauptitürf, — 
Von den Bindewoͤrtern. 
(Conjunctionibus.) 


J 1. 9 | 
s ).s alle bisherige Beſtimmungswoͤrter wuͤrden 


noch nicht Zuſammenhang genug in eine Rede oder 
Schrift bringen; wenn man nicht noch die eigentlich ſoge⸗ 


nannten Bindewoͤrter hätte, vermöge deren bie Verbin⸗ 
dung der Gedanken völlig zu Stande gebracht wird. 3. €, 


wenn ich fage: Simmel und Erbe werben vergeben; aber 


- meine Worte vergehen nicht s fo find und und aber, flhe 


Bindewoͤrter, ohne welche die Rebe feine Vertnüpfung 


haben würde. 


2. $, E⸗ ſind aber dieſelben wiederum vielerley: ; und 


gzwar erſtlich giebt es 


ı) Verknuͤpfende, al as: und, auch, gleichfalls, benerna⸗ 
„ßen, imgleichen, desgleichen, ferner, weiter, nicht min⸗ 
der, gleichergeflalt ‚ dazu auch ‚ nicht weniger, darneben 
auch, außerdem noch, überdas, überdem, u. d. dl. 


3) Suwiderlaufende; aber, ober, fonbern, hergegen, dager 
gen, | hingegen, im „Begentheile, ungeachtet, unangeſe⸗ 
, binwiederum, widrigenfalls 


3) Verurſachende; denn, weil, alſo, daher, darum, des⸗ 
wegen, derohalben, deabaiben deinethalben, eurenthai⸗ 
ihrentbalben ‚ meinethalben, feinetbalben, unfertbalben, 
um meinetwillen, um — u. ſ. w. ſo euch mei⸗ 
netwegen, beflentwegen, u. ſ. w — 
dem zu Zolge, folgikh ‚ Pa jemehr, Defiomer, 
weniger, deſtoweniger. 


4). Xusfchließende ; entiweber , ober, ober aber; weder dieß, 
noch das; ſo wenig dieß, als das andre; eins von bepben; 
keins von beyden; bie ober er jenes. 


! 


s) Ente 
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..5) Entgegenſetzende; ald, ober, wenngleich, obgleich, ode 
ſchon / obwohl, wiewobl; doch, jeboch, dennoch, jebens 
noch, nichts deſtoweniger, nichts deſtominder. 

6) Bedingende wo, wenn, wofern, Da, dafern, ob, wo 
nicht, wills Gott, wo Gott mil; wo id) lebe; auge 
nommen; geliebt es Gott! 

riſetzende; nachdem, indeffen, unterdeſſen, in waͤd. 

” sahen Bet, jehendes Fußes, untermeilen, die Zeit De 
den ‚Tag über, die Nacht hindurch, ferner, weiter, im 
übrigen, endlich, immerfort. 

9) Xoswedtende; daß, auf daß, damit, in der Abſicht, in 
dem Vorhaben, ded Vorhabens, in der Mepnung, vors 
feglich, mit Fleiß, mie Karh, u. d. m. 


Das übrige, was davon zu wiſſen nöthig iſt, gehöret in die 
Wortfügung. 


I 
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Das XI. Hauptftüh, 
Bon. den Zwiſchenwoͤrtern, 
 (Interjectionibus.) 


1. % 
5. haben ſchon oben erinnert, daß man auch bie 
7 weilen den Gemuͤthszuſtand desjenigen ausges 
Drüdet haben will, der ba redet, oder fchreibt, _ Und auch, 
bier hat die große fehrmeifterinn aller Sprachen, die Na- 
‚tur, es an Wörtern niche fehlen laſſen. Nun find aber da= 
bey hauptfächlich die Leidenfchaften in Betrachtung zu ziehen, 
die den Redenden in Bewegung feßen; und bie ihn treiben, 
auch) andre gleichergeftale rege zu machen, Nachdem alfo 
Freude, Traurigkeit, Sucht, Hoffnung, Much, Schres 
den, Verachtung ober Verwunderung, ſich des Herzens bes 
meiftern; nachdem entftehen auch folche Zwifchenwörter im 
Munde, die das alles aus;ubrüden gefchickt find: als Ach 
Ic) Simba! Weh mir Armen! Luftig ihr Freunde! 
u.1. w. .. » 


2. $. Wir wollen fie aber auch in ihre Claſſen eintheis 
len, Denn einige find — 


1) Klagende, als: Ach! ach! Ach und weh! weh mir! au 
weh! leider! leider Gottes! daß es Sort erbarme! erbarın 
es Sort! mich Armen! ich Elender! Gott erbarme «8! 

3) Jauchzende: Hey! beyfa! luſtig! juchhey! Sa, fa! Epa! 
Wohl mir! wohl ung! . 

3) Aufmunternde; auf, auf! wohlan! wohlher! ſiehe da! 
lieber! ey lieber! getroſt! nur friſch! frifch gewagt, iſt 
Kalb getvonnen! unverzagt! 

"4, Wuͤnſchende: wollte Gore! hilf lieber Soft! Gott helfe . 
ung! der Himmel geb ed! geb ed der Himmel! Bott bes 
fohlen! lebe wohl! Bute Nacht! Gluck zu! Gluͤck auf! 

5) Verabfcheuende! Weg! meg damit! pfup! Pf bich an! 
packe dich fort ! teolle Dich weg! geb mir aus ben Augen! 
Hebe dich von mir! | 
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“ . “ Fe | \ Pad ⸗ - 


84 DEN. Hauptſt. Von den Zwiſchenw. 


6) —— Bahrhaftig! Go wahr Gott lebet! Gote 

hie ein Zeuge! bey meiner Seele! fü wahr ich vor euch 

ehe! fo wahr ich ein ehrlicher Mann bin! auf Treue und 

- Blauben! auf Ehre und Kedlichkeit! u d. m. , 
7) Sluchende: Strafe mich Gott! Gott firafe mich! Der 
Henker fol mich, dich, ihn, holen! Daß dich der Geyer, 

enter, der Teufel hole! geb, daß du den Hals zer⸗ 

brichſt! u. ſ. w. daß dich der Se rapee da dich der Done 

ner und das Weiter ſchlaͤgt! daß dich die ſchwere Roth x. 

3. $. Sind nun gleich die legtern aus verfhiedenen an- 
bern Warten sufammengefeßte Redensarten: fo vertreten fie 
doch bie Stelle folcher Zwiſchenwoͤrter ‚ im Reben und 
Schreiben. Andre gemeine aber ‚ die nur unter dem Poͤbel 
im Schwange geben, haben wir mit Bedacht hier nicht 


‚rechtfertigen wollen; weil fie von guten Schriftflellern nicht 
" gebrauchet werden. Die endlich aus dem Franj oͤſiſchen kom⸗ 


men, brauchet man zwar häufig Im gemeinen Leben; als, 


allons! courage! adieu! u, d. gl. Allein da biefe nicht ein⸗ 


heimifche Wörter, fondern Fremblinge auf unferm Doden 
find: fo uͤberlaͤßt man fie billig ihrem Vaterlande. 


- 4 (. Und alfo Hätten wir nun in dieſem zweyten Theile 
unfree Sprachlehre, als in der Wortforfchung ‚ alle Rede 


- thellchen der deutfchen Sprache erffäret , und in ihren Ge⸗ 


fehlechtern, Abänderungen, Endungen, Zahlen, Abwan« 
belungen, Gattungen, Arten und Zeiten; kurz, in allen 


* ihren Geftalten und Zufammenfegungen ‚nad der Laͤnge be⸗ 


trachtet. Iſt j ja hier und da noch etwas übergangen,, fo wirb 


es entweder in dem folgenden. Theile, der Wortfüguäg, 


noch vorfommen: oder es ift auch ſo nothwendig nicht, daß 


es ein Anfänger gleich willen müßte. Vieles wird auch 


hernach, wie in andern Sprachen, ber Umgang und bas 


‚Bicherlefen , ſelbſt am beſten lehren. 


_ Ende der MWortforfehung. 
“KORK _ 
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. Der deutſchen Sprachkunſt 
III. Theil. 


Sie Wortfugung. 


Vorerinnerung. 











n 1. $. 
(Ze jebe Sprache feßet die bisher erflärten verfchiebes 
nen Redetheile, nach) einer geroiffen Art zufammen; 
damit Dadurch der Sinn des Redenden deſto leichter verftan« 
den werde. Die Gewohnheit der erften Stammväter eines 
Volkes, hat es zuerft eingeführet, wie ihre Nachkommen 
reben follten: allein diefe Baben durch. den Umgang, und. 
die Beobachtung der Bequemlichkeit in den Ausdruͤckungen, 
nach und nach viel daran verbeflert, oder wenigſtens geän« 
dert. In einer allgemeinen Sprachlehre fönnte man zeigen, 
welches die natürlichfte Ordnung der Gebanfen wäre, bie 
in einer philefophifchen Sprache beobachtet werben müßte, 
Hier ift es genug zu bemerken, daß faft jedes Volk ſich ein- 
bildet, feine Art die Wörter zu feßen, fey ber Natur der 
Gedanfen bie gemäßefte a). Allein fie irren alle: und bes 
merken nicht, daß ihnen die Art zu denken, zuerft durch 
ihre Mutterfbrache beygebracht worden. 

a) Diefes Vorurtheil feiner Franzoſen hat der geleßrte p. 
Buͤffier ſehr gruͤndlich und herzhaft beſtritten. S. ſeine Gram- 
maire Francoife fur un nouveau plan; imgl. der krit. Beytraͤge 
VII. B. a. d. 420. u. f. S. Und wie könnte 3. E. ein Frans 
306 wohl fagen, das fey bie natärlichfte Art zu reden, wenn er 
‚faget: Je vous dis: ich euch ſage. Sollte nicht, nad) dem 
"Subjecte ich, erft das Zeitwort IR und fodann erft wem ich 
es ſage, folgen ? Da reden wir U ber Natur der Gedanken viel 
gemäger , ich ſage dir. a gilt von dem je vous ar 


Sprachk. 
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ich euch bitte, und je ne le ſais pas: ich nicht es weis 

nicht. Auch hier ſoll auf ich, als das Subject, das Praͤdicat 

weis folgen, ſodann das, was man nicht weis; wie wir im 

Deutſchen reden: ich weis es nicht. Eben ſo iſt es in: me 

connoiſſea vous? {mich kennet ihr? Vous me connoiſſez, ihr 

mich_£ennet ; m’entendez vous: mich verftehet ihr ? u. d.gl. So 
ungegruoͤndet find ihre Pralereyen, von der natürlichfien Art der 

Gedanken in ihrer Sprache. 

2. $. Auch die deutſche Sprache hat eine ihr eigene 
Art, die Wörter mit einander zu verbinden, ober auf ein« 
anber folgen zulaffen. Doch bat fich biefelbe ſeit Ottfrieds 
Zeiten, das iſt feit 900 Jahren; oder gar feit des Ulfila 
Zeiten, daß ift beynahe feit 1400 Jahren, um ein merflis 
ches verändert. Faſt jedes Jahrhundert hat gewiſſe Arten 
zu reden eingeführet, oder von andern benachbarten Spra« 
chen angenommen: und wir bemerfen fogar, daß feit Karls 
des V. Zeiten ſchon verfchiedene neue Kügungen ber Woͤrter 
alcfgekommen find. Diele hingegen, die vor 200, ja nur 
vor 100 Jahren, noch im Schwange giengen, find veral- 
tet, und abgefchaffet worden. 

: 3. $. Mun dringen zwar einige Bewunderer bes Alter- 
thums fehr auf die Beybehaltung berfelben: wie auch bie 
Roͤmer zu Horazens Zeiten b) auf ihres Ennius und 
Pacuvius alroäterifches Latein hielten. Allein die Menge 
guter Schriften, die unfer Vaterland feit Opitzen hervor⸗ 

ebracht; und womit fonderlid) diefes XVIII. Jahrhundert, 
Fa alle Künfte und Wiflenfchaften bereichert hat: giebt 
unfern Zeiten ein unftreitiges Vorrecht, Die Art ihrer Wort- 
fügungen der altfränfifchen vorzuziehen. Hierzu koͤmmt 
nun noch der Fleiß fo vieler Spracdhlehrer, die ſich feit ei⸗ 
nem Jahrhunderte bemuͤhet haben, unſre Wortfügung in 
ein beſſeres Geſchick zu bringen. Will man nun denfelben 
nicht für ganz unnüg erklären; fo muß man aud) der heuti» 
gen Sprache nicht alle ihre Vorzüge abfprechen. 
b) ©. Epiſt. L. U. Ep. L ad Aug. 
Miraturque nihil, nifi quod Libitina facravit, - - 
Adeo ſanctum eft vetus onane poema! 
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4. $. Doch au die Heutige Wortfügung iſt nicht in 
allen Provinzen eines fo großen und meitläuftigen Landes, 
als Deutſchland iſt, einerley. In feinen obern Theiien, 
die an der Donau liegen , fpricht man anders, als am 
Rheine herunter. Un der Wefer ift abermal eine andre. 
Berbindung der Wörter im Schwange, als an ber Elbe 
und Oder. Ya an dem obern Theile diefer Fluͤſſe redet 
man fehon anders, afs an dem Ausfluffe derſelben. Selbſt 
der Mäyn und die Elbe haben verfchiebene MuMbarten an 
ihren Ufern, Die entweder mehr ober weniger von der alten 
Sprache benbehalten haben. Hier muß man es nun mas 
chen wie die Wälfchen, und zwar der Mundart des größten 
Hofes in der Mitte des Landes, den Vorzug geben; aber 
fie doch nach den Regeln derjenigen Stadt verbeffern, wo 
man fi) am meiften um die Schönheit der Sprache ber . 
kuͤmmert bat c). | 


c) Wollten gleich, die Franken fagen: fie hätten die beruͤhmte 
Pegnitzſchaͤfergeſellſchaft gehabt, Die fich mit dem Deutfchen fehe 
viel zu thun gemachet; und bie Niederſachſen, ſich auf ihren: 
Schwanenorden, welchen Rift geftiftet ; oder auf die Zefianifche 
Deurfchgefinnte Genoſſenſchaft, und deren Xoſen⸗Naͤglichen⸗ 
und Ailgensunft beruffen: fo werden wir viel zu antworten has 
ben. Denn no) ift der oberfächfiihe Palmenorden, oder die ſo⸗ 
genannte fruchtbringende Geſellſchaft, älter als jene beyde, ja das 
Mufter getvefen, darnach fich jene ‚Franken und Niederſachſen 
gerichtet Haben. 2) Hat diefer Orden vielmehr Anfehen, und 
wegen feiner Hochfuͤrſtlichen Vorſteher und Mitglieder, ein weit 
größeres Gewicht gehabt. Man fehe nur Neumarks deutſchen 
Palmbaum nad), und uͤberzaͤhle alle die Ehurfürften, Herzoge, 
Landgrafen, Fuͤrſten und Reichsgrafen, die dazu getreten: fo 
wird man fi) roundern. 3) Kat diefer Orden auch viel mehr 
Schriften geliefert, und ſich durch viel gelehrte Mitglieder, als 
Dpigen, den Oberſten vom Werder, und viele andre berühmte 
Bedern hervorgetban, denen jene nichts gleiches entgegen fehen 
konnen. 4) Haben ſowobl die Pegnitzſchaͤfer, als die Zefianer, 
fich theils durch Ihre Spielwerke und Tändeleyen, theils durch 
orthographiſche Seltſamkeiten veraͤchtlich und laͤcherlich gema⸗ 
chet: welches man von den Gliedern der fruchtbringenden Ges 
ſellſchaft nicht: fagen —— bleibt es wohl dabey, daß 
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die Gegenden von Deutfchland zwiſchen Köthen, Weimar und 
Salle, d, i. das eigentlidy fo genannte Oberſachſen, oder Mei⸗ 
‚gen, die beſte Mundart im Deutichen behaupten kann. 

5. 6. Heißt es alfo von Italien: La lingua tofcana in 
bocca romana, fey die befte Sprache; weil nämlich in Flo⸗ 
ven; bie berühmte Academia della Crufca, als eine Sprach» 
gefellfchaft ‚_viel Fleiß auf ihre Mutterfpracje gewandt, ein 
treffliches Wörterbuch und viele andre dahingehörige Sa 
chen und Anmerkungen .gefchrieben; in Rom aber, als in 
der größten Reſidarzſtadt, die angenehmfte Ausfprache 
herrſchet: fo werden wir in Deutſchland ohne Zweifel der 
hurfächfifchen Refidenzftadt ‘Dresden, d) zumal des Ho⸗ 
fes angenehme Mundart, mit den Sprachregeln und kriti⸗ 
ſchen Beobadjtungen verbinden müffen , die feit vielen Jah⸗ 
ren in $eipzig gemachet, und im Schreiben eingeführet wor« 
den; um durch beybes die rechte WBortfügung-im Deutfchen 


“ +feft zu ſetzen e). 


d) Man Halte nun übrigens von der vormaligen Deutichen 
Geſellſchaft in Leipzig, was man will: fo if doch foviel gewiß, 
daß fie feit ihrer Ernemerung 1727. (&. die Nachricht davon) 
durch Ihre Schriften ganz Deutichland aufmerkſam gemachet bat. 
Alle andre deutfche Sefellfchaften, die nach der Zeit, faft auf allen 
Hohen Schulen entftanden, find gleichſam für Töchter derſelben 

anzuſehen, und haben ſich deftomehr gehoben , jemehr fie auf der 
guten Bahn geblieben , die jene ihnen gewieſen hatte. Die Bey⸗ 
träge zur kritiſchen Hiftorie der deutichen Sprache, Poefie und 
Beredſamkeit, die einige Glieder derfelben, unter meiner - Auf⸗ 
fiht ans Licht geftellet ; umd die ich auch nach meinem Austritte 
aus derfelben 1738, bis auf 8 Bände fortgefebet, haben die wahren 
Kegeln der Kritik im Deutfchen allererft recht bekannt gemacher ; 
ohne in die lächerlihen Ausſchweifungen des vorigen Jahrhun⸗ 
derts zu verfallen. Lind kurz die heutige Neinigkeit und Richtig⸗ 
£eit der deutſchen Schreibart, die faft durchgeuends in Denen 
uͤberall heraustommenden Schriften herrſchet, ift durch ihre Des 
mühungen und Schriften ausgebreitet, ja faft zu einem Gefege 
gemacher werden. Und es ift Fein Zweifel, dag nicht der große 
Ruhm ihrer beyden Vorſteher, des fel Hofe. Job. Burchard 
Menkens', als eines vernünftigen Dichters, und endlich Sr. 
Hochw. des Hrn. Kanzlers von Mosheim, als eines großen Red» 
tjere fehr viel zw Ihrem Anfehen und Einfluffe beygetragen —* 

e) 
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er Ich weis wohl, daß einige andre Reſidenzen und Univer⸗ 
ſitaͤten dieſe Ehre unſerm Meißen nicht goͤnnen wollen, und ſich 
wohl gar einbilden, ſie haͤtten eben ſoviel Recht und Anſehen in 
‚ber Sprache. Allein id bin kein Meißner von Geburt und 
. Auferziehung,, fondern in männlihen Jahren erſt hieher gefoms 
men: und alfo muß mwenigftens mein Zeugniß von der Partey⸗ 
lichkeit freu feyn. Dean febe was in dem Neueſten aus ber ans 
muth. Gel. J. B. bey Gelegenheit einer fchönen Rede gefaget 
worden, die Kr. Prof. Michaelis zu Göttingen, de ea dialecto, 
qua in facris utimur, gefchrieben Bat. : Doc) billige ich freylich 
nicht alles, was 'man in Meißen täglich fpricht. Der Poͤbel 
bat überalf feine Fehler, To wie er fie in Rom, Parts und Lon⸗ 
. bon hat. Es iſt aber gar Feine Landſchaft in Deutſchland, die 
recht rein hochdeutſch redet: die Ubereinftimmung der Gelehrten 
aus den beften Landfchaften , und die Beobachtungen der Sprachz 
forfcher müflen auch in Betradytung gezogen werden. 


6. 9. Diefes foll nun unfre Richtſchnur feyn, indem 
wir diefen Theil der Sprachlehre abhandeln werden. Das 
meifte wird freylich mit demjenigen übereinftimmen, was 
fchon von unfern ältern und neuern Sprachlehrern in dem 
Falle feftgefeget worden: das übrige aber wirb bem Gebraus 

ehe der beften Schriftfteller gemäß ſeyn, die fid) feit einem 
Jahrhunderte, hervorgethban, und einen allgemeinen Bey⸗ 
fall erlanget haben. Die Provinzialeedensarten aber, nebſt 
denen Wortfügungen, die nur diefem ober. jenem Scriben- 
ten eigen find, ober wohl gar nur neuerlid aus fremden 
Sprachen nachgeäffer worben, wollen wir eben fo forgfältig 
zu verbiechen, und auszumärzen fuchen; als bie Lateiner 
bie Soloͤcismen verborgen, unb aus der guten Mundqrt 

verbannet haben. ——— 
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Das J. Hauptſtuͤck. 
Von Fuͤgung der Gerhiechtowörter 
u $. 
enn wir gleich willen, daß bie beurfihen Hauptwoͤr⸗ 
ter, nach Art der griechiſchen, Geſchlechtswoͤrter 
zu ſich nehmen; ſo iſt doch dieſer Sehraud) in gewiſſe Regeln 
eingefchränfer. Wir wollen diefelben hier deutlich abfaflen, 
und mit Benfpielen erläutern. Diefe alle aus andern Schrift: 
ftellern aufzufuchen, würde uns voritzo zu meitläuftig fallen: 
daher wollen wir ung mit täglichen und gemeinen Redens⸗ 
arten behelfen, die einem jeden bekannt ſeyn werden, der nur 
balbigt deutſch verſteht. 
Die 1. Regel: 
7 6. Das Befchlechtewore muß allezeit in gleis 
chem Befchlechte, gleicher Zahl und Endung mir 
finem Kauptworte, Beyworte oder Mittelworte 
fteben. 2. €. 
Der Hausvater, die Hausmutter und das Gefinde, 
„machen in dem Haufe eine fleine Gefellfchaft aus, die 
„durch eine gute Einrichtung den erften Grund zur Wohl 
„fahrt eines Staates leget., Hier haben wir erftlich den 
beftimmten Artikel in allen Geſchlechtern , in der erſten En- 
dung der einfachen Zahl; imgleichen in dem und dem, bie 
fechfte und wierte Endung des männlichen, in der aber bie 
Dritte bes weiblichen Geſchlechtes: fo Dann aber auch von dem 
unbeftimmten Artikel, die erfte Endung des weiblichen, und 
die zweyte des männlichen Gefchlechtes. a) 
a) Hierwider fehler bier in Meißen die gemeine Redensart. 
bey einer Haare. Denn da das Kaar des ungern. Geſchlechts 
AR, fo muß es heißen: bey einem Haare. Hier iſt alſo unfre 
. Sprache viel richtiger, ale die franzöfifche, die fehr oft, um des 
bloßen Wohlklanges halber , den unrechten Artikel zum Haupe⸗ 
worte füget: 3. E. Mon ame, ton elegie, fon Excellence; da 
es doch ma Ame „ta clegie, Sa Excellence heißen follte- 
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3.6. Hiervon fcheinen nun zwar ein Paar Ausnahmen 
zu merken zu ſeyn. 1) Wenn zwiſchen den Artikel und das 
Hauptwort, ein iſt, oder ſonſt ein Wort geſchaltet wird: ſo 
bleibt derſelbe im ungewiſſen Geſchlechte: z. E. das iſt mein 
Leib; ob man gleich ſonſt ſaget, der Leib; imgl. das iſt 
meine Frau, wie wohl es heißen ſollte, die iſt meine Frau. 
-2) Wenn man viele Wörter, auch aus der mehrern Zahl, 
zufammen nimmt, fo folget darauf doch wohl das ungemifie 
Geſchlecht der einzeln Zahl. Z3. E. Kinder und Bücher, 
das find insgemein die Erbftüce der Gelehrten. Man 
kann aber mit Grunde fagen, daß in beyden Faͤllen dieſes 
das, kein Geſchlechtswort, ſondern ein Fuͤrwort iſt: weil 
es beydemal ohne ein Hauptwort ſteht. 

Die II. Regel : 

4.$. Das Geſchlechtswort muß allezeit vor dem 
Nennworte, nicht aber binter ihm ſtehen. Diefes 
lehren alle ‘Benfpiele. | 

Ein Sinn, der Ehre liebt , hat immer was zu fchaffen, 

Bald fchärfet er den Sinn, bald ſchaͤrfet er die Waffen: 

Zwey Dinge machen ung in aller Welt bekannt, 

Die Woffen und das Buchs der. Degen und Verſtand. 
Damit will man aber nicht fagen, daß fein ander Wort 
zwifchen das Geſchlechtswort und das Hauptwort geſetzet wer⸗ 
den koͤnne; denn allerdings ſtehen öfters ein oder mehrere 
Beywoͤrter, oder Mittelmörter darzwiſchen. Z. E. Beſ⸗ 
ſer ſchreibt: 

Die, Gott und ihrem Mann getreueſte Ballifte:c. 

Hier find zwiſchen das erfte und legte Wort, fünf andre 
Woͤrter gefhoben. Doc) muß man eben nicht denken, daß 
Darinn eine Schönhele beftünde. Jemehr man zwifchen bey⸗ 
de Wörter einfchalter, defto ſchlimmer ift es. | 

5.$. Man muß ſich hierbey auch vor einem Fehler huͤ⸗ 
ten, ben diejenigen begehen , die vor und nach dern Haupt⸗ 
worte Gefchlechtsmwörter feßen, ja fie mohl noch mit einem 
Fuͤrworte häufen, Z. E. der Mann, derfelbige, der hat 

mirsgefaget. Scheint nun hier gleich das zuleßt wiederpolte, 
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ein Fuͤrwort zu werden: ſo iſt es doch ungeſchickt, ſo zu re⸗ 
den. Etwas eher ließe ſich einiger Poeten Art entfchulbi- 


gen: z. E. 
Der Weisheit Lob und Ehr, 
Die ſterben nimmermehr. 
Denn hier iſt wirklich Das die ein Fuͤrwort: och ſi teht man 
wohl, daß bloß das Syllbenmaaß biefes eingeflider. Es 
wäre befler geweſen, zu fegen: - 
Verſchwinden nimmermehr, oder 
Erloͤſchen nimmermehr. 
Die HI. Regel : 
6.$. Wan muß das Eeftimmte Befchlechtss 
wort mit dem unbeftimmten niemals verwechs 
‚ fen. Wo aber diefes oder jenes ftehen müfle, das 
Lehret die Benennung ſelbſt. Denn rede ich von einem ges 
wiffen beftimmten Dinge, fo hat der beftimmte Artikel ſtatt. 
3. € Der Straßburger Thurm, die Erfurter Glode, das 
Kapitel. Hier würde es naͤmlich ungeſchickt Elingen ein, 
eirie, oder ein zu fegen : meil man von einzelnen Dingen 
reder: Allein, wenn die Sache ungewiß und unbeflimmet 
gelaflen wird: fo iſt es an diefem genug. 3. E. Einem 
fliehenden Feinde muß man eine goldene Drüde bauen ; ; 
oder wie der Poet fingt : 
eine Quell', ein friſches Gras, 
Liebten wir obn Unterlaß b). 
. b) Dagegen hat der Gebrauch nur eine Ausnahme, bey ganz 
zen obrigkeitlichen Werfammlungen, Raths- und Gerichtsſtuben 
eingeführet ; von denen man, wenn fie gleidy beftimmet find, den⸗ 
noch mit ein zu reden pflegt. Z. E. Ein hochprelsliches geheim⸗ 
tes Eonfiliun; eine hohe Landesregierung; ein bochlöbliches 
Appellationsgericht; ein hochloͤbliches Oberhofgericht,, eine löblis 
che Univerſitaͤt, ein hochweiſer ein edler Rath, dieſes oder jenes 
Landes, oder dieſer und jener Stadt. Dieſes, fage ich, haben bie 
Herren Eancelliften und Curialfchreiber, der Grammatik zu Troße, 
eingefuͤhret. Doch kann man befier der, Die, das, dafür brauchen. 
Die IV. Regel: 
7.$. Wann man viele aupewörter binter eins 
ander feet, ſo darfiman nicht immer die Geſchlechts⸗ 
wörter vorigen, 3. E. Geduld 
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Geduld und Hoffnung, Zeit und Gluͤck, machen alles 
moͤglich. Es wuͤrde naͤmlich ſehr langweilig klingen, wenn 
man hier uͤberall das die, und das, haͤtte vorſetzen wollen. 
Doch pflegt man um des Nachdruckes halber, es zuweilen 
auch zu wiederholen: Z. E. Opitz ſchreibt: 

Den Wankelmuth, den Neid, den Haß, die Weiberfinnen.c) 
o Wollte man bier fagen, daß yiweilen auch einzelne Haupt: , 

wörter im Anfange ohne Geſchl. Wörter geſetzet würden; wie 

Kanig feine Rede anfängt :' Fürften ſterben zivar eben fo ıc. fo 

Diener zur Antwort, daß der unbeflimmte Artikel in der mehrern 

Zahl unfichtbar wird; der beftimmte aber, Die Fürften, ſich 

hieher nieht gefchicket hätte. Sofpricht man auch; Menſchen find 

Menſchen; Rinder find Kinder ; oder, Rinder machens nicht andere. 

Die V. Regel: 

8. $. Setzet man aber das Befchlechtswort vor 
das erfte von zweyen, oder mehrern Hauptwöärtern 
einerley Geſchlechts: fo dörfen die folgenden keins 
befommen. 3, E. 

Der Schmerz und Kammer nehmen täglich zu ; die 

Angft und Noch find nicht auszufprechen ; das Elend und 

Berderben find allgemein. Ein zweymaliges der, Die, das, 

würde hier Efel erwecken: Der ‘Sammer und der Kummer 

iſt nicht auszufprechen. Das Seid und das Elend ift fehr groß. 
Die VI. Regel: 

9.$. Wann Hauptwoͤrter von verfchiedenen Be 
fhlechtern zufammen kommen, und das erfte einen 
Artikel brauchet : fo müflen auch alle folgende die 
ihrigen befommen. 23.8. 

er Tod, die Hölle, und das ewige Leben, find bie 
wichtigften Dinge, bie ein Menſch zu befrachten hat. Hier 
würde es fehr ungereimt Elingen, wenn man fagen wollte, 
der Tod, Hoͤlle, und ewige Leben ıc. Noch befler wäre 
es in gewiſſen Fällen, das erfte Geſchlechtswort auch weg⸗ 
zulaſſen; als: Tod, Sünde, Teufel, Leben und Onade, das 
alles hat er in Händen. Wider diefe Regel wird aber von 
vielen, aus Übereilung fehr verftoßen: die fich oft einbilden, 
biefelbe gehöre nur für das Franzoͤſiſche. | 
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Die VII Regel: 
10. $. Die eigenen Namen der Menſchen, Länder 
und Städte brauchen keinen Artikelvor fich; Z.E. 
Man fage alfo nicht, der Eprus, der Alerander, der 


Sofrates, der Cicero, der Birgil ; fondern ſchlechtweg, 


Cyrus, Virgil; Eafars, Aleranders Thaten; Cicerons, 
Virgils Schriften, ꝛc. Caͤſarn, Alexandern, Ariſtoteln x. 


Nur folgende: Faͤlle find Auszunehmen. 1) Wenn vor das 


Hauptwort noch ein Beywort koͤmmt, als: das große 
Kom; ber tapfre Sciplo, 2) Wenn die ausländifchen Ma⸗ 
men feine beutfchen Endſyllben annehmen wollen: denn da 
feßet man fie den übrigen Fallendungen, bloß zur Bezeich⸗ 
nung der Endſyllben, vor, 5. E. David liebte den Jonas 
than: Damon flieht die Phyllis; Chloe haſſet den Palä- 
mon, u. ſ. w. d) 3) Wenn die eigenen Damen zu gemei- 
nen Mennwörtern werden. Z. E. Du bift ein Herkules, 
ein Plato, eine Penelope biefer Zeit. 

d) Hievon hat uns fehon die deutfche Bibel die Muſter geges 
ben, ı Sam. im ıg. Cap. 20.8, Aber Michal, Sauls Tochter, 
batte den David lieb. Und im 26. V. Da fagten feine Knechte 
den David an folhe Worte. Indeſſen geſchieht es freylich nicht 
überall; weldies man dem Altertfume zu gute hält; aber an 

neuern Schriftftellern nicht billigen kann, die Dadurch oft unvers 


ftändlich werben. 
| | Die VII. Regel: 

u. F. Die Namen der Voͤlker, der Lluͤſſe, der 
Berge und Waͤlder, auch der Thiere, behalten ihr 
Geſchlechtswort. Z. E. 

Paulus ſchreibt an die Roͤmer, Korinther, u.f.w. Caͤſar 
geht über denRhein; über den Rubicon etc. und Opitz ſchreibt: 

Der Pruth, der Tyras haͤlt den Tuͤrken nicht ſo an, 
Als deines Namens Ruhm den Räuber binden kann. 
Der Fichtelberg, die Alpen, der Zotenberg, der Atna, 
der Veſuv ꝛc. der Schwarzwald, der Harz, Die Dübener- 
beide, u.d. gl. Der Bucephalus war Aleranders, der 
Koffinant Don Quiſchotens Pferd; der Sultan, der Pad 
an hat es gethan; wenn diefes Hundenamen find. s 
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Die IX. Regel: | 
12.$. Wann zwey Hauptwoͤrter sufammen 
kommen, und das eine in der zweyten Endung voran 
ftebe: fo verliert das folgende fein Geſchlechtswort. 
Des Vaters Segen bauet den Kindern Häufer, aber - 
ber Mutter Fluch reißt fie njeder. Ein ganz anders wäre 
es, wenn die erfie Endung vorne, und die zweyte hinten 
zu ftehen Fame: denn da müßten beyde Artifel bleiben; wo 
nicht Das erfte ein eigener Namen wäre. As z. E. Das 
Auge des Herrn, die Hand des Herrn ift nicht verfürzet, 
der Grimm eines Lowen; u.d.m. Die erftere Are it bey | 
den Pocten fehr gemöhnlic) : weil fie Die Rede verfürzet. 
Öpizfagt: 
Des Himmels treue Gunft wird dich mit dem begaben. 


| Die X. Regel: 

13.9. Das einzige Wort Gott wird, wenn es 
den wahren Bott andeuter, obne Geſchlechtwort ges 
braucher: wenn es aber nur den abgefonderten Be⸗ 
griff der Borcheit, ‘oder falfche. Börter anzeiger; fo 
nınsmr es auch den Artikel an. 

So faget man im erften Falleinegemein: Bott wirb mir 
helfen, Bortes Wille muß doch gefchehen. Bott will ic) 
trauen; Gott will ich laſſen rathen. Von Bott will ih 
nicht laſſen. Aber im andern Falle heißt es+ Gore iftniche 
ein Gott, dem gottlos Wefen gefällt :c. und Opitz im 113 
Pf. fingt : 

Mo kann ein Herr, wie Er ift, feyn? 

Kin Gott, wie umfer Gott allein. 

Was endlidy die Bögen betrifft : fo faget man freylich ber 
Seegott, der Windgott Yolus, der Liebesgett ; oder wie 


Siemming : , 
is der Bott ber gülbnen Gluten, 
Der die braunen Mohren brennt, 
In bie befperifchen Fluthen 
Frepgelaßnes Zugeld rennt. g 
14. ’ 
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Die Al: Regel: - 

14.$. Gleichwohl koͤnnen die Befchlechtsmörter 

auch oft, mit ihrem legten Buchfisben, an gewiffe 
Vorwörter oder Beywoͤrter angebenker werden. 

So wird z. E. von an das, ans; aus bey dem, beym; 


aus von dem, vom; zu der, zur; zubem, zum; hinter - 


dem, hinterm; unter dem, ımterm ; u.d. gl. ©. oben, 
a.d. 158.159. S. Chen fo faget man: laß dein Herz qurer 
Dinge feyn; ein Tag guter Bothſchaft; oder wie Flem⸗ 
ming im vorigen Exempel, freygelaßnes Zügels ; imglei- 
den Opitz, mit verhangnem Zügel, das ft, mit einem 
verhangnen Zügel. Boll guter Wiflenfchaft und unflräfli» 
ches Wandels; nicht unfträflichen. 
Die XI. Regel: -, 

15.6. Wanmn Sürwörter vor ein Hauptwort 
fteben Eommen, fallen die Befchlechtewärter gemeis 
niglich weg. Z.E. So ſingt Dach: 

Mein Churfürft, fagt man mir durch grimblichen Bericht, 

Erkennt, ob ich ein Lied gefchrieben, oder nicht. 
Dein Freund, fein Bruder, unfer Haus, euer Feld, ihr 
Sand, u.d.m. Hierinn geht das Deutfche vom Griechi⸗ 
fchen ab; als welches auch bey den Fürmörtern ben Artifel 
behält, 5 BuosAeız os; dafür es bey ung heißt, dein Reich. 
Die Alten fagten auch fo: der liebe Oster mein. Eben 
fo gile dieſe Regel von ben Fuͤrwoͤrtern, derfelbe und der- 
jentge, weicher, foldher, ein, etliche, wenige, alle, 
u.d.m, Die Erempel find leicht zu finden e). 

e) Saget man gleich: alle die Menſchen, welche 2c. ſo iſt doch 
bier Die kein Artikel, fondern ein anzeigendes Fuͤrwort, darauf 
das beziehande welche folget. 

16.9. Bey biefen zwölf Regeln kann man es hier be 
roenden laflen ; wenn man nur noch die Warnung hinzufeget: 
Daß man fid) hüten muß, daß die Wörter der, die, das, 
und einer, eine, eins, nicht gar zu oft in einem Sage wie 
derfommen; damit Fein ͤbelklang baraus erwachfe. Denn 
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. weil das Fuͤrwort der, die, das, theils für ſich, theils für 

das Beziehungsmwort welcher vorzufpmmen pflegt ; das 
einer, eine, eins, aber: auch eine Zahl bedeuten fann: fo 
kann leicht eine Verwirrung entftehen. Man helfe ſich alfo 
im erften Falle, durd) die Abwechſelung mit welcher und 
fo: im andern aber mit einer geſchickten Veränderung, Aus« , 
laſſung, Berfegung oder Einfhaltung des Wortes einziger, 
wenn es eine Zahl feyn foll. 


17. $. Faſt von allen biefen Fälen ein Beyſpiel zu ges 
ben, mag folgendes von Opinen dienen : ’ 
. Bir haben in die Schlacht 
Den Donner felbft geholt, und etwas aufgebracht, 
So Blut und Eifen ſpeyt; vor dem die Mauren fallen, 

, Die Tpürme Sprünge thun, Gebirg und Thal erſchallen, 
Die wilde See erſchrickt. Der reichen Erden Schlund 
Schickt diefed an den Tag, vor dem fein tiefer Grund 
Hernach erzittern muß. Wir mifchen ung zufammen 
Die Elemente ſelbſt; und fobern mit den Flammen 
Das blaue Himmeldach : fü ganz beſtuͤrzet geht, 

Bann üunfers Pulvers Macht dem Feind entgegen ſteht, 
Und führe ihn in die Luft. 
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Das II. Hauptſtuͤck. 
Von Fuͤgung der Hauptwoͤrter und Beywoͤrter. 


(Syntaxis Nominum.) 


1.9. Die J. Regel. 
ann ein Hauptwort ein Beywort bekoͤmmt, 
ſo fteben fie allezeit in einerley Geſchlechte, 


Zahl und Endung. . 
Ein gutes Wort, finder eine gute Stelle. Oder wie 


Dr ſu ſingt 
gtebe wer ſich ſelber haßt! 
Aber wer ſein gutes Leben 
Wil der freyen Ruh ergeben, 
Reißt fich von der argen Lafl, 
Suchet für das füße Leiden, | 
Gelder, Wild, Gebuͤſch und Heiden. 


Die U. Regel! 

2.8. Das Beywort muß fo wohl in gebundner, 
als in ungebundner Rede, allemal vor dem hHaupt⸗ 
worte fieben. 

Bon der legten ungebundnen Schreibart, wird nicht Teiche 
jemand zweifeln: allein von der poetifchen ift es gewiß, daß 
vorzeiten unſre Dichter, nach dem Erempel der Lateiner, bas 
Beywort auch wohl hinter das Hauptwort geſetzet. 3. E. 
Des Elias Wagen roth, deine Wunden roth, ein Troͤpf⸗ 
lein kleine; oder wie Barthel Ringwald noch 1585 ſchrieb: 

Sondern gehorch den Eltern dein, 

Und andern frommen Herzen rein ıc. 
Aber in neuern Zeiten hat Opitz uns gelehret, auch umdes . 
Syllbenmaaßes halber, die Ordnung der Wörter nicht zu 
ſtoͤren. Z. E 

So kam der Hepden Volk weit von dem wilusſtrande, 

Von Taurus Klippen her, dem heißen Mederſande, 

Dem wilden Thracien, dem ſchweifenden Euphrat, 

Und was der Sluhimb mehr für große Laͤnder hat. 
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Die IH. Regel: 

3.9. Wam das Beywort bisweilen, als die 
Ausſage eines Sazes, nach) dem Hauptworte gefeget 
woerden muß: ſo verliert es. feine Geſchlechts⸗ und 
Zublendung, und wird faft gar zu einem unveränders 
lichen TIebenworte. 3.€. 

Sort ijt gnädig und barmherzig; die Mienfchen aber 
find gottlos und ungerecht. Hier würde es font heißen 
müffen, Gott ift der gnädige und barmperzige, oder Gert 
iſt ein gnäbiger und barmbderziger ; imgl. die Menfchen find 
Gottloſe und Lingerechte. Allein weil biefe Beywoͤrter 
binten nach folgen, und zur Ausfage gehören: fo bleiben 
diefe Geſchlechts⸗ und Zahlendungen weg: Ja es kann ge- 
fchehen, daß bergeflalt auch das Beywort vor bem Haupt⸗ 
worte, doch mit einem ift, ganz ohne die ſonſt noͤthige Beu⸗ 
gung, vorkomme: z. E. wie Opitz ſchreibt: 

Du ſprichſt ſchon —3 ja, eh als man bitten kann, 

So freundlich iſt dein Sinn 
Da es ſonſt der freundliche, ober ein freundlicher Sinn 


heißen mü te. 
Die IV. Regel: 

4. $. VWOenn zwey oder mehr Hauptwoͤrter zu 
fammen kommen, die weder ein und, noch ein oder 
verbindet ; fo fteben eins oder mehrere allemal in der 
zweyten Endung. 23€. 

Gott des Himmels und der Erden, oder wie Opitz 
gleich nad) den vorigen Worten ſaget: 

Wie auch bie klaren Stealen 

Der Sonne, nicht nur bloß Befild und Berge malen. 
Hier ſieht man Gefild und Berge, bende in ber vierten En⸗ 
dung, weil fie ein und verbindet: aber die Stralen der 
Sonne, dazwiſchen Fein Verbindungswort fteht, fegen das 
“eine in die zweyte Endung. Doch ftehe dieſelbe nicht alle« 
mal Dinten ; fondern bisweilen auch vorm, dabey das 
andre Hauptwort feinen Artikel verliert: z. E. des Herren 

uge 


\ 





> 


400 Das II. Hauptſtuͤck. 


Auge fieht ıc. für, das Auge des Herrn; ober wie 
Ranitz: —— a | 
Du wirft des Fuͤrſten Rath, im allerhöchften Orden x. 


Die V. Regel: 

5.9. Wann zwey oder mehr Hauptwoͤrter zus 
fammen kommen, die nur eine und diefelbe Sache 
bedeuten: fo bleiben fie alle, auch ohne Bindewort, 
in einerley Endung. 

Z. E. die Stadt Leipzig, Kaifer Franz, König Aus 
guſt, Churprinz Friedrich, der Herr Vater, die Frau 
Mutter, der Here ‘Bruder, das Fräulein Schwefter, ber 
Herr Vätter, die Yungfer Muhme, u. d.im. Dieß find 
lauter erfte Endungen. Allein mit den übrigen ift es eben 
fo: z. E. Opitz faget: | 

Du ſtammſt von Leuten ber, 

Die haufig vor ber Zeit, durch ihr fü kaltes Meer 

Dit heißer Brunſt gefekt, und Rom, dad Haupt der Erben, 

Der Bölker Rönıginn, gezwungen zahm zu werden. 

Wo drey Wörter hinter einander die vierte Endung hatten ; 
ober in der fünften:. Herr, Bott, Vater; und Herr mei« 
nes Lebens! ıc. | 
Die VI Regel: | 
6.$. Die Beywoͤrter gelangen bisweilen zu der 
Würde der Hauptwoͤrter, wenn man dem ungevoif: 
fen Befchlechte einen Artikel vorfezer. 
3Z. E. Ihr lieben Herren, wie habet ihr das Eitele fo 
fieb ? Das Banze ıc. Bisweilen wird auch das e am 
Ende weggelaffen: z. E. diefes AU, dieß Rund der Wele; 
wie Opitz faget : | 
Das iſt ihr ganzes ALL, ihr Troſt und ihre Ruh; oder 

Daß einer uber un, dieß große Rund verwalte ic. 
Imgleichen: 

Sein But wird ihm von Gott, auch wenn er ſchlaͤft, beſcheret 
Allein man muß die Sucht, folche neue Wörter zu machen, 
nicht zu hoch treiben: wie einige neuere Dichter gethan baren 
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Bo man nämlich ſchon gute Hauptwoͤrter hat, da brauchee 
man feine Bengörter dazu zu erheben. Das Schöne, das 
Große ift alfo unnüß, denn wir) haben ſchon die Schönheit, 
die Größe. Das Süße, das Bittre, das Saure, das 
Graufame, das Angenehme, find lauter überflüßige 
MWörter ; weil man längft die Süßigfeit, Bitterfeit, Säure, 
die Gyunfamek und Anmuth, oder Annehmlichkeie gehabt . 
bat a), | . \ 

a) Es iſt eine bloße Nachaͤffung der Franzoſen, wenn einige 
neuere Schreiber bey uns auf diefe Neuerungsſucht gefallen find, 
die auch le beau, le tendre, le fin, le delicieux, le grand, und ° 
le fort zu brauchen angefangen haben. Daher koͤmmt denn das Fei⸗ 
ne, das Jarte, das Schalkhafte, das Starke, das Edle u.d.gl. 
Brocken der Wislinge mehr, die wir gar wohl entbehren innen. 


Die VIL Regel: " 
7.5. Auch die unbeftimmte Art der Zeitwoͤrter, 
Bann vielfältig durch Vorfezung des ungewiffen Ge⸗ 
ſchlechtswortes sum Hauptworte werden. 

3. €. das Schweigen ift eine eble Kunfl. Um bes. 
Lebens und Sterbens halber. Das Thun und Laſſen. 
* Das Beben und Steben: wie Opitz fehreibt : 

Das Steben der Trabanten, x. \ 
Simgleichen das Wehen. 
Wer hat nicht angefeben 

Verwundert und beftürze, wie da das fharfe Wehen 

Der unbewohnten Luft ꝛc. 


Imgleichen das Sechten : 


Bwar durch Verſtand ımd Rath 
Ein Feldherr, aber auch durchs Fechten ein Soldat. 


Berner auch das Zittern : . 
Mit Zittern, flengſt du an, iſt dem nicht abzunvehren, 
Der mit dem Gabel koͤmmt. 
Alle ſolche Wörter aber befommen fobann auch billig einen 
u. Buchſtaben; damit man ihnen Ihre neue Würde | 
anſehe. 


Soracht. “Die 
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Die VII. Regel: 

8.5. Auf gleiche Art bemerter man, daß auch 
wohl einige andre Arten der Zeitwoͤrter, aus vers 
febiedenen Zeiten und Perfonen bisweilen als Haupt⸗ 
wörter gebtaucher werden. 

3. E. Das Muß iſt eine Harte Nuß: Ein Hab ich, 
ift beffer, als-zehn Haͤtt ich. Eben fo pflegt man aud) die 
Fürmörter wohl zuweilen in Hauptwörter zu verwandeln. 
"Man faget z. &. das Mein und Dein machet viel Händel in 
der Welt. Die Meinen, Deinen, Seinen find befanur, 
wie 5. E. Ranitz fchreibt : 

Damit du bald genug mit den geliebten Deinen, 

. - Auf meinem Meperhof am Freytag kannſt erfcheinen. 
So faget man aud) die Meinigen, Deinigen, Seinigen, Un 
frigen, Eurigen, Ihrigen, als wenn es lauter Hauptwoͤr⸗ 


ter wären. 
Die soryte Endung. 
Die IX. Regel: 
9.6. Hauptwoͤrter, dieein Darerland, Befchlecht, 
‚ Alter, Amt, Weſen, oder Handwerk bedeuten, nebs 
men die sweyte Endung des andern Hauptwortes 


zu fich. 

3.€. Er ift feiner Beburt ein Deutfcher ; feiner Ans 
kunft ein Schlefier ; feines Gefchlechts ein Edelmann, 
oder ein Buͤrgerlicher; feines Alters im zehnten, dreyzig⸗ 
ften, funfzigften Jahre; feiner Bedienung ein geheimter 
Rath; feiner Lebensart ein Gelehrter ; feines Hand⸗ 
werts ein Schneider. Man pflegt aber vielmals diefe 
Medensarten auch in die fechfte Endung zu fpielen; wenn 
man faget: ein Sachs von Geburt. Ein Graf von Ges 
ſchlecht; von Ankunft ein Bürgerlicher ; von Lebensart ein 
Soldat u.d.gl.b). - 

b) Damit billiget man aber bie neuerliche Redensart keines: 
weges, er ift ein Mann von Stande, von Yermögen. Denn 
das aiebt noch feinen deutlihen Sinn: man muß hinzu fegen von 
was für Stande, oder Vermögen er ift; 3. €. vor gutem, vors 
nehmen Stande, von großem, geringem Vermögen. Die 
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Die X. Regel : oo 
10. $. Die Woͤrter viel, wenig, genug, und ſatt, 
werden, oft als Hauptwoͤrter angefeben, und fodern 
alfo die. zweyte Endung der andern Hauptwoͤrter. 
38. Er mad viel Wefens, viel Auffehens, viel Laͤr⸗ 
mens und Schreyens. Soviel Airnes ift im feinem Kopfe 
nicht; fagt Luther. Und viel Volkes folgte ihm nad). 
Trinke ein wenig Weins. ch Habe des Dinges genug; 
und wie Opitz faget, Lajters genug: 
Die Langmuth, der Bezwang des Zornes, der allein 
Genug fonft Zafters if, koͤmnt die vom Müchternfepn. 
‚Ein andrer Poet fchreibe: Ich bin dein fat, o Welt! 
Denn obgleich Welt in der fünften Endung fleht: fo iſt 
doch Dein foniel, als Deiner, und alfo In der zweyten 
Endung. | 
| Die X. Regel: oo 
u. $. Die Zahlwörter einer, zwey, drepic. imgl. 
etliche , einige, viele, mebr, weniger, einer, niemand, 
nehmen entweder vor fich, Die zweyte; oder nach 
fich die fechfte Endung, mit aus, oder von zu fich. 
Z. E. ‚Seiner jünger einer; feiner Juͤnger zween; ets 
liche unfter Landsleute, viele unfers Mittels. Unſer ift 
viel, oder find vie; unſer find mehr, oder weniger, als 
der Eurigen. Imgleichen Einer von, oder ausder Schaar: 
viele von, oder aus unferer Bürgerfihaft; einige von uns 
fern Sreunden ; wenige aus unferm Orden: niemand von 
uns ift da gemwefen. Reiner von ihnen u. d. m. 


Die XI. Regel: 

. 12,6. Auf die Sage wann? feet man bie Na⸗ 
men der Tage, und auf die Frage wieroft ? gleich, 
falls den Tag, oder das Jahr, in der zweyten En⸗ 
dung. 

Z.E. Sonntags, Montags, Dienſtags, Donnerſtags, 
Freytags, Sonnabends habe * das gethan. Ja ſo gar 
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bie Mittwoche, ob fie gleich weiblichen Geſchlechtes iſt, iſt 
der Ahnlichkeit wegen, in diefer Sügung zu einem 8 gekom⸗ 
men: denn man faget Mittwochs früh, wie Montags fpät ; 
Mittwochs zu Mittage, wie Dienflags Abends. Eben fo 
faget man, des Tages, des Nachts. 3.&. Sind nicht 
des Tages zwölf Stunden? So heißt‘ es auch, zweymal 
des Tages; des Monats zweymal; bes jahres einmal, oder 
zweymal. NB. Mur mie der Woche geht folches nicht an. 


Die XII. Regel : ° 


13. $. Hauptwoͤrter, die auf eine Neigung, Mey⸗ 
nung, einen Villen, Sleiß, oder die Befchaffenbeir 
einer Sache absielen, fieben auch in der zweyten 
Endung. 3.€. \ 

Der Fuͤrſt befindet etwas feines gnädigen Wohlgefallens, ſei⸗ 
nes hohen Ermeſſens; er gebeut alles Ernſtes; er verlanger, 
man ſoll etwas möglichftes Fleißes thun, u. ſ. w. Man ſaget, 
meines Wiſſens, meines Erachtens, oder Beduͤnkens, iſt das 
ſo; ich bin des Vorhabens, des Willens, oder nur, ich 
bin Willens, (nicht, ich Habs in Willens, wie etliche ganz 
falfch fprechen.) Er geht gerades Weges; die Sache 
verhält fich folgender Geſtalt; ige erwähnter Weiſe; 
vorgedachter Maßen, u. d. m. 


Die XIV. Regel: 


14. $. Beywoͤrter, die einen überfluß oder Man⸗ 
gel, eine Schuld oder Unſchuld, Faͤhigkeit, Vergef 
fenbeit, oder ein Bedäcdhtniß bedeuten, nehmen die 
zweyte Endung zu fich. | 

3.€. Biel Geldes und Gutes. in Haus voll Goldes 
und Silbers; Scheuren, bie alles Vorrathes leer find; ale 
ler Dinge bebürftig feyn. Ich bin der Sache los. Er iſt 
ber Frevelthat ſchuldig; ich bin deflen unfchuldig. Ich kann 
mich feiner gar wohl erinnern. Der Kerr hat mein, d. in 
meiner vergeflen; kann auch ein Weib ihres Kindes ver⸗ 
gefien? Ich Bin keiner Huͤlſe benörbiger, u.d.m. Doch 
pflege 
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pflege man das vergeffen, auch wohl ſchon mit ber vierten 
‚Endung zu brauchen: ich babe dieß oder das vergeſſen. 
Die dritte Endung. 
‚Die XV. Regel: 

a 7 $ Beywoͤrcer, die einen Nutzen, Schaden, 

eine Gleichheit, Leichtigkeit, Schwierigkeit oder 
Unmoͤglichkeit andeuten, nehmen die dritte Endung 
der Derfonen zu fich. 

E. Das iſt dem Rönige nüglich, vorcheilßaft; gar 
den und Leuten erfprießlih. Das ift mir fchädlich, nach⸗ 
fheilig; der Sohn tft dem Vater ähnlich, er iſt dem Her⸗ 
kules gleich; die Arbeit iſt mir leicht , oder ſchwer: die Saft 
Hr mir unertraͤglich. Die Sache iſt mir und meines glei⸗ 
hen unmoͤglich. Einem Saulen iſt das leichtefte fchwer, - 
ja Fri einem S$leißigen aber auch bas 1 ſchwerſte 

t. 
Die vierte Endung. 
Die XVI. Regel: 
16.$. Was ein nah eine  Bröße, eine Entfer⸗ 
nung oder Zeit, anf die Frage, wie lange ? bedeutet, 
fodert die vierte Endung. 
83€ Das Naus ift file Fuß breit. Das Dach if 
zehn Ellen lang, Das Faß. ift vier Tonnen groß. Das 
Dkof haͤlt drey Eimer. Der Thurm ift hundert Klaftern 
hoch. Das Feld. ift funfzehn Morgen oder Ader groß. 
Dresden ift dreyzehn Meilen von hier. Die Predigt * de 
ne oder anderthalb Stunden fang. Er blieb drey Ta ern 
ähm. ch bin zehn Jahre allda geweſen, u. d. gl. 
dreyzig Jahre al. Sara war meunzig Jahre alt, als . 
den’iaat gebafr. | 
| Die XVI. Regel: Ä 
17. $. Wenn eine Sache. nach einem Orte su 
gehr, oder’ fid) beweger, oder. darauf‘ absieler; fo 
folger:die vierte Endung mis, gen, gegen, vor, nach, 
N, darauf zu, ober darauf los. 36 
e3 .E. 
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Z. E. Er fährt gen Himmel; bei Franzos ruͤcket gegen 
Maſtricht; er lagert fich vor Breda hin; Cajus geht nady 
England; er denkt nach Rom; er zielt auf den Thurm, die 
Kugel fliegt auf den Wall; er geht auf mich los u. d. gl. er 
tritt. vor den Richter, er begiebt fi) an den Hof. Es ift 
alſo falſch, wenn man in einigen Landſchaften fpricht, er gebe 
in der Kircye; oder er koͤmmt zu Haufe; er z0g in dem 
Kriege; oder er geht am Hofe; denn es muß beißen, er 
geht in die Kirche; er koͤmmt nach Hauſe er zog in den 
Krieg; an den H 

‚Die ſechſte Endung. 
Die XVII. Regel: 

18.6. Beywoͤrter, die ein Lob oder einen Tadel 
bedeuten, nehmen die fechfte Endung mit von oder 
anzu fich. 

3.€. Ein Weibsbild von fchöner Geſtalt, ein Mann 
von trefflichem Verſtande, von vieler Einficht, von gründ- 
licher Gelehrſamkeit. Ein Held von großer Tapferkeit und 
Kingheit ; ein Menfch von ſchlechter Art, von geringer An- 
kunft, von böfer Aufführung, von geringen Mitteln, u.d. gl. 
Ferner mit an: er ift reich an. Gaben der Matur: fie iit an 
Schoͤnheit unvergleichlich,, an Tugenden woetrefflich; oder 
wie Opitz fchreibt: 

E He — — arg fiazt gema gemacht, 

ihrer mehr ung, auch würden umgebr 
Soll er der Meifter feyn, du edeles en ge aſe. 


Er, der beſchnitten iſt, an Leib und an " Sembbe, 
An Are und Sinnen weich ? 


aber wie Ranig fchreibt : 
Was iſt es für ein Thier, du Held von genen Gaben, 
Das wir gemeiniglich am alletliehften, haben 
4 Die XIX, Regel : | 
Wann eine Sache iogend au einem Sie befind- 
dich iſt, oder mon dem Orte herkoͤmmt: fo feger man 
den Ort in der fechften Endung; mb brauchet bn * 
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ften Falle die Vorwoͤrter vor, in, auf, an und zu; im an⸗ 
dern aber, von und aus. 

Z. E. Er ſteht vor dem Richter; Gott wohnet im, b; — 
in dem Himmel; die Muſen ſitzen auf dem Helikon; 
vaticaniſche Bibiiothek iſt zu Rom; die Univerſitaͤt zu Pi 
zig. Ich bin zu Haufe; das Gewürm in, ober auf ber 
Erde; die Vögel in der Luft; die Filche in dem Waſſer, die 
Ochſen fliehen an dem Berge. Z. E. Wie Ranitz fingt: 

In den Wäldern, auf ben Höhen, 
den Thälern, an den Seen, 
uch ich wider die Gewalt 
Meines Schmerzend Aufenthalt. 
Eben fo heißt es im andern Falle, er zieht aus bem Sande, 
er koͤmmt von dem Berge, von ber See her u. d. m. 


Sufammenfesungen der Haupt sund Beywoͤrter. 
Die XX. Regel: 
0.9. Wenn man ein Maaß, oder eine gewiſſe | 
Dergleichung ausdrücen will, fo ift es ein befondrer 
Nachdruck der deurfchen Sprache, ein hHauptwort 
mit einem dahinterſtehenden Beyworte zu verbinden, 
und ein zuſammengeſetztes Beywort daraus zu 
machen. - 
3. €. Hoch, ober weit, wie ber Himmel ; 
Dein bimmelboher Sinn. Opin. 
und anderswo: : 
Dein Sinn iſt himmelweit. Opitz. 
ſo dick als ein Daumen: 
Darf auf der wuͤſten See nicht immer furchtſam kämen, 
. Bon Winden umgeführt, da zwiſchen god und Leben 
Ein Daumendides Brett. Opig. 
Und im Veſuvius, fo rund als ein Zirkel: 
Vollkommen zirkelrund, grleuchtet , heil und kiat. 
So ki alg die Sonne, fo rund als ber Himmel. 
&c-4 Diefe 
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| Diefe fonnenzotben Wangen, 
i Und dein bimmelrund Geficht. S. Dach. 
Sdo' tief als viele Klaftern; wie Kanitz ſchreibt: 

Und wo wir jedes Pfund, das wir vom Himmel haben, 

Zuweilen klaftertief in duͤrren Sand vergraben. 
oder ſo breit, als ein Fuß lang iſt: 

Hier iſt kein fußbreit Land durch ſchlimmes Recht 


Eben fo ſaget man, fingerlang, handbreit, fauſtdi — 

feuerheiß, ſteinhart, ſtahlfeſt, eiſenhart, wollenhoch, meilen⸗ 
wei ellenlang, klafterdick, entnerſchwer federleicht, faſen⸗ 
nackt. u. d. m. 


Die xxi. Regel: 
21,$. Beywoͤrter, die einen uͤberfluß oder Mans 

gel bedeuten, werden gleichfalls mit Sauptwoörtern, 
die fich dazu ſchicken, febr bequem vereiniget, und 
sufammen gesogen. 

3.€. Neid) an Gnade, an Sinn, Geiſt, Liebe, Trofl, 
Kunft und Freude; Heißt gnadenreich, finnteich, geift- 
reich, liebreich, troftreich, tunftreich, freudentreich; 
voll von Andacht, Kummer, Sorgen, Demuth, heißt ans 
dachtvoll, Eummervoll, forgenvoll, oder wie Kanig 
ſingt: 
n Daß bald mein demuthsvoller Kuß, 
Den böfen Daum mag wieder heilen. 


.,.& faget man auch geiftarm, witzarm, gebanfenarm, grund» 


Jos, bodenlos, ſinnlos, troſtlos, herrenlos fi innenleer, kum⸗ 
merfrey , ſorgenfrey u. d. gl. 


Die XII. Regel: 

22. 6. Doch ift es nicht gut, wenn man in diefer 
Zuſammenſetzung zu weit gebt, und fie entweder zu 
oft, oder mit gar zu langen Woͤrtern vornimmt. 

Denn da dieſes einige Dichter bes vorigen Jahrhunderts 
tbaten: fo verwarf es der kluge Kanis, defien Oeſchmack fo 
feinwar, in feiner Satire von der Porfie: Pr 


- 
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Ein flommen warn er Dampf befchwarst bag evier, 

Der —— — Blitz, ehe fmäri ba fr 
Auch fteht es nicht frey, die einmal eingeführten Zufäge zu 
verwechſeln; J. E⸗ wenn man anftate geiftreich, teoftreich, 
finnreich, fegen wollte, geiftvoll, troſtvoll, finnvoll; . 
6 Elänge es widerlich, und noch felefamer; wenn man an- 
ſtatt ſinnlos, troftlos unmaaßgeblich; finnleer, troftleer, 
rroſtfrey, unsielfeslich fagte 2 ‚, wie neulich ein Reichs⸗ 
ſtuliſt verfucher hat. 

c) Was uns die zuͤrcheriſche Säle bisher für eine Brut ſol⸗ 
cher unerhoͤrter und ungeſchickter Woͤrter ausgehecket, zumal in 
den neuen wurmſamiſchen Verſen der bibliſchen Epopeen, das liegt 
am Tage. Allein es wird ihnen ſonder Zweifel gehen, wie den 
pegnitzſchaͤferiſchen Geburten des vorigen Jahrhunderts, die itzo nur 
zum Lachen bieten: oder auch wie Beſſern in dem Verſe: 


Der Sonnengierige Benifter * vuͤgel. u. d. m. 


Die XXI. Rege 
'23.% Hauptwoͤrter, die eine rt, Kigenfchaft, 
Gleichheit, Zubehör; oder einen Theil eines Yens 
fchen, oder Thieres bedeuten, koͤnnen mit dem Na⸗ 
men foldher Menſchen, oder Tiere, in ein Wort 
zuſammen treten. 
€. Der Sinn eines Weibes, heißt der MWeiberfinn: 
Den Wankelmuth, den Reid, den 508, die Weiberfinnen. 
So faget man, die Helbenart, ein Falfenauge, bie Inger- 
Elauen, das Kinderfpiel, ein Männerherz, die Eulenbrut, 
Bas Eſelsohr, ine Schweinfignauze, ein Elephantenrüffel, 
eine Bärentage, SHafenläufte, Hundepfoten, Ablersflügel, 
ber Fuchsſchwanz u. d. gl. Man ſieht aber wohl, daß bie 
Endung ımd Zahl des erften Wortes nicht immer einerley 
if. Denn bald ift es die erfte Endung der-einfachen Zahl, . 
wie Schweinfleiſch, ein Hammeiſtoß, die Rehkeule; bald 
Die zweyte, wie Eſelsoͤhr, Adlersklauen; bald bie erſie En» 
bung der mehrern Zahl, wie ein Heldenherz, der Lerchenge⸗ 
fang, u.d. gl. oder wie Ranig faget : 
Nach Papageyenart dem u machgefprohen: Di 
DE 
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Die XXIV. Regel. 

24. 9. Nach eben dieſer Arc, werden noch vers 
ſchiedene andre Zuſammenſetzungen aus zweyen 
Hauptwoͤrtern gemachet, die fich ſchwerlich in eine 
Regel bringen laffen. 

So findt man z. E. in Eanigens Satire von ber Frey⸗ 
beit folgende: ein Klagelied, DBerführungsfchlangen d), 
die Sommerzeit, das Görterbrod, das Ehgemahl, der Lei⸗ 
henftein, das Hausgefind, Kriegesheer, die Tagereifen; 
und in dem Gedichte von der Poefie: der Zeitvertreib, bie 
Streitart, der Schülerftand, das Beichtgeld, die Monds 
ſucht, das Richteramt, die Dichterfunft, ein “Blocksberg, 
die Sängerzunft, Safenpappeln, die Kedensart, ein Er: 
denſchwamm; die Werterglode, ein Schulregent, Gaukel⸗ 
poffen, . die Feuerkluft, Bibergeil, und die Grabfchrift. 
Andre ſolche Wörter kann man allenthalben unzählicye an- 
treffen: wer fie aber neu machen will, der muß fi) genau 


nach dieſer Wörter Arc richten; ober bie Sprachäßnlichkeit, 


‘(d. i. die Analogie) beobachten. Und gleichwohl gerathen 
fie nicht einem jeden, auch nicht. allemal. | 
d) Dies Wort fteht in den alten Ausgaben der fanigifchen 
Nebenſtunden, die noch unverflümmelt waren; dafür aber Koͤ⸗ 
nig ein Paar elende Flickwoͤrter eingefchaltet : noch ſolche Schlan⸗ 
gen. Er wollte Elüger feyn; hatte aber weder ſoviel Witz, noch 
Geſchmack und Stärke im Deutſchen, als Kanitz. 


Die XXV. Regel. 

25. $. Doch leider unſre Sprache auch Zuſam⸗ 

menfesungen der Hauptwoͤrter mir Beywoͤrtern, fo 

daß diefe voran gefenzet werden, und ihre Geſchlechts⸗ 
endung verlieren. 

3. €. Altdorf, Altenburg, Wildenborn, Großvater, IT 
termutter, der Müplggang, die Großmuth, ber Edelmuch, der 
Edelmann, ein Edelknab, der Jachzorn; wie Kanig fchreibt s 

Der mich verwundes bat, vom Jachzorn angetrieben, 

An dem wird das Geſetz auch, feinen Eifer üben zc. 


Hier 
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Hier ift auch fu bemerken, daß man dieſe Art.der Zufam- 
menfegung nicht wohl nad) eigenem ‘Belieben wagen kann, 
felbit wenn es der Analogie gemäß wäre. 3. E. Weil id 
fagen fann, der Edelmann, der Edelknab: fo darf ich 
Doch noch nicht fagen, das Edelweib, die Edeljungfer. 
Weil ich fage, ber Hofmann, fo darf ich noch nicht fagen : 
die Hoffrau. Die Gewohnheit im Reben, und das Leſen 
der beften Schriftſteller, ift hier die ſicherſte Lehrerinn. 


Die XXVI. Kegel: 


26. $. Auch. Zeitwoͤrter koͤnnen mir den Zaupts 
woͤrtern verbumden werden, wenn man fie obne ibre 


Endſyllben vor die letztern fezer, und damit zufame | 


men ſchmelzet. 
Z. E. Ein Saufjettel, ein Schnuͤrleib; wie Kaniztz ſaget: 
Wie jener feinen Wanſt läßt in ein Schnuͤrleib zwingen. 

ein Schaufpiel, eine Schugwehr, mie eben derfelbe ſingt: 
Du fliler Blumenberg, du Schugwebe meiner Luſt. 


So faget man auch von reiten, fahren, fteigen, ftechen, 
fereen , bleuden, effen, bitten, broßen, brummen, u. - 

d. gl. ein Reitpferd, ein Faprjeug, ein Steigbügel, eine 
Stechbahn , eine Schreibfeder, ein Blendwerk, Eßwaren, 
eine Bittſchrift, Drohworte, ein Sammeien „u. ſ. w. 
Die andern Arten der Zuſammenſetzung mit Nebenwoͤrtern, 
Vorwoͤrtern und Bindewoͤrtern lernet man am beften aus 
dem Bücherlefen, und dem Umgange. 


Don Beymwörtern. 
Die XXVIL Regel: Ä 
27. 8. $. Bey den Vergleisbungsftaffeln der Bey⸗ 
woͤrter müflen auf die zweyte Stuffe, als, oder 
denn; auf die dritte aber, von, oder unter, mit ib» 
en Endungen, oder auch nur die zweyte Endung 
feblechterdings, folgen. . 


So fihreibt Kanitz: u 
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66 tröfte dich damit, daß du, mein werther Gaſt, 

Nicht weniger als dors , bier zu befehlen haft. 
In beyden Fällen hätte.man auch denn fegen koͤnnen. 
3. €. Opitz ſaget: 3 

Ich bleibe wer ich bin; 

Wann ich zu Fuße geh, und Struma praͤchtig fahret, 

Der zwar fo viel nicht kann, doch aber mehr verjehret, 

Denn einer, ber nichts weiß, als nur verfländig ſeyn. 

Bon der britten Staffel faget man: du fchönfte unter ben 
Weibern. Imgleichen mit von, faget Opitz: 

Die für die Liebſte dann von allen ward erkannt, 

Sprang zu ihm im die Glut, und warb mit ihm verbrannt. 
Doc fann auch die zweyte Endung allein folgen; wie Ka- 
nitz lehret: . 

Dein Diener hatte dir, gefchickte Römerinn, 

Den beften Bräutigam des roͤmſchen Reichs verfprochen e). 

e) Ich weis, dag einige auch wohl das aus bey ber hoͤchſten 

Vergl. Staffel zu brauchen pflegen : als, der befte aus den 
drehyen; der ftärkfte aus den Helden. Allen bas ift ein bloßer 

Latinifmus, ex illis; und niemand wird fo reden, ber kein La⸗ 

tein kann. Es ift alfo ein Barbarismus im Deutfehen. 


Die XVIII. Regel: 


28. $. Bey einer Vergleichung folger auch auf 
die erfte Staffel als: bey der zweyten aber, folger 
auf je, defto; oder umgelebrer. 
2. €. vom erften ſchreibt Kanitz: | 
Mer ift der, der fo leicht die herrlichſten Pallaͤſte, 

Als Kartenhäufer baut; bee täglich auf das Beſte, 
Frog feinem Fuͤrſten lebe? in beffen Zimmern blinft, 
Mas kaum der König bat, too man den Tagus trinke f). 


Gen dem andern brauchen zwar bie Sprüchmwörter, je laͤn⸗ 
ger , je lieber; je mehr, je beſſer; je länger hier, je fpäter 
dort, u.d. m. zweymal das je. Allein außer dem muß 
man fagen: je mehr man verthut, defto weniger behält 
man ſelbſt; je fleißiger man ſtudiret, deſto gelehrter wird 

| | man. 


_ 
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man. Ober fo: du mußt defto mehr auf deine Mutter⸗ 
fprache halten; jemehr fie an Alter, Reichthume und Nach⸗ 
druce den andern Sprachen vorgeht. 
f) Auch diefe Stelle bat König in feiner kaniziſchen Ausgabe 
verhimjet; da fie doch überaus poetiſch ifk: feine vermeynte Vers 
beſſerung aber ift matt, und noch dazu mit einem Sprachſchni⸗ 


Ber verbrämer. 
Die XXIX. Regel: 


29. $. Nach den Zahlwoͤrtern folgen die Woͤr⸗ 
ter Mann und $uß, such wohl Schub, in der ein» 
fachen Zahl; alle hbrige aber in der mebrern. 


Man fpricht z. E. zehn Mann, zwanzig Mann; hundert 
Fuß, taufend Fuß, nicht Maͤnner oder Fuͤße. Dieſes 
koͤmmt daher, daß die Alten die mehrere Zahl jenes Wor⸗ 
tes mit einem e bildeten, und Manne ſagten; dabey man 
denn das e nicht allemal deutlich hoͤrte. 
3. E. im Hgfpenbuche ſteht: 
Ihn bett die Röniginne 
Dor allen Mannen verſchworen: 
und hernach fo: 
Mich reut das nicht fo fehre, 
Als meine eilf Dienfimann. 

Allein es ift falſch, daß in andern Wörtern es auch fo gien« 
ge, wis ein gewiſſer Sprachlehrer ſaget: denn man faget in 
der guten Mundart, zehn Meilen, zwanzig Ellen, hun 
dert Pfunde, funfzig Kiaftern, fechszehn Lothe, u. d. gl, 
Nur fehlechte Mundarten beißen hier die Endſyllben ab. 


Die XXX. Regel: 

90, $. Die Zahlwörter werden oft ganz allein, 
ohne ein Hauptwort gefeger, welches aber darunten 
verftanden wird. 

3. €. Opitz fihreibt: 


Der mit dem Eide fpielt’ , mit Sechfen prächeig führe, . 
Und, wenn er Iöge Khon, bey feinem Abel ſchwuͤre. 
" ® 
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So ſaget man auf allen Vieren, wie eben ber Poet fingt: 
Als wie ein junger Löw, im Fall der'feine Knochen . 
Im Maule, feine Mäbn auf bepden Schultern merkt, 

Und alle Viere ſieht mit Klauen ausgeftarkt. 

verftehe Füße. Was einer weis, das erfahren taufend. 

Er war ein Haupimann über fünfzig: er kam nicht an die 

drey. Saul’'hat raufend geſchlagen; David aber zehn⸗ 

taufend. Ä Ä 

Die XXXI, "Regel: | 


31. $. Die Eigenſchaft einer Sache wird oft 
durch ein Beywort ausgedrücher , darauf ein von, 
oder an, mit feinem Hauptworte folger. 

2. €. mit Opigen: 

Der heiß von Worten iſt, und froſtig von Geblüte, 

Den Löwen außen tragt, den Hafen im Gemuͤthe g). 
Shen fo faget man auch : ein Frauenziinmer von feltener 
Schönheit; man iſt oft fränfer am Gemüthe N am Leibe. 
Oder wie Opitz faget: ' - 

Soll er der Meifter ſeyn, du ebeled Beblüte! _ 

Er, ber befihnitten iſt, am Leib und am Gemuthe, 

An Art und Sinnen weich ? 

Man faget auch, reich an ‘Jfammer und Noth, arm am 
Geifte, an Zucht und Tugend groß; groß an Wiflenfchaft 
und Erfahrung, u. d. m. 

g) Man merke bier, dag einige Meulinge dieſe Redensart zu 
weit ausgedehnet haben, wenn fie nach Art der Franzoſen fagen: 
Ein Mann von Stande, ein Menſch von Verſtande, von Ver: 
mögen, u. d. gl. Da kann man nun aus den unbefimmten 
Worten unmöglich fehen, ob der Mann von gutem, oder ſchlech⸗ 
tem Stande, von großem oder Fleinem Berftande und Vermoͤ⸗ 
gen ifl. So redet aber der Deutfche nicht, wenn er verftanden 

“werben will. &s ift eben fo, wie manche fchreiben : ein geſchaͤtz⸗ 

. ter Freund, ein würdiger Mann; da man ebenfalls nicht weis, 

ob fie ihren Freund hoch oder geringe fhägen, ob ihr Mann, 

Cobes oder Tadels würdig ift. Heißt das niche wider alle Vers 

nunfe Affen der Branzofen werden? und zwar mir der neuere, 
die folche unzulaͤngliche Redensarten ausacheder haben. . 

o od⸗o 
Das 
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Das II. Hauptitück. 


Von der Fügung der Fuͤrwoͤrter, 
(yntaxis Pronominum.) 


1. F. 1. Regel: W 
8§ ‚Ne Fuͤrwoͤrter ſtehen mic ihrem Hauptworte 
in einerley Geſchlechte, Zahl und Endung; 
gehen auch allezeit vor ihm her. 
Z. E. Opitz ſchreibt: 
Wir ſind durch deinen Grimm Koth, Wuſt und Unflath worden, 
Vor dieſer ganzen Welt. 





ober Kanitz: 
Ich ſehe meinen Leib, wie ein Gewand, verſchleißen. 
So ſaget man auch mit Opitzen: 


In Gott ruht meine Seel allein, 
nd hülle ſich in ſich felber ein. 
Hierwider fündigen bie, welche von einem Könige, ober 
Kaiſer fagen, Ihro Fönigl. oder kaiſerl. Majeftät: ba es 
heißen follte, Seine fönigl. oder kaiſerl. Majeſtaͤt. Noch 
fächerlicher ift es, von einer Prinzeffinn zu fagen: Seine 
Fönigliche Hoheit sc. Imgleichen reden einige falfch, wenn 
ſie fagen: bey einer Haare: da doch Haar, des ungeriflen 
Geſchlechtes iſt; und es alfo heißen muß, bey einem Haare. 
Die II. Kegel: | 
2. 6. Die besiebenden Fuͤrwoͤrter weicher und 
- der, nebmen zwar das Befchlecht und ‚die Zahl des 
vorhergehenden Hauptwortes an; ftehen aber dabey 
in der Endung, die das folgende Zeitworr fodert. 
3. Er Opitz faget: Ä 
Haft alfo, da man dich für Juͤngling noch gefihägt, 
Den grünen Loberkranz auf deinen Kopf gefegt, 
Der igo Kronen tragt. 
Denn 
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Denn biefes der, gehoͤret zwar dem Geſchlechte und der 
Zahl nach, zu Kopf; ſteht aber nicht, wie dieſer, in der 
vierten, ſondern in der erſten Endung: weil tragen bis. 
ſelbe erfoderte. Imgleichen eben berfelbe: 
Das wolle der ja nicht, J 
Den dieſer Hund verhoͤhnt! Der, welchem Muth gebricht, 
Dem Hand und Herze ſinkt, mag nur von bannen reifen! 
hr, denen Ehre lieb, komme! laſſet ung erweifen ꝛc. 
And noch eins auf den Schlag, aus biefem Dühter: . 
Was kann ein folcher Herr für Eluge Sinnen haben, 


Dem allzeit die Vernunft im Becher liegt begraben, 
Und auf dem Glaſe ſchwimmt? 


3. H. Da dieſe beziehenden Fuͤrwoͤrter, ſich oft auch auf 
ganze vorhergehende Reden, oder Ausſpruͤche, und Erzaͤh⸗ 
lungen beziehen koͤnnen; und darneben in der erſten und 

vierten Endung der mehrern Zahl gleich find: 

Die I. Regel: 
So muß man fich vorfeben, daß Feine Verwir⸗ 

Fe und Undeutlichkeit dadurch in einer Rede en 

e | — 
Dieſes kann um deſto leichter geſchehen; da unſre Spra⸗ 
che auch gewiſſe Verſetzungen leidet: ſo daß die erſte En⸗ 
dung nicht allemal voran geht. Z. E. ein gewiſſer alter 
Schriftſteller ſchreibt ſo: a 
„Eine Anzahl venetiani Volkes bat in die Grafſchaft 
—— gehe ae — welche bie Erzherzogiſchen 
„angeteoffen, und drephunbert erlegt x. „ 

Hier ift num gar niche zu fehen, worauf fich das welche 

bezieht, ob auf die Venetianer; ober auf die Grafichaft 

Mitterburg: ob die Venetianer bie Erzhergoglichen erleget 

haben, ober von biefen erleget worben ? Imgleichen eben 

berfelbe fchreibt. 

„Den 8 May find 16 £reffliche Schiffe von Duͤnkirchen aub⸗ 
„gefahren, weiche der. Stadener Kriegsfchiffe verfolget. » 
Knaben bier die erften die legten, oder biefe die erſten verfolget ?⸗ 

| | 4 9% 
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Die IV. Regel: - 


4. $. Weil das zurüchtehrende Fuͤrwort, ſowohl 
in der dritten als vierten Endung ſich bat, (p- 278) 
fo muß man es nicht brauchen, wenn die Hand⸗ 
lung auf was anders gebt; aber auch nicht ihm und 
Ihr, ihn und fie brauchen, wenn die Handlung zus 
rück auf den wirkenden gebt. 

3. €. eigige tandfihaften reden fo: Erhat ihm vorgenom ⸗ 
men; er hat ihm eine Luſt gemachet; wo es heißen folltes 
Er hat ſich vorgenommen, er has fich eine Luſt gemacher. 
Selbſt Opitz fehler, feiner Landesart nach, bisweilen darinns 
doch) ſchreibt er auch öfters recht: z. E. 

Er habe darum ſich an Leuten ſtark gemacht, 

Daß ihrer mehr durch uns auch wuͤrden umgebracht. 
nicht ihn. Den Unterſcheid davon kann man in folgendem 
Verſe von ihm ſehen: | 

Wer nichts fr Leut und Land | 

Als Wein vergoffen bat, der macht fich zwar befanne, 

Doch nicht durch Tapferkeit; muß böfen Menſchen trauen, 

Die ihn, und ſich und mich oft zu verkaufen ſchauen. Ä 


Die V. Regel: 


=. 6. Das Fuͤrwort felbft, felber, oder felbften, 
giebt einer Rede oft einen befondern Nachdruck, 
oder doch viel Deutlichkeit: wenn es nur auf gehoͤ⸗ 
rige Art zu einem andern Fuͤrworte geſetzet wird. 
3. E. Opit. 
Soll ich dann auch beſchreiben 
Wie du den Reſt der Zeit zuweilen wuiſt vertreiben, 
Und dich die ſelber giebſt? 
.Inmngleichen Pietſch wieberholet in einen Gedichte, biefes 
ſelbſt, mit vielem Nachbrude: 
7 Erb, ef gro 
wo dergeſtalt eine wahre Größe, der erborgten befto mehr 
entgegen gefeget wird. Noch eins von Opigen: 
Sprachk. Dd | 
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oo. im Felde nimmt das Heben - 
Dir deine Sorgen hin = = Doch kennſt du Maaße bier; 
Denn wer nichts anders weis, wird endlich ſelbſt ein Thier, 
Und lernet graufem fepn. | 
Die VI. Regel: | 


6. $. Das Fuͤrwort felbft pflegt auch gevoiffen 


andern Fuͤrwoͤrtern, mit Weglaſſung des ft, vorge 


feet zu werden; 


als felbander, felbdritte, felbvierte, u. d. al. als z. E. Wir 
giengen felbander dahin. Er kam felbdritte zu mir; das 
iſt, er felbfk war der dritte. Es wird alfo nur dem Wohl- 
klange zu gefallen,‘ das ft, ober er, von felbft, ober fels 
ber ausgelaflen. Aber das iſt nicht zu billigen: wenn Opitz 
einmal von Deutſchland fehreibt :- 

warb, und ift auch noch heute 

Sein Widerpart ſelbſelbſt, und fremder Völker Beute. 
Denn eine folche Verdoppelung hat feinen Sinn oder Nach⸗ 
druck. Diele brauchen auch das felbft, ohne ein anderes 
Fuͤrwort dabey zu nennen : als, id) thue es von felbfk, 
fie famen von felbft, oder von felbften. Allein ganz un 
recht. Es follte allemal mir, oder ſich baben ftehen: 5. 
E. Ich thue es von mir felbft; er thut es, oder fie thun es 
von fich ſelbſt: NB. nicht von ihnen felbft, nach) der EV. Regel. 
Die VII. Regel. 

1. $. Was im Lateinifcben die Syllbe met bey 
den Fuͤrwoͤrtern ift, das Drücker im Deutfchen, nächft 
dem felbft, das Woͤrtchen eben aus: wiewohl es 
beynabe noch einen größern Nachdruck bar. 


3. E. So fchreibt Kanig in ber Satire von der Poefie: 
| Halt ein, verführter Sinn! 

Drum eben ftraf ich dich, weil ich beforger bin, 

Es möchte, was itzund noch leicht iff zu verwehren, 

Eich endlich unvermertt in die Natur verkehren. 
Und Opig in feinem Troftgedichte, führet die Holländer fo 
tebend ein: | e 
o 








\ 
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So weit der Himmel reicht, und da die Wolken treiben, 
Iſt eben wo man wohnt, ift wo wir können bleiben. 
Imgleichen fpricht man; das ift es eben! wir eben find 
die unglüclichften; ihr eben habet Schuld daran! u. d. m. 
| Die VIIL Regel: | | 
8. $. Das Kürwort ich, wird bisweilen zu eis 
nem Jauptworte, und zwar nicht nur in der erfien 
Endung, fondern auch wohl in feinen übrigen En⸗ 
dungen und Ableitungen. u 


3. €. Opitz. | 
Mein halbes Ich und ganzer Sinn, 
Samt bem ich in Gefellfchaft bin. 


So faget man auch, mein ander „Jch, mein ganzes "ch: 
imgleichen ſchreibt Opiß: 
Die erfte Welt, die hat das Feld nicht können bauen, 
Den Weinſtock nicht gekannt, kein Gold gewußt zu bauen. 
Kein Schiff zur See gebracht, gehabt kein Mir und Dir ıc, a), 
Wiewohl man dafür igo lieber das Wein und Dein zu . 
fagen pflegt. Mit bem Du iſt es ein anders; benn diefes 
wirb nicht mehr zum Hauptworte gebrauchet. Die Wörter 
Ichheit und Selbſtheit find zwar von den Myſtikern ges 
machet; aber auch bald lächerlich geworden. Die Einheit 
iſt nur bey den Weltweifen gebräuchlich. 


a) Ein gelehrter Freund in Schlefien bat mir bey Gelegens 
heit dieſer opigifchen Zeilen, den Einwurf gemachet, bag man 
wegen ber poetifchen Freyheiten, die ſich Opitz bier, und ſonſt 

zuweilen genommen, lieber feine poetifchen Erempel hätte geben 
follen: weil fid) Anfänger nur daran fließen. Er beurtheilee dars 
auf diefe Stelle des Vaters, unfter neuern Dichtkunft, aufs fihärs 
feſte; ungeachtet man feinen Zeiten fonft viel zu gute zu halten 
pflegt. Ich kann Ihm in beydem nicht unrecht geben. Indeſſen 
babe ich mich, was das erfte betrifft, bemuͤhet, folde unges 
ztoungene Eyempel der Poeten zu wählen, die fo rein waren, ale 
die Profe. Was aber das letzte betrifft, fo iſt freylich diefe opie 
gifche Stelle die reinfte nicht. Der wiederholte Artikel Die in der, 
1. 3. das gewußt auf der unrechten Stelle, in der 2.3. das . 
gebabt voran geſetzet, in der 3.3. und endlich mach das Mir 
Bu Dh 2 und 
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and Die wegen des Neimes, find freylich ni*r ſchoͤn. Allein 
wer fieht das nicht? und wer wird wohl guauben, daß id) das 
billige? Haben aber nicht auch heutige Poeten, in ihren fo ge 
nannten gedrungenen,, oder vielmehr vollgeſtopften Werfen, 
wohl noch ärgere Schniter gemacher? 

Die IX. Regel: 

9. $. Bey den fragenden Sürwörtern wird das 
Wörtchen für, obne Unterfchied des Geſchlechtes 
und der Endungen angehenket, ımd vertritt die Stelle 
des altwärerifchen Waſer. - 


3.€. Aus wafer Macht thuſt du das? foll heißen; aus was 
für einer Macht thuſt du das. Wasift das für ein Dann, 
dem Wind und Meer gehorfam iſt? Oder wie Opiß ſchreibt: 
Mit was für herber Art, o Here! fie diefed ſchmaͤben. 


So faget man auch: zu was für einem Zivede, in was für 
Abſicht thut ihr das? Won was für Leuten koͤmmſt du her? 
Aus was flir einem Lande biſt du? Oder wie Kanizz fehreibt: 
. Mas iſt es für ein Thier, bu Held von hoben Gaben, 

Das wir gemeiniglich am allerlichften haben? 
Bon vielen wird hier ganz fätfchlich dag Vorwort vor ges 
brauchet; wie auch andrenach altwäteriicher Art beydes aus⸗ 
hoffen. 3. €, wie Opig fchreibt: 

Was Schein, was Iinderung doch wurde diefe Zeit 
Ihm zeigen, gegen der, bie erſt war weit und breit 8 


Denn fo redet und ſchreibt man nicht mehr zierlich. 


Die X. Regel: | 
10. 6. Das Sürwort So, welches die Stelle 
von Welches, oder der.die das vertritt, wenn fie 
besiebende Sürwörter find, ift in allen Befiblechrern 
und Zahlen unabänderlich. 
3.€. fo ſaget Opig: 
Nun bin ich auch bebacht 
Zu feben, ob ich mich kann aus bem Staube fbroingen,. 


Di 
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Und von der großen n Zahl des armen Volkes bringen, 
So an der Erden File 


Hier hätte nämlich, fr das, oder welches ſtehen koͤn⸗ 
nen. Und abe 
Wer aber wit doch fagen 

Der Städte ſchwere Roth, den Jammer, Web und Klagen, 

So maͤnniglich geführt? 

Hier iſt das fo die vierte Endung. Doch chut man beffer, 
wenn man biefes Wort nicht gar zu häufig; und entweder 
nur beym ungeroiffen Gefchlechte, ober nach etlichen Woͤr⸗ 
gern von verfchiedenen Geſchlechtern brauche. Denn weil 
Das ſo auch in andern Bedeutungen ſehr haͤufig vorzukom⸗ 
men pflegt: fo koͤnnte ſonſt ſehr leicht eine Verwimag, oder 
ein uͤbelkiang daraus entſtehen. 

Die XI. Regel: 
11u. $ Das Shrwore jedermann, pflegte von den 
.. Alten auch mic dem iglidy verlängert, und Dann von 
vorne wieder durch Auslaſſung bee Jeder verkürzen 
au werden; 

Gedermännigfic , ober, wie im vorigen $. mänmiglich. 
Allein dieſes gehöret heut zu Tage zu dem Altfränfifchen, wel⸗ 
ches in der guten Schreibart nicht mehr ſtatt hat: obwohl 
fich die Kangelliften noch damit herumtummeln, 3. €. Kund 
und zu wiſſen fey snänniglich ıc. wie maͤnniglich befannt, 
Man thus beffer, wenn man lieber jedermann, ein jeder, . 

ober alle dafür brauchet. So Hätte Opitz oben fagen fönnen: 
| 60 jedermann. geführt. 

. Die XII. Regel: 

22, $ Die Fuͤrwoͤrter, der die das, biefer, ders 
felbe, u. d. gl. Eönnen bisweilen auch ohne Abbruch 
des Sinnes, in einer Rede ausgelaffen werden. 
3. E. ſo Page | 
; ã muß anders mad * 

Als N her per reich will 

Der um * eb geffoblne Waaren ein 

Der trage Zungen feil, bediene faule Sachen x. 

Dd3 Hier 
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Hier ſieht man ſo wohl in der erſten Zeile, ein ansgelaffes 
nes der, als in den folgenden, ein ausbrüdliches; beydes 
ohne ne Sehr. Und wie Kanitz fagt: 
nun befier weiß, kann kaum das Lachen zwingen. 
Aula, er fann; imgleichen: 
Ein hoher Sinn, "der nur nach feinem Urfprung ſchmeckt, 
Und fi —* miche in den Schlamm der Eitelkeit verſteckt, 
der Poͤbel ſucht, mit leichter Muͤh vergeffen. 


Die XII. Regel: 

Au Wann in einer Rede zweyerley Derfonen, 
oder Sachen, unterfcbieden werden: ſo bezeichner 
man im folgenden, die erfte Claſſe mır jener, Die letz⸗ 
te aber durch diefe. 
3.€. Kanig: 

Ach Sorte! fo quälen mich zum öftern die Gedanken; 
Moch mehr verwirret mich der Schriftgelehrten Streit: 

Wenn fe ſich nach der Kunſt um deine Worte zanken, 

Wenn diefer Gnade bringt, und jener Sterben draͤut. 
Doch pflegt man dergleichen Abtheilungen auch mit den 
Fuͤrwoͤrtern der eine, der andre, oder ein andrer, zu ma⸗ 
chen; wie gleichfalls Ranitz ſchreibt: | 

, Der eine wiederholt aus den gedruckten Lügen :c. 

Ein andrer, dem das Blück nicht will nach Wunfche lachen ıc. 
Sind aber drey Abtheilungen noͤthig: fo feget man zwifchen 
diefer und jener, noch das ders nämlich fo: Diefer, der, 
jener; ober umgekehret. 

14. 6. &s ließen ſich noch verfchiedene Eleinere Anmer⸗ 
kungen von dem Gebrauche der Fuͤrwoͤrter machen; bie auch 
zum Theile von unfern alten Sprachlehrern fhon gemacht 
worden. Allein theils gehören ſie auch mis zu andern Capiteln 
are Weortfügung; theils wuͤrden fie für einen Grundriß ber 

Sprachkunſt, und für Anfänger, zu ſubtil feyn; theilsaber 
kann man fie aus dem fleißigen Leſen guter beurfeher Bücher, 
viel leichter, als aus Regeln, ja gleichfam fpielend lernen © 
weswegen man fie billig auch Hier übergeben kann. 


— * PN 


ſur, , —* ann. 
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Das IV. Hauptſtuͤck. 


Don Fuͤgung der Zeitwörter. 
(Syntaxis Verborum.) 
I. Das Zeirwort mit der erften Endung. 
SS . 1. 9. 1 Regel. | 
* perſoͤnliche Zeitwort, erfodert vor ſich 
ein Hauptwort oder Fuͤrwort der erſten En⸗ 
dung, in gleicher Perſon und Zahl; ausgenommen, 
voenn es in des unbeſtimmten Art ſteht. 
3. €. Pietſch fhreibt an den Prinzen Eugen: 
Mein Blur, mein Vaterland find kalt: 
Doch deine rührende Gewalt 
Erhitzzet mich mit ſtarken Trieben. 
Dein hoher Arm bar mich erböbt, 
Denn vor der Nachwelt Augen ſteht, 
Was deine Sauft gethan, was meine Hand gefcbricben, 
Denn hier hat bey Blut, Vaterland, Gewalt, Arm, Fauſt, 
und Hand, überall Die Frage, wer? ftatt. 
Die II. Regel: 
2. $. In der ausdrücklichen Stage, wer? ſteht 


zwar das Hauptwort, oder Sürwort, auch in der 


erften Endung; aber alleverft nach dem Zeitworte. 
3. E. Wer ift der Herr, deſſen Stimme ich gehorchen 
ſoll? Wie ift er denn fein Sohn? Rur iſt Bier zu bemer- 
ten, daß bie Huͤlfswoͤrter, die fonft bey ihrem Zeitworte 
zu ftehen pflegen, im Sragen oft von benifelben getrenner, 
und Die Haupt⸗oder Fuͤrwoͤrter zwiſchen beybe eingefchaltet 


werden. 3. E. Wo foll ich bingeben, vor deinem Gei⸗ 


fte? Wo foll ich binfliehen vor deinem Angefichte? Oder 
wie Kaniz fingt: 
Soll mich die Hand bed Herren ewig druͤcken? 
Verfolgt er mich als einen Feind? 
Dd 4 Die 
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Die II. Regel: 
3. & Wann in einer bedingten Rebe das wenn, 
bafen , wofern ‚ausgelaffen wird; fo koͤmmt eben, 
kind as Zdeitwort vor dem Haupt⸗oder Fuͤrworte 


— E. Shläft er, f wiche befer mic in: d. i. bafern 
ge fehläft, ober wenn er fchläft. Oder wie Kanig fingt: 

Iſt an des Suͤnders Heil, dir, Here, fo viel gelegen? 

Sagt folches mir dein Mund md Eidſchwur ſelber zu? 
Eben dergleichen geſchieht auch in einer Bitte, die mit einer 
Art von Höflichkeit gethan wird. Als: geruhen Kure 
MWajeſtaͤt nur zubefehlen ıc. belieben Sie mir doch das zu 
geben ; thun fie mic das zu gefallen; erlauben fie mir x. 
ober, wie abermal Kanig fingt: 

Doch wolleſt du dabey mir folchen Glauben en 

Der mein Verdienſt für nichts, und dich für alles haͤlt. 
Die IV. Regel: 

4. $, Auch in der gebiethenden Weiſe pflegt man 
zuweilen, mebrerer Deutlichkeit wegen, die Perfos 
nen, denen man befieble, durch das Sürwort zu 
nennen; und auch bier bat alsdann die erfte Endung 
deſſelben ſtatt: 

Als, Geh du dahin; Tritt du hieher; Nehmet ihr die⸗ 
ſes; Geheihr bas her; Zahlet ihr euer Geld. So finge 
3. E. B. Nefich: 

Kafen meine ſtolzen Feinde, 

Großer Gott, ſo ſegne du x. 
und Kanig ebenfalls: 


Birke du in meine Sitmen. 
Wohne mir im chatten bey ıc. 


Auch In der mehrern Zahl feget eben berfelbe: 

Seht, ihre meine müden Glieder ıc. 
Wiewohl es faft fcheint, daß dieß durchgehends die fünfte 
Endung ſeyn koͤnnte. Die 


f 
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Die V. Regel: 

5. $. Auf die Huͤlfswoͤrter ſeyn, werden, und 
bleiben , folger außer der vorhergehenden erften En⸗ 
dung des Nennwortes, oder Sürwortes ‚ auch bin 
gerber dergleichen. 


3. €. Du biſt ein Tiegerthier! er ift ein “Herkules: 
* Diefer Fuͤrſt war ein Titus feiner Zeit: du wirft ein Kroöͤ⸗ 
ſus, ein Salomo deines Volkes: er wird Rönig, er 
wird Feldherr, Oberfler, Amtmann, Schreiber ıc. Im⸗ 
gleichen : Ich bleibe dein Freund und Diener; ; ee blieb fein 
— „Goͤnner, u. d. gl. So ſchrieb Neukirch: 
Dein Wachen, treuer Hirt, iſt die ein ſuͤßes Schlafen, . 
Dein Schlaftiid) ein ſteter Traum, von fo viel taufend Schafen, 
Die dir vertrauet find. 
Und Ranitz braucht das wird fo: 
So wirft du ein Poet, mie fehr du es verneineft ıc. 
Auch Opis ſchreibt fo: 
Du wuͤrdeſt König fepn, 
Und wäre niches um dich, als dein Verdienſt allein, 
imgleichen von der Tugend: 
Sie fe wohl auögeübe fich hoch empor zu ſchwingen, 
Mit Flügeln der Vernunft , von dieſen ſchwachen Dingen; 
Iſt uber-alle Macht, wird keines Menfchen Magd. 


Die VI. Regel: 


6. $. Das Zeitwort beißen, fodert vor und hin 


ter fich Die erſte Endung des Nennwortes. 
3. E. Er heißt Wunderbar, Rath, Kraft , Selb, ewig 
Vater, Friebefürft. So fchreibt Opitz: 
Di, hal bat eingenommen 
Ein Ehrgeiz, binter Das mit gamer Mache zu Tonnen, 
Was beige und iſt. 
Und Nentiech in der Ode auf Friedrich den J. 
Run er Preußens König heißt x. 
Man Ä nue die Fälle davon ausnehmen, wenn heißen 
ſo viel, als gebiethen und ale nennen bedeutet: benn n 
d5 
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dem erften fobert es die vierte, beym andern aber bie fünfte 
Endung. So ſchreibt Kanitz; 
Da mich mein Bauer kaum, geſtrenger Junker! beift. 


2. Das Zeitwort mit der zweyten Endung. 
Die J. Regel: 
7. 8. Auf die Frage, Weſſen? gehoͤrt die zweyte 
Enbum des hauptwortes zur Antwort a). 

3. E. Wes, oder Weſſen ift das Bild und die uͤber⸗ 
ſchriſt? A. des Raifers: So faget man: fie if eines 
Sohnes‘, einer Tochter genefen. Er meigert fich deffen; 
ich Habe mich deſſen befonnen. Er befinner fich eines an⸗ 
ben, eines beffern. Man muß ihn eines beflern belehren ; 
ſich eines Dinges erwehren, erfreue dich deflen, u. f. w. 
. * Er bat fich deſſen zu beſcheiden. Er iſt des Todes, eines 

“ plöglichen Todes verblichen; er ift Todes verfahren. Man 
wuͤrdizet ihn deſſen nicht; fie achtet ihn Feines Anblickes 
werth. Doch langet diefe Regel nicht überall zu, und wir 
müflen ihrer noch mehrere geben. 

a) Sch weis es wohl, daß dieſe Kegeln, von ben Fragen 
weſſen, wen, wen ıc. einem Ausländer vicht viel helfen: aus 
fer wenn fie fich die Erernpef die bier gegeben werden, im Durch: 

leſen geläufig machen. Allein Einheimiſchen und Kindern, koͤn⸗ 
nen ſie doch Dienſte thun. 
Die U. Regel: 
8. $. Wenn dass Hülfswort bin oder ſeyn eine 
Meynung, Zuneiguntt oder Abneigung bedeutet, ſo 
ſodert es die zweyte Endung. 

Z. E. Ich bin der Meynung, des Sinnes, des Glau⸗ 
bens; er iſt Willens, (NB. nicht in Willens, vielweniger, 
er hats in Willens) des Borhabens, des Vorſatzes; fie 
. find des Dinges fatt, der Arbeit müde; ich bin bes Lebens, 
bes Laufens unb Betteis. müde. & ift meines Thuns, 
meines Amtes, meines Weſens nicht. : Imgleichen pfeg- 
ten bie Alten wohl zu fagen: er iſt des Erblethens, ter 
Hoffnung, bes nachbarlichen Verſehenc; er iſt u 
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Adels; ſie iſt großer Schoͤnheit und ſcharfes Verſtandes: 
wo man heute zu Tage theils ganz anders ſprich, theils die 
ſechſte Endung mit von brauchet. 


| Die III. Kegel: 
9. $. Wann das Wert leben, in der Verbin, 
‚ bung, ein Vertrauen, eine hoffnung oder Zuverfiche 
bedeutet, fo bat es auch) die zweyte Endung nach ſich. 

3. €. Ich lebe der gewiſſen Hoffnung, ich lebe des un. 
gezweifelten Vertrauens , ber vollfonnmenen Zuverficht, 
Außer diefen Hallen nimmt es, wie die meiften thätigen 
Zeitwörter, bie vierte Endung u ſich. 3. €. ich lebe & 
nen Monat, ein Jahr, Hundert Jahre. 

Die IV. Regel: 
10. $. Die Zeitwoͤrter veabenebmen, warten und 
pflegen, fodern gleichfalls die zweyte Endung. 

23. €, Er nimmt feines Amtes wahr, er warter feines 
Feldes, oder Gartens; b) er pfleget feiner Kinder; er hub 
ihn auf fein Thier, brachte ihn in feine Herberge, und pfle⸗ 
gete fein, d. 1. feiner. Bor alters pflegten auch harren 
unb Eennen fo gebrauchet zu werben : wie in der Bibel ftehe ; 
—** harre ich dein; und ich kenne des Menſchen nicht. 
Allein dieſe Fuͤgungsart iſt in neuern Zeiten ganz abges 
fommen. 
-  b)-MWerten wird auch in feiner andern Bedeutung fo gefüget. 

3. E. Kants ſchreibt: 

Ich will am legten Garten, 
Der in der Vorſtadt liegt , zu Zuge deiner warten. 

2 Die V. Regel: # 

u. $ Die Zeitwoͤrter lachen, ſpotten, fich ſchaͤ⸗ 
men an ſich ruͤhmen, nebmen auch die zweyte En⸗ 
duntg Des Hauptwortes zu ſich. 

3. E. Ich lache der Thorheit, des Stolzes, der Ein⸗ 
falt, des Kummers, u. ſ. w. Ich ſpotte der Blindheit, 
der Grillen, des Hoflebens, der Städte u. d. gl. | 
ſchaͤme mich der That, der Lebensart, der re Arbei. —8* 


\ 
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ruͤhme mich ber Unſchuld, der Freyheit, bes guten Wil 


lens, der Ehrlichkeit u. ſ. w. Wenn aber ruͤhmen fihleche 
weg ſteht: ſo hat es die vierte Endung, wie loben, preiſen 


uam. Ä 
| Die VI. Regel: 

- 12 $. Sich annehmen, unterfangen, unterwin⸗ 

den, bemöchtigen, bemeiftern und entſchlagen, bas 

ben auch noch’ die zweyte Endung nach fich. 

So faget man: Er nahm fich der Armen, der Witwen 
und Werfen an, u. d. gl. Cr unterfieng fic) einer großen 
Sache; ich unterwinde mich einer ſchweren That, eines un- 
erhörten Dinges. Der Feind bemächtigte fi) der Stadt, 
“ er bemeifterte ſich des. Landes, des ganzen Kheinftromes c). 
Ich entfchlage mich deſſen; er entſchlug fich aller Sorgen, 
und alles Kummers, u.d; m, 

© Hier häte man ſich vor einer falfchen Redensart, da einfde 

fagen, fi der Sache Weilter mahen: da es heißen follee, 

» fid zum Meiſter einer Sache machen; wie man faget fi zum 
Herzen einer Stadt, eines Landes machen, aufiverfen. 


Die VU. Regel: 

, 13, $. Zeitwörter, die eine frepvoillige Beraubung, 
- oder Yußerung eines Gutes bedeuten, nehmen auch 
die zweyte Endung zu fich. 
Zu E. Sidy einer Sache verzeihen. Ich kann deſſen 
entbehren; ſich eines Dinges begeben. Ich entſchlage 
mich deſſen; ich entaͤußere mich der Sache; ich entohnige 
mic) aller Vortheile: fie berauben ſich Diefes Gutes, Ent⸗ 
ledigge did) deiner Schulden. Enthalte Dich deſſen. Be 
gib Dich nur dee Sache. Doch find aud) einige ausgenom- 
men: als fi) etwas entziehen, etwas las ſchlagen, abtreten, 
weggeben, austheilen u. d. m. fo die vierte Endung haben... 
hi Die VII, Regel: on 

14. $. Die Zeitwoͤrter, ſich gebrauchen, bedies 
nen, genießen, bedürfen, und noͤthig haben, neh⸗ 
men gleichfalls die zweyte Endung zu fich. | 


rn‘ 0 














ET 


Don Fuͤgung der Zeitiwdeter. 429 


3.E. Er gebrauchet fid) feiner bey wichtigen Gefchäfften; - 
fich feiner Hände oder Füße gebrauchen ober bedienen. (NB. 
brauchen aber nimmt die vierte Endung.) Berner: Er ge 
nießt feines Bermögeng, feiner Tage, feines Lebens, in Rhe. 
Imgleichen er bedarf vieler Dinge; Ich bedarf deiner Hilfe; 
deines Rathes und Beyſtandes. Endlich, ich habe feiner 


Zucht, feiner Treue und Liebe nöthig. Doch iſt es nich 


zu läugnen, daß dieſe drey legten Wörter, auch ſchon haus 
fig mil der vierten Endung gebrauchet werden. 
Die IX. Regel: 

15. 6. Die Zeitwörter ſich erinnern, denken, und 
vergefien, imgleichen fich verwundern, und erbars 
men, nehmen auch die zweyte Endung. 

Z. E. Ich erinnere mich deſſen, ich denke der vorigen 
Zeiten: kann aud) ein Weib ihres Kindes vergeffen. Sei⸗ 
ne Altern verwunderten fich deffen, das von ihm gefaget 
ward. Water Abraham, erbarme dic meiner! Indeſſen 
pflegen freylich aud) viele zu ſagen; ich erinnere mich das d), 
ich vergefle Das, ich denke daran; besgleichen, ich vermun» - 
dre und erbarme mich darüber, ober über etwas. 


d) Imgleichen fprechen und ſchreiben einige: ich erinnere dic, 
oder mid) daran. Diefes klingt aber bey weitem nicht fo gut, 


als deſſen. 
Die X. Regel: 
16. F. Die Wörter befchuldigen, anklagen, zeis 
ben, überzeugen, überführen, fodern endlich auch 
die zweyte Endung. 
3Z. E. Man beſchuldiget ihn des Diebſtahls, man kla⸗ 
get ihn des Ehebruchs an; Welcher unter euch kann mich 
einer Suͤnde zeihen? Einen einer Frevelthat uͤberzeu⸗ 
gen; eines Verbtechens überführen. Gleichwohl pflegt 
man die beyden letztern, auch in der fechften Endung, mit 
von zu brauchen; von etwas überzeugen, überführen: wel⸗ 
des auch nicht zu verwerfen if. Am beten iſt es, wenn 
ich von den bisherigen Zeitwoͤrtern ein Täfelchen berg 
Ä | Ders 


% 
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Verzeichniß der Zeitwoͤrter, die die zweyte 
Endung fodern. 
2. 


Antlagen. Ban Flaget ihn des Hochverratbs, des Vatermor⸗ 
des an. Er wird des Kirchenraubes angeklaget. 
Anne ben. Gie nehmen ficy meiner an. Er nimmt fich ber 
rmen an. 
Auficen. Er äußerte fich feined Standes and Anfehens, d. i. 
er begab ſich deſſen. 


B. 
——— Ich bediene mich eines Schreibers; er bedienet ſich 
meiner 
Bedoͤrfen. & bedarf meiner nıcht. Der Herr bebarf ihrer ıc. 
Begeben. Er begiebt fich dieſes Borzuged. Wir begeben ung 
dieſer Vortheile nicht. 
Belehren. Ich will dich eines beffern belehren. er muß fich 
eines andern belehren Taffen. 
Bemaͤchtigen Der Feind bemächtiget fi A unſers Bandes; wir 
muffen ung feiner Veftungen bemaächtigen 
Bemeiſtern. Gr bemeiftert fich unfrer Stade. Du haft dich 
meines Herzens bemeiſtert. 
Berauben. Er iſt ſeines Lebens, ſeines Vermoͤgens beraubet. 
Man beraube ihn nur ſeines guten Namens nicht. 
Beſcheiden. Ich beſcheide mich deſſen. Man muß ihn eines 
andern beſcheiden. 
Beſchuldigen. Nan beſchuldiget ihn der Verraͤtherey, des 
Straßenraubes. 
Beſinnen. Ich befinne mich meiner Jugend. Beſinne dich nur der 
vorigen fahre. Doch fpricht man auch : ſich auf etwas befinnen. 
E. 


Entbebren. Ich kann deſſen entbehren. Er will des Geldes 
nicht entbehren. Doch ſaget man auch, etwas entbehren. 
Entbrechen. Ich muß mich deſſen entbrechen. Er entbrach 
ſich meiner. 

Enthalten. Ich kann mich der Sache leicht enthalten. Ente 
Datte dich nur des Spottens. 

Kentledigen. Ich will dich der Bande, bes Gefaͤngniſſes entlebigen. 
Entledige mich dieſes Befuches, oder auch von diefem Beſuche. 

Entobhnigen. Ich möchte biefer Laſt gern entohniget feyn. 
Entſchlagen. Entfehlage dich feined Umganged. Ich habe 
mich feiner Freundſchaft entſchlagen. 





, | Don Fuͤgung der Zeitwoͤrter. 431 


Entſinnen. Ich kann mich deſſen nicht entſinnen. Entſinne 
dich nur der Sache. 
Entuͤbrigen. Ich kann feiner entuͤbriget ſeyn. 
Erbarmen. O Herr! erbarme dich meiner. Wer ſich des Armen 
erbarmet. Doch ſaget man auch, ſich uͤber einen erbarmen 
Mrinnern. Ich erinnere mich deſſen gar wohl, Du erinnerſt 
dich noch wohl der vorigen Zeit. 
Erwaͤhnen. Einer Sache erwähnen. Er hat beifegg gar oft 
erwahnet. 
Erwehren. Gich des Feindes erwehren. Ich konnte mich der 
Muͤcken niche erwehren. 1* 


| $. 

Freuen. Ich freuehmich deſſen, das mir geredet iſt zc. Erfreue 
dih, Sungling, des Weibeg deiner Tugend, Doch fager 
man auch, fich uber etwas freuen. 


GBebrauchen. Ich gebrauche mich meiner Augen und Hhren. 
Er gebrauchet fich fäner Zunge rechtſchaffen. Hergegen brau⸗ 
chen, nimmt bie vierte Endung. Ich brauche mein Geld ſelbſt. 

Bedenken. Gedenke meiner, mein Gott, im beften. Ich will 
deiner gedenken. Man fpricht aber auch, an etwas denken. 

Geneſen. Sie ift eined Sohnes genefen. | 

Genießen. Er geneußt feines Erbtheils in Ruhe. Ich will 
meines Lebens und Vermögens genießen. 

Geteöften. Ich getroͤſte mich deines Bepſtandes. Er. getrös 
ffet fich meiner Hulfe. 


„Barren. Harre meiner! täglich barre ich dein, d. i. deiner; 
diefes iſt etwas alt geworben. 

Hoffe. Wird auch bey den Alten, wie das vorige ‚gebrauchet, 
iſt aber niche mehr fo gewöhnlich. Man faget lieber, auf 

„ etwas boffen. 


C. gr 
&achen. Ich will dein, d. i. deiner Inchen. Sch lache ber Tho⸗ 
ven. Man fpricht aber auch, über einen lachen. 
CLeben. Ich lebe der Hoffnung, der Zuverſicht, des völligen 
Vertrauens. Außer diefen Redensarten heißet ed: Er lebete 
funfjig Jahre, acht Donate und drep Tage. 
| m 


Mangeln. In der Bibel ſteht noch; fie mangeln des Ruhmes ıc 

allen man fpricht nicht mehr fo. Dan faget unperfönlich: Es 
mangelt an diefem, ober jenem; ober das mangelt mir. 
B j D, 
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p. | 
-Pflegen. Er pflegte feiner. Seines Leibes pflegen, weil.er ı 
jung iff. Man fpricht aber us einen verpflegen. ai 


Rahmen. Ich will mich Feines Dinges- rühmen, als meiner 
Schwachheit. Ein Weifer hme ſich nicht ſeiner Weisheit. 


Schaͤmg . I ſchaͤme mich des Evangelii nicht. Schaͤme 
dich deiner Unart. — 

Seyn. Ich bin der Meynung, ich bin Willens, (nicht, ich 
habs in Willens) ich bin des Vorhabens, des Sinnes, der 
Meynung. GSie ſind reines Herzens; guter Art. 

Spotten. Sie ſpotten mein, d. i. meiner. Man ſpottet der 

Thoren. Verſpotten aber, nimmt die vierte Endung. 

Schweigen. Ich ſchweige der Freuden, iſt altfraͤnkiſch; doch 
tömmt davon noch, geſchweige deſſen, d. 5. ich ſchweige deſſen: 
oder beffen zu gefchweigen. 


überführen. ch habe ihn deffen überführer; doch fager man 

„auch von- etwas uͤba fuͤhret. 

- Überweifen. Iſt wie dag vorige. 

‚überzeugen. Iſt eben ſo. - 

Unterfangen. Sich eined Dinges, einer That unterfangen. 

Unterfteben. Erunterflund fich deſſen. Man faget aber auch das. 

Unterwinden. Gie unteriwanden Sich der Heldenthat, ift auch 
ſchon etwas alt; beffer Die Heldenthat. 


w . V. 

Verbleichen. Er iſt Todes verblichen. 

Verfabren. Er iſt einge plöglichen Todes verfahren: außer 
diefer Redensart gilt Diefe Fuͤgung nicht. 

Derwundern. Geine filtern verwunderten fich deffen, Dad von 
ihm gefaget ward. Dean faget aber auch daruͤber. 

Yerzeiben. Er verzeiht füch ſeines Lebens: es iſt aberalt,für begiebe. 


m. 
Wabrnehmen. Nimm deiner Jugend ; deines Dienfled, Stans 
des, ober Amtes wahr. 
Marten. Warte meiner. Ich will am letzten Garten, der in 
ber Vorftadt liege, zu Fuße deiner warten. _. 
eigern. Dean weigert ſich beffen. " “ 
Mürdigen. Einen eined Anblickes würdigen. 


3. j 

Zeiben. Wer kann mich einer Sünde zeihen? iſt ſchon aus ber 
: Ubung gekommen. 

3. Das 
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- 3. Das Zeitwert mit der Oritten Endung. 
Ä Die 1. Regel: 
17.9. Die Stage wen? erfodere die dritte En⸗ 
dung, vor oder nach) dem Zeitworte. 

Diefe Regel kann nun zwar gebohrnen Deutfchen aus 
manchem Zmeifel helfen; wenn fie naͤmlich Befcheid willen, 
recht zu fragen. Doch viele Sandfchaften fragen auch wohl 
falfch, und manche verkehren das-Deutfcdye wem? in das 
Franzoͤſiſche an wen? und fo miflen fie weder aus noch 
ein a). Den Ausländern aber Üft-Damit noch weniger ger 
dienet: denn mie wiffen fie es, wie man im Deutfchen fra- 
gen foll; da ihre Wortfügung mit der unfrigen felten übers 
einftimmet? | ' 

a) 3.€. ein Niederfahs, Meklenburger, Märker und Pom⸗ 
mer, wird wohl fragen: An wen haſt du das gefaget , gegeben, 
u.d.91.3 Wo er wem haͤtte fragen follen. Daher kommen benn 
die Ihönen Brocken, die in dem Heinen Luftfpiele, dee Witzling, 

‚ in der deutfchen Schaubübne, an einem foldhen Landsmanne 
verſpottet worben. S. den VI. Band, a. d. 522. u. f. S. Dahin 
gehoͤren die Blümchen bey mich, mit den Aut auf den Kopf: 
ich bin in etlidhe Eollegia gerorfen. Ich hätte mich nicht vers 
muthet; aus meine Stube geheh. Sich mache mie einmal drüs 
ber; meine Anmerkungen über dem Ariftoteles ; wie ich noch in 
die Schule war. n.d.9l. Ja damit die Herrn OÖberfachfen nicht 
ſtolz werden moͤchten, fo find auch ihre Blümchen in dieſem Stuͤ⸗ 
cke nicht vergeflen worden: 3. €. es ift mie ein Vergnügen, ih⸗ 
nen kennen. zu lernen; ihnen bier zu fehen. Haben fie in Wils 
lens; ich werde Sie mir einer Differtation aufwarten. Die 

Erfindungen gehören alle meine. Sch befinne mich nicht, etwas 

von Sie gelefen zu haben, u.d. m. 

Die II. Regel: | | 

18.6. Zeitwörter, die ein geben, und nehmen, und 

einen Tiugen oder Schaden bedeuten, nebmen die _ 
Öritte Endung zu ſich. 

Z.E. Gib mir den Theil der Guͤter, ber mir gehoͤret. 
Das alles will ich dir geben. Das nuͤtzet mir, das iſt 
mir nüglich, vortheilhaft. Das frommer dir, ich ſchenke 
dir das, das ſchader mir, das iſt mir ſchaͤdlich, nachthels 

Spracht. Se | lig. 


44. Das IV. Hauptſtuͤck. 


lig. Er nimmt mir das Brod aus dem Munde; er zieht 
mir das Kleid vom $eibe; er raubet mir das Geld aus der 
Taſche; er ftiehle mir meine Baarfchaft; er entzieht mir 
das Meinige. Man verkuͤmmert mir meine Einkünfte. 
Den dieſen legtern ift zu merken, baß bey der dritten Em 
dung der Perfon, auch die vierte Endung der Sache ſtatt 


haben muß. 
Die III. Regel: 
19. $. Die Zeitwörter fügen, fprechen, verfprechen, 
bierhen verbierben, befeblen, gehorchen und folgen, 
odern die driste Endung. 
3.€. Yüngling ich fage Dir, ſtehe auf. Imgleichen: 
er fagte mir; er ſprach zu mir. Ich verfpreche dir mei- 
ne Freundſchaft. Er geborh ihnen, er verborh ihnen, 
fie folleens niemand fagen. Befiehl dem Seren deine 
Wege. Wenn du thun wirft, mas ich dir heute gebiethe. 
Es iſt gefcheben, was du mir befoblen haft. Mein Kind 
gehorche mir, und fey gehorfam meinen Worten. Solge 
mir, mein Soßn ; folge mir nach. Kerr, ich will dir fol 
gen, wohin du gehſt. | 
| Die IV. Regel: | 

20.$. Die Zeitwoͤrter cbun, dienen, lohnen, hel⸗ 
fen, verzeihen, vergeben und woiderfteben, fodern 


"gleichfalls die dritte Endung. 


Thu mir den Gefallen, diene mir treu und ehrlich, fo 
will ich dir lohnen nad) deinen Verbienften; (NB. aber be 
dienen, belohnen und ablohnen nehmen die vierte Endung ). 
Herr; bilf mir! es hilfe mir nichts; was hilft mir das? 
Verzeihe mir meine Miſſethat, und vergib mir meine Sün- 
de. Ein Freund widerfteht dem anderen; imgfeichen, 
man ift mir zuwider, man wiberfeget fich mir : ferner, 
einem im Wege flehen; einem etwas in den: Weg legen- 

| . Die V. Regel: | 
21. $. Die Zeitwörter, begegnen, weichen, vergels 
ten, erwoiedern, gleichen und vergleichen, fodern auch) 
die dritte indung- _ 
| Hüte 
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Hüte dich, dag du ihm nicht anders, als freundlich be⸗ 
gegneft. Er begegnete mir auf ber Straße. Weiche 
dem Stolsen. Sie find‘ dem Feinde gewichen. (Man 
faget aber auch vor dem Feinde weichen.) Vergilt mir nad) 
meinen Werfen. Ich willdirs auf alle Weiſe erwiedern. 
Der Sohn gleicht dem Bater. Wer ift ihm gleich? Ver⸗ 
gleichen aber wird igo nur felten fo gefüget ; da es eigentlich 
die fechfte Endung erfodert: eins. mir dem andern vers 
gleichen BE .. 
. Die VI. Regel —— 
22. $. Die Zeitwoͤrter, nennen, zeigen, weiſen, win⸗ 
ken und rufen, fodern auch die dritte Endung. 
3.E. Nenne mir einen b): id) will dir zehne nennen; 
Zeige mir beine Wege; ich will dir den Weg weiſen; 
weife mir deine Felder; deinen Garten, u.f.w. Er win⸗ 
kete mir; ich will dir einen Wink geben. ch riefsum, 
d. i. zu dem Seren in meiner Noth; du haft mir gerufen. 
Doc) muß man hiermit das anrufen nicht vermilchen x denn 
bo bei es mit der vierten Endung, Rufe mich an, in dee 

od. ' ” 

b) Doch kann nennen, wenn es fo viel, ale heißen bedeutet, 


auch die vierte Endung befommen: Ich nenne dich meinen 
Freund: nenne mich nicht deinen Bruder ıc. 


Die VI. Regel: 

23. 6. Die Zeitwörter, gönnen, und misgönnen, 

wünfchen, erzäblen, melden, verkündigen, weißägen, 
und propbeseiben, nehmen gleichfalls die dritte En⸗ 
dung zu ſich. | 

As z. E Ich goͤnne dir das Gluͤck; er misgoͤnnet 
mir das wenige, fo ich habe. Ich wuͤnſche dir viel Gu⸗ 
tes; Was erzählen fie mir neues? man meldete mir fol« 
ches ; man verkuͤndiget mir etwas erwünfchtes. Weißage 
mir; propbeseibe ihnen Heil und Srieden. Eben fo iſt 
es auch mie bem vorherfagen; man ſpricht. Man hat mir 
vorher gefaget, daß es fo gehen würbe, 
. . . E ea u . Die 
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Die VM. Regel: 


24.9. Die Zeitwoͤrter, anbeimftellen, Hagen, 
trauen, danken, fa leben, und ſterben, begebren Fr 
die dritte Endung. 


Ich ſtelle dire anfelm ; —— feine Noch geklaget; 
Herr, dir traue ich; er will mir alles Geinige anver⸗ 
trauen, (vertrauen aber nimmt. die vieste Endung mit auf; 
wie auch wohl das einfache rg gucken fo eben kann: 
traue, oder vertraue auf mich ie danken bir für alle 
deine Wohlthaten : Herr, vn Icbe ih, dir fterbe ich ; 
unfer Eeiner lebet ihm felber, unfer feiner ſtirbt ihm ſelber xc. 
follte billig heißen: ſich ſeiber) leben wir, fo leben wir 
dem Seren; fterben wir sc. Doch biefes iſt, aufer der 
Bibel, ſchon aus dem Gebrauche gefommen. 


Die IX. Regel: 

2.9. Die Zchwosrrer beseiten, langen, reichen, 
leihen, biechen, bergen, bringen, und besablen, fos 
"dern ebenfalls die dritte Endung der Derfon, nebfl 
der vierten der Sache. 

Bereitet dem Herrn den Weg. Lange mir das her; 
reiche mir das Buch: Leib mir Geld, Ich will dire 
noch länger borgen.‘ Er beuch mir feine Hand, Mor 
gen mußt bu mirs bringen. Ich will Dir alles —— 
Entrichte mir, was du mir ſchuldig biſt. Bezahle dem 
Hoͤchſten deine Geluͤbde. 


Die X. Regel: 

4. §. Die Woͤrter, abſchlagen, verfagen, weis 
gern, ſteuren und wehren, drohen und trotzen, nd 
nicht minder die Driste Endung der Perfon, und bis⸗ 
weilen auch der Sache, q 

Er hat mirs rund abgefchlagen, ı er verſaget mir alles. 
Ich weigere dir folhen Beyſtand. Same dem Tibet 
beygeiten. Wehre dem Einbruche des Feindes. Droße 
um deine Seindfchaft ; trotze nicht einem Mächtigern : 

Wie 
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wiewohl dieß Wort auch mit.der vierten Endung voqutonn 


then pflegt: er tfouer mich. 


Die X. Regel: 
27. 6. Die Woͤrter opfern , —e haͤucheln, 
ſchmaͤucheln, liebkoſen und das al tosterifche bofiren, 
d.i. aufwarten, fodern auch die dritte Endung. 


Dem Haren opfern, ſich ihm aufopfern. Sieräus- _ 


cherten dern Gögen; er haͤuchelt mir; ich ſchmaͤuchele 
dir nicht; ich kann keinem lieblofen; den Großen muß 
man bofiren, ober ihnen, in ben Borzimmern aufkvarten, 


um ihren Hof zuvergrößern. Dahin gehöret auch das Auf⸗ 


paflen: denn man faget: fie paffen mir auf; Ich til ihm 
fchon aufpafien; ibm auflauren. 


| Die XII. Regel: 

28. $ Alle Zeitwoͤrter, dig mit dem Nebenworte 
zu, zuſammengeſetzet ſind, nehmen auch die dritte 
Endung zu fich: | 

EIhh fehe ibm zu; einem etwas zutragen, zulan 
gen, "uführen, aufpangen,, jubringen, zulegen, zumeifen, 
u.d.m. Ich habe ihm das zugebacht: fie Haben mie mas 
zubereitet, zugefchnitten. lan bat ihm braf zugetrunken, 
zugeſetzet u. d. gl. Doch iſt zu merken, daß dieſe dritte Em 
dung allemal die Perſon trifft: wo alſo dieſe nicht vorkoͤmmt, 
da kann auch ein mit, zu vereinigtes Zeitwort dieſelbe nicht 
bey ſich haben. 3.€. Zutreffen, das Zeug will nicht zw 


langen u.d.m. 
| Die XIM. Regd: 


29. K Alte Zeitwoͤrter, die. mit nach und vor sts 
a ae vo werden, fodern auch die dritte En⸗ 


2 E. Folge mic nach; einem narhjiehen , nachtreten, 
nachgeben, nachſprechen, nachlaufen, nachſagen, 


nachtra⸗ 
—— u. d.gl. Denn hier iſt es fo viel, als 


wenn das Vorwort nach, befenbers flünde, und feine En: 
| 2. Ee 3 dung 
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dung foderte. Eben fo iſt es mit vor. Z. E. Geh mir mit 
gutem Erempel vor: ich will dirs vorſagen, er reitet mir 
vor, er fährt mir vor; er wird mir verfommen, vorlegen, 
vorlefen, vorſchreiben, vorfagen, vorſprechen, u. ſ.w. Doch 
gilt die Anmerkung des vorigen $. hier auch. 
30,6. Da es nun bey dem allen für einen Yuslänber, 
ober aus gewiſſen Provinzen entfprofienen, etwas ſchweres 
it, fo viele Regeln ju merfen: fo will Ich hier ben Zweifeln 
kuͤrzer zu begegnen, alle die bisher angeführten Zeitwoͤrter 
in alphabetifcher Drönung herfegen: da man fie auf einen 
Anblick wird überfehen können. Sollten ja noch einige feh⸗ 
- Ien, fo Eann ſich ein jeber leichelich hin und wieder aus gu⸗ 
sen Schriften diefelben anmerken, und binzufchreiben. 


Verzeichniß der. Zeitwoͤrter, fo die dritte Endung 


der Perſon fodern. 

A. borgen, - " ' gebören, nachgeben, 
abfodern, bringen. geborchen, nachjagen, 
abfagen, ° ” 2." gleichen, nachlanfen, 
nbfchlagen, danken, goͤnuen. naachrennen, 
abtragen, dienen, . B. nachſetzen, 
anbefehlen, draͤuen, haͤucheln, nachſingen, 
angehoͤren, drohen. helfen, nachſpringen. 
anmerken, E. hofieren. n en, 
anheimſtellen, empfehlen, Br nachtrachten, 
anfündigen, entbiethen Hagen, nachtreten, 
anſchlagen, eritrichten, PR. nachzichen, 
antragen, entzieben, laͤugnen, nehmen, 
‚anzetteln, erbanbeln, langen, nennen, 
anzunben, erkaufey,leben, nuͤtzen. 

ern eroͤffnen, leihen, ©. 

affen, eben, = " * Jeuchten, " gpfern. 

arten, nn 9 ee p. i 

erzaͤhlen. ohnen, 
defehien Bar. Üben. propbaieihen. | 
begegnen, folgen. -.. .. MM. A. 
bereiten. froͤhnen, misgoͤnnen. rauben, 
Bezahlen,” frommen. gr rauchern, 
bezeugen, G. . 
biethen, geben, nachbringen, rufft 


jr. 
©. fagen, 
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S. vergoͤnnen, w. zugehoͤren, 
ſagen, verhalten, weigern, zulachen, 
ſchaden, verhoͤlen, weiſen, zulegen, 

ſchenken, verkuͤmmern, weißagen, zureden, 


ſchmaͤucheln, verkuͤndigen, widerſtehen, zuſagen, 


ſprechen, verſagen, widerſtreben, zuſchanzen, 
ehe, verfprechen, widerſtreiten, zufchlagen, 
terben, verweifen., winken, zufchneiden, 
ſteuern. verzeihen, wũnſchen. zuſetzen 
T verzuckern, zuſprechen, 
thun vorbethen, gablen, . fielen, 
trau en E vorfahren, zeigen, zutrinken, 
88 vorhalten, zubereiten, zutragen, 
oben. vorleſen, zubringen, zutrauen, 
V. vorreiten, zudenken, zuweiſen, 
verbiethen, vorſagen, zueignen, zuwenden, 
vergaͤllen, vorſchreiben, zufuͤhren, zuwinken, 
vergeben, vortreten, zugeben, zuzaͤblen x. 6 


ec) Man machet mir hier den Einwurf, daß man gleichwohl 
‚au ſaget: Den Cajus abfodern, die Tagelöhner bezablen; 
eine Frau nehmen; den Wolf nennen; die Prinzen rauben; 
einen ruffen, z. E. Aus Ügupten habe ich meinen Sohn ges 
ruffen, u.d.gl. Allein man muß bemerken, daß man im erften 
Kalle, den Eajus ale eine Sache Betrachtet, die NB. einem ans 
dern, als einer Perfon abgefodert wird. Mit der Fran iſt es 
eben fo: denn man nimmt fieNB. als eine Sache, fich, oder für 
ſich. Die fähfiihen Prinzen wurden auch ihren Altern ges 
raubet, und auch hier wurden fie felbft die geftohlne Sache. Es 
bleiben alfo nur zween Fälle übrig, mo neben der dritten Endung, 
auch die vierte zuweilen ftatt hat, mämlich dey dem Bezahlen der 
Tagelöhuer, und dem Nufen des Sohnes. Allein dergleichen 
Zeitwoͤrker giebt es in allen Sprachen. Gleichwohl iſt bey dem 
. bezahlen der accufativus rei verſchwiegen: widrigenfalls es auch 

hier heißen wuͤrde: den Arbeitern ihr Tagewerk bezahlen. 


4 Dos Seitwort mit der vierten Endung. 


Die 1. Regel: 
-31.$. Auf die Seagen Wen? und Was? ſteht 
en dem thoͤtigen Zeitworte, inogemein ein Nenn⸗ 
—— der vierten Endung. BE 


Erg 2. €. 
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3. E. Fuͤrchtet Bott, und ebret den König. Siebe 
deinen Nächften , als Dich) felbft. Ich fage aber mit Be⸗ 
dachte, Das Nennwort ftehe nur neben ihn, nicht aber es folge 
darauf. Denn man fann eg zumeilen auch borherfegen. 
3.€. Bott lieben, ilt die höchfte Weisheit; Gutes thun, 
und Boͤſes meiden, iſt die Pflicht aller Menfchen. Das 
thuſt Du, und ich fchweigexc. Bisweilen fteht es auch zwi⸗ 
ſchen den Hülfswörtern und dem Zeitworte: Kain hat feis 
nen Bruder Abel erſchlagen. Warum baft tu uns das 
gerhan? Dein Vater und ich, haben dich, mit Schmer- 
jen geflicher d). | 

d) Es verficht fich. hier abermal, was bey der vorigen Endung 
ſchon erinnert worden, daß man nämlidy recht zu fragen wiſſe: 

Denn wenn z. E. ein Niederſachs bier fragete: Wem Haft du 

‚lieb ? Wem fucheft du? fo wird er auch) antıverten: mir. Job. 

Ad. Hofmanns Schriften waren voll foldher Fehler, che man 

fie von guten Sprachrichtern verbeffern laflen: und insgemein ift 
dieß das Schibolerb, wodurch ſich Niederſachſen, aller ihrer Auf: 

merkſamkeit ungeachtet , verrathen. 


| Die 1. Regel: 
-32.% Auf die Fragen wieviel, wieweit, voie 
lang, wie hoch, wie breit, wie dick, wie lange, wie 
— bey dem thaͤtigen Zeitworte auch die vierte 
ung. | 
3.€. Das Tuch koſtet die Elle drey Thaler; Er rei. 
fet täglich sehn Meilen ; der Garten ift füntbundert 
Schritte lang. Der Thurm ift hundert Ellen hod. 
Der Ader ift zwanzig Ruthen breit. Der Baum ift 
zwo KRlaftern did, Erift drey Jahre auf Reifen ges 
wefen; oder der Krieg hat nun acht Jahre gedauret. Er 
lebe nun. ſchon fünf und zwanzig Jahre daſelbſt. Die Jung⸗ 
fer iſt nunmehr fechzehn Jahre alt. 
Be Die III. Regel: 
33.$: Wenn man frager: wie theuer, woflr, ober 
wie hoch etwas verfaufer worden, fo ſteht außer der 
„einen vierten Endung, noch eine andere bey dem tbaͤ⸗ 
gen, 
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ti Zeitworte, mit dem Woͤrtchen um, unter oder 
Sb babe das Haus für zehntaufend Thaler gefaufet. | 


Den Barten friegt ihr nicht um viertaufend Thaler. 
Ich gebe das Pferd nicht unter fünfzig Thaler e). Ihr 
befommt das Landgut faum für, um, ober unter beeohig 
tauſend Thaler. 
€) Vieleicht fehlte man hier fagen, unter e fanfsig Ebalzen. 
‚ Allein da man niemanden fo veden hoͤret; unter aber auch die 
vierte Endung nehmen fann: fo kann man es dabey beivenden 
laſſen. Daß es aber auch die fechfte deben ann, wird bey dem 
Vorwoͤrtern erinnert. 


Die IV. Kegel: 


4 $ Auf die — Wohin? wird zu den Zeit⸗ 
stern, die eine Bewegung bedeuten, allemal die 


vierte Endung geſetzet. 


Z. E. Wo reiteſt bu Hin? Auf die Jagd, auf das Feld, 
aufs Dorf. Wo gehſt du Hin? In bie Kicche, in die Stadt, 
in die Komödie, inden arten. Wo fteigft du hin? Auf 
den Turm, auf den Maftbaum. Wo faͤhrſt du hin? Ins 
Holz, durch ben Wald; in den Schacht, u.d. gl. Nur 
bie Vorwoͤrter zu und nach find hier ausgenommen, welche 
allemal die dritte Endung nehmen: Z. E. er koͤmmt zu mir; 
nicht zu mich; er geht dem Walde zu; er geht zu Felde, 
zu Dorfe, zu Weine, zu Biere, u. ſ. w. er reifet nad) ber 
Stadt, nach Hofe, nach Haufe, u. d. gl. . 


£) Auch hier fehlen die Niederſachſen haͤufig. 3. E. Er geht 


am Hofe, in der Kirche, auf der Boͤrſe, ſagen ſie haͤuftg. 


Wenn ſie ſagen ſollten: nach Hofe, oder an den Hof, in Die 


Kirche, auf die Boͤrſe: weil man bier überall wohin fraget. 
Hergegen das, zu und nach brauchen fie oft mit der vierten En⸗ 
dung; er fraͤgt nach mich, er koͤmmt zu mich: welches im gus 
ten Ohren fehr haͤßlich Flingt. 
J Die V. Rege l: ) 
35.6. (Einige thaͤtige — als lehren, nen⸗ 


nen, beißen, machen, und fraen, fodern ʒwey Nenn · 
| - voͤrter, 
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woͤrter, oder Fuͤrwoͤrter Des vierten Endung neben 


Er lehret fie feine Sitten und Rechte. Herr, Ihre 
mich deine Steige. - Er nennet ihn feinen Freund. Du 
nenneft mich Deinen "Bruder. Du beißeft Iſrael deinen 
Sohn; id heiße Preußen mein Daterland. 
wenn beißen foviel als befehlen, geb gebiethen,, bedeutet, fo hat 
ſolches noch ſtatt. Wenn du mid, demuͤthigeſt, em made 
du mich. groß. Er fragte mich was. - Sonft aber 
‚machen, mit zu und der dritten Enbung verbunden. gs 
machte ihn zu feinem Kanzler, zum Selödheren, zum Priefter. 

Die VL Regel: 
36. $. Die surüchtebrenden Zeitwoͤrter nehmen 
such meiftencheils die vierte Endung zu ſich. 
3.€. Ich beſinne mich, ich erinnere mich; er ermannet, 
erkuͤhnet, unterſteht ſich; du entſchließeſt dich; ſie bemuͤhen, 
beſtreben, beſchaͤfftigen ſich. Wir ſchaͤmen uns, wir ruͤh⸗ 
men ung der Truͤbſal ꝛc. n.d.ım. Das machet, bie meiſten 
davon find von der Mittelgattung (generis neutrius) und fe 
ben affo der thätigen, in diefem Stüde ähnlich. Nur et 
‚liche wenige find ausgenommen. 3.€. id) fann mirs ein- 
bilden, vorftellen, beifen, rathen u. d. gl: bie ſchon nach 
"der vorigen Abtbeilung die dritte Endung foderten. Dieſe 
behalten fie auch, wenn fie zuruͤckkehren: ich bilde mir ein, 
du ſtelleſt dir vor, Hilf dir ſelber, ich ao mir nicht zu rathen, 
u. d. gl. Br 


Die VII Regel : 
1. $ Die ımperfönlichen Zeitwärter nehmen 
au größtentheile die vierte Endung zu fich. 

Z. E. Es regnet große Tropfen; Es friert Reulen; 
es ſchicket ſich, es gesiemet, es gebüßret ſich, es gehöret fich, 
es traͤgt ſich zu, es begiebt ſich, es eräuget fich der Fall; 
u. d. gl. Hieher gehören auch viel andre unperjönliche Ke 

bensarten, die von perfönlichen. Zeitwörtern, fonderlich von 
Wirkungen und Leidenſchaften bes Gemuͤthes gemachet wer« 
den. 
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den. 3. E. Es wundert mich, es befremdet mich, es 
nimmt mich Wunder, es duͤnket mich, es verlanget mich, 


es betruͤbet mich, es erfreuet und vergnuͤget mid), es be⸗ 
trifft mich, es ruͤhret, beweget, erſchrecket und erbarmet 


mich xc. u. d. gl. m. 


38.6. Indeſſen iſt als eine Ausnahme davon zu be⸗ 
merken, daß etliche von dieſer Art, auch die dritte En⸗ 
dung fodern, weil naͤmlich die Frage Wem dabey 
ſtatt finder, Z. E. Es gehoͤret mir, es gebuͤhret mir, es 


- Däucht mir, ober mir daͤucht; es ahnet mir, es träume " 
mir, es begegnet mir, e8 wiederfährt mir, es gelinget mir, : 


es mislinget mir, es glüdet mir, es geräth und misräth 
air, es ift mir leid, es gefällt, behaget, beliebet mir; es 
Fälle mir leicht „:ober ſchwer, es mangelt, es gebricht mir, 
46 grauet mir, es. misfällt mir u, d. m. die mehrentheils 
ſchon in.dem vorhergehenden Abfchnitte vorgefommen find, 
39. $. uͤbrigens ift die Anmerkung nod) nöchig, daß 
die meiften, Zeitwoͤrter, die nach) dem vorigen Ab, 
fehnitte die dritte Endung der Perſon foderten, den, 
noch zu gleicher Zeit die vierte Endung der Sache 


begebren. 3:€. Er hat mir die Nachricht gegeben, 


‚ertheilet, gefchrieben. ‘Des DBaters Segen bauet den 
Rindern Haͤuſet; unſer cäglid) Brod gib une (mir) 


heute. uid.m. Auf dergleithen Art aber, fünnen auch noch 
‘widre Endingen zugleich, neben einem und demfelben Zelte 
worte zu ftehen kemmen. J. E. Die vierte und ſechſte: Er 


"öfe uns vom uͤbel. 


40. 6. Noch eine Anmerfung iſt von geroiffen Wärtem 


beyzufuͤgen, darinn der gemeine Gebrauch unbeſtaͤndig und 


fweifelhaft iſt. Z. E. Laſſen, lehren, und lohnen. Don 
"dein euften ſaget man recht; laß mich, (naͤmlich gehen) 
"denn die Morgenröche bricht an; laß mich den Tag voflens 

‚den, laß mich. gehen; laß mic) .beugen meine Kniee: denn 


in allen diefen Rebensarten ift laſſen das Hülfswort, und 
bedeutet eine Vergünftigung, Erlaubniß u. d. gl. Aber 


man faget auch in einer andern Bedeutung: Er laͤßt . das 
8 — aus, 
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Syaus, unb nimmt ben Garten ; ich lafle dir ben Rod, und 
behalte den Mantel. "Denn in biefem Falle, iſt laſſen kein 
SHyülfswort, fondern ein befondres thätiges Zeitwort, welches 
eine tiberlaflung oder eine Zunvendung eines “Bejiges, Eigen- 
thums ober Gebrauches angeiger. 


41.8. Das Wort lehren koͤmmt in ber ‘Bibel allemal 
recht mit ber vierten Endung vor: Here lehre mich thun 
nad) beinem Wohlgefallen; ich will’ dich fragen, lehre mich; 
u.d.gl. Aleinder gemeine Mann hat durch eine Linbeflän- 
bigfeit, die ihm natürlich iſt, theils die dritte Endung zu 
brauchen angefangen; theils das Lehren mit dem Lernen 
vermenget, wenn er fpricht: er hat mir die Kunſt gelers 
net. Diefes aber ift Höchft falfch; denn es foll heißen: er 
bat mich die Zunft gelebret, und ich habe fie von ihm ges 
lernet. Die Sprachkenner muͤſſen biefes niemals vermi- 
* , und dadurch dem boͤſen Gebrauche eifrig wiber 


42. F. Endlich iſt es mit dem Worte lohnen zweifel⸗ 
haft, wie man ſagen ſoll: Er lohnet mir, oder man lohnet 
mich. Denn wenn man ſpricht: Es verlohnet, belohnet, oder 
lohnet ſich nicht der Mühe: ſo iſt theils das ſich zweydeu⸗ 
tig, theils iſt das der falſch. (Es follte heißen: Es beloh⸗ 
net fich nicht die Mühe, d.i. Die Mühe belohnet ſich nich 
. einmal; wenn man bie Arbeit thut. Oder, es verloßnet fich 
nicht ie Mühe, auf eben bie Art: oder; Es (d. i. die Acheit) 
lohnet niche die Mühe g). Das Zeitwort lohnen, nimmt 
alſo bie dritte Endung der Perfon, und die vierte der Sache 

zu fih. Man lohnet, oder belohnet mir die Arbeit. 
8) Hier iſt ein gelehrter Dean der Meymung? man folle fies 
ber geftchen, Daß einige Redensarten auf eine ganz eigenfinnige 
Art von den Regeln abgiengen, wie 3. €. fchlechterdings; als 
dap man fie ganz verdammete. Allein diefes thut man ja nicht; 
man rosifet nur, bey dem unbeſtaͤndigen Gebrauche derfelben, weis 

: cher der beſte fey. .. —8 
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5. Das Zeitwort mit der fünften ‚Endung des 
Nennwortes. 


‘Die I. Regel: 

S. Wenn das Zeitwort in der gebiethenden 
Art Fa fo fodert es die fünfte Endung des Nenn⸗ 
wortes, vor ober nach fich. 

3.E. Herr! höre mein ort, und merfe auf meine Rebe. 
Bernimm mein Schreyen, mein Rönig und mein Gott! 
Zräufelt, ihr Simmel ! von oben ꝛc. Gib mir, mein 
Sohn, dein Herz c. Doch ift diefes nicht allemal nöthig, 
denn zurellen läßt man das Hauptwort ganz weg, weil es 
fi ſchon verſteht: z. E. Laß mich hören deine Stimmerc. 
oder wie Opitʒ faget ; 


Der Zeind hat dir dein Schloß, dein Haus hinweg geriffen: 
Fleuch in der Mannheit Burg! die wird er nicht befchießen. 


| Die U. Kegel: 

44.6. In einer heftigen Anrede pflege die fünfte 
Endung auch die Stelle der erften zu. vertreten, 
und das © eitwoort außer der gebischenden Art, neben - 
fich zu lei Ä 

So fü —9 z. "€. Simon Dad: ® 
Du, Bort! biſt außer aller Zeit 
Bon Ewigkeit zu Ewigkeit, 
- Eh noch die Welt vorhanden ꝛc. 
Und Opis am Ende der Troftbücher : 


ber, lieb ! du 
— a Bi 


imgfeichen Ranitz: 


Nun edles ! du, bu Fri einen 
Den du —— eben Urſach hof. r Ä a 


Unb abermal : 


Es fihien, als wolltet, ſchoͤnſtes Paar! 
hr bepde mit einander ſtreiten. 
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| Die III. Regel: 

45.8. In einer Stage, oder einem bruͤnſtigen 
Wunſche, kann auch vor dem Zeitworte die fünfte 
Endung des Hauptwortes fleben, 

3. €. Ranis fhreibt fo auf den Gr. von Dohna: 

Verhaͤngniß! ſtehet es allein in deinen Haͤnden, 

Den Zeiger auf die Zahl des Todes hinzuwenden; 

Und fehaffeft Du, was ung hierunten wieberfahrt ; 

Willſt du denn nicht gerecht in Deiner Sagung heißen? 

Wie ließeſt du fo bald den Held zu Boden fihmeißen? xc. 
Und auf feine Doris: | Ä 

. Hälfte meines matten Lebens ! 
orig! iſt ed denn vergebeng, 
Daß ich klaͤglich um dich thu? " 
Ssmgleichen : | 
Doris! kannſt dus mich betrüben? - 
Wo iſt beine Treu geblieben ; 
Die an meiner vLuſt und Sram, 
Jmmer gleichen Aneheil nahm! 


Mehr läßt ſich von ber fünften Endung ſchwerlich vor 


fchreiben. . 
6, Das Zeitwagt mit der fechften Endung. 
Die I. Regel: 


46. S. Wenn das Zeitwort ein Werkzeug, eine 
Urfache, Zeic, Weiſe, Befellfehaft, oder Hulfe bes 
- deutet, fo fodert es die fechfte Endung nach, oder 

vor ſich⸗ | 
3.E. Neukirch im Telemad) : 
Hier herrſcht die Schönheit auch , ach! aber mit Verſtande. 
Und Ranitz: 0 | 
Wenn ich nach dem alten Bunde, 
| Und dem allgemeinen Schluß (e), 
Endlich in der. leuten Stunde, 
Mit dem Tode Fämpfen muß. 


Auch 








vVon Fuͤgung der Zeitwoͤrter. 47 


Auch Opitʒ: 
Was heißer trotzig ſeyn, und mit dem HZimmel ſtreiten, 
Wie Mimas und ſein Volk gethan vor alten deiten. 
Wenn dieſes nicht ſo heißt? 


Die II. Regel : 

41. $. Zeitwörter, die ein Seyn oder Bleiben an 
einem 1 Örte, oder bey einer Sache bedeuten, neh⸗ 
men auf die Stage, wo? und nach den Vorwoͤrtern, 
in, 14 auf, über und unter, die fechite Endung 
Zu 

3. E. Daß du lange lebeft in dem Sande AR Das die der 
Herr giebt. Herr, bleibe bey mir, oder bey uns; ; daß du 
lange lebeſt auf Erden; in welcher Redensart nur der Ar⸗ 
tikel weggelaſſen iſt. Er liegt beſtaͤndig auf der Baͤren⸗ 
baut. Er liegt Tag und Nacht über den Büchern. Iſt 
Saul aud) unter den Propheten? Er wohnet in der 
Stadt, oder auf dem Lande. Alle bie im Himmel, 
auf Erden. und unter der Erden find h). 

hy) Die thut dem Gebrauche des Wortes unter, feinen Abs 

bruch, da es die vierte Endung fodert: 3. €. er ift unter die 

Mörder gefallen, oder gerechnet. Das über Ift von eben der 
‚ Art: fie fodern beydes. Indeſſen fehlen hier Brandenburger, 

Ppmmern, Mektenburger, Hollſteiner und überhaupt alle Nie⸗ 

derfachfen, fehr häufig; wenn fie . E. fagen: er ift ins Haus, 
in die Fremde, aufs Feld, hoch ans Bret; ; er ift unter Die 

Leute geweſen, ev hat mit die Sache zu thun, er derſteht was 


von die Sache. 
J Die UL. Regel: 

468. 8. Nach den Seitwörtern, der leidenden Gat⸗ 
eung, folgen insgemein die Vorwoͤrter von, oder mit, 
nebft der fechften Endung des Hauptwortes. _ 

3.€. Ein weifer und gnädiger Sürft wird von feinen 
Unterthanen geliebet. Die Schlacht iſt mie der Hilfe, 
und dem Beyſtande der Bundsgenofien, gewonnen worden. 
Wenn aber durch dabey vorfümmt, fo folget die vierte En⸗ 


dung. As: ; durch der Feldherren gute Anſtalt, und der 
Solda⸗ 





) 
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Soldaten Tapferkeit, ward der Feind in die Flucht geſchla⸗ 


gen. Hier find nur die Gefchlechtsmörter ausgelaflen 
worben. 


49. $. Als eine Zugabe zu biefen Abtheilungen koͤmmt 


Die IV. Regel: 

Nach zweyen oder mehrern Hauptwoͤrtern oder 
Fuͤrwoͤrtern, ſteht das Zeitwort in der mebrern 
Zahl, und zwar in der vorsüglichen Perfon. 

3.€. Dein Bater und ih, haben dich mit Schmerzen 
gefuchet. Hier verfteht fich Das wir, bey haben; meil die 
erfte Perfon vor der dritten den Vorzug hat. Eben fo 
bat auch die zweyte eine mehrere Würde, als die dritte: 3, 
E. Du und dein Freund, waret meine Zuverfiche. Im— 
eichen Wiflenfchaft und Tugend follen billig allezeit treue 
eundinnen feyn. Armuth und ein guter Kopf find ins 


gemein beyfammen. Wider biefe Regel pflegen noch viele 
im verfloßen i). 


i) Einige große Anbether bes Alterthums, bilden fich ein, ober 
wollen weniaftens andern einbilden, bie Latelner wären in dieſem 
Stuͤcke viel genauer gegangen, ale wir zu chum pflegen. Allein 
es ift ganz falſch. Auch ihre beften Stiliften fehlen bier mans 
naigfaltig. 3. E. L.I. Rhetor. ad Her. In exordienda cauſa 
fervandum ef, ut lenis fir fermo, et ufitata verborum cen- 
fuetudo: Dieß find zwey Subftantiva, zu dem Singul. fit. dis 
cero Lib. I. de Inv. c.ı. Szpe et multum hoc mecuin cogitavi 
an mali plus ateulerit hominibus et civitatibus, copia dicendi, 
ac ſummum eloquentix ftudium. NB. Wieder zwey Subjecta, 
zu attulerit. CEivius L.I. c.2.am Ende: tus efl, quemcun- 
que eum diei Jus fasque efl, fuper. Numicium flumen &c. 
Der jüngere PliniusL.I. Ep.3. Quid agit Comum, tux me- 
zque deliciz? Quid fuburbanum amanifimum? quid illa 
porticus, verna femper? &c. Idem ibid. Hoc ſie negotium 
tuum, hocotium, hic labor, hzc quies&c, Micht hzc fint de. 
Der Poeten iso zugeſchweigen, wo folches noch viel öfter vor» 


koͤmmt. 
7. Von 
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7. Von der Fuͤgung der zufammengefenten 
Zeitwoͤrter. 

50. $. Wir wiſſen aus dem obigen, daß die abſonder⸗ 
lichen Vorwoͤrter in verſchiedenen Zeiten von den Zeitwoͤr⸗ 
tern getrennet werben fönnen: und hier fälle es Ausländern 
ſchwer, zu willen, wohin fie diefelben fegen follen ? Man 
merke alfo folgende Diegeln davon. on 


Die I. Regel: 

In der gegenwärtigen und unlängft -verganges 
nen Zeit der tätigen Bartung, ſowohl der anzergen, 
den als gebiethenden Art, flebt das Vorwort erft 
nach dem hauptworte oder Fuͤrworte, das vom Zeit⸗ 
worte regieret wird, ganz zuletzt. 

3.& Wir Eamen von der Reife, gefund, in unfer Bas 
teriand zuruͤck. Sie griffen den Feind, mit unerfchredes 
nem Muthe ar. Hier fieht man, wie weit zuruͤckkom⸗ 
men, und angreifen, von einander gefonbert worden, Bis⸗ 
teilen kommen fie aud) noch weiter auseinander. 


Die 1. Regel: 0 
‚sı.$. Wann aber das zufammengefesste nur ein 
Huͤlfswort ift, fo daß in derfelben Rede noch ein ans 


der Zeitwort vorbömme: fo wird das getrennte Vor⸗ 


ſetzwort, nicht bis ans Ende geſparet, fondern vor 
dem zweyten Zeinvorte gefeuert. 

Sie fiengen früfmorgens mit Sonmenaufgange an, gu 
ſchlagen; nicht, zu ſchlagen an. Ich hebe morgen an, zu 


"arbeiten ; nicht, zu arbeiten an. Ruffe Ihn ber, oder her⸗ 


auf, zum eſſen; nice, zum effen herauf. Nimm deinen 
DBruber mit zum tanzen; nit, zum tanzen mit. 


Die II. Regel: 

53.6. In allen andern Battungen, Arten und 
Zeiten, bebalten die zufammengefeten Zeitwoͤrter 
ihre Derbindung ımverrückt: außer daß die Syllbe 
ge, in der vergangenen Zeit, und leidenden Battung, 

Gpradyt, . Sf und 
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und die Syllbe su, in der unbeflimmten Arc, 
(modo infinitivo) eingefchalter werden. 

2.€. Daß ich herfäme, fie werben herfommen u.b. gf. 






werde dafuͤrgehal ⸗ ich 
halten: el böfes nachgeredet; man huͤte 
ſich jemanden böfes nachzureden. 

Die IV. Regel: 

53. $. Wann aber die Vorſetzwoͤrter von den zu⸗ 
farnmengefeisten Zeitwörtern unzertrennlich find; alss 
Dann muß man die Sylibe der vergangenen Zeit, ge, 
ganz weglaflen, und das zu der unbeſtimmten Art, 
nicht in die Mitte des Wortes, fondern ganz voran 


ſetzen. 

Z.E. Ich begebe mich, ich habe mich begeben, nicht ge⸗ 
begeben, oder begegeben; man raͤth mir, mich der Sa⸗ 
che zu begeben, nicht bezugeben. Ich entſchlage mich, ich 
habe mich ſeiner entſchlagen; nicht entgeſchlagen: ich denke 
mich ſeiner zu entſchlagen, nicht entzuſchlagen. Ich habe 
ihm viel zu verdanken; nicht, verzudanken. 


8. Zwey Zeitwoͤrter bey einander. 
Die I. Regel: 

54.9. Wann zwey Zeitwoͤrter sufammen Bons 
men, ‚p fteht eins in der unbeftimmten Art. (dnfi- 
nıtivo ), ' . 

3.€. Er lehrer meinen Arm einen ehbernen Bogen ſpan⸗ 
nen. Er läße mich grüßen; ich will dich lehren Gutes 
thun. Er will nichts arbeiten. Er kann lefen und ſchrei⸗ 
ben. Ich darf es nicht ſagen; ich muß ſchweigen; er will 
es gern ſehen; ich ſoll es nicht wiſſen. Wir ſahen ihn ge⸗ 
hen; ich fand ihn in , oder liegen. Er lehret, auch ler⸗ 
net tanzen, reiten, fechten. Er gebe betten. Laß mi 
gehen! Heiß ibn fihroeigen! k) geb ß mich 
| &) Ein 
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%) Ein berühmter Sprachkenner Hält diefe Regel In allen las 
teinischen und deutfchen Sprachlehren für überflüßig: weil ganz 
Europa fo fpricht. Aber mid, diinfet, das find die beſten Regeln, 
die in allen Sprachen gelten. Wollte Gott, bag fie alle fo allge⸗ 


mein wären | 
| | Die 11. Regel : | 

55. 5. Einige Zdeitwoͤrter verlangen, wann fie u 
andern kommen, daß diefelben das zu annehmen. 

3.@. Ich hoffe es zu erleben; ich wuͤnſche dih zu 
ſprechen; ich rathe dir das zu hun, zu fagen, zu wagen. 
Gib mir was zu trinken, zu effen. Ich babe viel zu 
thun, zu fehreiben, zu rechnen, zu arbeiten; ich denke 
dahin zu reifen; ich meyne dic) dafelbft zu finden, zu fpres 
hen, zu fehen. And in zufammengefegten : ich rathe bir, 
ihm zuvorsufemmen, ihm aufzupaffen, ihn mitzunehmen; 
igm nachzufolgen, ihn auszulöfen, Ihn lossumachen. Gleich⸗ 
wohl denke man nicht, als ob alle folche Verbindungen zweyer 
Zeitwdrter erlaubet wären, Nein. 3. E. wenn jemand 
fchreibt : 

Du macheſt nach Dem Rang der Sürften, 

Der Menſchen eiteln Sinn zu duͤrſten. 
fo iſt das Barburifch. Ja auch ohne das zu würde biefe Re⸗ 
densart falfch fenn, Ein Franzos fpricht zwar fo: faire dire, 
faire favoir,u.d, gl. Aber im Deurfchen ift das fagen - 
machen, wiſſen machen, dürften machen, rothwaͤſſch, 
oder hottentottifch. Ä | 

Die II. Regel : 

56. 6. Die Zeitwoͤrter, ſehen, hören, lernen, Taffen, 
wollen, muͤſſen, koͤnnen, mögen, dörfen, beißen, 
brauchen neben andern, anftatt der vergangenen 
Zeit, die gegenwaͤrtige der unbeflimmten Art. 

3.€. Ich habe ihn reiten fehen, für gefebenz ich habe 
es fagen hören, für gehoͤret; er hat reiten lernen, für ges 
lernet; ich habe fagen wollen, für gewollt; er hat mich 
grüffen laffen, anſtatt gelaffen; er hat es glauben muͤſſen, 
anſtatt gemußt; ich Habe es nicht glauben koͤnnen, anflate 
| Sf gekonnt; 
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gekonnt; ich habe es nicht fagen mögen, — — 
er hat es nicht thun doͤrfen, anſtatt geborft- 
Die fgen beige? b.i. geeien. 
Die IV. Regel : 

1.$. Die Alılfexodrter werden in der vSllig, und 

längft vergangenen Zeit, insgemein von ibrem Zeit, 
worte getrennet; fo daß fie in der anzeigenden Art 
vorne, in der verbindenden aber binten Rechen. 

3.€. Ich bin vor vielen “Jahren, in Breßlau und Ham⸗ 
Burg, fehr vergnügt gewefen. Der Friede zu Achen foll 
nunmehr völlig zur Richtigkeit gekommen feyn. Imgl. 
von der zweyten Art: Es beißt, daß diefer Friede feinen 
langen Beſtand haben werde; daß bald ein neues Kriegs» 
. feuer in Europa aufgeben folle. Doch kann man Die 
aud) das Wörtchen daß auslaffen, und fo fagen: Es 
ber Achener Friede folle nun völlig gefihloffen feyn ; 
werde bald ein neues Kriegsfeuer angeben. 


Die V. Regel: 
sg. $. Es Elinge im Deurfchen nicht umrecht, 
wenn man einen Spruch, oder die völlige YTeynung 
eines Satzes, mit dem Zeitworte fchließen Bann. 
32€. Ranitz ſchreibt: 
Als geſtern unſre Stadt, wie vormals Ninive, 
| eh es 6 Afche eg und A et Be 
e a 
Das ſchon — * Bolt cin mund — füblte. 
Drey Masten ließen fich in fremden Zierrath febn, 
Ich weiß nicht, ob fie ung, —2 zum Troſt efäienen: 
Sie faben denen gleich, die dort ſam Paris gebn, 
Durch ſeinen Richterſpruch den Apfel zu verdienen. 
Und feiner Lobrede auf die Churprinzeßinn: 
‚Wer fann es mit gleichem und unbewegtem Muthe anfeben, 
, „daß ber Sohn unfers großmächtigen Cbucfürfken, der tbeure 
„Churpring, der Troſt fo vieler Rander, vor Schmerzen aus 
„Ber fich —* geſetzet iſt: weil ihm der —* Endlichfke 
„Zufall, der Tod feiner unvergleichlichen Gemablinn, zus 


„geſto 
Die 
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Die VL Reel: 
$. Gleichwohl muß niemand denken, als ob 
alle 23 im Deutſchen am Ende ſtehen muͤß⸗ 
ten: weil dieſes oft ein großer Übelftand ſeyn wuͤrde. 
E. Ranis faget in eben der angezogenen —A— : 


„, Seine Gegenwart und feine Bergnügung brachten ihr 

de; feine Abweſenbeit, und feine Sorgen lauter Unluſt. 

»6o bald fie eine Tochter in biefem Churfürſtlichen auf 
‚„ward, machte fie unter denen hoben Altern, bie ihr bie 

„Batır, oder bad Gluͤck gegeben, ganz Feinen Unterftpeib.n 


Die VII. Regel: 


60.$, Sonderlichift es ein roßer uͤbelſtand, mie 


der Ronsleyfihreibart, etliche Zeinwärter ganz von 
‚vorne, bis ans Ende zu werfen, und dafelbft mir ev 
lichen andern aufzubäufen : 3. 

— —— Be Ma a Bus 

„vermeideſt, ei 

— rtug und alles Ernſtes —— vun 
Imgleichen: 

„ie er, daß ſolches geſchehen, auch von ihm nicht gehin⸗ 

„dert, oder geahndet worden, verantworten wolle? 
Denn in ſolchen und vielen andern Faͤllen, ſollten und koͤnn⸗ 
ten die legten Zeitwoͤrter viel beſſer bald im Anfange ſtehen. 


Bir wohn bi biermit nachdruͤcklich ‚und alled Eenfiet an⸗ 
efehlen ıc. 
ie er verantworten wolle, daß ſolches geſchehen ec. 


| Die VII. Negel: 

61.85. Wan fee alfo zu Beförderung der Deuts 
- lichkeit, jedes Zeitwort, unmittelbar zu feinem Haupt⸗ 
worte, und laffe lieber den Anhang des Sagesnach- 
folgen, ale daß man denfelben, auf eine langweilige 
Art zwiſchen bepde einfchalte. Z. E. ’ 

Es iſt biflig, daß man den n Landen und Provinzen 
„ein — dieſelben in ſaͤmmtlicher Liebe erhalten, 
„zieren, befchugen, und die Unfuschtfamen, mit dem Zaume 
„weltlicher ewalt eiein Fa ordnen follte. — 

3 er 
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Hier fießt man wohl, baß bie beyden legten Worte, billig, 
und viel beffer gleich nach den Worten, ein Haupt, Hätten 
ftehen konnen. Noch viel ärger it folgendes Exempel aus 
Bondorpen 0.0.6034 ©. 
», Bann dann vor vielen Monaten, viel zu frühe, gleichtiner 
„ungeitigen Geburt, etliche Urſachen, von welcher wegen die 
u —2— chen Rebellen, ihren von Gott vorgeſetzten, recht⸗ 
„mäßigen, angenommenen, geſchwornen, gekroͤnten König, 
„felbftthatiger, verbothener Weile, ohne vorbergehende Er: 
„laffung geleifteter Pflicht, ganz fehimpflich verworfen, degra⸗ 
„dire und abgefeßt; bingegen die vermepnte Aufwerfung eines 
„andern vorgenommen, herausgekrochen. 


Wer fieht hier nicht, welch eine Verwirrung und Dunkel⸗ 
hetit, aus einer fo weiten Trennung der Zeitwörter von ih⸗ 
ren Hauptwoͤrtern, erfolge? Gleichwohl geht man darinn 
zumeilen noch weiter, wie bey eben den Londorp, auf der 
657ſten Seite, und in Lünige Reichsarchiv vielfältig zu 
fehen iſt. Indeſſen fehlen freylich. auch andre, wenn fie die 
Zeitwoͤrter gar zu früh vorherſchicken. Einige alte Poeten 
pflegten, nebft Opitzen, hierinnen oft tabeihaft zu.feyn: und 
felbit die deutſche Bibel nebft Luthers Schriften find hierinn 

tadelhaft. 


9. Andre Regeln fuͤr die Zeitwoͤrter. 


Die l Regel: 

63.6. Die gegenwärtige Zeit wird Sfters anftatt 

der Eünftigen gebraucher. | 
+ 8€ Wann ich nach Dresden fomme, fo befuche ich 

Dich gewiß: d. i. Wann ich dahin fommen werde, fo wer⸗ 
de ich dich gewiß befuchen. Wann ich übers Jahr um diefe 
Zeit lebe, fo ſchenke ich dir ein Buch. Hier verfteht man aber» 
mal, das leben werde, und werde bie fhenfn. Wann 
du an mich ſchreibſt, und mir Nachricht von beinem Wohl 
befinden giebft; fo bleibe ich bie Antwort nicht fhulbig: auch 
Diefes iſt vom Künftigen zu verſtehen. | 


Die 
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Die II. Regel: 
63.$. "Im Brsshlenbediener man fich, eine Sa⸗ 
che Ro lebhafter zu machen, auch von vergange, 
nen Dingen der g igen Seit. 
3:€, „Sich komme an den Drt, und frage, wo ber gufe 
or Kreund wohne. Man weiſet mic dahin. Ich treffe 
„ihn gluͤcklich zu Haufe an, und wir umarmen einander mit 
„großen Steuben. Er bittet mich bey ſich zu Tiſche; und 
Sich bleibe ohne alle Umſtaͤnde bey ihm. & koͤmmt ein 
„andre Geſellſchaft dazu, und wir bleiben bis in die —8* 
Nacht vergnuͤgt beyſammen., Hier ſieht man wohl, daß 
alles von der vergangenen Zeit zu verſtehen iſt: und ſelbſt 
dm Lateine haben die beſten Scribenten ſchon fo erzaͤhlet. 
“ Die IH. Regel : | 
64. F. Im überfegen aus Inteinifihen Schriftſtel⸗ 
lern muß man insgemein die völlig vergangene deit 
der Lateiner, mit der fingftvergangenen un Deuts 
verwechfeln. 
3.€. Sueton (reihe im Caͤſar gleich anfangs : An- 
num agens Cafar XVI patrem amifit, fequentibusque 
Coff. - - - Comeliam, Cinnæ filiam, duxit uxorem > 
ex qua illi mox Julia nata eft; neque ut repırdiaret illam, 
compelli a dictatore Sylia ullo modo potuit, Dieß muß 
im Deutſchen fo heißen: As Eäfar ins ſechzehnte Jahr gieng, 
verlohr er feinen Vater. Inter den nächfler Buͤrgermei⸗ 
ftern deirathete er des Cinna Tochter, Eornelien, von weis 
cher ihm batd Julia gebohren warb: ja er Fonnte auch vom 
Dictater Sylla durchaus nicht bewogen werben, jene zu ver 
ſtoßen. Die voͤllig vergangene Zeit würde hier ganz fremd 


klingen. 
Die IV. Regel: 

65. Hingeten iſt es auch gewiß, daß bioweilen 
umgefebrer Das Lateiniſche Prateritum imperfedtum, im 
Deutfchen mit der völlig vergangenen deit beſſer aus- 
drucker werden farm . 

314 ze. 
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3.€. Salluſt. fehreidt bald nad) dem Anfange: Igitur 


iuitio reges diverli; pars ingeniunı, alii corpus exercebant: 


etiam tum vita hominum fine cupiditate agitabatur; ſua 
cuique fatis placebant. Poftea vero quam in Afıa Cyrus, 


. in Grxcia Lacedzmonii &c. Diefes wird nicht übel fo 


lauten: Anfäuglich haben alfo verfchiedene Könige, theils 
ihren Verſtand, theils ihren Körper gebe. Damals naͤm⸗ 
lich iſt das menfchliche geben noch Durch feine Begierden be» 
ſtuͤrmet worden; einem jebem hat noch das Seine am beften 
gefallen. Nachdem aber in Aſien Cyrus, in Griechenland 
die Lacedaͤmonier ꝛc. Doch muß man ſich nicht allemal fo 
mwingen. Es koͤmmt viel auf ein gutes Ohr an. 


Die V. Regel: 
66. S. Wann man erwas erzäbler, dabey man 
Fr zugegen geweſen, oder daran man mit Theil ges 
be, fo bedienet man ſich der unlängft vergangenen 
yon "redet man aber von dem, was andre obne uns 


gethan haben; fd nimmt man die vSllig vergangene 


Zeit. 
3.€. Wenn ich fagen wollte: Geſtern bersitgete Cajus 


verſchiedene gute Freunde, und Titius war auch dabey: ſo 


wuͤrde ein jeder denken, id) wäre mit dabey geweſen. Sprtaͤ⸗ 
che ich aber: geſtern hat Cajus Gaͤſte bey ſich gehabt, und 
Titius iſt auch bey der Geſellſchaft geweſen: ſo wird ein je⸗ 
der glauben, ich ſey nicht dabey geweſen, ſondern habe es nur 
vernommen. Gewiſſe Landſchaften bemerken dieſen Unter⸗ 
ſchied nicht, und werden fo dadurch underſtaͤndlich, daß man 


fie fragen muß, ob fie dabey gewefen, oder nicht? ]) 


4) Sonderlich bemerket man, daß die Oberdeutſchen in Sranten, 
Schwaben, Bayern und Hfterreih, mit der jüngftvergangenen 
Seit ſich ger nicht zu behelfen wiflen, und auch *53 und kaum ge⸗ 
ſchehene Sachen mit der voͤllig ver en Zeit erzaͤhlen 
"ie und denn febr fremb und —— — 

Die VI. Regel: 
7.9 Da Im Denen Ban vnſchende Art der 


| Zejtwoͤrter (modus optatiwus) ſtatt finder: (es wäre 


benn, 


\ 


u 
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denn, daß man bas einen Optativam nennen börfte, wenn 
man bie verbindende Art mit, möchte oder koͤnnte ich. 


ne 


Das fehen, ober hören, abwandeln wolke,) fo braucher - 
man dazu die verbindende Art, entweder mit den 


Ausrufswörtern, O! Ach! Ach daß! wollte Bort! 


oder ſchlecht weg, in der unlaͤngſt vergangenen Zeit 


Der Aülfswörter, mögen, Eönnen,wollen, follen u. f- wo. 
nebſt der unbeftimmten Att eines andern Zeitworts. 
3.E. O Härte ich Flügel, daß ich flöge ꝛc. Ach! möcht 
ich in deinen Armenıc. Ach! daß die Hülfe aus Zion über 
Iſrael fäme. Wollte Bott, daß dieß oder jenes geſchaͤhe! 
oder endlich, wie Ranitz fingt: 
Euch, ihr Zeiten! die verlaufen, 
Könnt ich euch mit Blur erfaufen ! . 


10. Von den ımperfönlichen Zeitwoͤrtern. 
. Die I. Regel: I 
68. F. Wenn die unperſoͤnlichen Zeitwoͤrter 
ſchlechterdings etwas bejahen, oder verneinen, ſo 
ſteht das man, oder es, vorher: fragen fie aber, fo 
fteben diefe Woͤrterchen binten nach. | 
3.&. Man faget, man fehreibe, man fchläft, man iße 


und trinkt, bejahen fchlechterdings: wie auch folgende ehun; 


es regnet, es thauet, es frieret, es ſchneyet. Kehret man 
aber das hinterfte zufoͤrderſt; fo fragen fie: 5. E. faget man 
das? fehreibe man dieſes? glaubet man folhes? Schläft 
man ? ißt man ?. trinft man gut ? Imgleichen mit andern 
Fragewoͤrtern: Wie lebetinan ? mas faget man ? was glaubet 
man? u.d.91. Endlich auch: regnet es? fchnenet es? Geht 
es gut? Steht es noch wohl? Was giebt es neues? Was 
machet man? Wie gehts? und dergleichen. 
Die II. Regel: 

69. $. Die unperfönlichen Zeitwoͤrter die man 
baben, nehmen die vierte Endung der Sache; ges 
fest, daß fievorbin ſchon die dritte Endung der Ders 

' | Sfs | 3. €. 
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- 3.&, Man trinkt den beſten Wein; man ißt Gebratenes 
‚und Gebackenes; man geht feine Straße; man läugnet alles; 
man ſchwoͤret Stein und Dein; manhhoffet alles; man bes 
forget viel Böfes u. d. gl. Die Ausnahme aber zeiget ſich 
bey den folgenden: Man klaget mir feine Noth; man erzaͤh⸗ 
tet mie viel Neues; man hilft ihm, u. d. m. bie ſchon oben 
angezeige£ worden m), | | 

m) Diefe und bie folgende Regel hätten zwar Finnen zufams - 

men gezogen werden: wie ein gelebrter Freund gemepnet hat: als 
kein weil Die eine von dem Caſu rei, die andre vom Cafu perfo- 

: nz handelt, fo iſt es beſſer, man laͤßt fie getrennet. 

Die II. Regel: 

70. 6. Zeitwörter, fo die vierte Endung der Der» 
fon fodern, wann fie perfönlid) find, bebalten dies 
felbe auch, wann: fie unperfönlich werden. | 

3.€. Man liebet und lobet mich, man bittet mich, man 
verfichert mich, man teöftet und ſtaͤrket mich. u.d.gl. Das 
bin gehören auch folgende mit es : bie als zuruͤckkehrende 
‚ (reciproca) ausfehen. Es gehörer ſich, es findet ſich, es 

giebt fich, es träge fich zu, es gebühret ſich, es geziemet ſich, 
08 ſchicket ſich, es begiebt fich u. d. gl. Imgleichen diefe : 
es jammert mich, es erbarmet mich, es bauret mich, es reuet, 
vergnuͤget, beluſtiget mich u. ſ. w. | 

| Die IV. Kegel: 

72. 6, Unperfönliche Zeitwoörter, die eine. Leidens 
(haft oder finnliche Begierde anzeigen, Einen niche 
nur mit es, fondern auch durch midy angefangen und 
. ausgefprochen werden, dabey Das es wegbleibt. 

3.€. Mich dungert, mich dücftet, mich fchläfert, mich friert, 
mich gelüftet, mich verlanget, mid) wundert, mic) jammert 
bes Volkes, mic, verbreußt, mic) gelüftet, mich reuet, mich 
ſchmerjet, u. d. gl. die ſonſt alle auch mit es anheben Fünnten. 
Dahin rechne man aud) das, mich duͤnket; dahingegen das 
deucht, die dritte Endung vor fich hat, mir deucht. Da - 
ber hat bie neue Ausgabe von Ranitzen unrecht alfo: 
- Bon 
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Von deinen fehönen Zeug entdeck ich, wie mich deucht, 
Echon manch geheimes Blast, das Durch die Zechen feucht. 
Denn daß KRanitz die dritte Endung für recht gehalten, er⸗ 
hellet aus ber Strophe eines Morgentiebes : 
Deine Pflicht kanſt du erlernen 
Bon den Sternen, 
Deren Gold der Sonne weicht. 
So laf auch vor Gott zerrinnen, 
| as den Sinnen 
Hier im Finſtern fhöne deucht. 


Die V. Regel: 

’ 72.5. Auch die unperfönlichen Zeitwwärter, weiche 
die dritte Endung fodern, wann das es voran ſteht, 
Können, diefes weglaffen, und fchlechrweg mit dem 
mir anfangen. , 

Z.E. Es begegnet, behaget , beliebet, gebühret, gefällt, 
gluͤcket, geraͤth, geziemet, ſchadet, wiederfährt, träumet mir, 
u. ſ. w. fünnen aud) fo flehen: Mir begegnet mas, mir beha⸗ 
get diefes, mir beliebet es fo, mir gebühret das, mir gefälk 
feiches, mir glücket es, mir geräch es, mir geziemet bas nicht, 
mir ſchadet es, mir hat geträumet, mir iſt das wiederfabren, 
unb dergleichen, ‘ 


\ 


Die VE. Regl: == 

73:$. Einige unperfönliche nehmen gar Feine En⸗ 
dung zu ſich, die nämlich ohne Zucbun eines Men⸗ 
ſchen, von natürlichen Urfachen herruͤhren. 

Z.E. Es biiget, es donnert, es frieret, es hagelt, es reg 
net, es ſchloſſet, es fchneyet, es brennet, es wertert, es Enaflert, 
es klirret, es ſchwirret, es zittert und bebet, es wanket, es 
inte, es faulet, es Flappert, es ſchmettert u. d. gl. m. Mur 
bey dem Regnen heißt es boch zuweilen, e8 regnet große Tro⸗ 
pfen; und beym tieren, es friers Keulen, es friert Eis ; wie 
beym ‘Brennen, es brennt Kohlen. 


Se gi 
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KERFFTKKFERTTF KH 
Das V- Hauptſtuͤck. 
Bon Fuͤgung der Mittelmörter. 


1.6, I Regel: 
$ ie Mittelwoörter, werden im Deutfchen. ges 
| brauchet, wie die Bepwärter, und fteben alfo 
vor ihren hHauptwoͤrtern in einerley Befchlechte, 
Zahl und Endung. 

3. €. Ein liebender Mann, eine liebende Frau, ein lies 
benbes Kind; ein geliebter Sohn, eine geliebte Tochter, ein 
geliebtes Hündchen. Der vermiünfchte Tag, Die verwuͤnſch⸗ 
te Nacht, das verrpünfchte Haus. Ein erfeufjter Morgen, 
eine erbethene Stunde, ein verbammites Wort; ein ſegnen⸗ 
. ber Vater, eine fegnende Mutter, ein gefegnetes Kind; die 
hohe vor Augen ſchwebende Noth; bie feit vielen Jahren 
herrſchenden Laſter der Uppigfeit und Verſchwendung. 


Die II. Regel: 


2. 6. Wenn man das Mittelwort nach einem 
Zeitworte ſetzet; fo bedeutet es den Zuſtand, oder 
die Beſchaffenheit der Perſon oder Sache. 


3. E. Ich fand ihn ſterbend, ober mit dem Tode rin⸗ 
gend; er redete ſitzend oder ſtehend; er kam eilend: da⸗ 
‚für einige hernach eilends geſaget haben, als ob es ein Ne 
benwort wäre. Er lebet unvermaͤhlet, unverheirathet; er 
ſtund ganz erfihroden und verwirrt, er liegt ganz entkräß 
tet, fhmachtend, und ächzend; er figt gefangen und gebun« 
den; er thut es unwiſſend; er verhält ſich leidend dabey, u. 
Lv. Nur hänge man hier fein unnüges e an, wie einige 
thun: leidende, wiſſende u. ſ. m. 2) 





v⁊ 


a) Hieher gehoͤret auch der Misbrauch einiger Oberdeutſchen. 


die bey Mittelwoͤrtern gar die Syllbe er anhaͤngen, z. E. er hat 
e6 unbeſonnener gethan. Vieleicht haben fie das Wort Weiſe 
im 
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im Sinne; welches fie aber nicht verſchweigen ſollten. Wenn 


aber andre gar fagen: Er ift todter, für todt; fo if es vollenda 
ganz unverantwortlich. 


Die II. Regel: \ 
3. 6. Hergegen ift es ein Misbrauch, wenn man 
die Micttelwoͤrter aus ihrer rechten Bedeutung reißt, 
und ſie von Perfonen auf Sachen, oder aus der leis 
denden Battungin die chätige zieht, und umgekebre, 
Z. E. Es if ihm wiſſend; denn wiffend gehöret zur Per- - 
fon, ein wiſſender. Cs follte heißen, befannt. Die zu 
Ihm tragende Liebe, oder begende Freundfchaft; ift falſch. 
Denn die Liebe und Freundfchaft heget und träge nicht, 
fondern wird gebeget und getragen. Imgleichen, die ' 
von ihm babende gute Meynung; ift falfch : Denn die Mey⸗ 
nung bat nichts, fondern wird von jemanden gehabt. Es 
fol Heißen, die gute Meynung, die ich von ihm habe, Eben 
fo falſch ift, ein ſaͤugend oder ftillend Kind; denn ein . 
Kind fäuger und flillet nicht: es follte heißen, ein faugen« 
des Kind; ein Kind das noch an der Bruſt ift, u.d. m. 
Die IV. Regel: 

‚ 4 $. Es ift eine altvaͤteriſche Nachahmung des 
Griechiſchen und Bateinifchen, die woider den narlır. 
lichen Schwung unfter Sprache läuft, wenn man 
einen Sag mit einem Mittelworte der gegenwärtis 
gen 3eit anfängt: Ä 
36€. im gothiſchen Evangelio (im 16 Ders bes sepnten 
‚Kapitels Marci) ſteht. Jah garblaithands jm, lag⸗ 
fands Handuns ana tho; b. i. Et complexans eos & 
imponens manus ſuper illos, ober deutfih: Und umarmend 
fie, und legend die. Hände auf fie. Imgl. im 23 Bes. 

ah biſaihuands Jaiſus; d. i. und befehend Jeſus ıc. 

Wir haben davon nur noch ein Paar alte Redensarten im 
Gebrauche; wenn wir fagen : Anlangend nun das Leben 
und Wendel, oder: BDexreffend dieſes ober jenes. Aber 

| n 
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in allen andern Nebensarten kann man bergefialt nicht an» 
; E. Sehend, daß biefes geſchah, ſprach er zc. 
fo darf man nicht einmal fagen: Diefes fehend , ſorach 
er x. Seibſt ie obigen Rebensarten Flingen beſſer fo: 
Was nun das anlanget, ober was jenes betrifft x. 


Die V. Regel: 


5. 8. Eben fo ift es eine ungeſchickte Nachaͤffimg 
des Stanzöfifchen, wenn man das Mittelwort der 
vergangenen Zeit, gleich im Anfange der Säge und 
Redensarten brauchen wollte. 


3. €. Erſchrecket durch deine Worte, kann Ich bie 
nichts antworten; oder fo: vergnuͤget über deinen Antrag, 
ergreife ich ihn mic beyben Händen. Das ift eine barbaris 
fche oder undeutfche Art zu reden und zu Ichreiben, die me 
der Zucher, noch Opitz, noch einer von unfern guten 
Schriftſtellern, als Ranitz, Beſſer, Neukirch, oder 
Bundling, gebrauchet haben. Sind aber ja einige Poe⸗ 
ten, durch) den Zwang des Syllbenmaaßes zumeilen verleitet 
worden, biefes zu wagen : "fo bleibe es doch ein Fehler, den 
man in ungebundner Rede nicht verantworten kann b). 


‘b) Wenn biefe Sucht, Mittelwoͤrter zu brauchen, feruer ſo 
fortgeht, ſo wird mann auch noch wohl bes alten Viclas von 
Weil Deutſchungen etlichee Bücher Enee Siluit, 2t. die 
1536 herausgekommen find, bald wieder nachahmen, der In feh 
ner Vorrede fchreibe: man müffe das Tateinifche Senes amantes 
vidi permultos, amatum nullum, fo verdeutihen: ich babe 
gefeben viel liebbabend Mann, aber liebgebapten Beinen; 
oder aud) den alten uͤberſetzer der fhönen Schäferinn Julianag, 
(eines alten franz. Romans,) der einen Theil deſſelben fd anbebt: 
Mes bochrragenen und flolzen Phaetons Vater, welches 
die Erammen und gebogenen Bewölber des Himmels um» 
fpasiewende, aller athemichöpfenden Tbieren Leben, nach⸗ 
dem er ibnen folddes verlieben, verzehret 2c. Vortrefflich 
Denn mie fehr könnten wir teaun! nicht unſre Sprache bereis 
chern, wenn wir ein ſolch fHannagelneues, oder vielmehr recht 
altbackenes und vermobertes Deutſch wieder in Schwang braͤch⸗ 
ten ? Gleichwohl überhäufen uns fonberlich die neuen ——— 
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ſchen Dichter mit folchen Leckerbiſſen; die fchon an den Pegnitz⸗ 
fchäfern,, und Sefianern vormals ausgelachet worden. Wo blei⸗ 
ben num ſolche Mittelwoͤrter, die nicht einmal einen rechten Ver: 
ftand haben? z. E. Geſchaͤtztes Nichts der eiteln Ehre ıc. Denn 
was foll man ſich bey gefchäßt denken? Iſt das Nichts hoch oder 
niedrig geſchaͤtzet worden? Etwas ſchaͤtzen beißt tagiren oder wärs 
dern. &o heißt denn jenes, 
Taxirtes nichts der eiteln Ehre! 


Die VI, Regel: WG 

6. $. Sieber gehoͤren auch ſolche Redensarten, 

die zwar nicht eigentliche Mittelwoͤrter find, aber . 

doch [0 klingen; weil man die ausgelaffenen Huͤlfo⸗ 

woͤrter feyend, (Etant) oder worden feyend, (ayant te) 
&c. darunter verftehen muß. 

8. €. Zu ſchwach, eine Schlacht zu liefern, zog er fich 
zuruck, d, i. zu ſchwach feyend: aber wie barbariſch klingt 
das? Oder fo: Derfenker (morben fenend ,) imtiefen Traum 
nachforſchender Gedanken, ſchwingt ein erhabner Geift ꝛe. 
Gleichwohl hat man unlaͤngſt angefangen, uns ſolche unge⸗ 
heure Sprachichniger, als Schoͤnheiten aufzudringen, in⸗ 


‚den man ſich im uͤberſetzen allerley franzoͤſiſcher und engli⸗ 


ſcher ode ‚ gar zu felavifch an ben Grunbtert gehalten 

bat c). 
c) 3. E. Die Nachwelt, angefteckt von ihrer Ahnen Blur, - 
Pflanzt Glauben mit dem Schwert, und Dünger fie mit Blut. 
7. $ Die Einwürfe, bie man hier machet, thun nichts 
zur Sache. Man führet Erempel von Mittelwörtern aus 
‚guten Schriftftellern, fonderlih aus Poeten an. Allein 
babe ich denn alle Mittelmörter verworfen? Man brauchet 
fie allerdings, nach der erſten und zweyten Regel als Bey⸗ 
soörter im Deutfchen, wie auch als Nebenwoͤrter bey den 
Zeitwoͤrtern: und fo Eommen fie bey allen guten Scribenten 
vor. Kommen fie aber in der Bibel zumellen nad) hebraͤi⸗ 
ſcher, griechifcher,, oder lateinifcher Art vor: fo bat das feine 
Urfachen. Es ift befannt, daß die biblifchen Redensarten 
oft nad) dem Hebraͤiſchen und Griechifchen ſchmecken A 
’ ortmals 
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oftmals nach der Vulgata lateiniſch klingen. Iß das aber 
gut deutfch geredet, was ein Hebrailmus, Grzcilmus, oder 
Latinifmus ift? Eben fo wenig, als die Germanifmi in den 
Epiftolis obfeurorum virorum, gutes $atein find. 


8. $. Was bie alten Poeten betrifft, denn auch auf 
diefe beruft man ſich, fo nehmen fie ſich bey allen Völkern, 
wegen des Syllbenmaaßes, ‚zuweilen Freyheiten heraus. 
So Haben Virgil und hHoraz zumeilen griechifche Redene⸗ 
arten gebrauchet; bie aber von den Kunſtrichtern angemer- 
fee, und von prefaifchen Schriftfiellern der guten Zeiten 
nicht gebrauchet worden. Haͤtten nun einige deutfche Dich⸗ 
ter dergleichen getban, fo find fie barinn ebenfalls nicht nach⸗ 
zuahmen. Endlich aber ſeten doch bie beiten deutſchen 
Dichter die Mittel wörter nicht von Anfange, fondern in bie 
Fa ber Rede, nach ber obigen zweyten Regel. 23. €. 

pis: | 
. De e Schafer ſteht bey einer hoben Linde, 
ae —— is bob 
Hier iſt gelehnet, zwar ein Mittelwort: es ſteht aber nicht 
von forne; und haͤtte gleichwohl noch beſſer fo ſtehen mögen: 
Auf ſeinen Stab gelehnt. 


Und in der Troſtbuͤcher II. Buche: 


Nun unſer weiſer Mann, gewohnet nicht zu wanken, 
Gewohnet durchzugehn mit feurigen Gedanken, 
Zu ſtehn, als eine Wand, der wird durch nichts verletzt xc. d). 


d) Ob ich nun gleich an Opitzen ſolche Frerheiten entſchuldige, 
ohne fie ſelbſt nachzuahmen, und anzupteifen: fo hat mir doch 
ein vornehmer und gelehrter von Adel aus Schlefien, fein Mis⸗ 
fallen , über diefe und andre beraleihen opigifche Abweichungen, 
von ber regelmäßigen Bortfünung deutlich zu verftehen gegeben; 
ja angerathen ‚.alle ſolche Etellen, aus meiner Sprachlehre weg» 
zuſtreichen. Allein ich dente bier won Opitzen, wie Quintilian 
vom Ennius dachte: Ennium, ficut facros vetuftate lucos, ado- 
remus: in quibus grandia & antiqua robora jam non tantam 
habent ſpeciem, quantam religiomem. L. X. c. 1. Ed, Gryph. 
"Lugd, 1549. in 8. p. iu, sit. $ 
. “ 9. . 
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9. 6. Auch dieſer Einwurf faͤllt endlich weg, wenn 
man ſaget: Man koͤnne durch dergleichen neue Schwuͤnge 
die Sprache bereichern, und mit kuͤrzern Worten mehr Ge⸗ 
danken ausdruͤcken, als wenn man ſich ihrer enthaͤlt. Eben 
dieſes dachten die verwaͤgenen — in den abfallenden 
Jahrhunderten zu Kom auch; Denen Virgil und Ovid zu. 
wäflerig und zu langweilig vorfamen: weil fie’ die Sprache 
mehr ſchoneten, and nicht fo frech in neuen Wortfügungen 
waren, als ein Lucan, Silius, Statius, Claudian 
u. a. m. Allein was haben fie fich bey den Kunftrichtern 
„für ein Urtheil dadurch zugezogen ?. Diefes, daß fie ehernes, 
ja eiſernes Latein gefchrieben, und nicht nachzuahmen find, 
Ehen diefes Lrtheil werden Die gedrungenen Dichter unfrer. 
Zeiten, bie alle ihre Zeilen voll Mittelmörter flopfen, und 
ver Sprache dadurch Gewalt thun ben der gefcheiden Nach 
weit auch verdienen. Selbige hat nämlich in unfern beften 
Dichtern, Ranigen, Neukirchen, Amtborn, Piets 
ſchen und Büntbern in aller ihrer Stärke erfcheinen koͤn⸗ 
nen; ohne ſich auf eine fo undeutſche Art der Mittelwoͤrter 
zu bedienen c). 

e) Ich weis aud) wohl, daß einige ſich auf den CLongin bes 
rufen, der zuweilen ein Ne⸗ darinne zu finden vermeynet, wenn 
diefer oder jener Schriftſteller von der gewohnten Wortjügung 
abgewihen. Allen fürs erfte find mir von der griechiihen 
Sprache yerfichert , daß fie viele Verfeguhgen der Wörter gelits 
ten; die unſre Sprache nicht verträgt. Fürs andre find wie 
feine judices competentes mehr, die den Ausſpruch thun koͤnn⸗ 
tens ob die Abweichungen der Griechen und Roͤmer, in reche 
zarten und Eritifchen Ohren der Alten, deren Mutterſprache fie 

rieben, eben fo kuͤhn und frech geweſen, als unſrer deutſchen 
ereiiplaner ihre find? Endlich drittens, iſt es Auch ausges 
machet, daß nicht der Sprachſchnitzer das Oyos pder Erhabene 
ausgemachet; fondern, daß nur um eines erhabtnen Gedankens 
willen, eine Kleine Verwaͤgenheit geduldet worden. Dem uns 

. geachtet erläret Tanaquil Saber, in feiner kurzen Lebensbe⸗ 
fehreibung der griechifehen Pseten, den Üfchylus für hart und 
unerträglich in der Schreibart, wegen feiner gar zu verwaͤgnen 
Beywoͤrter und Wortfügungeh. Und was bat man nicht vom 
Lykophron, und feiner Dunkelheit geſaget ? Eben der Fabes 
Sprach, Sg _ sieht 


. 
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zieht ein griechifches Mst an, darinn erzäblet wirbd: Lykophros 
babe einen Strick fertig gehalten, fih fogleich zu henken, wenn 
ſich jemand fände, der fein Gedicht Caſſandra verffünde, und 
- alle Schwierigkeiten heben koͤnnte. Allein es fey niemand gefuns 
den worden, ber ſich foldhes unterftanden hätte. Was kann 
das aber zur Entfchuldigung derer Schnitzerhelden thun , die alle 
Augenblid ſchnitzern, und Bloß in feltfamen WBortfügungen ihre 
Schönheiten fuchen ; bie doch kein Übes, fondern ein wahrbaftes 
düxos ober Bades werden. Man fehe, was der engl. Sufchauer 
im 595. ©t. bes VIIL Bandes der engl. ober beutichen Ausgabe 
gleih anfangs davon fehreibt; und was in den Beluſtigungen 
des Verftandes L B. von dem Schulmeiſter ſteht, der feinen 
Schülern immer das axoruser! zurief. Ich muß ein Paar Stel⸗ 
len daraus herſetzen, weit fie hieher gehören. Es ift die erfle 
Strophe von der sıs und bie legte von der 5ı7. G. des Brachm. 
1743. 
Ein Zeind dee Kunſt recht klar zu denken, 
Der nur verjährte Bücher las, 
Orbil, ftund vor den vollen Bänfen, 
Darauf die junge Nachwelt faß. 
Er fioh mit Fleiß die faren Stellen, 
Mrur wenn er etwas dunfles fand’ 
Davon auch nichts im Zaber ftand; 
So hörte man das Urtheil fällen: 
Ich felber kann es kaum verftehn; 
Ihr Kinder! merkts euch, das iſt fehön! 


Ein lofer Bube ftund won weiten, 
Dem Schalkheit aus den Augen lache. 
Der hart’ auf feine Trefflichkeiten, 
Ein ſchwer zu lefend Lied gemacht. 
»Erkieſt, der Geifter Kraft zu mehren, 
„Die kaum gemwollte Glut durchbricht; 
„ Erfrorner Seelen fhmelzend Licht! 
„Erhabner Quell von höhern Lehren! 
O! ſchrie Orbil: das, das ift (him! 
Der Teufel felbft kanns nicht verſtehn. 


MER 
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Das VI. Hauptſtuͤck. 
Don Fügung der Huͤlfswoͤrter. 
(Verb, Auxil.) 


’ ., . 9 | 
%.. diefen Wörtern würde man es faft nicht noͤthig 
haben, befondre Regeln zu geben, wenn nicht ges 
wiſſe Misbräuche des vorigen Jahrhunderts es erfoberten, 
ihnen abzuhelfen. Denn theils hat man die Hülfswörter 
bey den Zeitwörtern gar zu oft weggelaſſen; theils hat man -- 
fie in der Fügung mit ander, auf die unrechten Stellen 
geſetzet. Beydes aber verurfacher theils eine Dunkelheit, 
theils einen übelklang; weswegen man dieſer Unart vorbeus 
gen muß, 3. E. Wenn ich fo ſchriebe: 
Dero Schreiben babe zurecht erhalten, und ba ſehr über 
die von Ihnen gemeldete Krankheit erſchrocken, fogleich zum 
Vaͤtter geſchickt, ſolches melden zu laſſen. Wenn hätte ſol⸗ 
len oder koͤnnen rathen; ſo haͤtte ſagen wuͤrden, daß ſie ſich 
haͤtten ſollen beſſer in acht nehmen: womit nebſt dienſtl. Gruß 
und Anwuͤnſchung guter Beſſerung bin und beharre sc, 


> Die J. Regel. 


26. Die huͤlfswoͤrter, baben, ſollen, koͤnnen, 
dörfen, mögen u. d. gl. etfodern eben ſowohl, ale 
die andern Zeitwoͤrter, die Woͤrterchen, “Ich, Dis, 
Er, bey fich; und diefe follen daher durchaus nicht 
weggelaffen werden. 

Es ift alfo eine eingebildete Zierlichkeit ober Beſcheiden⸗ 
beit, wenn manche Briefiteller fchreiben: Dero Zufchrift has 
be erhalten, ohne das ich; dafür bin fehr verbunden, für 
bin ich, oder fo: bitte ſehr, mir damit zu helfen; ober, 
beharre, verbleibe, und erfterbe mit aller Hochachtung u. 

few. Alle diefe Auslaffungen des Fuͤrworts ich, ſind cine 
bey allen heutigen Voͤlkern unerhörte Demurh oder Scham⸗ 
882 baftig⸗ 
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haftigkeit, die weiter nichts, als eine Verderbniß der Spra⸗ 
che wirfet. Scheuen fid) denn Wälfche, Franzoſen und 
Erigländer ihr io, je, ober I, zu fegen, wohin es gehö= 
ret? Oder find diefe Völker etwa nicht höflich =)? 

a) Ich weis wohl, dag auch ſchon in alten Büchern zum 
Theil, das ich verbifien worden: allein wie nicht alles Alte 
ſchlecht ift, fo iſt auch nicht alles gut, was bey den Alten vors 
timme. Man muß unpartepifch wählen, was der Bernunft, 
dem Diufter der beften Sprachen, und dem ridgtigern Sebraus 
che gemaͤß if. Der gute Eamerarius mag alfo Immerbin in 
feinen 1572 zu Leipzig gedruckten Dialogen gefchrieben haben: 
Habs vernommen ıc. bins zufrieden Ic. will Davon fagen x. 
u.d.gl. Erift fein Autor Claſſicus, dem man folgen müßte, 
wenn man was beſſers findet. D. Luther bat es in der Bibel 
nirgends ausgelaffen; ja auch in feinen andern Schriften wird 

‚ man es felten vermiffen. .Und gefeßet, er haͤtte es auch ausge: 
Saffen: fo gilt doch bey mir Quintilians Ausſpruch: Neque id 
ftatim legenti perfuafum fit, ownia, que magni ausores de 

xerint, usique eſſe perfecta. Nam & labuntur aliquando, & 
oneri cedunt , & indulgent ingeniorum fuorum voluptati; nec 
feınper-intendunt animum, & nonnunquam fatigantur : cum 
Ciceroni dortmitare interdum Demofthenes, Horatio ver® 
. etiam Homerus ipfe videatur. L. X. C. ı. Ed. Gryph, 13549. 


. 502. 
r Die U. Regel: 
3. $. Bey der völlig und längftvergangenen Zeit, 
laſſe man das Haben, Seyn, und Werden nicht ohne 
"dringende Noth, und erhebliche Urſache weg; dw 
mit man nicht dunkel und unverftändlich fchreibe. 
2. €. Wenn man fchreibt: da er bey mir gemwefen; da 
. Ich vernommen; da er gebohren und geftorben; u. d. m. 
Hier iſt es allenchalben zweifelhaft, ob das ift, oder war; 
das habe, oder hatte; das warb, ober worden; u. f. w. 
zu verftehen iſt: welches aber den Sinn fehr umdeutlich 
macher. : Aus diefem Misbrauche aber iſt noch ein andrer 
entftanden, da man gar die Wörterchen bin und babe, zu 
ı ber Zeit ausläßt, wenn fie feine Hülfswörter, fondern rech⸗ 
te Zeitwörter find: Als, ich verfichere dich, daß ich fein 
Geld (nämlich Habe): oder wie Opig fhreibt: 
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Darf auf der wüften See nicht immer furchtfam ſchweben, 
> Bon Binden umgeführt, da zwiſchen Tod und Leben 
"Ein daumendickes Brett. (iſt/ 


Die III. Regel: | 
4. $. Wann indeffen zuweilen viele ſolche Huͤlfs⸗ 
woͤrter sufammen ftoßen follten: ſo kann man frey⸗ 
lich um des Wohlklanges halber, dasjenige, fo der 
Deutlichkeit unbeſchadet, am entbebrlichften iſt, 
weglaſſe. = 
Die Schreibart der Kanzfeyen und Gerichtsftäten, iſt 
bisweilen an weitfchmweifigen Wortfügungen fo fruchtbar, 
Daß wohl dren, vier folche Huͤlfswoͤrter kurz hinter einander 
Eommen. Hier ik es nun rathſam, ein haben, feyn, oder . 
werben: zu verbeißen: bamit die Weitlaͤuftigkeit nicht zu 
groß werde, und einerley Ton nicht zu oft komme, und kei⸗ 
nen Efel erwecke. Exempel kommen überall vor. 


Die IV. Regel: . . 0 


5. & Auf die Bedingungsformeln ; Wann, wenn, 
dafern, wofern, im Salle, u. d. gl. folgen die Huͤlfs⸗ 
voSrter nach ihren Zeitwoͤrtern, am [Ende des Sin, 
nes: läßt man fie aber weg , oder frager fehlecht 
weeg, fo fieben fie ganz forn. u 
3Z.E. Wenn dir das überlegen wollteſt. Dafern fie 
das gethan haben; im Falle ihr euch entfchließen Fönner; 
u.d. gl. - Dieß kann auch heißen: Wollteft du das über- 
legen; Haben fle das gethan; Körner ihr euch entſchließen; 
u.d. gl. Imgleichen im Fragen: Sallen wir dahin gehen? 
- wollen wir diefen Schimpf erdulden? Sollte man das ben« 
fen? u. d. al. | 
| J Die V. Regel: 

6. 6. In allen Aufmunterungen und Wuͤnſchen, 
wo kein O daß, oder Ach vorher geht, ſteht auch 

ulfewert.vor ſeinem deitworte. 
Gg3 Z. E. 
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2. €. $aßt-uns von binnen gehen! laßt ung eilen! Moͤch⸗ 
ten wir doch den Tag erleben! Könnten wir uns doch end⸗ 
lich retten! Muͤßten wir nur den Jammer nicht anfehen ! 
Sollten wir nur nicht alle die North erleben! Härte ich nur 
meine Sreyheit! u. d. gl. Ranitz fehreibt: 

Möchte mir ein Lied gelingen, 

Sie nach — zu befingen! 
Und Flemming fingt 

Wollte Aug e * wie fie follte, 

Und ſollt ich nur, wie ich wollte x, 


Die VI. Regel: 

2. 6. Es ift eine große Unrichtigkeit, wenm eine 

peveiff Landſchaft ſpricht: ich haͤtte ihn loben wuͤr⸗ 

ben; ; anſtatt daß es heißen follte, ich wuͤrde ihn gelober 
4 en. 

Denn ich haͤtte wuͤrden, iſt in ber Abwandelung des 
Huͤlfeworts werden, gar feiner Zeit gemäß: (S. p. 270. 
im 4. $.) ja das babe ſchicket fi) ganz und gar nicht zum 
werden. Hergegen aus baben fann mit dem werden, 
ſchon die bedingte zufünftige Zeit entſtehr - - 

id) würde haben, (habiturus eflem) 
du würdeft haben, 
er würde haben, u. f. w. 
Und daraus entfteht hernach der Ausdruck; ich" würbe ge 
ſaget, gethan ober gelobet haben. em die obige Redens⸗ 
art nicht befanne ift, der kann fie im einigen maͤrkiſchen 
Schriftſtellern finden, Ä 
Die VII, Regel: | 
8. $. Wann viele Huͤlfowoͤrter bey einem deit⸗ 
worte zu ſtehen Eommen, ſo fee man eins vor, Die 
andern nach demfelben, damit fie nicht gar zu dich 
auf einander kommen. 
3. €. ich verfichere dich, daß ich dahin wuͤrde gekom⸗ 
men ſeyn, wenn ich niche waͤre abgehalten —* 
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Diefes flinge etwas beffer ‚Als wen man, gefommen ſeyn 

waͤre, und abgehalten worden wäre, gefchrieben hätte, 

Hergegen wenn nur ein einziges Huͤlfswort da {fl 1 ſo muß 

es in der verbindenden Art allemal hinten ſtehen; wie indem 

I Abfchnitte des VI Hauptſtuͤckes, der Wontforfbung, 

bey der Abwandlung des Huͤlfswortes gewieſen worben. 
Die VII. Regel: 

9. $. Wann das VDort werden ein Huͤlfswort 
eines andern Zeitwortes ift, fo verliert eslin der voͤl⸗ 
lig und längft vergangenen Zeit die Dorfplibe ge; ift 

es aber ein felbftändiges Zeitwort, fo behält es diefelbe. 

3. €. Ich bin belehret worden; du bift geliebet worden; 
er ift befördert worden, nicht geworben. ten ſagen 
einige unrecht: Er iſt Graf, Hofrath, Doctor, Magiſter 
worden. Denn weil hier fein ander Zeitwort ift, fo muß 
das Worden, fein ge behalten; er iſt Kanzler, Abt, Pfar⸗ 
rer, Rector u. ſ. w. geworden b). 

b). Eben fo iſt es mit wollen. Ich habe das thun wollen, 
if recht: denn Bier Ift es ein Huͤlfewort. Allein ich habe ges 
wollt, ift’ein felbftändiges Kauptivort; Aber ihr habet nicht ges 
wollt: ſteht in der Bibel. 

Die IX. Regel: 

10. $. Es ift ein Misbrauch im Reden, wens 
einige die völlig und längfivergangene Zelt ehäriger 
Zeitwoͤrter, mit einem verdoppelten habe, zu bilden 


pflegen 
3. €. Ich habe es ihm gefaget gehabt; ich hatte es Ihm 
geraten gehabt: u. d. gl. Alle bieß gehabt iſt über« 
flüßig, und faget nichts mehr, als wenn es nicht da fleht. 
Nun kommen zwar biefe und dergleichen Fehler in Schriften 
nicht fo leicht vor: aber wenn fie Sehler find, fo muß man 
fie auch der Redenden wegen anmerken , und davor warnen. 


Die X Begl: 
1. $. Wenn man den Anfang gemachet hat, in 


einem ‚Gage eine gewiſt⸗ dei der Hülfewoärter,, oder 
_ andrer 
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andrer Zeitwwörter zu brauchen: fo muß man damit 
durchgehend fortfahren: es wäre denn, daß die 
Sache felbft eine Anderung erfoderte. ' 

3. €. Er ſprach zu mir, id) follte ihm, wenn ich woll⸗ 
se, unb Einnte (nicht will und- fann) den Gefallen thun. 
Wenn ich aber nicht dörfte, oder möchte, (nicht, darf 
und mag, oder geborft, ober gemoche) fo bäthe ex mich 
boch, ihn zu fehonen; verbände ſich auch mit aller Auf. 
richtigfeit, mic) ſchadlos zu halten. Imgleichen fo: Was 
ich vermocht habe, das habe ich gethan, (nicht that Ich, 
oder thue ich; ) fo aut ich gewußt und gekonnt, (nicht 
weis ober fann). Oder fo: Was ich zu deinem Beſten 
nüglid) befinden werde, das werbe ich nicht unterlaffen; 
will die auch mit allem Vermoͤgen beyſtehen u. d. m. 

12. $. Weil auf den rechten Gebrauch der Huͤlfswoͤr⸗ 
ter im Deutfchen fehr viel anfümmt , wenn man Deutlich rer 
den, und recht verflanben werden will: fo muß man fi 
Durch das Leſen ber beiten Schriftfteller, in ihrem rechten 
Gebrauche befeftiget. Denn die Gewohnheit iſt ber große 
Lehrmeiſter ber Sprache: und afle diejenigen fehlen, die aus 
Meuerungsfucht,, was befonders ausheden, das den Leuten 
fremd, neu, unerhört vorkoͤmmt. Dergleichen ausgefün- 
ſtelte Wortfügungen nun, machen auch die Rede dunkel und 
-unverftändlich ; wonor uns Cicero und Quintilian, als dem 
größten Fehler eines Schriftftellers,, fo oft getwarnet hat c). 

©) Der leiste fchreibt im Eing. feines VIII. B. Primum funt 

optima, minrme accerfita, & fimplicibus, atque ab ipfa veri- 
tate profectis fimilia. Nam ita, quæ curam fatertur, fida & 
compofita videri etiam volunt, nec gratiam confequantur & 
fidem amittunt: propter id, quod fenfus obumbrant, & velut 

Izto gramine fata ftrangulant. - - Atqui fatis aperte CICERO 

præceperat, in dicendo vitium, vel maximum eflc, a ari 

Zenere orationis, atque a confuetudine communis [enfus abber- 

rese. Sed ILLE durus atque ineruditus! Nos mehus! quibes 

fordent omnia, qux natura dictavit qui non ornamenta quæ- 
rimus, fed lenocinia : quafi wero ft ulla verborum, nifi rebus 

eshzrentium virtus, . 

— d — 
Das 
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Das VII. Hauptſtuͤck. 
Bon der Fuͤgung der Nebenwoͤrter, 
j (Adverbiorum) 


E | 1. 9. 1. Anmerkung. 

inige Nebenwoͤrter pflegen in beſondern 
ortfuͤgungen wohl gar als Nennwoͤrter 

gebrauchet zu werden. 


Dahin gehoͤren, Nichts, Nun, Huy, Pfuy, Ja, Nein, 





v. d. gl. 3. E. Er hafchet ein großes Lichte. Aus Nichts , 


wird Nichts. In einem LIun. Das Nun oder Nie⸗ 
mals eines Chriften. Das Huy und Pfuy der Welt. 
Sm einem Huy. Opitzʒ fingt: 
Ey man bie Lippen ruͤhrt, 

Saeo wird dein Ja gefpurt. 
Und Kants; ſchreibt: 
Die alle fodern Gelb, und wollen mit dem Nein 
Das ich davon gebracht, nicht abgewieſen ſeyn. 

2. Anmerkung. 


2. $. Die meiſten Beywörter Können entweder 
ſchlecht weg, mit Wegwerfung der Befchlechtsens 
„dungen, er, e und es; oder mit der angebängten 
Spilbe lich, welche von gleich, (englifch, —* ober 
lik plattdeutſch) herkommt, zu Nebenwoͤrtern werden. 


3. E. gut machen, ſchlimm ſchreiben, krumm bie⸗ 
gm ‚ gerad klopfen, fromm werben, kurz fchneiden, 
lang reden u.d, m. Diefe nun leiden Das lich, entweder 
gar nicht, ober nur in befondrer Bedeutung bey ih. Denn 
wenn ic) fage: er hut fich gütlich, ih bin nur kuͤrzlich 
da geweſen; das Holz it länglich: fo find dieß wohl neh 
Nebenwoͤrter, aber nicht mehr in der vorigen Bedeutung. 
Hergegen, leicht, ſchwer * gehorſam, are 
9 - 
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ämfig, heilig, felig, grob, u- a. m. hehmen bas lich) ſchlech⸗ 
terdings an, und behalten ihre Bedeutung dech; als leichtes 
ich, ſchwerlich u. ſ. w. 

3. Anmerkung. oo 

3..$. Auch viele Nennwoͤrter koͤnnen vermittelt 
der Spliben, lich, fam, und bar, zu Nebenwoͤr⸗ 
tern werden, eben fo, wie fie fich dadurch in Deys 
wörter verwandeln. 

3. €. von Kerr, herrlich, er führer es Herrlich hinaus: 
von Wirth, wirthlich; von Zier, zierlich; von Lob, löb- 
lich; von Ehre, ehrlich, ehrſam, und ehrbar; von Wun⸗ 
der, wunderlich, wunderſam, und wunderbar; von Furcht 
fürchterlich, furchtſam, und furchtbar. Nur iſt von die 
ſen letzten zu merken, daß ſie nicht einerley bedeuten. Dem 
das erfte und legte bedeuten etwas, bavor man ſich fuͤrch⸗ 
tet; das mittelfte aber einen der fich fuͤrchtet. 

4. Anmerkung. 

4. $. Alle Nebenwoͤrter halten ſich gemeiniglich 
zu den Zeitwörtern, und ſtehen in der verbindenden 
und unbeftimmten Arc vor ihnen, in den übrigen 
Arten aber binten. 

3. €. ftark laufen, ſchnell reiten, ſchoͤn fehreiben , bald 
fommen; lange bleiben, u. d. m. Hergegen faget man, 
ich laufe ſtark, er reitet ſchnell, fie ſchreiben ſchoͤn, du 
&ömmft bald, ihr bliebe lange, lauf gefchwind; fchreibe 
gut, fomm her, geh hin, u. d. gl. Allein weil die völ- 
üg und längft vergangene Zeit, mit ben Hülfswörtern aus 
der unbeftimmten Art gebildet werben: fo muͤſſen aud) hier 
die Nebenwoͤrter zwar nach dem Hülfsworte, aber vor bem 
Zeitworte ftehen: z. E. ich bin ſtark gelaufen, nicht, id) 
bin gelaufen ſtark; ich hätte fleißig gefchrieben; ich werde 
bald antworten, u. d. m. 11x 

5. Anmerkung. 
5. $. Die verdoppelte Verneinung, die noch im 


vorigen Jabrhunderte bey guten Schriftftellern ge 
| woͤhn⸗ 





U 


Don Fuͤgung der Nebenwoͤrter. 475 


woͤhnlich war, deſto ſtaͤrker zu verneinen; iſt itzo 
in der guten Schreibart ganz abgeſchaffet worden. 
Man ſagte z. E. damals: ich habe ihn niemals nicht 
geſehen; Es wird ihm dadurch nichre nicht entgehen; Es 

kann es Feiner nicht fo gut. Und Opitz fchrieb: 
Zar eine ſtolze Feder, 

Ein Ring, eimgüldned Schwert, und auch ein guͤldnes Leber - 

Schmeißt Feine Feinde nicht. | 
Allein heut zu Tage fpricht nur noch der Poͤbel fo. Artige 
$eute vermeiden es, und zierliche Scribenten noch miehr. 
Ich Habe ihn niemals gefprochen; Dadurch entgeht bir nichts. 
Es thuts ihm feiner gleich, u. d. m. ohne das Nicht a). 

a ) Ein gelehrter Sönner , der ſich aber nicht zu nennen belie⸗ 
bet, meynet, weil das Deutfche in diefem Stüde mit dem Gries 
chiſchen eine oͤhnlichkeit hätte, fo follte man diefe Verdoppelung 
nicht abfchaffen. Ich würde es auch gewiß nicht thun, wenn 

es nicht ſchon von füch felbft abgefommen wäre. Aufbringen 
aber kann und mag ich es von neuem nicht: denn felbft im gries 
chiſchen war das = ar, ein Uberfluß, und folglich keine Schön; 
beit. Und was gewinnt der Franzos mit feinem non pas, ale 
einen Umſchweif? Jene vous dis pas, heißt doch nur, ıch fage 
ihnen nicht, ohne den geringften mehrern Nachdruck. 
6. Anmerkung. 

6. $. Es ift etwas beſonders, daß man auch ef. 
nen ganzen Spruch im Deutfchen, mit dem Worte 
Licht befchließen Kann. 

3. €. Gore verläßt die Seinen nicht. Ein Soldat 
muß den Degen führen, aber ein Gelehrter nichts; oder 
thut es nicht, brauchen ihn nicht, führer ihn nicht. Das 
machet aber, daß die Verneinung bey uns, nur vor der 
verbindenden und unbeftimmten Art der Zeitwörter flehen 
kann; allen andern Arten aber nachgefeßet wird. 3. €. 
Ich fage bir, daß ich dich nicht höre; Ich kann, will und 
. mag es nicht thun. Ich habe es nicht gehöret (NB. ge- 
höret, ift aus dem Infinitivo, ober der unbeftimmten Art). 
sch werde es nicht hören; (hören iſt eben daher). 2 

j " 7. ans 
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7. Anmerkung. 
21. $. Das Verneiningswore, nicht, wird auch 


zuweilen mit Zeiewörteen verbunden, um einige 
Asuptwörter daraus su bilden. = 


3E. das Wollen und Nichtwollen; das Haben und 
Nichthaben; das Willen und Nichtwiſſen; oder fo: 
Pe iſt die befte Buße. Imgleichen wie Dpig 
reibt: | 
Ihr Wiſſen, und Richtthun, i liches Gemuͤt 
Deinge meines fhmerjih duch. nie 
Denn ob wir gleich bas tin, auch dergeftale brauchen koͤnn⸗ 
ten, fo ſchicket es ſich Doch zu Zeitwörtern nicht. Der Un⸗ 
willen, faget man wohl, aber nicht das Unwollen; bie 
Unwiſſenheit, aber nicht das Unwiſſen. 
8. Anmerkung. oo 
8. $. Es ift ein Misbrauch, daß viele das Un 
vor den Nebenwoͤrtern, immer in ohn verwandeln 
wollen. | 

Sie fogen alfo falſch, ohnmoͤglich, ohnwiſſend, ohmoͤ⸗ 

tbig, ohnachtſam, ohnmenſchlich, ohnchriſtlich, ohnerträg- 
lich u. d. gl. Denn hier ſollte überall, ſowohl als bey den 
Hauptwoͤrtern, Unmoͤglichkeit, Unwiſſenheit, Unachtſam⸗ 
keit u. d. gl. die Syllbe un, als das griechiſche æ privatum, 
fiehen. in anders iſt es mit dem Worte obnmächtig, 
welches von Ohnmacht koͤmmt: und mit ohngefäbr , mwel- 
ches aus ohne, und Gewahr werden zufammengefeget wor⸗ 
den, und alfo die Spur feines Urfprunges nech behalten 
muß. Man fage alfo auch, unartig, unfleißig, unbarm⸗ 
berzig, unerheblich , unbedachtſam, unerhöret, :c. nicht 
ohnerhöret ıc. b) 

. b) Überaus undentſch iſt es auch, wenn man das nicht da⸗ 
durch zu erfparen, faget, und ſchreibt: Wir werden obnerman⸗ 
gein, es wird euch hiermit obnverhalten. Ich babe diefe Erin⸗ 
nerung meinem fchlefifchen Gönner zu banken: die aber vielen 
Reichsſtiliſten ſeht noͤthig iſt. Zu 

9. Ans 


Don Fuͤgung der Nebenwörten. 477 . 

| 9 Anmerkung. oo 
9. S. Die Alten vermifchten die Woͤrterchen vor, 
und ver, wenn fie vor den Zeitwoͤrtern ſtehen. Es 
ift aber ein großer Linterfcheid zwiſchen beyden; ins 
Dem das eine abfonderlich, Das andre aber unabfon- 

derlich ift. 
Vertreiben iſt nicht vortreiben: vergeben iſt nicht vorge⸗ 
ben; vermaifen iſt nicht vorweiſen; . verlegen, nicht vorfegen ; 
vergeben, nicht vorgehen ; verwerfen, nicht vormerfen; 

u.d. m. Vor bedeutet allemal eine Zeit, oder einen Ort; - 
Der aber niemals. Vor hat auch allemal einen langen, 
Der aber einen kurzen faul. Das Vor wird auch von 
einigen Sandfchaften unnöthig gewiſſen Wörtern vorgeſetzet; 
3. E. Vorfinden c). | 
ec) Man will zwar dieß Wort damit entfnldigen , daß er 
heißen foll, etwas, das ſchon vor uns da geweſen iſt, antreffen. 


Allein muß denn nicht alles, was man finden foll, ſchon vorher 
da geweſen ſeyn? 
— 10. Anmerkung. 

10. $. In Oberdeutſchland wird die Syllbe An 
auf eine merkliche Art gemisbrauchet, wenn man ſie 
in Reichskanzleyen, vor ſolche Zeitwoͤrter ſetzet, die 
dadurch auf keine Weiſe beſtimmet werden koͤnnen, 
etwas mehr oder weniger zu dedeuten. 

So ſpricht man z. E. anerfodern; anermeſſen; anbe⸗ 
deuten; anerlauben; angewaͤhren; anheut, anſonſt, u. 
a. m. die noch wohl viel aͤrger klingen. Hier ſteht aber das 
an uͤberall muͤßig und umſonſt; und verlaͤngert die Woͤrter 
ohne Noth. Ein anders iſt es, mit anrathen, anordnen, 
anweiſen, anzeigen, anmerken, u. a. m. die ihren guten 
Grund haben, und ohne das an etwas weniger bedeuten 


wuͤrden. 
11, Anmerkung. 
ui. $ Das Woͤrtchen vor wird überall mit gu⸗ 
tem Rechte gebrauchet, wo von deit und Ort die 
Rede ift, wie das lateinifche ante, præ und coram. 


Dh 


ı 
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Daher iſt es ganz unrecht, wenn viele ſchreiben fuͤrlegen, 
fuͤrſchreiben, fuͤrbilden, fuͤrmalen, fuͤrſtellen u. d. gl. da es 
doch uͤberall vor heißen ſollte; weil man einem etwas vor 
die Augen leget, ſchreibt, bildet, malet und ſtellet. Dieſe 
betrafen den Ort: folgende zielen auch auf die Zeit; als vor⸗ 
gehen, vorlaufen, vorfahren, vorreiten, vortraben, vor 

ziehen, u. d. gl. Davon auch bie Hauptwoͤrter Vorgänger, 
Borläufer, Vorfahr, Vorreiter, Bortrab, Vorzug, Bor 
Sud, vornehm u. a. m. kommen. 


‚12. Anmerkung. 


‚ı2. $. $ür muß nur in denen Faͤllen gebrauschet 
werden, wo man anftatt eines andern, oder in feis 
nem Namen, oder ihm zu ‚gut erwas thut; welches 
der Lateiner mis pro ausdrücher. 


3. ©. Man muß fagen: für einen bitten, fir einen fpre 
den, fhreiben, reden, zahlen, leiden, u. d gl. davon der 
Fuͤrbitter, die Fuͤrbitte der Fuͤrſprecher, oder die 
Fuͤrſprache, imgleichen eine Fuͤrſchrift koͤmmt; die von 
einer Vorſchrift ganz unterſchieden iſt. Jene bedeutet 
eine Interceſſion, oder ein Empfehlungsſchreiben: dieſe 
aber einen Befehl, oder ein Muſter, das man nachſchre⸗ 
ben fol... Nur dag Wort Dormund d) ift durd) Die lange 
Verjährung, auch wider die Kegel eingeführet, ob es gleich 
eigentlich, ein Fuͤrmund heißen follte: well ein ſolcher für die 
‚Unmünbigen ſprechen muß e). 


d) Einige, die alles im Deutfchen recht baarklein fuchen und 
auskünfteln wollen, wollen durchaus aud) Fuͤrmund fagen; bes 
benfen aber nicht, daß man In allen Sprachen dem Gebrauche 
etwas nachfehenmuß. 3. €. die Lateiner brauchten das pro, inPro- 
eonful, Procurator, recht; aber In proponere, unrecht; dem 
Bier Heißt es nicht anſtatt eines andern, oder für einen andern et 
was thun. Ante und præ werden auch oft vwermenget, und 
nicht immer in einerley Sinne gebrauchet, wie præcellere, an- 
tecellere, pracedere, und antecedere, preful und Antiites 
fattfam zeigen. Wer will es nun begehren, daß im Deutfchen 
das Alterthum uͤberall richtig geblieben feyn foll? Wenn wir 

nur 
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nur die Übrigen Verwirrungen bes fhr und vor, aus Bibeln, 
Geſangbuͤchern und Katechismen losıwerden Fönnten, fo mollten 
wir bald eine richtigere Schreibart befommen. 3. E. In dee 
ganzen Litaney iſt das Für falfch, anſtatt vor gefeßer. Aber 

°. weldyer Herausgeber von Sefangbüchern verſteht. die Sprachkunſt ? 
e) Man fehe Hiervon mit mebrerm der kritiſch. Beytraͤge I. 
Dand, a. d. ızoften u. f. S. imgl. oben die 257. ©. in ber 


Anmerk. | | | 
13, Anmerkung. 
ı3. $. Es ift kein geringer Misbrauch, wenn 

einige von vielen zufammengefeten Nebenwoͤrtern, 
die erften Syllben abbeißen, und fie dadurch fo ver- 
kuͤrzen, daß oft eine Undeutlichkeit und Zweydeu⸗ 
tigkeit entſteht. | 

2. €. aus hervor, machen fie vor, und baher aus her 
vorziehen, vorziehen; aus hervortreten, vortrefen; aus 
bervorlangen, vorlangen, aus hervorbringen, vorbringen 
u. d. m. welches dann Bermwirrungen in der Bedeutung ver» 
urfacher. Eben fo machen fie, aus heraus, raus, aus hin« 
ein, nein, aus herab, herauf, rab und rauf; aus herun- 
ter und hinunter, runter und nunter: und was bergleicyen 
Berftümmelungen mehr find, dadurch die Sprache allmaͤh⸗ 
lich wanfend und ungewiß gemachet wird. NB. Die Ges 
ſchwindigkeit im Sprechen, muß im Schreiben den Urfprung 
der Wörter nicht unfennelic) machen. - 
14. Anmerfung. 

14 $. Auf das Nebenwort, defto, folget je, und 
auf je, deſto; außer in etlichen fprüchwörtlichen 
"Redensarten, worinn das je zweymal vorkoͤmmt. 

- 3. €. Ich werde dich defto höher ſchaͤhen, je größer bie 
Freundſchaft if, die du mir hiedurch erzeigeft. Ober fg: 
Je mehr Proben deiner Liebe bu mir gegeben haft, defto 
eifriger werde ich auf Gegendienſte denken. Die Sprüch 
wörter aber find folgende: je länger bier, je fpäter dort; je 
länger, je lieber; je frünimer Holz, je beffre Krüde; je aͤr⸗ 
ger Schelm, je beſſer Gluͤck. Se länger, je ärger-u. A gl. 
. 15. n⸗ 
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15, Anmerkung. 

15. 8. Die Nebenwoͤrter werden ihren Zeitwoͤr⸗ 
tern nach, und nicht vorgeſetzet; wenigſtens kom⸗ 
men fie zwiſchen den Huͤlfowoͤrtern und Zeitwoͤrtern 
zu fieben. 

23. E. Ich komme bald; mache fort; geb geſchwinder. 
Er ftudicet fleißig; er koͤmmt ſchon; fie fechten tapfer; Wir 
haben herrlich gefieget ;- unfre Heere wollen loͤwenmuͤthig 
fämpfen. Daher it es fall, wenn einige aus wunderli⸗ 
her Nachahmung der Franzoſen, die bag deja bisweilen 
im Anfange fegen, auch im Deutfchen, eine Rede mit Schon 
anfangen: 3. E. Schon brach ber Tag anıc. Schon 
fah man die Morgenröche erfcheinen ꝛc. Denn welcher 
Deutfche hat jemals fo gereder? Man fpriht: ber Tag 


‚brach fchon an ıc. f) 


£) Es iſt indeffen diefes nicht von einer völligen Beſtimmung 
der Zeit zu verſtehen, bie mit dem Woͤrtchen ſchon ganz wohl 
angefangen werben kann. Denn wenn Ranitz [hreibt: 

In meiner Jugend ſchon, auf den beftäubten Baͤnken, 

Hub fi) die Kurzweil an ꝛtc. 
So hätte man auch fagen können: Schon in meiner Jugend; 
tmgl. Schon zu unſrer Väter Zeitens u. d. al. Dieß iſt allen 
geläufig: aber das andre ift eine bloße Nachaͤffung der Frauzoſen. 
Schon verderbten fie ihre Mutterfpraches ats kaum die Hälfte 
des XVIliten Jahrhunderts nerfloffen war! Wird es nicht ſchoͤn 
(lauten, wenn man dereinft fo von ung fehreiben wird? 


16. Anmerkung, 


16. $. Bine Ausnahme won der vorigen Regel 
eben.die Woͤrter ab, die eine Beſchleunigung einer 
sche andeuten; denn diefe fezer man, nleichfam 
die Kilfertigkeit anzudeuten, in einer Gemuͤthobewe⸗ 

gung, auch von forne. 
3 €. Bald will ich da ſeyn! Sogleich foll es geſche⸗ 
ben! Strache will ich kommen, Augenblicklich war er 
a! 


—3 
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da! Ploͤtzlich ſchlug die Bombe nieder! Unverbofft brach 
der Boden ein, u. dem. Zu biefen rechnet man auch bag 
Raum, denn man ſpricht: Raum war er angefommen, 
- als er ſich fo erklärte ꝛtc. 


17. Anmerkung. 
17. $. Die Nebemwoͤrter, die eine Zeitfolge bedeus. 
een, pflegen auch mehrentheils im Anfange der Säge 
zu fteben : 
3.€. Damals geſchah se. Nachmals hat fich die . 
Sache geändert; LTachdem man die einheimifchen Sachen 
in Ordnung gebracht, fo gieng ber Feldzug an. Als dieß 
gefchehen war, ober vorgieng ıc. Da Jeſus gebohren war, 2c. 
Seit der Zerftöhrung Jeruſalems, find die Juden in alle 
Welt zerftreue. NB. Das Woͤrtchen Seit ift aus Zeit 
entftanden, und wird alfo übel fint der Zeit, oder, feit der 
Zeit geſchrieben: denn das ift eine unnöthige Berboppelüng: 
Zeit der Zeit. Es foll heißen feit dem, oder fine dem. 
Sobald aber kann gar nicht anders, als von vorne gebraucher 
‚werden. Z.E. Sobald er ins Zimmer trat, ſprach et ıc, 
&s müßte denn ein Denn, oder und vorhergehen. 


| 18. Anmerkung. 

ı8.6. Diele Nebenwoͤrter werben nicht nur mit 
den Zeitwörtern, fondern auch wohl mit Nennwoͤr⸗ 
tern, mit Mittelwoͤrtern und andern Bleinern Rede⸗ 
tbeilchen verbunden. 

Z. E. Sehr fehleunig, gar frühe, huͤbſch fleißig, fein artig, 
nur einmal; faum ein paarmal; heftig erzürnet ;ein fehr gelieb⸗ 
tee Sohn, innigft geliebter Freund; hoch gefchäßter Gönner; 
gerade zu; gleich gegenüber ; fchlecht weg; lange hernach, 
weit davon, kurz darauf, gleich hinterher, u.d. m. | 

19 Anmerkung. 

19.9. Daber wird man fich nicht wundern, daß 
verfchiedene LTebenwärter auch gewiffe Endungen 
der Hauptwoͤrter zu fich nehmen, 

Sprachk. | 1° 3.E. 
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‚3 .E. Die zweyte fobern diefe, innerhalb der Stadt; 
: außerbalb unfers Gebiethes. Jenſeit des Rheins, dieſſeit 
der Alpen; laut meines Berfprechens ; Eraft feiner Zufage; 
vermöge meines Anfehens, u.d. gl. Die dritte begehren: 
Setit dem Tage, feit dem Male, feit ber. Stunde, feit meinem 
Verſprechen; längft den Fluffe, neben dem Ufer hin, naͤchſt 
dem Meere x. Dahin fönnte man aud) die Ausrufungen 
Weh! und Wohl! rechnen, die gleichfalls die dritte En— 
dung fobern: Weh mir! Wohl euch! Wohl uns! g) 

g) Hier ift es eine wunderlihe Neuerung und Nachäffung ber 
Engländer , wenn einige Heil die! Heil ibm! Heil uns! zu 
ſchreiben anfangen. Was für ein Miſchmaſch wird man aus dem 
Deutfchen noch machen, wenn bas fofort geht! 

20, Anmerkung. 

20, $. Solgende Nebenwoͤrter folgen auf einam 
der: Wann, alsdann; oder wenn, fo; fo lange, bis ; wir, 
fo. Wie, oder gleichwie, alfo; foweit, als; dafern, oder 
wofern, fo ꝛc. Weil, oder dieweil, fo; nachdem, fo ; fr 
wohl, als; zwar, dennoch, oder gleichwohl, u. d. gl. 

3.€. Wann du das Deine thun wirft, alsdann werde 
ic) achh Das Meine thun; woenn du mwillft, fo komm; ſo 
lange will ic) warten, bis du fertig bit; wie du es mit 
‚ mir macheſt, ſo mache ich es mit bir; gleichwie es gieng 
zu den Zeiten Noäͤ, alfo wird es feyn bey der Zukunft des 
Menfchenfohns; fo weit kann man biefes erlauben, als «6 
billig iſ. Dafern er koͤmmt, fo will ich ihn beherbergen; 
weil ers verlanget, fo foll ers haben; nachdem, als, ober 
da ich das gefehen,, fo babe ich mich geändert; ſowohl bie 
Deinigen, als die Meinigen; das gebe ih zwar zu; gleich. 
wohl fraget ſichs sc. | 
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Bon Fügung der Vorwoͤrter, 
(Przpofitionum.) 


1.8. 2. Anmerkung | 
$ ie Dorwörter werden zwar bauptfächlich vor 
die Nenn⸗ und Sürwörter geſetzet, und fodern 
daher gewiſſe Endungen derſelben: gieichwohl wer⸗ 
den ſie auch vielfaͤltig den Zeitwoͤrtern beygefuͤget, ſo 
daß ſie bald vor, bald hinter denſelben zu ſtehen 
kommen. 

Z. E. Vor iſt ein Vorwort, wenn man ſaget, vor dem 
Hauſe, vor mir; aber man ſetzet es auch zu ſchreiben, leſen, 
ſagen, geben, tragen, u. d. gl. und zwar bald von vorne: 
vorfchreiben, vorlefen, vorfagen, vorgehen, vortragen; bald 
hinten: als, ich fchreibe vor, du liefeft vor, er faget vor, wie 

giengen vor, ihr frugt vor, m. d. gl. Durch ihre Hülfe 
werden die meiſten zuſammengeſetzten Zeitwoͤrter gebildet. 


2. 8. Was für Endungen der Nenn⸗ und Fuͤrwoͤrter 
die Vorwoͤrter zu ſich nehmen, iſt oben in dem IX. Haupt⸗ 
ſtuͤcke des U. Theils bereits angezeiget worden. Wir dörs 
fen alfo Hier nicht erft Regeln daraus machen, fondern nur eis 
nige befondre Fälle anmerken, die von jenen Regeln abwei⸗ 
chen ; oder fonft durch Misbräuche einfchleichen wollen, 3. E. 

2. Anmerkung. 

Die zuſammengeſetzten Dorwärter, umber, vorher, 
dahin, hinterher, u. d. gl. pflegen in vielen Faͤllen 
wieder getrennet zu werden. 

Als : diefer wird vor mir ber geben; Er warf das Buch 
da vor mich hin; Er gieng hinter dem Wagen her. Oder 
wie Opitz ſchreibt: 

as fifchreiche Meer, 


Lief nech mit ſeiner Fluch nicht um bie Gelder her. 
ah ‚3 An⸗ 
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3. Anmerkung. 
| 3. 6. Das Vorwort ohne nimmt zwar insgemein 
die vierte Endung zu fich, wenn es vor dem Haupt 
worte ſteht; ferner man es aber hinter demfelben, 19 
nimme ee Die zweyte. Ä 
3.E. Ohne mich koͤnnt Ihr nichts thun. , Ohne deinen 
Benftand, vermag ich nichts. Zweifelsohne wirft du 
mic) fragen, d. i. ohne Zweifel. Doch ift diefes eine gan; 
befondre Redensart, die ſich auf feine andere Art nachmachen 
läßt. Man kann nämlich nicht fagen: Rummersohne, Ge 
fahrohne, u.d.gl. Dagegen bilden einige von dieſem legten 
das Mebenwort obngefähr ; welches auch wohl zum Haupt 
worte wird, wenn man faget : in blindes Ohngefaͤhr. 
Es heißt aber beydes viel beffer ungefähr a). 
a) Dieß Wort koͤmmt von dem Wahrnehmen, gemahr me: 
"den, oder gewahren, wie die Alten redeten. Wenn es nun mm 
verfehens gefchieht, daß man es nicht gewahr worden, oder ma 
genommen; fo heißt es ungewahr. 
4. Anmerkung. 
4.$. Das Vorwort wegen, ſteht zwar oft un 
feinem Hauptworte, aber bisweilen auch binten: wi 
willen und halben, welche niemals vorne ſtehen. 
Z. E. Eines böfen, oder zweydeutigen Wortes wegen, 
‚ muß man mit feinem Sreunde brechen. Um deines Set 
fens Härtigkeit willen; deines Beſtens halben, habe ih 
Das gethan. Sonſt würde das erfte heißen müffen: We 
gi. gen der Wahrheit und Tugend, muß man auch etwas leiden: 
Don wegen der Kinder, entziehen ſich oft die Altem das 
Noͤthige. 
5. Anmerkung. 
s.$. Das Wort von, nimmt zwar ſonſt die ſechſte 
Endung zu ſich; doch giebt es eine Redensart, da 
es auch) die zweyte neben ſich leide: | 
3.€. Don Alters ber. Nun fagen zwar einige auf 
von anfangs ber; allein dieß iſt bey dem beften —— 
nicht 
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nicht gewoͤhnlich. Es muß heißen, vom Anfange her. 
Man merke auch folgende Redensarten, darinn das von, 
einmal an, einmal aber auf nach ſich begehret: Z. E. 

O Gott! ich bin nicht werth, daß dur mir fo viel Güte, 

don Kindesbeinen an, big diefen Tag erzeigt ıc. 


Imgleichen: 
Von Kindheit an, bab ich in großer Menge 
Die Proben deiner Huld gefpurt ic. Kanitz. | 
Hergegen faget man immer, von Jugend auf; nicht von 
Jugend an: das habe ich alles gehalten, von meiner Ju⸗ 
gend auf. | 
6. Anmerkung. 


6. $. Wenn gleich gegen insgemein die vierte En⸗ 
Oung fobdert, fo beifcher doch Das zufammengefeste 
entgegen, die Dritte. Ä 

Z. E. Er fam mir entgegen. Wir wollen ihm entges 
gen gehen. Sonſt iſt megen des Worts gegen, zu bemer- 
fen, daß es einige ganz unrecht mit woider vermengen; da 
doch jenes gemeiniglich eine freundliche, dieß aber eine feind⸗ 
liche Bedeutung hat. Ein Freund hegt gegen den andern 
eine aufrichtige Neigung; imgl. hat man Ehrfurcht und 
Hochachtung gegen jemanden; nicht. woider : hergegen heiße 
es: bu redeft wider deinen "Bruder; imgleicyen man ſtrei⸗ 
tet wolder den Feind. Andre fprechen: das hat er wider 
mid) gefaget, anftatt gegen mic); aber falfch, weil es nichts 
widriges geweſen ift. «Degen heißt erga, woider contra, 
Er ift mir zuwider; contrariatur mihi. Er ift zugegen, 
prefens eſt b), | 0 

b) Auch das canzelliftifhe: Caſus entgegen Sempronium, 

gehörer mit zu den übrigen Barbareyen diefer Schreibart. Won 
andrer Art aber ift die Anmerkung eines großen Spraͤchkenners, 
dag in den Worten, Gegner, Gegenſatz, Begenpnrt, und einie 
gen andern, die ſchon von altem Herfommen find, gleichwohl auch 
der Begriff der Widerwaͤrtigkeit ſtecket. Man kann diefes nic) 


läugnen, fo wenig man das wider-tn gerolffen alten Worten 
963 von 
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von der fanftern Bedeutung, ganz freufprechen kann. _ Allein iw 
alten Sachen hat bisweilen die Verjährung ſtatt; und man ſieht 

unſern Vorfahren bisweilen etwas nach, morinn man ihnen nicht 
nachahmen würde. Da.es aber, logiſch zu reden, fehr heilſam 
iſt, wenn Me Wörter, fo viel möglich, beftimmte Bedeutungen 
haben: jollte man denn nicht nach dem Grundſatze des Beſſern, 
lieber wider von gegen unterfcheiden, als beyde vermengen wol⸗ 
len? Das Wideripiel, der Widerſpruch, Die Widerrede, widers 
wärtig, widerlih, ein Widerſacher, widerfinnifh, er ift mir 
zuwider u.d.gl. zeigen ausdrücklich eine gänzlihe Widrigkeit an. 
So ift es denn billig, daß man das gegen, fo viel ſich thun laͤßt, 
zu gelindern Bedeutungen brauche. ‘ 


7. Anmerkung. ——— 
1.$. Das Vorwort für, nimmt allemal bie vier⸗ 
te Endung zu fich, und bebeuter eine Beſtimmung 
des Zigenchums und Nutzens, imgleichen eine Vers 
tretung des andern, oder anſtatt vice, loco, pro). ” 

Z. E. Das ift für mich) beſtimmet; das war für mich 
aufgehoben, mitgebracht, gekommen, gefaufet, ausgefu- 
het, u.d.m. Für men machſt du, kaufſt du, baueft du das? 
Fuͤr meinen Sreund, “Bruder u. few. Ferner: Chriftus 
hat für ung gelitten, bezahlet, das Geſetz erfülle. Er iſt 
für ung geſtorben: Gott forget für uns. Der Sachwal 
tee (pricht für feinen Elienten. Der Buͤrge ſteht und zahlet 
für den Schuldner c). | . 

c) Hiezu koͤmmt noch die Redensart, was ift das für ein Mann? 
was für ein Ding iſt das? Wo viele fälfhlih vor brauchen. 


Denn diefes ift ein bloßes ante, und geht nur auf Zeiten unb 
rter; wie ſchon oben erinnert worben. 


8. Anmerkung. | 
8. $. Hergegen das Dorwort vor, nimmt zuwei⸗ 
len die vierte, zuweilen auch die fechfte Endung zu 
. fi), nadydem die Sragen find. 

Auf die Fragen Wann und Wo, iſt es die fehlte En⸗ 
bung. 3.€, Wann hat er gelebet? vor funfzig Jahren, 
vor meiner Zeit, vor zweyen Jahrhunderten. Wo fteht er? 
Bor feinem Haufe, Wo fleht das Haus? vor der Kirn. 
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Wo biſt du geivefen ? Bor der Stadt, vor dem Thore. Her⸗ 
gegen auf die Fragen Wohin, folge Pie vierte Endung. 
Bo gehft du hin? Ich gebe vor das Gericht, vor ben 
Michter. Ich trete vor den Altar, der Feldherr ſtellet ſich 
vor bie Spitze ſeines Heeres d). 
ch In allen dieſen Faͤllen brauchen einige ganz unrecht das fuͤr; 
und man farm nicht laͤugnen, daß ſelbſt in der Bibel es bisweilen 
nurecht flieht, ein Fuͤrbild, u. d. gl imgl. in der Litaney, für - 
allen Suͤnden, für allem Irrſal, u. d.gk wo überall vor ſtehen 
ſollte. Das Alterchum brauchet immer einige Nahfcht. 


| 9. Anmerkung. 

9. 8. Weil diefee noch nicht zulanget, alle Zwei⸗ 
fel wegen des Gebrauches dieſer Woͤrter zu heben: 
ſo merke man, daß man vor allenthalben brauchen 
muß, wo die ſechſte Endung gewoͤhnlich iſt. 

Z.E. Ich heule vor Unruhe meines Herzens; denn ich 
kann ſagen vor großer Unruhe ꝛc. Vor Angſt und Kum⸗ 
mer; vor Gram und Noth; iſt aus eben der Urfache recht. 
Vornehm aber, nicht fuͤrnehm; vortrefflich, niche fürtreff- 
lich, muß man beswegen fagen: weil man wohl eine Sache 
vor ber andern nehmen Fann, wenn fie beſſer ift, nicht aber 
für Die andre; weil biefes eine. Berwechfelung bedeuten wuͤr⸗ 
de; und wen man wohl eine Sache vor der andern, d. i. 
eber , als die andre treffen wird, . wenn fie beffer iR; nicht 
‚ober für die andre, weil fie fonft gleich ſeyn müßten. 


10. Anmerkung: Ä 
10, $. Das Vorwort gegen nimme zwar fonft die 
vierte Endung; allein mie über zuſammengeſetzt, rich⸗ 
tet es ſich nach) diefem, und nimmt die.dritee. - 
Man ſaget z. E. gegeriüber mir, gegenüber ber Kirche, 
dem Rathhauſe. Es ft auch 2) zu merken, daß dieſe Win _ 
ter bisweilen getrennet werben fönmen, und die dritte En- 
. bung doch behalten. Z. E. Er wohnet gegen dem Schlofle 
über; er bauet gegen dem Marfte über. Endlich 3) koͤn⸗ 
nen Ne auch nach dem Hauptworte, welches fie regieren, zu 
Hh — ſtehen 
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ftehen fommen: 5. E. Unferm Kaufe gegenüber ſteht Die 
Ne ber Kirche gegenüber, ftehen die Pfarrhäufer, 
u. ſ. w. | 


u. Anmerkung. 

11.8. Yußer den Dorwörtern, die ſchon a. d. 3598. 

- als folche angegeben worden, welche die dritte ımd 

vierte Endung in verfchiedenen LUmftänden fodern, 

find noch folgende zu feen: neben, hinter, unter und 
zwifhen. — 

Denn bedeuten fie eine Bewegung nach einem Orte zu, ſo 
nehmen fie die vierte Endung: Setze dich neben mich; tritt 
Binter mich ; wirf es unter den Tiſch; der Hund nimmt 
den Knochen ziwifchen die Zähne, Zeigen fie aber eine Ruhe, 
oder das Befinden an einem Orte an; fo begehren fie bie 
Dritte: z. E. Er fige neben mir; er fteht hinter mir; id 
ftehe-unter dem Baume; er hält das Brod zwifchen den 
Singern u. ſ. w. 


ı2. Anmerkung. 
12.6. Da nun diefes auch von den Gbrigen diefer 
: Art, als an, auf, über und in zu verftchen ift; ſo rw 
. den alle diefenigen Landfchaften falfdy, -wo man 
fpriche: 

Er hat nicht an mir gefchrieben ; ich denke an ihnen (fie); 
fie find auf mir gefallen (mi); er geht auf dem “Berge 
‚ (den Berg); fie lachen über mir, (mich) ; ich gehe über 
der Brüde (di). Er geht in der Kirche, (die Kirche). 
Wir gehen im Walde, wenn man fagen will, wohin man 
geht, in den Wald. Denn bie Fragen wo? und wohin? 
anterfcheiden hier bie Endungen: auf bie erfte bienet die 
dritte; auf die legte aber die vierte Enbung zur Antwort. 
Wo iſt er? an dem Hofe; im Garten; auf dem Berge; 
über dem Fluſſe. Wo gebt er bin? an den Hof, in ben 
arten, auf den Berg, über bie Bruͤcke. | 


13. Ans 
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13.: Anmerkung. | 

13.9. Ein andrer Misbrauch gefchiebt mit den 
Woͤrtern bey und zu; wenn man fie tbeils verwech⸗ 
felt, theils mir unrechten Endungen feget. 

So fagen z. E. einige Provinzen: Er koͤmmt bey mir, 
wo es heißen fdllte, zu mir, denn bey bedeutet gar feine 
Bewegung, fondern ein Seyn oder Bleiben an einem Orte. 
Daher ift es auch falfch, wenn man faget : Er ift by mich 
geweſen; denn es foll heißen, bey mir. och falfcher ift 
es, wenn man zu, mit der vierten Enbung feßet, die es 
“niemals Baben kann; z. E. ich komme zu Sie; anftatt zu 
ihnen. Denn wer faget wohl, Sie fommen su mich? So 
falfch dieſes iſt, eben fo unreche iſt auch jenes: obgleich eini⸗ 
ge in diefem und andern Schnigern eine Art von Höflichkeit 
zu finden mepnen. Z.E. Ich bin bep Sie gewefen, an⸗ 
ftatt bey "Ihnen. " 

14. Anmerkung. 

14. $. Eben dergleichen Unrichtigkeiten geben mit 
den Dorwörtern von und mit, im gemeinen Leben 
vor, und zwar nur dann, wann man befonders hoͤf⸗ 
lich zu reden meyner. Ä 

Man faget nämlich ganz unrecht: Ich habe das von Sie 
befommen; ich fam eben von Sie, da es doch heißen follte 
von ihnen: benn fein Menfc) faget in Meißen, Sie haben 
Das von mich befommen; oder er fam von mich. Fer⸗ 
ner: Ich will mit Sie geben, id) werde fehon mit Sie 
davon fprechen; find eben fo falfch, als gewoͤhnlich: weil 
niemand hier ſpricht: Er willmit mich gehen, oder er wirb 
mit mich fprechen e). Die Endung nämlich, die ein Bor- - 
wort in gleichen Fällen einmal hat, muß es auch behalten. 

e) In der Mark, Pommern, Meklenburg, Holſtein und 

ganz Niederſachſen find diefe Fehler im Reden fehr gemein. 

15, Anmertung, 

15, $. Eine gleiche Complimentirfucht bar uns 
auch faft alle übrige Vorwoͤrter zu verkehren anges 
fangen ; woraus nichts, als eine Derderbniß der gu⸗ 
ten Sprache entſtehen tan & 
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Sao ſagen einige: Ich will bas, durch Ihnen beftellen ; 

Ich ließ mid) nebſt, Sie melden; ich thue das von wegen 
Ihnen ober von wegen Sie. Ich gieng hinter Sie; ich 
werde ja nicht vor Sie gehen; ich gehöre hinter “Ihnen ; 
ic) begehre nicht über "Ihnen den Rang; es ift mir Ehre 
genug, nach Sie zu gehen u. d. gl. Dieſes alles find un⸗ 
geheure Sprachſchnitzer, die unmöglich eine Rede höflicher 
machen Eönnen, als fie ſonſt feyn wuͤrde. 

16. Anmerkung. j 

16,9. Manche Dorwörter verwandeln ſich auch 
in Nebenwoͤrter, und nehmen alsdann gar beine En⸗ 
dung zu ſich. | 

3. €. Es geht alles drüber und drunter; es läuft über 
und über; es geht durch und durch; es koͤmmt fo nach 
und nach ; er ift überall oben darauf. Denn obgleich 
bier das Dar ein Fuͤrwort zu ſeyn fcheine, welches von auf 
regieret wird; fo fcheine es doch nur fo, benn es iſt das Neben⸗ 
wort des Ortes da, welches nur mit bem auf durchs r zu: 
ſammen geſchmolzen ift. Auch das altfränfifche für und 
für gehöret hieher, imgleichen die Redensarten: Er weis 
weder ausnohein.. ° Ä 

| 17. Anmerkung. " 

17. $. Noch ein Misbrauch wird in einigen Lands 
febaften mir dem Vorworte an begangen, wenn man 
es mit feiner Endung zu einem Zeitwoorte feget, wel⸗ 
ches eigentlithy die dritte Endung fobert. 

Z. E. Er gab es an midy, ftatt mir; ich habe es an 
thn gegeben, ftatt ihm; er meldet es an mich, anftattmir, 
ohne an. Soviel tft indeſſen gewiß, daß biefe niederſaͤch⸗ 
fifche Art zu reden, in dem Munde der alten Franken, bie 
übern Rhein gegangen, zu ber franzöfifchen Fuͤgungsart 
Gelegenheit gegeben; dites- le à la Reine; rendre al’enne- 
mi; donner a quelgu’un: als wo das & augenfcheinlich aus 
unferm an entfprimgen ift. Doch faget man auch: an den 
Sof, an den König oder Fürften, an ven Rath, an die Linie 
‚ verfität etwas berichten ; für, Dent Könige, Fürften, Hofe x 

183. An⸗ 


u 


a. 
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u 18. Anmerkung. | 

18. $. Gewiſſe Dorwörter werden zu einigen wes 
nigen Hauptwoͤrtern, obne das Geſchlechtswort, 
ganz bloß gefeser ; koͤnnen aber in andern Redensar⸗ 
ten nicht fo gebrauchet werden. 

Z.E. Er zieht zu Felde; er lebet bey Hofe; er geht nach 
Hofe; er fällt zu, Boden; es finft zu Grunde; er geht zu 
Biere, zu Dorfe, zu Rathhaufe ꝛc. Hier kann man nicht 
fagen; er zieht zu Ader £); er lebet bey Dorfe; er geht nad) 
Stadt; fondern nach der Stadt; er. gebt zu Kirche, ſon⸗ 
dern zur Kirche. Eben fo faget man: der Mann ift bey 

abren, bey Vermoͤgen; bey Verſtande. Eben das ges 
hieht, wenn man, die Materie eines Dinges anzuzeigen, 
das Wort von, beym Hauptworte, anftatt des Beyworts 
brauchet: z. E. Das Erucifir iſt von Silber, anftatt fil« 
bern; ber Tifch It von Stein, von Holz, anftatt fteinern, 
höljern g). . \ 

f) Bern man gleich in einigen Landfchaften fagen möchte, der 
Bauer gebt zu Acker ; fo kann man doch nicht fagen, er gebt zu 
Wieſe. Diefes beftätiget abermal meine Anmerkung. | 

g) Nur huͤte man ſteh mit einigen neuern Schreibern f&hlecht: 

- weg zu fagen : Ein Mann von Stande, von Bermögen, von 

Verdienſten u.d.yl. Ein Menſch von Eigenfchaften; ein Fraus 

enzimmer von Schönheit, von Tugend, u. d. gl. Das find lau: 

ter Gallicifmi. Denn bier fehlen überall die Beywoͤrter dazwi⸗ 

ſchen, z. E. von gutem oder ſchlechtem Stande, von großem oder 

- geringem Vermögen, von vielen oder wenigen Berdienften; von 

. guten oder ſchlechten Eigenfchaften; von beſondrer, oder mäßiger 

Schönheit und Tugend. Gleichwohl ift auch diefes frhon neu. u.d.gf. 
19. Anmerfung. 

19. $. Die Namen der Städte, imgleichen die’ 
Woͤrter, Hof, Haus, und Tifch werden mit den Vor⸗ 
wörtern nach; zu, bey und von, ohne Artikel, oder Ber 
ſchlechtswort gebrancher, 

3.€. Ich reiſe nach Rom, Wien, Dresden; er iſt zu 
Londen, Paris, Amſterdam; ich komme von Hamburg, 
Berlin, ober "Breslau. Es liegt bey Königsberg, Stock- 
bolng oder Copenhagen. Eben fo ſaget man, er geht an 

_ Ä ofe, 
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Hofe, oder nach Hauſe; er koͤmmt von Hofe, von Hauſe; 
er iſt bey Hofe, er iſt zu Hauſe. Beym Worte Tiſch an- 
dert es ſich etwas: man ſaget naͤmlich: vor Tiſche, nach 
Tiſche, will ich das thun; ſie ſind bey Tiſche, wir gehen 
zu Tiſche, fie fommen von Tiſche. Man ſaget zwar auch, 
er iſt, oder geht zu Bette; aber nicht nach Bette, oder 
von Bette. 
20. Anmerkung. 
20.$. Die Namen der Länder leiden auch zwar 
etliche von den obigen Dorwörtern obne Geſchlechts⸗ 
wort vor fich ; nur tft das zu und von ausgenommen. 
Man faget alfo recht: Er ift aus Schlefien, Pohlen, 
Preußen; er gebt nach Pommern, Mechelburg h) und 
Hollſtein; er lebe in Weſtphalen, Heſſen, Thüringen; es 
liege bey Schwaben, Holland oder "Brabant: nur bey eini⸗ 
gen gehe dieß nicht an, als z. E. die Marf, die Pfalz, bie 
Schweiz, die Lombardey, die Türfey, die Wallachey, bie 
Bulgarey und die Lauſitz, erfodern allemal ihr Geſchlechts⸗ 
wort: er ift aus ber Mark, er geht nach der Pfalz, es 
liegt bey der Schweiz, er begiebt fich in die Lombardey, er 
lebt irn der Türfey u. ſ.w. Aber man fann nicht fagen: Ex 
iſt zu Pohlen, zu Frankreich ; oder er koͤmmt von Schott 
land, Dännemarf, fondern aus Schottland u. ſ. w. 
h) Ich ſchreibe mit Bedacht Mechelburg; denn fo ſoll dieß 
Woort geſchrieben werben, um feinen Urſprung anzuzeigen. Et 
koͤmmt von Michel, welches vormals groß hieß, und mit dem 
griechiſchen seysdes uͤbereinſtimmte; und Burg. Michelburg, 
oder Mechelburg heißt alſo die große Burg, ſo wie hingegen Lu⸗ 
xenburg, oder Luͤtzelburg, wie es die Alten ſchrieben, die kleine 
Burg hieß. Damit ſtimmt denn auch die Benennung Megalo- 
polis ſehr wohl überein. Und vieleicht koͤmmt ſelbſt die Benen⸗· 
nung ein Deutſcher Michel, bloß daher, daß die alten Deut: 
ſchen mehrentheils große anfehnliche Leute geweſen. Denn der 
hebräifche Namen Michael ſchicket ſich Hier gar nicht her. 
ar. Anmerkung. 
21.5. Gleichwohl bat das zu eine ganz andre Be⸗ 
deutung, woenn es bey einem Lande gefezet wird; 
Denn 
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denn es zeiget eine Herrſchaft über daffelbe Land 


en. 

Z3. E. Karl der VI. fchrieb fih, zu Germanien, Hiſpa⸗ 
nien ıc. König. Die Kaiferinn iſt zu Hungarn, Boͤheim, 
Croatien x. Königinn. So faget man, Churfürft zu Sach⸗ 
fen, zu Brandenburg ıc. Herzog zu Braunfchweig, Mark 
graf zu Meißen, Sanbgraf-zu Heſſen, die Grafen zu Stoll 
berg u,d.m. Allein es ift auch bier eine geroiffe Unrichtig⸗ 
keit, die mit Regeln nicht auszumachen iſt. Man faget naͤm- 
liäch bey gewiflen $ändern lieber in, als zu: als König in 
Pohlen, in Preußen, in Schweben, in Dännemarf, u.f.w. 
nicht zu Poblen, zu Preußen ꝛe. Bey etlichen faget man 
auch) lieber von. Z. E. König von Frankreich, von Eng⸗ 
land, von Spanien, von Portugal, von Sardinien, von 
Neapolis. Diefes find Unterſchiede, die man aus ber 
uͤbung und aus dem Gebrauche lernen muß. 

22. Anmerkung. | 
22. $, Wenn zweyerley oder mehr Hauptwoͤrter 
- auf ein Vorwort folgen, fo verlieren fie nicht nur 
das Geſchlechtswort; fondern auch die Endungs⸗ 
buchftaben, die fie fonft haben wuͤrden. 

Z. E. Man faget fonft recht, in der Noth und im (d. i. 
in dem) Tode. Allein wenn man fie beybe vereiniget, fo heiße 
es: in Noth und Tod, ben fo faget man: Mit Gut 
und Blut, in Freud und Leid, mit Rath und That; 
einen von Land und Leuten jagen; einen ohne Alan 
und Geſang begraben. Durch HFeuer und Waſſer 
geben: er figt auf Tod und eben, bey Brod und Wafler ; 
er liegt in Ketten und "Banden, u. d. m. 
| | 23. Anmerkung. | 

23.9. Das Woͤrtchen zu, bat noch in verſchiede⸗ 
nen Redensarten einen Gebrauch, der ihm eigen ift, 


und bald durch auf, bald durch in, bald noch anders 
ertlärer werden Bann. 


3.E. 
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3E. zu Pferde, d. i. auf den Pferde; zu Schiffe, eben 
fo. Er liegt zu ‘Bette, er geht zu Bette; heißt, er liegt im Bette, 
ober geht ins ‘Bette. Er ärgert ſich zu Tode; heißt, bis auf den 
Tod. Mir it nicht wohl zu Muche ; heißt im Muthe, ober 
Gemuͤthe. Es will ihm nicht zu Leibe; heißt, in den Leib. Er 
was zu Papiere bringen, heißt aufs Papier; zu Markte ge 
hen, heißt auf den Marft gehen, um etwas zu verkaufen. 
Endlich zu Stuhle gehen, bedeutet, auf einen geroifien 
Craft fh fegem 
24. Anmertung. 

24. $. Das Vorwort vor, bat auch inder Verbin 
dung mit Hauptwoͤrtern, oftdie Art, daß es den Artikel 
Dee, und die Bedeutung von aus, oder wegen be 


mmt. 

38. Er zittert vor Furcht; d. i. aus Furcht; er bebet vor 
Angſt, d.i. aus.’ Ich weis mich vor Rummer nicht zu laſſen; 
d.i. wegen des Kummers. Bor Hunger und Durſt flerben, 
heißt wegen des Hungers und Durftes fterben. Ich kann vor 
Kälte nicht gehen ober ſtehen; d. I. wegen der Kälte. Hergegen 
fagen einige falfch s ich thue das vor die lange Weile; ober vor 
die Luſt. Denn hier bleibt erftlich das Geſchlechtswort nick 
aus ; 2) iſt Hier bas fuͤr mit feiner vierten Endung noͤthig; für 
Die lange Weile; für die Luſt, oder noch befler, zur Luft. 

25. 9. Man muß fich garnicht wundern, daß ich fo vide 
Kegeln von den Borwörtern gebe. Denn ı) iſt es gewiß, daß 
in ihrem rechten Gebrauche eine große Schoͤnheit einer jeden 
Sprache befteht: und wer fie recht innen hat, Der befigt eine 
große Staͤrke im Ausdrucke. 2) Werden darinn im gemeinen 
eben, fonberlich in gewiſſen Sandfchaften, Die meiflen Fehler be⸗ 
gangen, bie ſich hernach auch in die Schriften einfchleichen, und 
bie Sprache verderben. 3) Hatman ja von dem Gebrauche ber 
lateiniſchen Partikeln ganze Bücher gefchrieben; wie Turfel 
lin gethan: und was dem erlaubet gewefen, das muß uns aud) 
freyſtehen. Endlich 4) find diefe Anmerfungen noch bey wei⸗ 

tern nicht alles, was ſich davon fagen läßt, Künftig will ich 
noch mehrere ſammlen. n u 
U a 4 Das 
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Bon Fuͤgung der Bindewoͤrter. 
(Conjunctionum.) | 


| 1.9 1. Anmerk. 
8§ as Bindewort und, nebſt andern ſeines gleichen, 
knuͤpfet gleiche Zahlen und Endungen der 
Hauptwoͤrter sufammen. 

Z. E. Geduld und Hoffnung; Gluͤck und Zeit ıc. Zeit | 
und Stunde iſt noch nicht da. Onaͤdigſter König und Herr! 
Mein Herr, und mein Bett, u. ſ. w. Es müßte denn feyn, daß 
in Anfehung der Zahlen, die eine Sache, fo ihrer Natur 
nad), nur einfad) ober vielfach) wäre, dennoch mit einer an 
bern enttgegengefeßten zufammengehörte : z. E. Kaifer und 
Stände des Reis; Sonne, Mond und Sterne c. So⸗ 
wohl der König, als feine Unterthanen. Sonft aber würde 

es ein Fehler feyn, zu fagen: ich habe Tag und Mächte ver- 
gebens gewartet. Es muß heißen: Tag und Nacht ; oder 
Tage und Nächte. Er rühret weder Hand nod) Füße, iſt 
falſch; es beißen, weder Hände noch Züße, oder weder 
Sand noch 





| "2. Anmerkung. 

. 2. 6. Die Bindewörter, verfnüpfen auch gleiche 
Arten und Zeiten der Zeitvoörter mit einander. | 
3. E. Wo er gebt und ſteht, nicht ftund; was wir 
wünfchen und hoffen ; nicht hoffeten. Das will ih chun 
oder laſſen. Wenn fie mın fo. nahe auf einander ftehen, fo 
faͤllt es freylich nicht ſchwer, folches zu beobachten : allein, 
wenn die Rede weitläuftiger wird, fo fehlen bier fehr viele 
Schriftſteller: Z.E. Er trat ihm das Sand mit allen larfdes« 
herrlichen Hoheiten und Gerechtigkeiten ab ;. und bat ſich 
defien, zu eigen Zeiten, für fi) und feine Nachkommen, 
bepberlep Seſchlechee, begeben. Dieß iſt falſch: denn. us 
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muß in der juͤngſtvergangenen Zeit bleiben, und begab ſich 
deſſen ıc. 
3. Anmerkung. 
3.6. Gewiſſe Bindewoͤrter ſtehen niemals allein, 
ſondern fodern ihre Gefaͤhrten; die man ihnen rich⸗ 
tig zuordnen muß, wenn die Rede deutlich, werden 


ſoll. 

Z.E. Auf weder folget noch; Er ſcheuet weder Gott 
noch Menſchen; weder Tod noch Leben. Er glaubet weder 
Himmel noch Hoͤlle. Es iſt alſo falſch, wenn einige das 
noch, nach nichts ſetzen; z. E. er will nichts davon hoͤ⸗ 
ren noch fehen. Auf wiewohl, folget doch oder jedoch; 

- auf zwar fommt gleichwohl, ober jedoch, oder jedennoch; 
auf nicht allein koͤmmt fondern auch; auf entweder 
folget oder ; auf obfchon, oder obgleich), Fommt ſo, Doch, 
oder gleichwohl, ober nichts defto weniger ; auf woie 
folget ſo. Wer nun dieſes micht beobachtet, der ſchreibt une 
richtig, und wird undeutlich. 

j 4. Anmerkung. 

4. $. Die meiften Bindewörter fteben im Anfan 
ge der Rede; nur und, auch, doch, aber, und alle, die 
eine Schlußfolge anzeigen, fteben bald vorne, bald 
nach andern Wörtern. | 

Z.E. Und es begab ſich, vaßıc. Auch) biefes iſt noch 
zu merfenıc. Doch will id dir nichts vorſchrelben x. 
Aber nad) dreyen Tagen trug ſichs zu x. Hier hätte man 
aud) fagen fünnen: Mac dreyen Tagen aber x. Die 
übrigen von der legten Claſſe heißen alfo: Daher, deswes 
gen, Derowegen, derobalben, deshalben, dannen⸗ 
ber u.d.gl. Denn man fpricht eben ſowohl: Alfo bleibe 
es dabey; als: Es bfeibt alfo dabey. Daher ift es num 
gewiß, daß xc. und: Es ift alfa Daher a) gewiß. Derome 
gen fage ich, ıc. und; Ich fage derowegen x. u.f.m. 

a) Ein gelehrter Marın wendet hier ein, dieß alfo daber ſey 

eine unnuͤtze Wiederholung. weil: Oaber eben ſoviel bedeute als 
alfo. 
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alſo. Es fann ſeyn, daß es bisweilen ſoviel heißt: aber es heißt 

auch oft daraus, wie hier leicht zu ſehen iſt. Ergo exinde pa- 

ter; es iſt alſo, daher (exinde) gewiß. | . 

5. Anmerkung. oo | 
.$. Die Bindewosrter, willen und halben, ſtehen 
allemal nach den Worten, ſo die Urfache in ſich hal⸗ 
ten, warum erwas gefcbiebt; wegen aber, oder von : 
wegen, kann hinten und vorne fichen. 
Z. E. Wegen beiner Bosheit, wirft bu geftrafet; ober 
Deinen Bosheit regen ꝛc. ‘Deiner Laſter halben, fann es 
Dienicht wohl gehen. Willen aber hat ihsgemein bas um 
por fih: Um Davids, meines Knechtes willen, um bei. 
ner Sünde willen, u.d.gl. Einige pflegen das um auch 
zum wegen zu fegen: welches aber riicht fo gut ift, als das 
von; Don wegen deiner großen Barmherzigkeit. 
.6. Anmerkung. 
6.$. Das verurſachende Bindewort daß fobert 
in vergangenen und gegenwärtigen, d. i. gewiſſen 
Sachen, die anzeigende Arc; in Fünftigen, und uns 
gewiſſen, oder doch zweifelhaften Dingen aber, die 
verbindende Art det Zeitwoßrter. 
3.€. Ich verfichere dic), Daß ic) dein Freund bin. Du 
ſiehſt ja, daß man did) höher ſchaͤtzet, als andre deines 
gleichen. Wir wilfen, Daß Kröfus reich geweſen ift, daß 
Cyrus eine Monarchie geftiftet bar. Allein hingegen heiße 
es: bemuͤhe dich, daß du gelehrt, reich, berühmte werdeſt. 
Hoffe nur, daß dir alles gelingen werde, wenn du das dei⸗ 
ne redlich thun wirſt. Er will nicht glauben, daß ich ſein 
Freund ſey. Er meynet, daß ich reich ſey. Ich wollte, 
daß er kaͤme u.d.m. . 
7, Anmerkung. 

7. 6. Die Alten brauchten in einer Bedingungs⸗ 
rede Das Bindewort fo, im Anfange und in der 
Mitten: 3.€. Herr, fo du millft, fo kannſt du mich 
wohf reinigen ;. allein heut zu Tage braucher man von 
vorne lieber mo, wenn, wofern, oder bafern. 


Sprach. | Hi 3. E. 
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3.€. Wo du mir treu dieneſt, fo will ich dich reichlich 
belohnen. Wenn du thuft, was bir gebühret, fo wirb man 
dir auch gütig begegnen. Dafern du fümmft, oder wo⸗ 
fern du niche aus bleibt ; fo wird es dein Schade nick 
feyn. Das So würde in allen diefen Fällen fehr altwü- 
teriſch klingen. : Dan läßt aber manchmal noch zierlicher, 
das erfte Bindewort weg: z. E. Koͤmmſt bu zu mir ; chufl 
du das Deine, u. d. gl. fo wird es bein Schade nid 
ſeyn. 


8. Anmerkung. 

8.5. Das Bindewort daß, kann such zuweilen 

ausgelaſſen werden, wenn es nach einem r 

einer Bute, oder Hoffnung, oder Verficherung von 
etwas, zu ſtehen koͤmmt. 


3.E. Ich hoffe, es werde gewiß geſchehen, d. i. daß es 
geſchehen werde. Ich wuͤnſche, Gore wolle Sie in feinen 
Schuß nehmen; der Himmel wolle Sie gefund fparen; ich 
bitte, Sie geben fich feine Mühe ; er verficherte mich, es fer 
wahr. Wir glauben feft, es werbe gefeheben: unfre Mu⸗ 
terfprache werde noch allgemeiner werden. Man fage, 
es fey gefchehen; der Sriebe fey gefehloffen. 


9. Anmerkung. 

9. $. In einem Wunſche nimmt dag, allemal die 
fingftvergangene Zeit der verbindenden: Art der Zeit, 
wörter zu fich. | nn 

Ä 3. E. O daß du den Simmel zerriffeft, und führeft 
herab! Ach daß diefes gefchähe! Hätte ich Flügel, daß ich 
floͤge und irgendwo bliebe! Könnte ich Die Zeit erieben, Daß 
bu dich befierteft, und mir die Freude macheteſt nr. Wie 
gern fühe ichs, Daß du Flug würbeft, und dein Beſtes be- 


daͤchteſt! oder auch bedenken möchteft, ober bedenken 
wollteſt. 


10. An⸗ 


u 
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ı0. Ainmerfung. 

10, $. Wann die Woͤrter damit, auf dag, un 
das, eine Abfiche, oder. Endurſache bedeuten: fo 
focem fie die gegenwärtige Zeit der verbindenden 


st. - | 
Z. E. Ich fage dir foldhes, damit du es einanbermal 
wiſſeſt; ich erinnere es, damit man es nicht vergeſſe; ich 
melde es, auf Daß es hernach niemanden unbefannt fen; ich 
warne ihn, daß er behutſam fey, oder werde. Ich bitte 
ihn, daß er dahin gehe, ober zu mir komme. Meine Ab⸗ 

ſicht iſt, daß er ſich gut aufführe, u. d. gl. 

| ıı. Anmerkung: 
u. 6: Das Bindewort und, wird, wenn viele bins 
wer einander folgende Woͤrter einer Art verbunden 
werden follen, ordentlich. nur vor dem legten 


eſetzet. 
s Z.E. Gut Regiment, gut Wetter, Zucht, Ehre, fromm 
Gemahl, fromme Kinder, gute Freunde, getreue Nachbarn 
und desgleichen. Hievon wird nun ausgenommen, wenn 
etwa zweyerley Stüde allemal gewiffermaßen zufammen ge» 
hören; denn da wird zwiſchen jedes Paar, ein und gefeget: 
“als Weib und Kind; Haus und Hof; Ader und Vieh; 
Kleider und Schuh; Hände und Füße; Stock und Degen. 
Die Poeten aber pflegen ſowohl, als die Rebner, in der Hitze 
des Affectes, bisweilen das und entweder gar auszulaflen, 
ober häufiger zu verdoppeln: welches man denn zu ben Fi⸗ 
guren zaͤhlet. u 
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Das X. Hauptſtuͤck. 
Don der Fügung der Zwifhenwörter, 


X Interjetionum. ) 


1.9.1. Anmerk. 
$ ie Swifchenwörter, welche eine Jeidenfchaft 
des Gemuͤthes ausdruͤcken, regieren eigentlich 
keine Endung: ausgenommen, Wohl und Wehe, 
welche die dritte Endung fodern, als: 

Wohl mir! Wohl ums des feinen Herren! “Wehe mir, 
daß ich ein Fremdling ſeyn muß zu Meſech! Wehe dir Chor 
zim, wehe die Bethſaida! Doc) Fönnte man fagen, daß auh 
Ach und O die fünfte Endung foderten. Z.E. Ach 6 
vom Himmel fieh darein! I Himmel! was ift das? d 
großer Gott von Macht! Doch iſt dieß nicht immer fo; dem 
bisweilen folget aud) auf O, die erfte Endung: z. E. Ol gr 
Noth! d.i. welch eine große Noth iſt Das. 

2. Anmerkung. 

2. 5. Die meiſten Zwiſchenwoͤrter ſtehen im Wr 
fange der Rede; ausgenommen Leider! Wunde! 
Traun! und, wills Bott! die auch in der Mitte fe 
ben können. 

3.€. Es ift leider! mit uns dahin gefommen ; anſtat: 
Leider! es iſt mit uns ꝛc. Sie denken, Wundet! vos fie 
für Thaten gethan haben. Wir wollen euch, wills der! 
ſſo auch, geliebte Gott, oder wo Gott will) übers Jahr be 
fuchen. Sie haben, traun! dem Feinde viel Abbruch gethan. 


3. Anmerkung. 
3.$. Das Wert leider! pflegt bisweilen auch mit 
dem Worte Bott, und zwar in der zweyten Endung 
verbunden 3u werden. 
3.6 





En 


Von Fuͤgung der Zwiſchenwoͤrter. sor 
3.E. leider Gottes! ſoweit iſt es mie uns gekommen; 
oder ſoweit iſt es, leider Gottes! nunmehr ſchon gekommen. 
Was fuͤr ein Sinn aber darunter verborgen liege, iſt ſchwer 
zu ſagen. Ob es vom Leiden Gottes, ober Chriſti, zu 
verſtehen fen, getwaue ich mir nicht zu entſcheiden. Indeſ⸗ 
fen könnte es doch wohl feyn: denn man hat mehr Ausrüffe 
und Berheurungen von Heiligen Dingen.dergenommen. 3.€. 
von Saeramenten,imgleichen Potzſtern; das ift Gottes Stern! 
welches vieleicht aufben Stern der Weiſen zielen mag. 


Ä 4. Anmerkung. 

4. $ Ein altes Ziwifchenwort, If} dns bekannte 
Zeter! deffen Bedeutung und Urſprung auch unger 
wiß ift: indeſſen woird es mit über etwas verbunden. 

Man rufer bey Tobesurtheilen: Zerer über diefen ars 
men Sünder! Da man aber diefen Ausrufaud mit Mor⸗ 
dio zu paaren pflegt; biefer aber gewiß ausländifch ifk, in⸗ 
dem er entweder vom franzoͤſiſchen Mort de Dieu! oder noch 
befler aus dem Wälfchen von Amore di Dio, herkömmt: 
‚ follte fich denn jenes Zeter nicht auch etwa von unfern Nach⸗ 
barn herfchreiben ?. Das Abfchiebswort Adieu, das ſich bis 
auf den unterften Pöbel ausgebreitet hat, ift unftreitig aus 
dem Sranzöfifchen a Dieu! das ift, Gott befohlen !entfprungen, 


, 5. Anmerkung. 

5.6, tibrigens find gewiffe Provinzen mit Zwi⸗ 
ſchenwoͤrtern fo reichlich verfeben, daß man ſich in 
der guten Schreibart huͤten muß, fie nicht alle an» 
zunehmen: ‘ 

Manche klingen ſehr barbarifch, manche grob und unflä- 
tig : manche find in andern Landſchaften lächerlich und ums 
verftändfich, wo fie nicht: mit einem gewiſſen Tone der Stim⸗ 
me ausgefprochen werden. Z.E. Man fpricht hier in Mei⸗ 
en oft: Ze nu! Eynunjadoch! Ich dachte! Ich daͤchte, was 
mich bifle! u.d.m. Dieſe kann man anderwaͤrts kaum aus⸗ 
ſprechen, viel weniger verſtehen. Eben ſo find das oͤſterreichi⸗ 
ſche Halt, oder Halter; und T das pöbelhafte gleech, ober 

3 


meech, 
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meech, unnuͤtze Zwiſchenwoͤrter, bie eine Rebe nur laͤcher 

lich machen: wenn man gleich weis, daß jene von ich halte 

dafür, oder halt ich; dieſe aber von glaube ich, meyn⸗ 
ich, ihren Urfprung haben. —— 
6.$. Und hierbey mag es für. dießmal, in Anſehung de 

MWortfügung fein Bewenden haben. Es find freylich nd 
viele Anmerkungen übrig, die man darüber machen fönnte: 
allein. fuͤr dießmal wollen wir die Anfänger damit nicht übe: 
bäufen. Ein andermal koͤnnte noch von der zierlichen Wort 
fügung eins und das andre beygebracht; imgleichen eine gut 
Warnung wegen ber ausländifchen Sügungsarten, die un 
einige Neuere haben aufbringen wollen, gegeben tere. 
Man fönnte auch einenügliche Warnung wider die ſchaͤdlichen 
Meuerungen. in der Wortfügung anhängen ; und dieſe wirt 
deſto nöthiger feyn: | | 

Da biefe ibeſucht, 
Der Sprache gieslichtet a hang die Flucht 
Verjagen, wie zuvor. VOpitz. 

Doch dieſe ſo genannte grammatikaliſche Kuͤhnheit, oder Me 
fer, Frechheit und Verwaͤgenheit, muß billig in eigem® 
Schriften beftrafet werben: da itzo jedermann fich einbil4 

das hieße bie deutſche Sprache verbeffern, wenn er ſe⸗ 
zerzerret und zermartert, bag fein Glied rines Saga 
der ihm gehörigen Stelle bleibt. Hier mag es genug ſw 

daß ich vor allen Neuerungen, biefes ober jenes, auch ef 
großen und fharffinnigen Schriftftellers, gewarnet hebe 
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’ L. S. 

S 1 Iateinifchen Sprachlehrer haben fich eine gute An⸗ 
| zahl von Kunftwörtern erdacht, womit fie gewiſſe 
Unbeftändigkeiten im Reden, oder Abweichungen gewiſſer 
Mundarten, und guter Schriftſteller zu entſchuldigen ge⸗ 
ſuchet. Sie haben ihnen uͤberhaupt den ſchoͤnen Namen der 
Figuren gegeben; und fie zum Unterſchiede der redneriſchen, 
nur grammatifche genennet. Well nun auch verfchiebene 
deutſche Sprachlehrer ihrem Exempel gefolget find; und ei» 
nige von meinen Leſern, die folches beinerfet haben, denken 
möchten, daß meiner Sprachlehre was Großes fehlete, wenn 
Davon nichts vorkaͤme: fo will ich meine Gedanken nach bef- 
fer davon eröffnen. _ 
2.9. Die erften Erfinder biefer grammarifchen Figuren, 

mögen wohl bie älteften Bewundrer und Ausleger Homers 
und andrer alten Dichter geweſen feyn. Denn weil man 
an biefen beynahe göttlichen, ober doch göttlich verehrten 
Männern, nichts tadelhaftes finden wollte; und gleichwohl 
allerley Unrichtigkeiten in Wörtern und Redensarten an 
merkte, die fie größtentheils zu Erfüllung ihres Sylibenman 
Bes gewaget hatten: fo erbachte man ſich gelehrte Namen, 
alle die fleinen Fehler zu beichönigen; ja wohl gar in Tu 
genden zu verwandeln: wie etwa bie hitzigen Liebhaber auch 
die Maͤler und Narben ihrer Schönen, ſich als een 
derfelben —— und einzubilden pflegen. Selbſt Ari⸗ 
ſtoteles in ſeiner Dichtkunſt, entſchuldiget ſowohl den * 
mer, als die tragiſchen Dichter, wegen ſolcher ein 
behauptet: fie hätten — zu deſto groͤßerer Schoͤnheit 
ihrer Gedichte machen muͤ 


3. 8. Es laſſen ſich aber diefe fammtlichen Figuren in 
drey Gattungen eintheilen. er erſte verlängert, die andre 
4 ver⸗ 
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verfürzet fie; die dritte verwandelt einige Buchftaben und 
üben in andre. Die Berlängerung gekhieht ſowohl im 
Anfange, als in der Mitte, und am Ende der Wörter. 
Die Verkürzung iſt ebenfalls drenfacher Art: unb das find 
alſo ſchon ſechs Figuren. Nun kommen nod) die Verwand⸗ 
lungen dazu; die aud) etliche Arten ausmachen. Wir wollen 
fie alle nach der Reihe durchgehen, und durch Erempel zer 
gen, daß fie zwar im Deutfchen anzutreffen, aber mehr unter 
die Fehler, als Schönheiten einer Sprache zu zählen find. 

4. $. Die erſte Art der Verlängerung der Woͤrter ge 
ſchieht im Anfange derfelben, und heißt Profthefis, deutſch 
ein Vorſatz. Durch diefen gelehrten Namen einer Figur 
nun, kann man z. E. Hans Sachſen entfyuldigen, wenne 
in einem befannten Siebe fchreibt: Drum fünn es anders 
nicht geſeyn. Denn die Syllbe ge ift hier eine Profthehs. 
Im Reiche fprechen einige: Er gefiehet und gehöret nicht; 
imgl. ich kann ihm nicht anders gethun, u.d.gl. Doch es 
giebt auch noch andre Wörter bey uns, bie. von befiem 
Schrote und Korne find; und dahin gerechnet werden fin- 
nen. Z.E. Hier und allhier; fo und alfo, heim, und ds 
beim, weil, und dieweil, imgl. alldieweil, wie, und gleidy 
tie, her, daher, hin, dahin, u. d. gi. wo überall bie erfin | 
+ Syüben faft ein müßiger Zufaß find, der auch wegbleiben 
kann. Selbft das vorfinden der Niederſachſen ift ein f% 
ches grammatifches “Blümchen zu nennen. 

5.9. Die zweyte Art der Derlängerung beige Epen- 
thefis, deutfch das Einſchiebſel; weil es in Die Mitte et 
was hineinflide. Damit pflegen ſich nun manche Poeten 
gu behelfen, wenn fie eine Syllbe mehr brauchen; als Ge⸗ 
nabe, Geluͤck, Genüge, für Gnade, Gluͤck, OGnuͤge. So 
haben wir auch das Wort Mifferhat, für Misthat; und 
manche fagen Bollenkommenheit, für Vollkommenheit; 
aber ohne Noth. Dahin gehöret bas r in darauf, Daraus, 
darein, darin, Darunter u. ſ.w. Dahin gehöret aud) das 8 
in hoffnungsvoll, da es eigentlich nicht hinein gehöret; im⸗ 
gleichen das e in Nichtes, welches einigen Poeten et 

| nfte 
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Dienſte getban hat. Ja auch das lobefam und lobelich iſt 
ihnen oftmals gut zu flarten gekommen. Ein jeder wird ſich 
leicht auf mehrere Erempel beſinnen. 

6.$. Die dritte Art der Derlängerung ift bie Para- 
goge, oder der Anhang, am Ende. Diefer hat ung vor 
mals das nämlichen, gütlichen, endlichen, weilen, dieweilen, 
dahero, bishero, anhero, dannenhero, jetzunder u.d. gl. zu⸗ 
wege gebracht, und aufgedrungen ; da Doch uͤberall diefe uͤber⸗ 
flüßige Zipfel zu nichts taugen. Das halter gewiſſer Ober» 
deutſchen ift eben nicht befferer Art. Und in Meißen ſelbſt 
flicket man an viele Wörter ein €, bie es nicht noͤthig haben, 
ats in Gluͤcke, Geſchicke, Oerelfe, und andern folhen 
Hauptrwörterm. des ungerofffen Geſchlechtes. Ja felbft ben 
männlichen böret man viele fagen, der Herre, Fuͤrſte, Srafe, 
Prophete, Poete, wd. gl.m. die mit dem e nicht beffer. und 
größer werden, als fie fonft feyn wiltden. So pflegen auch 
einige ich ware, fame, gabe, imgl. deme, ihme, feye, ohne 
alle Roch mit e zu verlängern. 

7.9 Die erfte Art * Verkuͤrzung, gefthieht auch im 
Anfange des Wortes, und heißt Aphzrefis, die Enthaup⸗ 
rung. Dan beißt nämlich manchen Wörtern, in gewiſſen 
Mundarten,, fo zu reben, ben Kepf ab; und fchlechte Poeten 
bedienen fi $ ſolcher Kunſtgriffe, die Verf deſto feichter voll⸗ 
zuſtopfen. So ſehen wir das nein, rein, nauf, rauf, 
nab, naus, raus, rab, 'runter, für — herein, 


vireif, herauf, hinab, hinaus, heraus, herab, herunter, 


u.d,m. Andre fagen ring, für gering, und bie Öfterreie 
cher, ich hab kauft A Apr Sin gen b ber Dieb ift hangen 
worden, u. d. m. wohl bie Plattbeurfchen mie 


dem ge der vergangenen aan zu thun pflegen. Noch andre 
fogen wohl, das hören mir, für gehoͤret, ſchwind, für gen - 

ſchwind, u. ſ. w. 
8. $. Die zweyte Art ber Verkuͤrzung iſt Syncope, bie 
Verbeißung genannt; und läßt aus der Mitte mas aus. 
So fügt man überall, drinnen, Örein, draußen, drüben, 
‚fir dasinnen ‚ darein, —* , barüben, Diele brechen 
i5 auch, 


N 
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aufen hier oben bier üben —* ee ne De 
⸗ ’ N) a ganz 
Man fpriche auch ſehr häufig, hoͤrte naͤhtte, waͤhrte, 
legte, ſetzte, für hoͤrete, nährete, u. ſ. w. Selbſt in der 
dritten Vergleichungsſtaffel ber Beywoͤrter, faget man ber 
ee ee Re: De Be each 
älefte, dickeſte. Und mit dem e geht dieß Verbeiße⸗ 
noch am erſten an; aber mit dem i will es ben weiten fo gut 
nicht fort. Denn wenn einige mit Sans Sachſen fihreiben 
Und was der ew ge guͤt ge Gott, ıc, fo klingt es viel zu 
Bart. Doch kann end) das e nur in gewiſſen Syllben nach 
dem eh-verbiften werben; als in fehn, geſchehn, wehn; 
aber in fagn, geboren, gefaben, u. d. gi. will ichs keinem 
rathen: vielweniger in ich bin gweſen; ich habe g’feben; 
es g ſchah; es iſt g’woiß; mie einige Oberlänber fprechen. 


9.$. Die dritte Art der Verkuͤrzung iſt die Apocope, 
oder bie Stutzung, ba man ben Wörtern den Schwanz ob 
beißt. Dielen Fehler begehen abermal viele gar zu freye 


eine Spanne fürzer Haben mögen. Sie fihreiben alfo die 
Gnad', die Guͤt', die Rron, Seel’, die Taub’, wen 
gleich ein Mitlauter folgt, gerade wie einige oberdeutſch⸗ 
Landſchaften ſprechen. “Biel erlaubter ifl es, das es des m 
gewiſſen Geſchlechts der Beywoͤrter wegzulaſſen: z. E. es iſt 
ein groß Gluͤck, anſtatt großes; manchmal, anſtatt mau 
des; ein ſchoͤn Frauenzimmer, für ſchoͤnes. Nur darf 
man ſolches nicht bey dem männlichen Gefchlechte wagen. 
Mandy Mann, welch’ Vater, geht unmöglich an: wenn 
es gleich einige alte Dichter z. E. Lobenftein, gewaget ha 
ben. Auch bey ber jüngft vergangenen Zeis der verb. Art der 
Zeitwörter, ſtuhen einige bas e gern weg: ale ich wär”, ich 
bare’, ih raͤm, u.d.gl. wenn gleich fein Selbſtlaut folger: 
aber es machet die Sprache rau, R 

ı0. 6. Außer biefen hat man nun noch einige andre Ma⸗ 
men erbacht, gewiſſe Veränderungen in Buchftaben und 
Syllben anzuzeigen. Die Metathelis, ober Verfegung, 


ſete 
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ſetzet einen Buchſtab auf eine andre Stelle: als z. E. aus 
Brunn, machet man Born; oder wo dieß aͤlter iſt, ſo iſt 
jenes daraus gemachet. Eben fo iſt, aus Brennſtein, Bern 
kein geworden; denn vor Alters hat man ihn ayf die erfte 
Art geheißen, well er brennet. Wenn man aus Bauern 
Bauten, aus Mauern Mauren machet; ober wenn eini- 
ge aus mangeln, ſchuͤtteln, u. d. gl. manglen, ſchuͤttlen 
machen: fo tes es eben die Figur. Ya wieviel I 
ſche Schniger würbe man nicht mit biefem gelehrten Namen 
einer Metathefis entſchuldigen fönnen ? | | 


ı1. $. Verſetzet man aber ganze Syllben, aus Tiberei- 
Iung im Reden, ober aus einer poetifchen Nothdurft in Ver⸗ 
fen: fo Heißt Das Ding Timefis, eine Trennung. Dergll- 
en finden wir in Dpisen und andern alten Dißten viele. 
3.E. Slemming ſchreibt: 
Und noch ee bat gefunden, 
Bis er ſelbſt verlohren fib, - 
Der ift fo erboßt auf dich, | 
Kann genießen diefer Stunden x. 


Hier find bar, ſich und genießen per Tmefin (traum! 
eine fehr zierliche grammatifche Figur) von ihrer Stelle 
verruͤcket worden. Und welchen Fehler in der Wortfügung 
kann man fo niche entfchulbigen ? 


2: $. Man hat ferner noch eine Aneflrophe, ober 
Umtebrung, da das hinterſte zuvoͤrderſt zu ſtehen ma: 
als von um dar, koͤmmt darum ; aus nach dem, wird 
demnach; aus — befken koͤmmt deffentivegen, u.f.w. | 
Man hat eine C oder Zufammensiehung; als, aus 
an das, in das, indem, u. d. gl. wird ans, ins, im. Aus 
ich fage es, thue es, hoffe es, wirb ſags, thus, hoffe: . 
welches fich abermal bie Poeten zu merken pflegen. Endlich, 
bone ie ger fein orthographifcher Fehler ohne Entſchuldigung 
ben börfe, wenn nur ein recht gelehrter Fee 
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drüber kͤmmt, der ſich zu rathen zu helfen weis: fo 
bat man a a ehehn 096 Verrauf auſchu 
da man ſchlechterdings ein x für ein u ſetzen kann: 3 
für Witrib, Wittwe; entfahen, für empfahen et. 


2.5 Bann türde ih fertig werben, mern ih nad 
alle Arten der Enallage anmerken und erflären wollte; da 
man bie Geſchlechter ber Wörter, Idee Baht Zahlen, Enbunges 
IBBB 3.€. Wenn einer ſchreibt: 
Den Laft, für die £aft, den Raſen (in fing.) für die Ka 
fen (np ur.) faget: fo find es Enallagen generis mafculi- 
ni pro eeninin, ober Numeri fingularis pro phurali. 
— es iſt fer fein grammatifcher Schniger übrig geblie- 
echtſchaffner Orammatikus vermittelft Die 
en He ein gelehrtes Mäntefchen umgeben fan. 
— — u Arten wenig —— 
fe rt zu haften fi achtich⸗ 
tigkeit mehr im Wege ſtehen, als —ãSeS | 
mag alfo biefe grammatiſche Figuren feinem anpreifen ; 
ſondern laffe fie nur da gelten, wo ber allgemeine Gebrauh 
in einigen Wörter fie eingefüßret, und gebilliger Bat. 
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Bon den Kernund Gleichnißreden, imgleichen 
‚den Sprüchmwörtern der deutſchen Sprache, 


5) \ 1. 6. 
$ urch diefe Kern: und Gleichnißreden verftehe Ich zum 
Theile die fo genannten Idiotifinos, ober bie unfrer 
Sprache allen zuftändigen Redensarten, bie ſich in keine 
andre Sprache von Wort zu Wort überfegen laflen. Daß 
unfte Sprache dergleichen Ausdruͤcke Habe, das fällt einem 
jeden in die Yugen, der etwas Deutfches entweber über« ' 
fegen, ober aus andern Sprachen was ins Deutfche bringen 
will. 3. €, fih mit etwas breit machen, ſich auf etwas 
viel einbilden ; einem in den Ohren liegen; einem ben Rang 
ablaufen, u.d.gl.m. in folchen Redensarten nun bes 
ſteht aller Sprachen mahre Stärke; und mer fich ihrer ges 
ſchickt und am.gehörigen Orte zu bedienen weis, der zeiget 
ſich als einen Meifter in denſelben a) | 
a) Wer das Latein und Sranzöfiihe verfteht, der wird wiſſen, 
daß die rechte Schönheit und Zierde berfelben ingpichen Redens⸗ 
arten befteht, die man in einer andern Sprache von Wort zu 
Wort nicht geben kann. 3. E. Homo emunctæ naris, alba 
gallinz filius, Iovem lapidemgve jurare; Homo nauci vel 
frugi; omnem movere lapidem, u. d. gl. trancher dans le 
fin, fe mettre au large, aller le grand train, il a du Monde, 
voir le grand Monde, u. d. gl. Wer fi) nun biefer, und uns ' 
zählicher folder Medensarten vecht bedienen kann, der iſt allers 
erft in der Sprache ſtark: wiewohl allemal eine gute Wahl 
dazu gehoͤret, fie am rechten Orte zu brauchen. 





2..$. Hergegen, wer eine Sprache nur fo fhreibt, 


daß fie ſich von Wort zu Wort in eine andre üherfegen läßt, 
der hat gewiß ihren rechten Kern noch nicht gefchmedet, 
Drüdet er aber gar die Kernreben einer andern Sprache in 
ber feinen, ober dieſer ihre, im einer andern 'ganz genau 
aus; fo fehreibt er elend und ſchuͤlerhaft, ja barbariſch. In 

| atei⸗ 
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Lateine nennet man das Kuͤchenlatein, und giebt die Epi- 


ftolas obſcurorum Virorum, als Nachahmungen des vor⸗ 
- maligen barbarifchen Möndhslateing ‚ jum Muſter an. 
Hier muß man nun fonderlic) junge tiberfeger warnen, fi 
nicht Durch die eingebildete Schönpeit des Sranzöfifchen, Eng- 
liſchen und Latelnifchen, dahin verleiten zu laffen, dag fie 
die Kernausbrüde diefer Sprachen im Deutfihen ſclaviſch 
nachäffen wollten: als worinn es bereits mehrere bey uns 
verfeben haben, als uns lieb ift b). 
b) 3. E. Wenn jemand fehreibt, Zeil dir! anflatt wohl dir, 
‚ oder die ganze Schöpfung, für die ganze Welt; oder Der geſeg 
nete Heiland, anflatt der theureſte; weil etwa die Engländer fagen: 
Hail you! che whole Creation, the blefled Saviour, u. d. gt 
| 3. 5 Man darf auch niche fügen: dergeſtalt koͤnne 
man unfte Spradhe bereichern. “Denn dergleichen erbettefte 
$appen fremder Sprachen, würben in der unfrigen eines 
fchlechten Pug abgeben. Wer würde nicht lachen, wem 
ich das franzöfifche, fe faire du jour, fi) Tag machen ; dat 
il eft du metier, erift vom Handwerke; tur le tems, de 
Zei töbten; voir du Monde, Welt fehen; avoir du Mon- 
‘de, Welt haben, oder promener fes yeux fur les Champ, 
feine Augen über das Feld ſpazieren ſchicken, geben 
wollte? Dieeenglifchen Ausbrüde Elingen noch wunder 
cher, und wenn es auch nur in ber Wortfügung woͤre. 
Man muß alfo In allen folchen Fällen kerndeutſche Reden 
arten brauchen, die nach Feiner fremden Luft riechen c). 
ec) Das abgeſchmackte Weſen biefer Art von Ausdrücken hat 
"niemand begreifliher gemachet ,.. als ber ſcharfſinnige Verfaſſer 
- des volleingefchankten Tintenfaͤſſels, a. d. 71. ©. Hier giebt et 
einen franzöfifchen Brief zur Probe, darinn er der franzoftichen 
Atad. zu Paris ein Mittel vorfehlägt ihre Sprache zu bereichern; 
indem fie nur deutſche Redensarten von Wort zu Wort ins Kram 
zöfifche Bringen doͤrften: wie einige Schweizer es mit dem Frans 
zöfiichen gethan hätten. Hier kommen nur folgende Brocken 
vor: Se coucher dans les Cheveux, einander in. Haaren liegen. 
Il m’eft tombe dedans, mir ift eingefallen: Tenir la bousche, 
das Maulbalten. On me couche dans les oreilles, man liegt 
mir in Ohren. Montrer les Figues aquelqu’un, einem die Feis 
gen weifen, Ils fe font inutiles, fie machen fih unnüge. Em- 
, mantc- 





und Gleichnißreden der Sprache. zu 
smanteler fon opinion, feine Meynung bemänteln. Une me 
regarde pas pour plein, er fieht mich nicht für voll an. Croi-_ 
tre à la Tete de quelqu’un, einem zu Kopfe wachfen. Faire 
la Vapeur à quelqu’un, einem den Dampf anthun, u.d. gl, 

4. $. Man bemerfet aber, daß die deurfche Sprache, 
unter Diefen ihr eigenen Kernreden, einen fehr großen Vor⸗ 
rath von Gleichnißreden bat; bie gewiß einen großen Big 
der Mation verrathen. Ihr Reichthum darinnen iſt faſt 
unausfprechlich; wenigftens viel größer, als viele fid) ein⸗ 
bilden. Und dadurch entfteht im Reden und Schreiben ein 
Nachdruck, den Ausländer bewundern, und in ihren Spra⸗ 
chen unmoͤglich erreichen fönnen. Nun ift es zwar geroiß, 
daß viele darunter etwas niedrig klingen, und außer dem 
gemeinen !eben, in edlen Schriften, als in der Beredſam⸗ 
feit und Dichtkunſt niche ſtatt finden. Allein eine gute Urs 
theilsfraft weis ihnen ſchon, dem &ebrauche nach, ihren 
Pag anzumeifen : und in diefer Abficht, will ich folgende, 
als eine Probe mittheilen, die fid) ein jeder nach “Belieben 
wirb vermehren fönnen. in Ausländer, der diefe Res 
densarten verfteht, und recht brauchen kann, ber fann ver» 
fichert ſeyn, daß er recht Deutſch verftehe. on 

5. $. Was ich nun von diefen Kernworten und Gleich⸗ 
nißreden gefaget habe, das gilt auch von Spruͤchwoͤrtern. 
Eraſmus, und viele andre haben die griechifchen und latei⸗ 

niſchen Adagia gefammlet: und aud) im Deutfchen haben 
wir vom Agricola, Eyring, Zinfgräf, und vielen andern 
foihe Sammlungen aufzumweifen. Darinn zeiget fich num . 
die Weisheit und moralifche Weisheit eines Volkes; wie 
in den Sprüchen Salomons die Weisheit des Hebraͤer. 
Es it alfo wohl ber Mühe werth, daß man fich die beiten 
. und gemöhnlichften davon befannt machet, und die rechte 
Art fie zu fehreiben und auszufpredyen faſſet. Zu dem En _ 
de habe ich einen Auszug aus jenen größern Werfen gema⸗ 
het, um Ausländern , die Deutſch lernen wollen, fie 
gleich mit der Sprachfunft befanne zu machen. Doch 
auch Einhelmifche werben fie nicht ohne Vergnügen leſen. 
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Sammlung einiger Kern ‚und Gleichnißreden 
delr deutfchen Sprache. 


2. 


- Affen feil haben. - 

Affen gu Markte ſchicken. 

einem was aufdengi.mel binden. 

einem was weis machen. 

einen abführen. 

- einen anfchlagigen Kopf haben. 
- einem aus den Augen geſchnit⸗ 

ten feyn. ' 


einem etwas an ben Augen an: 


fehen. 
einem das Weiße in den Augen 


einem nicht die Augen im Kopfe 
gönnen. BR 

einem ein Dorn im Auge fepn. 

einem Sand in die Augen werfen. 

einem aus den Augen gehen. 

ſeine Augen woran meiden. 


Einem ein Bad zurichten. 

von ber Bank gefallen ſepn. 

einen zur Bank hauen. 

auf bie Schlachtbant liefern. 

weder au beißen noch zu brechen 

aben. 

bey jemanden hoch am Brete 

einen Stein bey jemanden im 
Brete haben. 

pors heiße Bret Eommen. 

das Bret bohren, wo ed am 
dimnnften iſt. 

einem anfeinem Brete besabfen. 

einem bie Brücke treten. 

‚ einem ein Bein unterfihlagen. 

eine e machen. 

mit einem anbinden. 

lurz angebunden ſeyn. 


einen Baͤren anbinden. 

einem auf den Braͤnden liegen. 

durch die Brille ſehen. 

einem was braten. 

es brennet ihm auf der Seele. 

in einer Sache beſchlagen ſeyn 

in einer Sache bewandert ſeyn 

einem den Beutel fegen. 

den Bock zum Gaͤrtner ſetzen 

einem einen blauen Dunfk von 
machen. 


einen zum Beſten haben. 


die Kunſt geht nad) Brobte. 


einen mit Blindheit ſchlagen. 
fich um des Kaiſers Bart flreiten. 
Kinder womit zu Bette jagen. 
die Hoffnung falle in den Bruñen 


lügen, daß ſich die Balken bi 


gen. 

in die Buͤchſe blafen. 

Bley fir Gold verkaufen, | 

nie iffen, wo Barthei Be 
et. 


kein Blatt vord Maul neben. 
es tauget nicht zu ſieden nicht 
braten. 

auf der Baͤrenhaut liegen. 

das Bad austragen. . 

bad Kind mit dem Babe ver 
ſchuͤtten. 

ſich breit machen. 


Calender machen. . 
einen tlyſtiren. 
einen in der Eur haben. 


D. 
Ein gläfern Dach haben. 
einem auf dem Dache fißen. 


einem den Daumen aufs Auge 
. ‚fee. 


den 
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n Daumen halten: 

ater einer Decke liegen. 

ie einem deutſch reden. 

nem. auf den Dienfl lauten. 
nem den Dienſt auffagen. 
nen zum Diebe machen. 
reyharig ſeyn 

nem den Dazıpf anthım. 


sun uber Eck gehen. 
8- Eifen ſchmieden, weils 
"Darm iſt. 
as Eis brechen. 
vie auf Erbſen geben. 
Erbfen in Den Ohren haben. 


5 
Es iſt n taus dem rechten 
—* we 


ey jemanden etwas im Faſſe 
haben. 

twas vor den Fauſten Imre. 

erSache eine Farbe an 

inem eine F 

ich die Finger . 

inem auf die Finger klopfen. 

inem auf die Finger ſehen. 

inem durch die Finger ſehen. 

inem bie Feigen weiſen. 

inem bie Fluͤgel befihmeiben, 

inem das 

nem das ell über bie Ihren 
ie 

ine a einen Sieh in bie Ohren 


Anen mit Fingern weifen. 
ons an denfingern herzaͤhlen. 
nicht fünf zahlen Eönnen. 


erade feun laſſen. 
— fiebe auf. lahmen 


feine Haut zu —2 — bringen. 
fi u verkauf 
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ſich die Flügel verbrennen. 


Regen, ehe die Federn gewach⸗ 


fen find. 
Fliegen fangen. 
fich mit Feigenblaͤttern bedecken. 
aus hohen Fenſtern feben. 
einen unter der Fuchtel halten. 


am die Fichte führen, 


fange Singer haben. 


die Folt 
816 Pen Dr pα. 


viel Federleſens machen. 


erfel machen. | 
Eine Sache das Garaus mas 
einem gewwachfen ſeyn. 
—* Vhe gehen. 
Gras wachſen hören. 


bie Galle lauft ibm über. 
, wiflen, wo die Gloden 


Ingen. 
es iſt nicht. gefalgen, nicht ges . 
alzen. - . 


grün und unb gelb vor den Augen 
rise in im. -Kopfe haben. 


. Die Sache badicht Hand niche 
Hundebaare backen. 


inen bis. aufd Hemde ausziehen. 
v3 dm * 


eine theuer en. 
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— Döner ablaufen. 
etwas auf die Hörner nehmen. 
einem das Seil um bie Hörner 


legen. 
mi cncm on — 


ein Hufeiſen verlieren. 

23 Die ei begoffener Hımb: 
wie em 

sen Hund aus dem Dfen lo⸗ 


dien. 
inans wollen. 
—ã haben. 


die Hand woruͤber halten. 
einem heimleuchten. 
einem auf die Hacken treten. 
einen auf dad Haupt ſchlagen. 
der Haber ſticht ihn. 


. . K. 
u tief in die. Kanne gucken. 
m Kalbe in die Augen ſchla⸗ 


en. 
dem ‚Kalbfelle folgen. 
wi einem in einen Karren 'jies 
en. 
einen ankoͤrnen. 
Die Sache farm. 
einem auf den Kopf bezahlen. 
einem den Ropf waſchen. 
einem die Kolbe laufen. 
wie Die Kane um den Brey ges 
N. . 


wer bad bat, 
— fegnet (ch 


7— 
x 


ERFSSES 
Hal 
asir 


ey einem in ber Kreide 


auf Kruͤcken geben. 


hey der Kfinge 


gen. ’ . 
auf feinem Kopfe beſtehen. 
einen Kopf für ſich haben. 
einen offenen Kopf haben. 
etwas im Kropfe haben. 
den Kropf voll haben. 


+ einem im Ri 


den Kuͤrzern ziehen. 
einem den Kuͤtzel vertreiben. 


RKleinlaut werden. 


mit dpppelter Kreide anfehreiben. 
er menger es wie Kraut und Ri 


ben. 
uf 
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mr dem kehren Roche Blafen.. 
zu Loche Eriechen. 

einem das Licht haften. 

einem eim Licht anzünden. 
einem bad Lebenslicht ausblaft. 
einen hinter® Licht fuhren. 
einem eine Lange zußereiten. 
mit der Latte laufen. 

eine Baus im Pelze haben. 

die Laus um den Balg ſchinden. 
lügen, wie gedruckt. 
Schiffer in die Luft bauen. 
einen in ein Labyrinth führen. 


— slccher Muͤnze bes 


einem dad Maul ffopfen. 

einem ums Maul gehen. 

etwas bemaͤnteln. 

Muͤcken ſau faugen 

den Matte nach dem Winde 
drehen. 

etwas an den Mann bringen. 

feinen Dann finden. 
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N. ’ 
Einem was ins Ohr ten. 
einem in den Ohren Hegen.' 
fich etwas hinters Ohr fi ent 
er bat es hinter bin D ven, 
er bat dünne Ohren 
er hl no nicht intern Oi 


einem * Ohr leihen 
verſtopfte Ohren aber. 


er bat feine Ohren, 
ein Stein vor ihren Düren. - 
hinterm Dfen figen. 
Bi Dehfunpinteen Ylng (pen 

ie Ochſen hintern añen 
mis augleichen Zen uͤgen. 


Ding am vehten 8 rte ame 
ee | 


ber einen —* Miete bo 


un im Ste en, fieben. 
waßhen, und Bn nit 
Pe inachen. 
einem ein olfier ungerlegen. - 


an ben unrechten Mann tomnen. einem den | fegen. 
einem das Maul waͤßriche macht. einem den * ausklopfen 
einem den Magen fuͤllen. er auf den Puls fühlen 
etwas a en. erde hinterm Wagen ſpan⸗ 
lange Reſſer tragen. g 
u vom hierde auf den Efel komꝛen 
Einem eine Kalte drehen. 
einen bepderRafe berum fuͤhren. Das fimfte Rad am Magen. 
gleich der Naſe geben. einen mit A aufheben. 
eine dünne Naſt haben. einen Schriftfteller veit 
etwas an den Magel bente. im Hair figen und Beten 
— * —— He bu Rache 
auf der ena ) außen Kehren: 
es gebt bey ihm auf bie Hei, fe Rüben 
die Roth geht an den Mann. . Fe | 
einen zum Narren haben. Umſatteln. ö 
am Narrenfeile ziehen, einen ans dem Sattel heben. 
einem auf Die Nath fuͤb 


in alle Sättel gerecht fepn. 
63 is 


“ 
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aus be Sprache nicht heraus * 


einen in 
‚einen Sparre lhaben. aus der fall 
—* — efichen. Die ——5 — 
mit dem Schwerte drein ſchlagen einen zeichnen. 
einen auf der Erreue halten. einen eine Ziffer halten. 


Den Tag mit Mulden austzngen. „Fate. 
aus aus dem Tage —8 PR msi - hlen. 

iele le 
—— — elniem das Zi —e 
einem die Taſchen lauſen. einem die ba Löfen. 
einem ben Tan; berſegen. einem den Zügel ſore laſſen. 


ns . Der. 


und Gleichnißreden der Sprache, sız 
Derzeihniß | 
der gewöhnlichften deutſchen Soruͤchwoͤtter. 


En ee fangen Teine Fliegen. 
a0 ge Freyer reich; Bett: 


ſter. 
a 


offen. 
Alte Kirchen, dunkele 
en geben —* 


alte Zubrleute hören gern 


Alter hilft vor Thorheit nicht. 
An ber Hunde Hinten, an der 


5 — 
— D inkt. 
an Gottes Segen iſt alles ge 


An’ Femen „iernen die Hunde 
Leder kaͤu dam 


Arbeit ift fir Armuth ie 
Arme Leute, kalte Ki 

Armuth lehret viel Kunſte. 
Armuth thut weh. 

Art laͤßt von Art nicht. 

Auf der Neige iſt nicht gut 


auf cn, großen AR Behr 


ein ſtarker 


aufgehoben — Mi aufgepo« 





ante nass nicht ver» * 


Auf halben Wege iſt gut um⸗ 
* | 
— — u 
Bud Fb Da gut Rie⸗ 
Ans Kindern werden Beute. 
Aus Tremben Beutel iſt aut 


— * 


bleibt 
Bey den kahmen lernet man 


Beffer Nieider, als Sitleder 
Beſſer beneidet, als beklaget 
ef am mi pen, — 
—* einaugig, "als Bild, 
er als ni 
hal bey Enden n, als 
Se ein u ee Born, al⸗ 
rohe Ber Schaden. 
ein offenbarer Feind, ald 


R Ir miät Eperling R hr 
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Hand,’ ale ein Kranich auf 


den Da 
Beſſer fpat, als nie gelerret. 

Beſſer ſpaͤt, als nimmermehr. 

Beſſer einen Ayım als den Hals 

gebrochen. 

Beſſer ehrlich xrben, al 
ſchandlich gelebet. 
Bethe und arbeite. 

Di bermannd Erd iſt in allen 


Bittet man ben Bauren, 
ſchwillt ihm der Mush. 
Kauf. 


Sitckquf, theurer 
Died im bey deiner Kub, 


willſt du haben mBrich u. Ruh. 
Bm 2* augen. 


rare 
fer. Hund, gerrißned Sell. 
Dir — — * gel. 
Böfes.Hleibe nicht ungefafe. 
Boͤſes erfaͤhrt man Zeit genug. 
36 Beh koͤmmt immer wie⸗ 


zii lernet man bald. 
—— man mit Boſen 


aa 
Bürgen 77 mat würgen. 
Das Ey will Hüger feon als 
die Henne. 
trägt die Laſt. 


triegt nicht. 
Das 5 will allezeit oben 


Chr 
Das Hemd — mir naͤher, als 

der Rock. 
Das ci einböfer : Bafl;der feinen 


— 


irth vertreibt. 
—8* iſt ein ſchlimmer Wirth, 
der nicht eine Zeche borget. | 


Dre Gerrätber 


Das Kind muß man niche mie 
dem Bade ausſchuͤtten. 
Das Gut iſt unvseloren was 


Der Bw falle nicht weit vom 
Der am n Dege bauet, Hat viele 


Mei 
Der Fuchs eine Tuͤcke 
Ba mehr Kr 


Der ‚nicht ver der 
He area 
Der Jugend Fleiß iſt des Alters 


Edre 
.. > en Saen da ik 


Der Wenfih ben, —* 
Der Tod will ein haben 
Der Milde giebt ſich reich, de 


— * ſich arm. 


ollen vecht ma 
* Sob fiehe ihm Busben An 


laͤft n 
Der Tugend Eob ffirde en 


mehr. 
9 hmm Benin Wille iſt fein 
Die ee [X auch feine Raw 


Die" Alten, find gut 
. + Diebe ineßnen, — alle. 


en Stimmen fee 


Suemapeit niem eb. 


Die Worte find 
—— 
iener ißt 
den Bra 
Diſteln tragen keine Trauben. 
Dry 








Du —— 8 
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Orey Schuffeln giebt er leer, 


und in der vierten nicht®. 
Durch Wein und Weiber wird 
mancher hethoͤret. | 


Ehre dem Ehre gebuͤhret. 
Ehreverlohren,alled verlohren. 
Eigener Heerd iſt Goldes werth 
Eigen Lob fine. 
Eigennuͤtzig, keinem nuͤtzlich. 
Ein boͤſes Gewiſſen iſt ein na⸗ 
gender Wurm. 
Ein Ding iſt, wie man es halt. 
Eine Band og übern Rhein, 
» eine Sand kam wieder heim. 
Ein räudig Schaf ſtecket die 
ganze Heerbe an. 


Ein gutes Wert findt eine 
— Dur 


Ein Keil * * * 
kurzesei ungen. 
Ein Lügner muß ein gut Ge⸗ 


— des andern Wolf. 


Ein Narr kann mehr fragen, als 
fieben Weiſe Fe ar Al 


- En Rar machet viel Narren. 


Ein Schwert halt das andere 
‚in der Scheibe. 


u en. 
Ein Wort ein Wort, ein Dann 
ein Mann. = 


Ein Wurm kruͤmmet ſich, wenn 
er getreten wird. 


mer. 
Einem Diebe iß nicht e 
Einen Kuß in a * 
mand mehren. 
Einer gewifit,d. andere verliert. 
Einer ſaet, der andere aͤrutet. 


Eines Gewinn iſt des andern 


Verluſt. — 
Eines Gtü iſt des andern 
Ungluͤck. 

Ende gut, alles gut. 
Er bleibt bey feinen Thorten,wie 

Hafen bey der Trummel. 

Er geht mit Unglück ſchwanger. 
Er gebt herum, wie die Katze um 


den Brep. 
Ergebt davon, wie die Katze von 
Taubenſchl 


age. 

Er bat alle Scham ausgezogen. 

Er bat der Schande ben Kopf 
abgebiffen. = | 

Er hat einen breiten Ruͤcken. 

Er iſt ein Hand ohne Serge. 

Er böret Grad wachſen, und 


 Ziöh Ä 
Ge mie alen, und haͤlts mit ' 


Er nim̃t kein Blast vord Maul. 

Er kann mehr als Brod eſſen. 

Er koͤmmt aus dem Regen in die 
Traufe. 

Es brennt in Zeiten was eine 

Aeſſel iſt. 

Es gebt mehr liebes, als ſchoͤnes 


ur Kir 
& ken wer da wolle: in 


mieinen Kopf geht ed nicht. 
Es gilt ee nabe ſchie⸗ 


nt. 
Es iſt ein boͤſer Vogel, der in 


"fein eigen Reſt thut. 


Es iſt ein ſchlimmer Brunnen, 
darein man Waſſer traͤgt. 
Es iſt gut, den Schnitt an frem⸗ 

dern Tuche leynen, 


Er | Ess 
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Es iſt kein Kinderfpiel, F 
alte Leute auf Stecken reit 

Es if niet Gold, was da 


er 
— nicht aller Tage 


als gewinnen. 
Es kn Hopfen und Maljan ihm 
—** nic zu fleden, nicht 
else fo breit als lang. 


Ed bat weder Hand 
GB eine mic —2 


ſich nicht. 
an nicht gehauen, nicht wein 


en — Ba alles | —X 
| & ie im Spiean el ſide wes 
anbeinnen ehe. 
ei wird ihm befommen, wie 
den Hunde das Bradfreffen. 
Eſſen und Trinken haͤlt Leib und 
Seele zufammten. \ 


Kaufe haben immer epertage. 
aule Herren, traͤge Knechte. 
euer faͤngt an von Funken 

eiß bricht Eiſen und Soft 


zeit beffer. 
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des bei Sp 
rem En made * e Be 


Begel, ober ſtirb. 
ir gewagt, 1 halb gewen 


2 Gemuͤth, 7— 


& * e Rinder arte 
— 


* Man ‚geritten. 


es fchicket Sir böfe Schuld nimm Beh 


r den Top iſt fein Krant x 
——* 
G 16 
—— f —— 


— lem | 
Geld machet krumme Secchen 


Geld macher Schäffe.’ 


Sr negeht, Kunſt wäpe 


Oele egenbeit machet Diebe. 
Gelehrten iſt gut predigen. 
By te,umb lang. 
= Leute Born iſt laͤcher⸗ 
gemalt geht oft vor lt nn 


—ã— gli Kite 


alles —— 


St 


md Gleichnißreden der Sonde a 


Gluck Läpe fich wohl finden; ber 
alten ifi die Kımfl. 
SI —— Glas wie bald dricht 


Peer befiherk wer bie Kuh, 
abernicht den Steid. 

—— an man ‚oetügen, aber _ 
nicht 

—— —* — mäßret 


nicht lan 

Gott verläßt die enn 

er Set 
ehe 

Gottes Wort bleibe ewig. 

Gottet Güte iſt alle Morgen 


Groben Beute muß man aus 
dem Bege geben. 
Große erren, große Thorhei⸗ 


8 die klein 
Geh ups nn 


Herren haben. lange 


Sohn geht vor Recht u. aunſt. 
Su m Mut 


Gut Ding win Weile haben. 
Gute Freunde kommen ungela⸗ 


den. 
Gute Tage koſten Gelb. 
Gute Waare ruͤhmet —25 
Guter Bein brauchet te Inen 


Su 3 orte verkaufen TEN 
Guter Much iſt halbes Leh 


Gutes thut man nie zu * 
Gutes wird erſt ſpaͤt erkannt. 


gu, dc u als päne —* 
ß d y magſt 
datt u — * — 


Hang e dem Narren nicht Schel⸗ 
len an, man en ihn fo. 

Bere Bitten, iſt befehlen. 
errenfeuer waͤrmet u. brennet. 


l 


reden. 
Herren Sünde, Bauren Buße, 
Heute mir, morgen Dir, 


ji —— ſo bie @ott: 
Gott, . gebt ed wohl, 


Hofart und 15 Balten übt 


Haus. 
art g leide 
def —3— arren —** viele 


Bi Perge, tiefe 
8 Oben 


obe & 
Hundert —* —* ei 
unger i ‚Der beſte Koch. 
Hunger * die mauſe. 
—8 vor ber That, ber kLuͤ⸗ 


Guten find Fa Sehen, N Amin. 
zen und brennen. 


I. 
——— und nichts fangen, ma⸗ 


weiß maß med 19 da, habe, ud 
nd - - 
Ks ehem. 


. 


Ä —— zu fon 
Jeder 


Das XN Hauptſtick von den Kern⸗ 


edem bunfee feine Braut bie 
dan Ramın ſeine 


garen mg 
Feder Kramer lobet fie - 


IJeber ifkfüch ſelbſt dee nächte. 
—— Freund, jeder⸗ 


Jeder Schafer lobet feine Keule. 


Jeder eder fuͤr ſich Gott fuͤr uns alle. 
Jedes Ding hat feinen N 


er 
—— — 
Je Erümmer Holz, je beffere 
Je fetterer Fleb, je magerer 
Je lieber Rind, je ſchaͤrfere Ru⸗ 


—— 
Je naͤher der Kirche, fe ſpater 
jene bem Waſſer wohnen 
auch Leut 


Immer was nik felsen was 


N "beb Yrusen Deutel verbisht 
In 3* ib aiemand 


Kenn Apfel beißen, 


—— bee Amos man 
In trüben Weſſer if gut liſche 





Beh ul um [nm 


a d arg, er finde einen 
Reine Kor — iſt —— 
—* ka 


Stine iebe, 8 eh. 

— 
term Ofen, der n 
—A geſtecket hat. | 


Kleiner Ä 
. Biene = Sat —ãæ— — | 


—* Diebe haͤngt man, ix 
läßt man laufen. 
Kleine Kinder, große große 8 
e 


5* und Dune reden bie 
Kinderjorn r bald geſtilet 

tea iſt kein inderſpie 
Si | kein find auch Brod 
Kundſchaft machet Freund 


Kurſt 
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Ru einen Dee aufben Bergen 
abe am aim De Da aba Born En 

—** nach Breb. fügen vergeht, Wahrheit ke 
Rünftig Ding ift ungewiß. eht. 

Ru mähret lang, Dar Leben —— Muth machet gutes 

Kun — —— "oo de di u nach dei 
unſt iſt leicht zutragen. ache die mung 

Kurze Rechnung,lange Grand. nen Beutel. 

Kbait. Sögre Biegen flechen fchasf. 
Kürze horheit iff die beſte. Manther Täuft ungejoget. 
Kurzweil will nden Mancher muß bezahlen was en 
Kurz und gut ‚4 ougenebun. nicht genoffen. 

ande vergiehe wohl, aber ey 
raͤndlich, fi el. vergißt nicht, 
ange fafien ft Kein Brad Drandiete wieman wolle, fo iſ 
Undant der Lohn. 
giborget iſt nicht ge⸗ Sul eefkbog fet auch. einen 
San e quälen if der Tod. Man bar nicht laͤnger —* 
—2*— Trauren kurzes Leben. als der Nachbar. will 
Laß die Hunde heilen, wenn fie Iran hängt den Dich nicht cher 
nur nicht. beißen. bis man ihn 
* die 5 reden, Gaͤnfe lin "Man kann keinem ing pbe 
n8 nicht. Ä Man kann ed om 
—*— die Voͤglein forgen. was für Vögel drinnen End. 
Laß die Kleinen unwerachtet. Man Eennt ben Vogel am Ges 
Laß die Todten unbeffichele. „fange. 
Laß dir keine grauen Haare Bien, te 1 kenne den Eſet an den 
ren was nicht bleiben San das Beſte hoffen. 
u ſop u Man a und nicht ie 
Laufe nicht, ehe man dich Fa Ren uß lernen weil 
Leiden und daft danken "tebet. 

b er —*8 nicht alles zu Bol⸗ 
sche du nicht meiden kanſt. 

Lerne was, ſo kanft du was. Sn muß nichts Boͤſes thun, 
Liehe machet Gegenliebe. BR Gutes draus erfolge. 
Liebe kaun viel; Selb fannalled. Man muß oft Lehrgeld geben. 
Sien Kindern giebt man viele * muß aus der Noth eine 

band Erf Dfnge,machet ne d leb 
Sieh und Luſt gm Man un en 
alle Arbeit geringe, eher 


- 


! 
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Man muß (ehe viel hören, ede 


ein Ohr abfällt. 
— am Bckde, was 


Man Inge fh alt, als 


Mit einer Klatſche wo Fliegen 
Wit fragen kmmt man durchs 
mr välıhen "Bauten iſt gut 
Mit ange, m mit gehangen. 
Mit —I — enen Hunden iſt 
Mit großen Mn Seren iſt ſchlimm 
Mit uf man Gedulb 


Mit nichts gewinnt man nichts. 
Mit —— verraͤth Pre 


Dit vielem zum Gtreite, mit 
eigen Rathe gehen. 


goang iſt aller daſter An: 


Nach böfer Ärzte m man 
m dem Regen fiheine die 
Maid dem Epaser komme ein 


Nah der Arbeit iſt gut ruben, 


ob im Dem, . 


Bach ber Spar föumut ber Rar 

Narren haben mehr Glücck als 
t. 

Narren muß man mis Kolben 


Buße. 
Bäche alles bienet dem Mage⸗ 
gut ſchmecket. 
* tie, ſaget Rab 
—* Fer indie ungen, ie | 


I ben Bären Cangen. 


Nor den 
a Bebe 
O. Dben 


En „> , mc a EN 
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©. 
ben aus nirgend an 
ft fängt ein kleiner ein 


großes 

Ye finde ne blinde Henne 
auch ein Ko 

ft irre nen, maches den 
Bey ni 

ft lachet der Mund, und das 
Herz weinet. 

It wobnet ein kluger Mann in 
einem ſchlechten Hauſe. 

ne Macht iſt eitler ae 

Ihne —5 ſchleift ſichs übel. 


fennig iſt Pfennigs Bruder. 
Herde, die den Haber verdie⸗ 


— 5* Sehen, Bauten 
feßen gäten. 


aten. 
Rathe niemanden ungebethen. 
Rauch vertreibt Die Bienen: 
Rechten und borgen, mache 
viel Gorgen 


he ——— 


Redet Geld, fo ſehweigt die 
Röce Hofart wohl, fo ware er 
lauter B 
Beni iſt nice in einem Jahre 
Rüben in 
ve bie Dawn, Heu in 


Schaden machet Hug, aber 


nicht reich. 
Schandthaten laſſen. ſich m 
N nicht gut 


Schickte einer den Eſel nach 
* fo wuͤrde kein Pfero 


aus. 
Edi find eine gehaltene Ä 


—8* f. bald geſchliffen. 
Schlimmes Leder, ſchlimme 


eine Anbrung iſt he 


exe inger heißen g reif | 
zei der Gtefmusser 


** Bock zum Gaͤrt⸗ 


kr 
es —* kennen, * 


Sie ſind nicht alle gleich, die bey 
ne Der Bare fchweigt, 
o lang \ 
Halt man ihn fin. King. 
So — —**8 ein Kind bis es 


& el Röhl, " viel Sinne, - 
giebt man, Armen Naͤbrland kau⸗ 


KT und — 

Eher year wird bald ins 

en Bender, fo hängt 
eide ichznir in die Naſe, ſo 


f ich mein Angeſicht. 
Stille J er haben tiefe 


Stirb 


6 Das XI Sauptiküd von deii Kern⸗ 
Serbt der leiden 

Zucht, fo gilt der Unrecht Den ME beffer, al⸗ 
Haterm Begel Hf rubern. 
Untreue (läge ihsen eigenes 


Exoipert do ein Mad auf 


g riet das Herb weg. 
—55— —— — 
—— ge 


Sta entſchuldiget nicht. 
Smiahene , —— ni 


Tugend beftcht, wenn alles ver⸗ 
t. 
Vee recht Abe wiemand. 


—— liegt fiber, D 


Bertha auch verfpidet. 
— 4 
—** u. wenig Wolle. 
Viel et Himde machen leichte Ar⸗ 
x Hunde find ber Hafen 


Biel Kinder, viel Vater Unfer. 
Biel Köche verfaljen den Deep. 


einen ' 


ven. 
Undant iſt Pr ö größte 

Baker. 
Brod wird anf 


gegeſſen. 


man wicht 


ige Babe verdienet feine 


Voll machet tel. 
Bam Mezbeauf den Caiw 





Bormäifen wird kein Zang 


Borgetban and nach bebadk 
bat „manchen in groß fa 





Weit he dfugen ſehen, Badia 
er; 


iele Lonnen einem beiten. Kies tn — 
Vierzehn Kuͤaſte funfzehn tn Das einer ſelbſt will, das kann 
Luc Ä m nichNunecche 
gebethene Säfte feget man (DaB der Reihe (rider Dad 
binter bie Thuͤre. Fliig: 
Ungel * Epen. ungewiſſt * — 
Unbraut vergehe nicht. mas bift gras — und 
unrept Gut gebeiher nicht. nicht hegahilen f 


> Mas 





* 


vs 


D 
w 
.. 
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Was Bote nicht bewahren 
—— „das verwahret kein 


Bas ie von Herzen geht das 
- gebt auch nicht zu Herzen. 


Bas ſchadet ein gut Wort ? darf 


man es boch nicht Faufen. 
Was zum Haller geſchlagen iſt, 
wird kein Groſchen werden. 
eben die Kuh geböret,der greift 
fie an die Hörner. 
—— Gott hilft, dem iſt ge⸗ 


Wenn das Kind den Willen hat, 
nicht. | 


ſo meinet es 
Wenn der Bauer nicht muß, fo 
reget er weder Hand noch 


Fuß. 
Ban die LWwenhant nicht gilt, 
der Fuchsbalg gelten. 
Ser ei fangen will, muß 
nicht mit Anuͤtteln unter ſie 


werfen. 
Wer alies verfechten will, dat 
viel zu rechten. 

Wer andern Gruben 
faͤllt ſelbſt darein 
Berne jaget, muß felbſt mits 

aufen 
er viel anfa ãugt endiget wenig. 
Wer jedem Rathe folgen 
koͤmmt nimmer zur That. 
Mer am Wege bauet, Hat viel 


Meiſter. 
Wer Bauern ae wi, muß 
Bauern rauchen 


: er nicht beiden ferhet | 
der * ſich I. 


d fe, der iſt ein Dieb, 
* —32 — nicht fparct, 
wird keines Pfennigß Herr. 


nd benten wii finde 
Mer den Hu a ſirr 


leicht einen 


grüßt, 


Wer den Schaden bat, darf 
für Svott nicht forgen. 
Mer Luft zu tanzen hat, dem iſt 
bald yepfiffen. 
Mer den Stein nicht heben kañ, 
muß ihn fortwälzen. - 
Be das Fleine nicht begehret, 
der iſt des großen nicht 


Der a eikiet werden will, muß 
ſich darnach flellen. 
Wer Honig en will, muß ben 
Stachel n 
De ibn ne der kaufet ihn 
t. 


Bei im Rohre fügt, Kat 
Pfeifen fchneiden. or 

Wer ed vermag, ſteckt den an⸗ 
dern in den Sack. 

Wer kann wider Unglück, wenn 
das Haus vol if? | 


Ha 
Wer Fein Gutes thut, hat wenig 


. du geivarten. 
Mer feine Pferde har, muß mit 


Ber feine me Seäble bat, muß auf 
Baͤnken fiten. 
m ic glauber, wird Teiche 


gen. 
Wer leicht laͤuſt iſt bald gejaget. 
— bee 


Wer nur ein Auge hat, dem iſt | 
immer bange dafür. | 


* Schalen beißen. 
3 Der of, ſchieft, trifft edlich 
Wer ſchmieret, der fährt. 


Be feinen Sag gewinnt, bat 


bel gefpielet 
Se bin Gulden —*5 beſſert 


Ber 


⸗ 
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De 16 00 men fee, 
ber ſteht Fromm 
Der er Mi —— (pam, 
fich bes 
ee ch genügen A der er 
Bei kann, darf keine 
Brifle kaufen. 
Ber viel fraget, der krieget viel 
Antwort. 
— 58 
er vo ⸗ 
dem den ehut bie Armuch nicht 
Be mas bringt, if überall 
—— 

* der ruͤcke nicht. 
oBie —eãe ſo u ee 
Bieder Herr, fo der 
Wie die Frau, fo Pie Magb. 
wie | bie Deuter, fo die Toch⸗ 


aBicher Bogel, fo das Ey. 
Wie die Alten 5* ſo zwit⸗ 


—— ar 
ſchallet es 
“et do eigt alles hinüber 
Due Gott eine * hat, da bat 
(gel lgeſtorben. 
gelebet, Ban Ka geſto 


N a en 
——*—* das Eicher 


90 Buch Hi, Da ik Eher 


zeit bein 
as hre. 


oem? Dieb, 4 ein bin» 
kender Scherg. 
überwindet alles. 
= ehret Stahl unb Eifen. 
erbrochene Töpfe finde mas 
l Gluͤck 
Bit iched Glü wahres cm 


giebt der u. Brod 

Bu Date vi Habe, 
machet Schuld. ” 

* adelich, halten ij 

—* it ungefinb. 

Ele eciten. Acht int. 

uviel zerreißt ben Sack 

feine gue 


Ch 
| ame aber ‚Steine, malen kl: 


0 Mahlzeiten fihlagen ch 
Smeckfunde unde bey einem Beine, 
vertragen fich felten. 


ween fönnen mebr als einer. 


| wen zungen fepen ımehe aid 


Pi Imgleihe Dinge, kaun tes 
ner zugleich thun 


Beifipen Shi u. aingel fiesten. 


x 0 x 
. * 


Der 


ins und Heure ſchlafen nicht. 
——s —— 
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Der deuten Sprachkunſt 
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Vorerinnerung. U 


1. 8. 
Yen alle unfre Sprachlehrer haben diefen vierten Theil 
% 9 der Sprachlehre mit abgehandelt. Vieleicht haben . 
ie geglaubet, daß derfelbe mehr zur Dichtfunft, als zur 
Hrammatik gehöre; und deſto leichter. übergangen werden 
oͤnne, je mehr deutſche Proſodlen, oder Anweiſungen zum 
Versmachen, beſonders herausgekommen a). Es iſt auch 
vahr, daß derſelben eine ziemliche Anzahl vorhanden iſt: al⸗ 
ein deswegen darf man noch der Sprachlehre keinen Theil 
auben, der ihr unſtreitig zugehoͤret b). Ohne ſie nämlich, 
ann der Dichter kein gegruͤndetes Urtheil, von der Laͤnge 
nd Kürze der Syllben fällen, und alſo auch von dem ver⸗ 
Hiedenen Syllbenmaaße feinen deutlichen Begriff Baben, 

a) Gleichwohl hat Hlinger, unſer aͤlteſter Sprachlehrer, 
1574. beteits, nach der damaligen Rauhigkeit unſrer Dichtkunſt, 
oder vielmehr, nach feiner wenigen Kenntniß derſelben, eine Ans 
leitung-dazu gegeben. Er weis aber noch nichts von Jamben, 
Frochden, oder Daktylen: fondern lehret nur aus dem groͤbſten 
die Syllben zählen und reinen: ungeachtet die Dichter ſchon weit 
beffere Proben von Verſen gegeben hatten. Sein Nachfolger 
Claius hats vier Jahre hernach, ſchon beſſer gemachet. Denn 
ob er gleich auch ſaget: Verſus non quantitate, ſed numero 
ſyllabarum menſurantur: fo tedet er doch ſchon von Jamben 
und Trochaͤen; giebt auch folgendes Exempel mit drüber geſetzten 

Zeichen : Sm Gefege Rebe gefchrieben on 
hantsele auch ſonſt viel genauer bie mancyerley Versarten ab. 
prachk. g1 - baum 
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b) Quintilian ſagt: L.L 4. Tum nec titra muficen 
Grammatice poteſt eſſe perfeca, cum ei de metris rhythms- 
que diceadum ft. 


2.6. Zwar kann man einwenden, daß bie Dichter eher 
Verſe, und zwar abgemeflene Verſe gemachet, als es 
Sprachlehrer gegeben. Wir räumen diefes gern ein: = 
lein es beweiſt zu vielc). Es hat ja auch eher Redner gr 
geben, als Kunftrichter, die Die Regeln der Redekunſt ver- 
gefchrieben haben. Die Künfte find durchgehende eher © 
funden, und ausgeübet worden, als philofophifche Kür 
ihre wahren Regeln herausgefuchet, und in deutliche Var 
fchriften verwandelt Haben. Es kann alfo gar wohl fm, 
dag man auch verfchiedene Arten des Syllbenmaaßes che 
gebrauchet, als in der ‘Profodie gelehret hat: allein de 
Sprachlehre verliert desivegen ihre Anfprühe darauf ⸗ 
wenig ; als auf die ſyntaktiſchen Kegeln, mit denen es de 
fo zugegangen ift. | 

g c) So hat es auch eher Dichter, als Anmeifungen zur D:x 

unft gegeben. „ Denn Ariftoreles fchrieb viel fpäter feine Per 
als Homer, Afchylus, Sopbofles und KEuripides ihre Bu , 
fe geſchrieben hatten: So haben auch bey uns die alten Te 
ter vieh eher gut feandirte Reine gefchrieben, als ihnen -ku:e 
Regeln dazu gegeben, wie hernach erhellen wird. Igrtenen 


find doch unſre Sprachlehrer die erfien geivefen, die dazu np 
führet haben. 


3.9. Es ift aber um deſto nöthiger, bie erfien Grün 

‚der deutfchen Profodie hier vorzutragen, je mehr Wire 
fpruch diefelben bisher gefunden, und je grüßern Misbräw 
chen fie bey vielen Dichtern ausgeſetzet geweſen. Denn 
einige Kunftrichter, die ſich nur in alles, was griechifch um? 
latein iſt, verliebet haben, wollen in unfrer Sprache g: 
feine Quantitaͤten der Syllben fehen, oder zugeben. Ei 
reden davon eben fo wunderlich, wie die Franzoſen von der 
ihrigen d), und mepnen: wir hätten nichts, als eine Sol 
benzahl in unfern Verſen; unfer Syllbenmaaß aber wär 
nur ſo aus dem groͤbſten, nach dem Gehoͤre eingerichtet: 
. | wit 


En u. (Ge u — — — — — — — nn 
‘ 


J 
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ie etwa die alten Mönche lateiniſche Verſe gemachet; 
ohne fih an bie wahren Quantitäten der Syllben zu. 
kehren ©). 

d) S. den Auszug, Aus des Abts Oliver Profodie Francoife 
im III. Theile des Bücherfanles der ſchoͤnen Wiffenfchaften und 
freyen Kuͤnſte. 

e) So redete ſchon Gesner in ſeinem Mithridate, und ſelbſt 
ber vorhin angeführte Clajus ſaget: Sic tamen, ut apaıs et Isis 
obfervefur, juxta quam pedes cenfensur aut Jambi aut Trochzi. 
Hier ſieht man, dag er fienur gleichfam, vel quafi, für Jamben- 
und Trochaͤen halten laflen will. Aber die Regel, die er bhernach 
giebt, zeiget, dag es auch wahre Jamben und Trochden find. 


2.8. Was ung diefe nun mit Gewalt nehmen wollen, 
deſſen haben fich andre deutfche Dichter muthwilliger Welfe 
zu begeben gefchienen. Da fie entweder aus Bequemlich⸗ 
keit, oder aus Lingebuld, fich die Zeit nicht nehmen woll⸗ 
ren, ein Seichtfließendes und’ mohlfiingendes Syllbenmaaß 
u beobachten : fo haben fie davon, als von einer Kleinig⸗ 
ei zu reden angefängen, darauf in Verſen nichts ankaͤme; 
nd bie man um eines jeden mäßigen guten Gedankens we⸗ 
jen, ficher vernadjläßigen könnte. Nach dieſem Grund⸗ 
aße, fehen denn ihre. Gedichte oft fo rauh und hart aus, daß 
nan fie faum ohne Gefahr der Zunge leſen fann ; und daß 
te freylich nicht einmal den Wohlflang der alten lateiniſchen 
Noͤnchsverſe erreichen f ). . " 

5) Sonderlich bezeugen bie neuern Verfaſſer der bibliſchen 
Epopeen eine ſolche Gleichguͤltigkeit in Anſehnnaq des Syllben⸗ 
maaßes, daß fie nach ihrem Eigenſinne die kuͤrzeſen Syllben 
lang, und die längften oft Eurz Brauchen. Damit ſtoßen fie num 
gleichfam ihre eigene Meynung wieder um: Denn babe die 
deusfchen Syllben feine gewiſſe Quantität: wie koͤnnen fie deum 
FA made? haben, ſie aber eine: warum beobachtet man 
ien . 


‚5.9. Bende aber fehlen, und thun unſrer Poefie einen. 
roßen Schimpf an. Die erften fehen nicht en, daß eben 
ie. Matur, welche durch das bloße Gehoͤr, ehe noch bie; 
Regeln der Quantitaͤt erfunden waren, Griechen und Satele. 

3 ner 


\ 
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ner ſcanditen gelehret, auch unſre alte Dichter barasıf gelei 
‚set, einige. Syllben für lang, und andre für kurz zu Balten. 
Sie denken Wunder ! was für Geheimniffe ein Livius 
Andronicus, ober wer fonft zuerſt lateinifche Verſe fcan- 
diret haben mag, hinter den Syllben feiner Mutterfprade 
gefunden, weswegen er fie für Furz ober lang erfläres : ds 
fie doch aus einer Stelle Cicerons lernen Fönnten, Daß fx 
ſich bloß nach dem Urtheile der Ohren gerichtet; welches 
auch der unſtudirte Pöbel ohn alle Regeln ausübete, wenn 
er die Schniger theatralifcher Poeten ausziſchete 8). 


8) Er faget L. II. c. so. de Orat. Itaque non foluma verbs 
. Arte pofitis moventur omnes; verum etiam numeris et voc- 
bus. Quotus enim quisque cf, qui teneat artcm numerorum 
ac modorum? At in his, fi paullunm modo offenfum ef, ut 
aut contra&tione brevius fieret, aut produdtione longius, the» 
tra totareclamant, Üben das ift des ſchon oft angeführten Ce 
fus Meynung auf dee 261. ©. der Ausgabe von 1578. Syllsbe 
enim, fchreibt er, quæ communi pronunciatione non elevz- 
‚tur, fed raptim, quali fcheva apud Ebrxos, pronunciantur a 
eompolitione verfus, nequaquam elevandz funt, fed depr 
mendz. Et contra, fyllabz longx et accentum fufltinenes, 
nequaquam deprimendæ, ſed elevandz funt. Diefes iR nes 
der wahre Grund aller Proſodie, oder alles Tonmanfes der Spk 
ben. Die Ausfprache lehret es im taͤglichen Umgange, weit 
Syllbe lang oder kurz ift; und man darf nur theils ein ges 
Ohr, theils eine gewifle Scharffinnigkeit haben, das, was mau 
böret, zu beobadyten, und in Werfen beyzubehalten. Dieſe bey 
de Sigenfchaften find die erſten Quellen der griechiichen und ramv 
ſchen Quantitaͤten geweſen, ehe man fie noch in Regein ge 
bracht Hatte . 


6.9. Die zweyten aber bedenken nicht, was fie ber 
Dichtkunſt für eine Schönherr und Anmuth dadurch rauben, 
wenn fie ihr den bezaubernden Rhythmum gänzlich neh 
men; der in ben Gedichten der Alten fo viel erftaunende 
Kraft gehabt, und der von den heutigen Töchtern des Lateins 
faſt gänzlich vernachläßigee wird. - Wenigſtens vergeben fis 
boch ihren elgenen Gedichten nicht wenig; koͤmen auch nicht 
verfichert feyn, daß ihre Oedanken allen Leſern, ws den 
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Wohitlang, eben fo ſchoͤn vorkommen werben, als ihnen. 


Diele hingegen, benen.man den Ramen ber Kenner gu 
nicht abſprechen kann, fönnen ſich nicht überwinden, 

für Werke ja dalten, was die weſentlichen —ã 
derſelben gar nicht an ſich hat; und alfo,eper für eine ſehr 
rauhe und harte Profe, als für eine reijende Dichtkunſi im 
halten ift h). 


5) Von folden Verſen ſaget Soraz in ſeiner Arte_Poetiens 


" Ut’gratas inter Menfas Symphonia difcors, 
Unguentum craflum et Sarda cum melle papaver, 
Ingratum ef; poterat quia duci cœna fine ifis: 
Sic animis faftum,.natumque poema juvandis, 

Si paullum a fumme defleit, vergit ad imum. 


en3 Das 


2 Da6 1. Haupiftuͤck. 
KEN 
Das I. Hauptſtuͤck. 

Hiſtorie und Vertheidigung des Syllbenmaa 
Epßes überhaupt, und des deutfchen inſonderheit. 


1 8. 

WM. wir ben rechten Grund unb Urfprung bes pe 

tiſchen Syllbenmaaßes erforfehen wollen: fo mi: 

fen mwir in die erften Zeiten zurüc gehen, als Die Per: 
noch in der Wiege gefegen hat. Syn diefen Tagen, als tz 

bloße Natur eine fo fhöne Tochter zur Welt gebrache he: 
war fie noch.ohne allen. Putz, den ihr nad) und nad de 
Kunft angeleget bat. Sie redete gleich den Kindern, ode 
lallete vielmehr bloß die Sprache der Seidenfchaften, F 
drückte ihre Empfindungen, in einer ungezwungenen !# 
baftigfeit, voller Feyer und Rachdeud, bald zärtlich, &: 
heftig aus: wußte aber weiter von feinen andern Zierraie. 
als weiche die Beränberung der Töne in ber Ausfprak 
oder eing.geroiffe Art einer Anförmlichen Muſſk, zuwege ki 
gen fonnte. S. das I Cap. meiner fritifchen Dahtkuni:. 

a) Die Lieder, welche man zu Labans und Jakobs Zee 
Mefopotamien gefungen bat, (imIDB.Mofe im 3ı Car.r?. 
werden auf diefe Art ausgefeben huben. ‘Die Dieeei 
des Buches Hiobs ift auch nicht viel anders beſchaffen: 
Joſephus die Griechen und Homer bereden roollen, babe gE 
Hexametern geſchrieben ſey. Und kurz allee Völker äiteſi⸗ Ver 
muͤſſen ſo ausgeſehen haben. 


2.9. Auf dieſe erſten Verſuche darinn die ältehen 
Voͤlker, ohne vorhergehende Beyſpiele, ſich ſelbſt Die Bab 
ne gebrochen, mögen wohl diejenigen beſſern Lieder gefclgr 
feyn,, die uns von den alter! Hebraͤern, unter dem Nama 
der Pfalmen, übrig geblieben find. Dieſe haben ſchon ee 
etwas abgemeflenere Geſtalt, indem allemal zwo Zeilen x 
einem Verſe gehören , bie — von gleicher Lẽ 
find, Dieſe aber, haben weber eine gleiche Anzahl 
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Sollben, noch eine richtige AWwechſelung lahger'und kurzer 
Syllben, noch einen gleichllingenden Ausgang der Endſyll⸗ 
ben; d. i. feinen Reim. Kurz, fie klingen im Hebraͤiſchen 
nicht viel anders, als das ältefte hebräifche Lied, das Mir- 
jam am. rothen Meere anftimmete, im Deutfchen flinge : 
Ich will dem Seren fingen, denn er hat «ine berrliche That 
get 
Roß und Wagen bat er ins Meer geffürger x. 


Oder wie Debora und Baraf gefungen haben: . 


Lobet ben Herrn, daß Iſrael wieder frey geworden; 
Und das Volk willig Dazu gemefen iſt 


3. $. Auf eben die Art fehen bie älteften uͤberbleibſel 
der (liarifcpen und fefcenninifchen Verſe bey den Römern, 
und ber äfteften nordifchen Volker ihre aus, die noch ührig 
geblieben find. Sie hatten weder eine richtige Syllbenzahl 
noch ein Syllbenmaaß, noch Reime: bis endlich die Natur 
des Geſanges die Ohren etwas zärtlicher, und die Ausſpra⸗ 
che feiner gemachet hatte. Olaus Worm foll uns hernad) 
aus feiner Literatura Runica in einer Steophe after norbi- 
fcher Verſe das “Benfpiel geben: mo man vergeblich 
Syllbenmaaß, Wohlklang oder Keim fuchen wird, Die 
Muſik nämkish ,. die ſich nach den Othem des Singenden 
richten mußte, erfoderte einige gleichere Abſchnitte; in den 
Zeilen aber eine Abwechſelung langer und furzer Töne, da⸗ 
mit nicht alles in einerley Sangfamfeit und Geſchwindigkeit 
ausgeſprochen wuͤrde. Dieſes bat, wie ich glaube, ben er⸗ 
ſten Grund. zur Scanſion, und u einer gemeſſenen Atom 
Verſen geleget b ur 

b) Quintil. L. IX. cap. ale. reißt: Potma nemo , Zubite- 
verit, imperito quodam initio fufüra ,; &'auriumt menfura, & 
fhniliter decurrentium —A— obfervatione z efle genera- 

, tum; mox veperios pedes. 


EUREN 
4. $. Gimp balf nicht, —* ‚daß Die f vb 
im erſten Urfprunge mehrentheils aus 5 ve Ehe — 


boſtanden, Ara au Dig Mercer nn 
aben 


- 
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haben. Dem je mehr Nebenbegriffe biefelben aus zudrůcken 


anfiengen, deſto mehr Syllben bekamen bie Wörter, theils 
vorn, theils hinter ſich: und da war nichts natürlicher ‚als 
daß in der Ausfprache die Hauptſyllbe, oder das Stamm: 
und Wurzelwort, einen längern Ton befam ; Das if, 
mit größerm Nachdrucke ausgeſprochen werden mußte. Ti 
natürliche Ausfprache gab alfo dem Gehdre ſchon eine, ch 
wohl unorbentliche Abwechſelung, langer und kurzer Er:: 
ben zu bemerfen; wie alle. Sprachen zur Gnuͤge zeigen c 
e) Mihes-ift natürlicher, als daß ein’ Hauptiwort, ober er 
Beywort, oder ein Zeitwort in feiner - Stamm⸗, oder Wurzer 
ſyllbe einen langen Ton babe; alle zufällige Syllben aber, de 
dleſer vor, oder nachgefeket werden, nur kurz lauten, weil As 

. die Stimme dabey nicht. aufhält. 2. E. wachs, walr, fiizo, 
find Stammfyliben,, folglich tang. Die bleiben fie auch in Ge: 

waͤchſen, gewaltig, geftorben. 


5. 6. Dichter und Sanget aun, die in muſikaliſde 
Gehör hatten, merkten bald darauf, daß eine lange Tin 
zu einer. kurzen Syllbe ſich eben fo fehlecht: Fichte, als ce 
kurze Note zu einer langen Syllbe. Ein’ Erempel von te 
Sache zu haben, nehme man das alte beutfche Lieb: Ds 
ter unfer im Simmelreich. Mach: der natürlichen A 


ſprache find die beyden erfien Wörter iween Teochaen, I 


man fo zu zeichnen pflegt: 


Vater Unſer. 


Zehe man aber den Fortgang, und die folgende Seite, nebſt 
der Muſik in Betrachtung: ſo iſt alles folgende jambiſch 
und muß ſo gezeichnet und geſungen werden, j 


Vater umfek im Himmelrcich 


Der du uns alle heißeſt gleich dc. 


Einf — — es mit der dritten Zeile, die nian ‚der Melodie 
nach /i | ehe Natur ſ ausfprechen muß." 


Bäder Fan una. rufen —R | 
d) Das 


”- 
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qq) Das war unſers erſten Sprachlehrers Hlingers Mehnung, 
‘wenn er auf der i99ſten S. ſchrieb: De quantitate Syllabarum 
in hae noſtra lingia nihil certi ptæſeribere poflumus: nam 
ſæpe ſyllabæ in rhythmis corripiuntut, quæ in proſa oratio- 
ne producuntur, & e contra. Ut a 
An dich und dein beilig Gebott um 
Fe Gedenken in. der Keibesnot. . 33 
Allein der ehrliche Mann muß über lauter ſchlechte Poeten gera⸗ 
then ſeyn. Denn wenigſtens hat Luther, Rebhuhn, Ringwalt, 
“auch wohl Hans Sachs, und Alberus in feinen Fabeln, dieſes 
nicht oft gethan. | 


6, $ Wie übelnun dieſes klaͤnge, das hörten die erſten 
zärtichen Ohren eines Dichters, auch ohne Regel und Alır 
texricht: ja nicht nur Die Dichter, fondern aud) Das gemeine 
Volk ward es allmaͤhlich gewahr; daß ein Vers, der. folch 
eine verfehrte Ausfprache nicht erfoberte, viel beffer ‚Flang, 
als ein ſelcher, darinn man wider die gewohnte Art zu ver 
ben, leſen und ‚fingen mußte. Kicero begeuget: diefes von 
feinen Römern; wenn er fchreibt: „Ma im Machen, zwi⸗ 
„ feben einem Gelehrten und Ungelebeten «in ſo großer Une 
„terfchied iſt: fo ift es ein Wunder, wie wenig fie im Ur: 
„theilen unterſchieden find. Denmn da die Kunſt vonder Na⸗ 
„tur · entſtanden iſt, ſo wird jene gewiß ‚nichts ausrichten: 
„wofern dieſe nicht beweget und ergetzet. Nichts aber iſt 
„unſern Seelen fo ſehr verwandt, als ein Tonmaaß, und 
„der Geſang ac. welches Numa, jener gelebrte König, und 
„unfte, Vorfabren wohl verſtanden haben; wie. bey ihren 
„ feyerlicben Gaſtmahlen die Scytenfpiele und Dfeifen, im⸗ 
„gleichen die ſaliaxiſchen Kieder zeigeten ıc. Die aber der 
Poͤbel in den Verſen gewahr wird, wo man gefebler barz 

„fo merket ers auch ic. e). on Zur 

e) ‘Mirabile et, cum plurimufn in faciendb interfit inter 
doctum &rudem > quam non · multum differat in judicando, 
Ars enim, cam a natlıra profecta fit; niſi riatura moveat ac 
deledtet, alhil ſane egifle videatur. Nihil eft autem tam 
cognatum mentibus noftris, quam nutneri atque voces, qui- 
bus & exeitanuet;.& incendimur, & lenimur & lariguefci- 
mus, &.ad hilaritatenı,, & ad triftitiam ſæpe deducimur : quo- 
- rum illa ſumma vis derminibus eft aptior & cantibus; non ne- 
glefta , ut mihi videfur, a Numa, rege doctiſſimo, nıajori- 
oo | tt. -  busque 
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busque noſtris, ut epularum ſolennium fides ac tibiæ, Salio- 
rumque —* indicant; maxime autem a Græcia vetere cele- 
brata: - - - Verumus in verfa vulgus, R efl peccarums, vi- 
det: fic, fi quid in, noftra oratione laudicet, videt. L. IL 


de Orat. C. sı. 

7. 8. Aus diefem zarten Gehör mm, leite ich es He, 
bag die älteften Dichter, die ohne dem ein mufifalifches 
Volk waren, ſchon um bes Linus, Muſaͤus, Örpbens 
und Ampbions Zeiten, wohlklingende Lieder gemachet, tie 
eine Art von Syllbenmaaß gehabt: obgleich ihnen noch, fein 
Sprachlehrer und Kunftrichter, von der Sänge und Kürg 
der Syllben, Regeln gegeben harte. Sehkten fie aber, wie 
zu vermuthen üt, bisweilen noch, fo befferten es ihre Mad» 
folger je mehr, und mehr. Daher koͤmmt es, daB So⸗ 
met, Heſtodus, Anakreon, Sappbo und Pindarus, 
bloß nach dem Tone ihrer Mufit und Melodien, verfhie 
dene Versarten erfunden: ehe ihnen noch jemand Anwei 
fung gegeben hatte, wie fie das verfchlevene Sylfbenmazf 
derfelben einrichten ſollten. Daher haben enblich auch die 
von aller europäifchen Kunſt entfernten Peruaner in Amer 
ca, lange vor ber Spanier Ankunft, wohl fcandirte Lieder 
gehabt; denen es, auch ein ihrer Sprache nicht Fundiger 
‚anhören kann, daß fie ein Syllbenmaaß haben f). . 

..  f) In ber Hiftoire des Vneas, Rois de Perou, firddet m 
4.8. 116.8. eine Probe foldher peruanifiher Berfe, davon ı& 
etwas hieher feße, um zu zeigen: wie die Matur des Gehboͤre⸗ 
die Dichter 'allenthalben, auch ohne die Negeln, den BSohlkieng 
des Syllbenmaaßes gelehtet habe. Denk wer merket nächte, dab 
dieſe Verfe der Haraveks, oder ihrer Dichter, trochaͤtſch Ann 
Die erſte Art klingt fo: 


Caylla Clpi  . Bi veʒ dem Singen 
Punnunqui: Scqlaͤfſt du ein - . 
Chaupituta u im in Fuße 
gamuſac. W Kamin ic den. 
Die andere ſo: 
Cumae Nuſta d. i. Sqhon Nymphe 
Toralay quin Hat bein Bruder 
Punnuy quita "Dein Gefaͤße 


Paquir Cayvan Run zerbrochen >. , 
8. $. 
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8. $. Wollen wir auf unfre Landoleute kommen, fo if 
freylich in den älteften Zeiten feine größere Nichtigkeit von . 
ihnen beobachtet worden, als in den Pfalmen der Hebraͤer. 
Ottfried, der in der Hälfte des IX Jahrhunders ſchrieb, 
zaͤhlet ſeine Syllben nicht einmal recht, und miſchet bald jam⸗ 
bifche, bald trochaͤiſche Zeilen unter einander: welches ge⸗ 
wiß keine Schoͤnheit iſt. Allein dieß war der Rauhigkeit 
feiner Zeiten zuzuſchreiben 2). Ganz anders gieng es im 
XIlten Jahrhunderte, zu Kaiſers Friedrichs Bes I. Zeiten. 
Z. E. im 3aften Verſe der winsbekiſchen Ermäßnung an feis 
nen Sohn, heißt es ganz janibiſh: — 


Sun, du folt felten‘ febaffen ie 0, 
An Diner wifen Fruͤnde var. j 
Ob dır daran gelunge nicht 
Das were nibe ein miffetat. 


Will man ein trochäifches aus eben biefen Zeiten haben: fo 


fann folgendes, aus einem Rore unſrer Rathsbibl. zur 
Probe dienen: 


Jh guam da mit Vreuden faiffen 
Ritter nüne funder pin 
Reynre Wibe lof ſi mailen - 
Sprach der erſt die vraumwe min J 
Is eis erin Husgeruſte 
Minis Herzʒen mur geluſte 
Hait mir got an ir gegebin ıc. . 


g) Er nefteht es auch felbft,, wenn er fchreibt: Non quo fe- 
ries fcriptionis hıfjus metrica fit Tubtilitate conftridta &c. ©, 
die Vorrede feines Evangelit, an den Erzbiſchof Luisberr, zu 
WManynz. Gleichwohl hat er fein mögliches gerhan. Ein Exem⸗ 
pel machet die Sache denen klar, die Schilters Sprachſchatz 

nicht befisen, und alſo diefe Altefte Versart nicht Eennen. Er 

fohreidt diefes im I. Cap. und redet ausdruͤcklich von diefer Mate⸗ 
rie des Syllbenmaaßes. 
Iſt iz proſun flichti 
Thaʒ drenckit thih in richti 
Odo metres kleini 
. The iſt gouma filu veini 


. ⸗ 
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Sie duent iz file fuasi 
Jo mezent fi thie funzt 
hie lengi job tbie Eurti 
Tbe is geluftich a3 uuurti. 
Eigun fiisbicbenfe — 
Thaz ſyllaba in ni unenkit 
Si es alles muio ni ruachent 
Ni ſo sbie funzi ſuachent. x. 
P nach Schiltevs lateiniſcher Dollmetſchung. 
Iſt es proſa ſchlechte 
Das erquicket dich recht. 
Oder wetra kleine 
Da iſt der — viel reiner 
Sie e shum es viel füßer 
meffen die 
Die e ng und die Kürze 
Daß es luſtiger würde | 
Eigen ſie es bedenken 
Daß Spyllben nicht wanken, 
Sie alles faſt nicht achte 
Wo fie nicht Fuße ſuchen. 
"Man ſleht alfo wohl, daß es bey dem ehrlichen Ottfried nid 
am Wiflen und Wollen; fondern am Können gelegen Babe. 


9. $. Wären nur diefe guten Mufter alfenthalben be 
anne und gemein geworben, fo würde man viel eher gi 
fcandirte Gedichte in Deutfchland befommen haben. en 
die damalige Schwierigkeit, geſchriebene Bücher reche unter 
die Leute zu bringen, hinderte den Fortgang ber guten Pre 
fodie fehr. Im Anfange des XIV. Jahrh. nämlich 1312. 


‚lebte Niklas Jeroſchim, der eine ‚preußifche Chronik in 


Keimen auffegete. Die pergamentne Handſchrift Davon iſt 
von ber Königsbergifchen Schloßbibliorhek nach Berlin ge» 
nemmen worben; wo fie alfo noch fen muß: eine Rad 
richt davon aber ſteht in der preuß. Sammlung II. B. im 
V. St. Dieſer Dichter giebt uns in feiner Morrede Die da 
maligen Regeln ber deutſchen Poefie an, nach denen er ſich 
gerichtet; wo man aber nichts won der-2änge und Kürze, 
fondern nur von ber Zahl der Syllben höret, bie nicht un- 

” ter 
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ter fechs, und nicht über neun, in einem Verſe vorfommen 
Dörften. Seine Worte lauten halb jambifch, Halb trochaͤ⸗ 


iſch, alſo: 
ſch, Ouch des Tichters Zunge 
An der Materien Straße 
Soll die rechte Maße, 
Sehaltin an den rymen 
Glich zu glichen Iymen 
"In lenge fine Zute g 
Dos ſich alles berute 
Viel Worte marı glich ſchribet 
Mer Kute unglich blidet. % 
Sol rimen fol man miden | 
Den Sin ouch nit verfchniden . 
Die Kenge bäle der Silben zahl 
Darunter man onch merken’ fal 
Das fünf Silben fihd zu Eures, - 
- 3eben han zu langen ſchures 
Swifchen den zween enden 
Rimen die bebenden, (d. 1. geſchickten Dichter.) 
10. 9. Mach diefen Regeln nun haben fich die Dichter ſel⸗ 
‚ biger Zeiten mehr oder weniger gerichtet, mie ich anderwärts 
h) durch alle Jahrhunderte zeigen werde. In eben dem XIVten 
Jahrhunderte lebte der Teichner, ein.Öfterreichifcher Dich 
ter, der fi) vor andern eines genayen Syllbenmaaßes bes 
fig. Er dat faſt lauter trochaifche Verſe, und zwar von 
verfchiebener Sänge gemachet, wie folgende Proben zeigen 
werden. Das eine Gedicht hebt ſo an: | 
Von gefchicht ein frawn ich vand 
Das ich zarters nie becbais 
‚ Bar ze wunfch an-allen precben 
, Abe ich torſt ein wort nicht fpredhen ıc. 
uber das zweyte von der Empfängnig Mariä, hat eine 


neuere Hand bes Vorredners, Auguſtins von Hammer⸗ 


ſteten, wiewohl mit ſchlechterer Geſchicklichkeit im ſcandi⸗ 
sen, ausdruͤcklich geſchrieben: 
Off ſiben ſylleb gemacht, 
Merkt die ſach Ir Inbalt acht 
Ir bort wol die heilig ſchrift 
Sey ein Vellung und’ ein gift 2 
a 
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Da mans nach dem Text verſtat 
Vnd Dig gloß darızu nicht hat 
Dauon find die Juden ſwach 
Das fie gent dem texte nach zc. 


Wer dieß nicht für einen mit Fleiß gefuchten Wohlklang er» 
kennet, der muß ein fehlechtes Gehör haben. 


h) Sn meiner ausführlichen Hiſtorio der dentſchen Spra⸗ 
che und Poeſie, daran ich ſchon verſchiedene Jahre gearbeitet 
habe. 


ın. $. Der erſte aber, ber ſichs im XVten Jahrhum⸗ 

derte unternganden recht nach der Kunſt zu ſcandiren, iſt 

ein gewiſſer Joſeph geweſen, der 1486 ein Gedicht von der 

Buhlſchaft gemachet: wie der Schluß feines Gedichtes zei 

get, welches ich von der Zwickauiſchen Bibliothef gebrudt 

bekommen habe, Er ruft erſt den Merkur, bernach den 

Phoͤbus und die Mufen an, und fodann faget er, was er 

für Berfe machen molle ; nämlich ſechsſyllbigte, Die aber 

überaus richtig ſcandiren: 
O got mercurius 
Don dir zefurdeen' off 2 
Beger ich ilff vnd gunſt 
Syd du wolredens inf 
Ein got vnd geber biſt. xc. 
Das mir nun das gedyvch 
Bor Phöbus fo verlych 

Mir dazu finn ond mut 3c, 
Desglychen vuff.ich an _ 

So beſt ich ymmer kan 
Das ich ſollichs volleiſt 
Zum hoͤchſten aller maiſt 
„In meiner red beggnn 
Gedichtes vch goͤttinn 

= Die mufe find genant ıc, 

' Herby vnd bekfent mie 

Diß ticht mie rymen bloß 

Vach rechter Sal ond maß 

Vnd filben fechfen ſtuntʒ 

Vß tailen.bey der ont 

mie fids zum, beften Foia: 

Die Wörter vnvertzuͤckt 
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Bebrochen recht ond fry " 

Nach Runſt ortograpby 
Figuren kurz vnd lang 
In mittel nach anfang 
Bis bin zu ende gar ıc. 


12, $. Im 1497ſten Jahre hat Auguſtin von Ham⸗ 
merſteten aus Wien: in Hſterreich den obigen alten Dich⸗ 
ter, ben Teichner genannt, an ein paar fächfifche Herzoge 
zum Gefchenfe geſchikt, und darinn die Nichtigkeit des 
Syllbenmaaßes genau ängemerfet. Das Mipt. ift noch igo 
auf der hochf. goth. Bibliothek, und ich habe es zu meinem 
Gehrauche in Haͤnden gehabt. Am Schluſſe nun dieſer 
Teichneriſchen Gedichte, ſaget er ſine Meynung von dem⸗ 
ſelben, ſolgender geſtalt, daß er auch der Syllbenzabt | 
ſchon erwaͤhnet. 

Was der teychner hat geſetzt 
Das iſt gut vnd vnuerletzt 
In ſyben vnd auch in acht 
Der Sillebzal wol gemacht. 
Weil aber bey dieſem Dichter Conrads von Wirzburg gol⸗ 
dene Schmiede, ein ander Gedicht eines Meifterfingers, 
gefchrieben war: fo ſetzet unfer Kunſtrichter, der doc) felber 
darinn tadelhaft ift, was er an andern ausfeget; feinen kri⸗ 
tifchen Ausſpruch fo hinzu, daß er auch Das Syllbenmaaß 
nicht vergiße. Non perlegi illa: 
Quare? Das iſt mayftergefan? 
Etwan kurz etwan Jant 
Vnd weſt dadurch nit erlangen kain Dank 
DSarvmb Maiſter und geſellen 
Singen wie ſy wellen 
Achten wenig ner ſillebmaaß 
Das gedicht ich i in fein wirden laß. 


13. & Wen nun biefe Splibenzabt, unb biefes bes. 
> merkte Syllbenmaaß noch feine Gnfige thut, den will 
ich in deu Anfang des XVIten Jahrhunderts führen. Zwar 
in der Schweis, unb im Sranfenlande fand fich noch fein 
beſſer Gehör. » Thomas Murner zu Bafel, der F | 
| . den 
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den Virgil deutſch herausgab, und ſonſt Verſe genug mach · 
te, ſchrieb nichts beſſer, als fein Sandsemann Sebaſtian 
Brand gefchrieben hatte: und Pfinzings berühmter Theu⸗ 


erdank, der 1517 zuMürnberg, und 1519 zu Augsburg praͤch⸗ 


tig gedrucdt ward, beobachtete die Tonmeſſung und Zahl 
ber Syllben nichts genauer. Auch der Ritter "Johann 


von Schwarzenberg in feinen Memorial der Xugend 
und Kummertrofte , lehrete feine Franken um dieſe Zei 


noch nichts feiners. Allein viel befieres Gluͤck hatte das 


I) 


Sylermwaß in Sahfen. Hier gab D. Luther nid 
nur m dem chriſtlichen Glauben 1), ein fhönes Exempe 
wohl feandirtee Jamben und Trochäen; fondern auch feine 


. andern Kirchenlieder breiteten dieſen Geſchmack wmerfiüd 


aus, 


i) Es iſt werth, daß wir einen Vers des Glaubens hieher frken. 
und die Zeichen der Länge und Kürze, zur Überführung ber Zoe⸗ 
ſter, darüberftellen. 


Bir gläulben auchl an Jelſum Chriſt, 
Seinen! Sohn und| unfern | Herren, 
Her elwig bepidem Barter if, 
Gleicher | Gott von! Macht und | Epreny 
Bon Maria der Jungfrapen 
Iſt ein wahrer Menſch gebohrett, 
. Durch den heilgen Geiſt im Glauben, 
Fur und, die wir war, verlohren, 
Yı Kreus|gefforlben und vom Tob 
„Wiedbd'r auflerftanlden ift] durch Gott. 
Hier fieht man nun deutlich , daß ein zartes Gehoͤr unferm 
Dichter ein richtiges Syllbenmaaß an die Hand gegeben. Denu 
da er in allen Strophen gleich , die mäunlihen Zeilen alle 
mal jambiſch, die meiblihen aber allemal trochäiſch gema⸗ 
het: fo erhellet klaͤrlich, daß ihm bier nichts vom ungefaͤhe 
geslücdet ; auch nichts aus befondrer Neigung angedichtet 
werde. Ein gleiches wird man an dem Liedes Gott der Vater 
wohn ung bey x⸗ bemerken, 
Ä 44. 4 
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14. $: Noch deutlicher aber leuchtet bieles zu eben Die: 
en Zeiten vom Paul Rebhuhn, einem gelehrten Rector in 
Zwickau, und hachmaligen Superintendenten in die Augen, 
velcher austrädisch die Zeichen bes latein. Syllbenmaaßes 
u feinen Verſen gefihrieben hat. Schon im 1535ſten Jahre 
jatte ev: ein geiftlich fpiel von der gerfürchtigen keu⸗ 
chen Frauen Sufannen, in 4. beraus gegeben, und 
yarinn alletley ſambiſche und trochäifche Versarten gebraus 
Het. · Als man aber feine darinn gebrauchte Kunſt nicht 
nerken wollte, gab er 1540 die Rlag des armen Mannes 
yeraus, in 8. wo er nicht nur ausdruͤcklich in der Vorrede 
aget: „Daß er nach der Satelner Art, mancherley Vers in 
> Metris Trochafeis und Jambicis, Deren bie deutſchen Reym 
etzlicher maß gemeß ſind, gemacht; ſondern anch über je⸗ 
yes Gedicht die Scanſion drucken ließ, die er darinn beobach⸗ 
et hatte, Und fo finden ſich folgende Arten nach einauber: i) 
1) Ada gpti.was pll.icr fangen an c. 
3) Kicber Menſch weit Ah mie Hagel xc. 
3), Weshalben Damp ıc, „-- WW 
4 Rieder Mind; weil du mid) ferner frageſt x. 
9 Je lieber Adam weil du mie bezeigeft xc. | | 
6) Menſch id) fagediz nach wie Bor dant ja nam. . 
7) Ia lieber Adam Pb die Mseynung alfo flebt sc. 
3) Kleber Menſch fb du doch dehuft der Led iec. 
16) Lieber Menſth dein feag ich be ° 
. m) Ö lieber Ifc deine 


Vertroͤſtung iſt nicht kleinr ꝛc.. 
D) Siehe der Pi. veytran i B. a. d. sauf. S. 
m 





racht. 15. $, | 
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15. 6, &o weit brachte man es damals fier in Dber 
fachfen: ganz anders fah es im übrigen Deutfchlande aus, 
—— dit 86 vor allen Sans Sachs hervor, 

ber vornehmſte ber Meiſterſanger, die ſchon lange vor ihm zu 
Schwange gegangen, und ver andern 12 große Meifie 
aufzuweifen hatten. Aus den vielen unb weitläuftigen Ro 

geln, die Wagenſeil von ihrer Kunft angegeben, erheflet abe 
Eee eingflen nicht, daß biefe Leute den geriugften Begrij 
von einem Syllbenmaaße, oder ber Scanfien gehabe Hätten 
Sie zähleten ihre Sollen nur, und beobachteten in Der Sü» 
ge ber Zeilen, und in ber Anzahl derfelben in jedem Ghefep, 
das, was die Weile ober Melobie von ihnen erfoderte, dar 
| nach fie ihre Dar, ober Lieber verfertigen wollten = me 
fern nicht irgend einer eine neue Singweiſe erfand, dabey er 
es nad) Belieben halten konnte. Außer ſolchen $iedern zum 
made war hans Sachs noch viel andre Gedichte, de 
fünf Folianten füllen. Allein auch bier findet man fein en 
X diges Sollbenmaaß: ja nicht einmal die Jahl der Gullke, 
oder die Länge der Zeilen, find vecht darinnen beobadıe 
Doc) ſcheint ihm bisweilen etwas richtigers, gleichfam we 
ungefähr, antichren zu feyn: wie das Lied, Warum bemüht 
du dich mein Herz, zeiget. Alk Rehab elite ie 
fe geraten find; fo ſchlecht Elingen andre: 2 €. 
— in Egypten verkaufet ward, 
m Pbarao gefangen hart, 
vum fine Gottsfuͤrchtigkeit: 
Bor macht ibn zu ei'm großen Aeren 
-- Daß er konnt Vatr und Brbder ernehrn. 
16..$. Etwas befler beobachtete um eben diefe Zeiten 
Burcard Waldis, ein Geiſtlicher im Heflifchen, den Wehl 
klang, der aus der Anıwechfelung Fr und kurzer Syllben 
entſteht. In ſeinen verdeutſchten aͤſopiſchen Fabeln die 1548 
zu oe een ‚fi En man, daß diefer fe 
ne Mann eres r, als andre feines-gleihen gehabt. 
3. & We iV. Fabel hebt fo an: 
Ca 
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Ein 1 fücte fleiſch erwuͤſche ein Hundt, 
Vnd trugs hinweg in feinem mundt, 
Er dacht ic darffs ums Gele nit kauffen, 
Vnd wolt vber ein Waffer Iauffen, 

Als er Fam mitten in ben bach, x. 
Die hochdeutſche Üiberfegung bes Reineke Suche, die um 
lefe Zeit 1745 herauskam, madyte es beynahe auf eben den 
Schlag. Aud der Cheuerdank, den eben der Burcard 
Waldis, ganz verändert und verbeflert herausgab, ges 
vonn in Anſehung des Wohlflanges und Syllbenmaaßes, 
bel: ungeachtet es ſonſt nicht zu billigen war, daß biefer ein 
rembes Werk fo umgefchmolzen hatte. Zwar machte com 
ad Gesner 1555 in feinem Mithridates einen Verſuch, ob 

r lateiniſche Hexameter im Deutichen machen koͤnnte. Allein 

eine rauhe Zürcher Mundast hinderte ihn an einem guten 
Erfolge: und da er ſelbſt fein Dichter war, ber einiges Auf - 
ehen härte machen können ; fo gerieth fein Borfchlag ganz - 
ns Bergeffen. Denn ſelbſt in. Strafburg, mußte Ölins 
ger, der 1574 feine deutſche Grammatik herausgab, 106 
uchts von den Gehelmniflen des Syllbenmaaßes, wie aus 
yen oben angeführten Stellen aus ihm erhellet. Barthol. 
Ringwald aber ielgte 1580 ba er ein ziemliches Gehör 
Jatte, wenn fc in feiner deutfchen Wahrheit fo hören 


Yadıdem denn itzt bie Menſchenkin 
So gar nd Me ſicher — * 

Daß fie nicht glauben daß auf Erb, 

Dee große Richter Tommen werd x. 

17. 6, Die rechte Ehre das deutſche Syllbenmaaß in 
Regeln und Orbnung zu bringen, war alfo abermal Ober 
ſachſen, oder Meißen aufgehoben: als "Job. Elafus, 1578 
bier zu Leipzig, beym Job. Rhamba, feine Grammmaticam: 
Germanicæ Linguz heraus gab. Hierinn Handelt er nähe: 
nur die. Profödie, nach den — eugnifien ber im obigen ange 
führten Stellen ; ſo ab, Daß er bie Möglichkeit ber jambia 
khen und trochälfchen Verfe im Deutfchen zeiget und lehret; 
ſondem er gebe auch — jambiſchen und trochaͤiſchen 


Arten 
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Arten die Metra, und Erempel dazu. Ja er läßt es dabey 
nicht bewenden; er feget auch ein Hauptſtuͤck de Ratione 
Carıninum nova hinzu, und lehret, wie man auch die I» 
teinifchen, und griechifchen “Bersarten machen folle; nad» 
ben er von dem Tonmaaße beutfcher Solben Kegeln ge 
geben. 3. € 
Exemplom carminis heroici 
itte den Herren der wird bi 
Zn alle Die Geben, nach dem d — 
— Carminis elegiaci. 
Sont er mein Beyſtand, barmherziger ewiger Heiland! 
Denn ich bin dein Knecht, mache mich, Herre, gerecht 
'Jambici dimerri. 
Bewar mich Here mein hoͤchſter Hort, 
Auf Daß ich ewig lebe bort. 
Hendecafyllabi. 
u riſte gelobet und et, 
—— —— va neh, 
Sapphici cum Adonico. 


"  Kobemit Eimbeln, der ob allen Himmeln, 

3 De mit Heil re, benebeit, eye 

aret, wider. ‚ang ewaret, - 
Och sczod ſp Lobe den Herren. 


Sind nun gleich dieſe Erempel nicht ganz untabdellch : fo pet 
man body, daß ein gelehrter Sprachfenner ſchon Der Sat 
Möglichkeit eingeiehen, und den Anfang Dazu, nicht gan; 
ungluͤclich gemachet hat. Fo er \ 
38. 6. Kurz darauf fanben ſich ein Paar andre Eiferer 
für das richtige Syllbenmaaß, die zwar von dieſen Exfin- 
dungen nichts wußten ; ‚aber doch mit ber. genieinen im 
Schwange gehenden Versart der Pricfchmeifter, ohne Zahl 
und Maaß zu reimen, übel zu frieden waven. ‘Der erſte de» 
von war ein geehrter Mann D. Erasmus Zllberne, ber 
1590 zu Frf. am Mayn, neun und-üfersig aͤſopiſche 5— 
aus ee fen. ‚Diefer Rat 1 Un Ppeeabe anebrhcFi 
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r babe eim Ieglichen Ders acht Spliben gegeben, 
oohn wo ein Infinitivus am Ende gefele, der bringer 
nit ſich ein übrige Syllbe: ohne Zweifel, weil er an 
ındern darinn eine Nachläßigfeit beobachtet hatte. Allein 
ıcch färfer druͤcket fid) Davon Adam Pufchman, zu 
Breslaw, in feiner Komödie vom Patr. Jakob, Joſeph 
ınd feinen Brüdern, 1592 aus. Denn er giebt es für die 
„dritte und fürnembfte Vrſach diefer feiner Arbeit an, Daß er 
‚dag, was von vielen, den Regeln der alten Autoren in 
deutſcher Peeterey zuwider begangen würde, beſſern möchte.„ 


Diefee Puſchmann mar aber nur ein ungelehrter Meifterfü 


yer, und Schüler von Hans Sachſen: ‚Daher bringt er 
wich, wie Alberus, nur auf die. bloße Zahl der Syllben k). 


k) Zum andern, Cfchreibt er in dee Vorr.) Halten fie eine 


„Zahl nod) mafle der Syllben in Werfen, eder Ricthumus; das iſt, 
„fie machen offtmal 2 3 oder 4 Syllben mehr ober weniger, ale 
„in den andern Verfen (Nur das fie vermeinen beffern Verftandt 
„der meynung an ben Tag zn geben.) ſamp ſchrieben fie etwan 
„eine Miſſiven, oder ander Getichte, welche fich nicht reymen 
‚„dörffen, ift auch ein groß vicium. 

„Wie viel man aber Syllben in einem Berfen inachen fol, 
„wil ich alihie niemandt fonderliche Inſtruction geben, Sendern 
„ich Habe bey vielen Selchrten Leuten, au an Hans Sachſes 
„Compoſition der deutichen Werfen gefehen, Das fie gemeiniglich 
„zu Stumpffen Verfen oder Reymen 8 Syllben, vnd zu den 
„klingenden Verſen 9 Syllben, gebrauchen. Bey folher anzahl 
„der Sylben 4 = ich es meiner einfalt nach, verbleiben lafle. ꝛc. 


19. 5 Mit dem Ende diefes, und Anfange des folgen» 
Jen Sabrhunderte thaten fich noch drey Dichter hervor, bie 
ber der e fein beſſeres Anſehen gaben. In Magde⸗ 
urg trat Rollenhagen mit feinem Froſchmaͤuſeler 1597 
ns Licht... In Mürnberg lebte und dichtete Jakob Ayrer 
iele Schaufpiele, die auch 1630 und 1618 in einem Follan- 
en ans Licht -famen. Und in Auafpurg lebte Johann 


Spreng, der nicht nur die Jtias und Ineis, fondern au 


Jvids Bermandlungen, und den Palingenius in deutfchen 
Berfen ang Sicht ſtellete. Aber der erfte ift im feinen Rei⸗ 
Mm 3 | men 
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men fehr ungebunden, fo Daß er nicht einmal bie Zahl, ge 
fchweige denn dus Maaß der Syllben recht beobachtet. De 
zweyte machte es nicht viel beffer, als fein Vorbild Sans 
Sachs, defln Spuren er in allem folgt. Der Drar 
trifft noch den jambifchen Wohlklang am beften. 


20. 6. Nach allen diefen Borfchlägen, Verſuchen mt 
Borfpielen eines regelmäßigen Syllbenmaaßes, erfchien end 
ih Martin Opitz, den fein großer Geift ſowohl, als di 
Kenntniß der alteri Dichter, geſchickt machten, Die gänziich 
Einführung deſſelben in ganı Deutfihland zu beroirfe. 
Ohne die Gewalt eines Gefeggebers auf dem deutſche 
Parnaß zu haben, wirkten feine fchönen Mufter, Daß alles 
die Wahrheit des Sehrfages erfannte: die deutſche Diche⸗ 
Funft kann, und muß ein richtiges Tommaag der 
Spliben beobachten. Seine Poeteren feßte dieſes md 
beſſer ins Licht; und fein Freund Aug. Buchner in Be 
tenberg, beitärfte folches in feinem deutſchen Poeten, ned 
mehr. Alles übrige aber, was nur in Deutfchland Vet 

machte, bemühete fi) um die Wette, ihm zu folgen; w 
wohl immer einer mit beſſerm Gluͤcke, als ber andre 1). Un 
ungeachtet Dpis einmal bem Dan. heinſius die Schmis 
cheley machet; daß deffen niederländifche Poefie, der 6⸗ 
nen Mutter ſey: fü ſieht man doch aus allen obigen mil, 
daß nach fo vielen Vorbereitungen, ein ſolcher Kopf, ds 
feiner war, fchon in feinem Baterlande Anleitung genug 
babe, dergleichen Veraͤnderung, mit gutem Gluͤcke zu be 
werfftelligen. | | . 

I) 3. €. der beruͤhmte latein. Kunſtrichter allbiee , Eafpxz 
Barth, ließ fichs, nach dem Beyſpiele Auguſt. Buchners an 
Job. Seeinsbeims, in den Sinn kommen, deutſche Gedichte 
zu machen. Gr gab auch wirklich, 1626, und alfo in bermfelben 
Sabre, als der Oberſte vom Werder das befreyete Jeruſalen 
in dieſer neuen Versart ans Licht ſtellete, feinen beutfchen Pho 

nix, zu Frf. am Mayn, zwölf Bogen in 4. oder 94 Seiten flarl, | 
ans Licht. Wie fhön es aber diefem großen Humaniſten geluw 

gen fen, wird folgende Probe zeigen. . 
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O außerkohrne Cron, O fuͤrbuͤndige Blum, 
O ſchoͤnſtes Meyſterſtuͤck, von uͤbermenſchlichem Rhum, 
Ein Kern, ein Ehr, ein Zierd der Hmmlifhen Welthett, 
Zum Spiegel welche dich bat jhrer Kraft berei 
O Eontrafet, Figur , abdruc der Gerichte, 
Die in ſich ſelbſt, von ich, durch fi die Ewigkeit 
Beſteht, bleibt auffer forcht def Wandels und der Zeit. 1 7a 
. Wapen fleter Fremd, vnverbluͤhter Jugent, 
In Alter unverzehrt, alzeit grün im Tugent, 
Alzeit friſch im Liebe, alzeit rein in E 
Den keine Macht noch Lift des Todes kann verzehren, 
Der alte Drache ſelbſt in Abgrund der Spelunken x. 
An welches ſtarkem Geſetz die augenblicklich Minut 
Hinlauffet ſchuell und ſchnell fich wiederkehren thut. 
Hätte man dieſem ehrlichen Manne nicht zurufen koͤnnen: Sia- - 
cuiſſes, Poeta manſiſſes! Da ſieht man aber, wie die großen 
Helden im Latein, die alles was deutſch iſt, mit einem ſtolzen 
Naſeruͤmpfen verachten, ſelbſt ihre Schwaͤche verrathen, und zu _ 
ihrer elgmen Schande die Feder ergreifen; wenn fie ſich in das 
deutfche Feld wagen , welches ihnen fo verächtlich vortoͤmmt. 
Das beißt ja, mit dem Horaz: 
Lxdere qui nefcit, eampeftribus abflinet armis, 
Indo&usque pilæ, difcique trochique quiefcit, 
Ne ſpiſſæ rifum tollant impune coronz: 
Qui nefeit, verfus tamen audet fingere, 


21. $. Der einzige Einwurf, ben die Bewunderer des 
griechiſchen und lateiniſchen Syllbenmaaßes hier machen, iſt 
dieſer. Die deutfche Proſodie, fagen fie, richtet ſich nach 
dem bloßen Gehöre; nicht aber nach den Megeln bes grie⸗ 
chiſchen und lateiniſchen Spübenmaages. Folglich) find denn 
die deutfchen Verſe nur folche Verfus politici, als bie bare 
Barifchen Mönche, welche die wahre Quantitaͤt ber lateinis 
ſchen Syllben nicht wußten, in ben mittlern Zeiten, im La⸗ 
ceine gemachet haben. So wenig als nun dieſer ihre latei⸗ 
niſche Scanfion eine rechte proſodiſche Scanſion war: ſo 
wenig iſt auch unfer deutſches Syllbenmaaß ein rechtes pro« 
fodifches Weſen, das fih nad) der Natur der Syllben 
richtet. | 

Nm 22. 6. 
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23. $. Auf diefen Einwurf ift verfihiebenes zu antwor 
ten. 1) Giebt mans zu, daß die alten Mönche mit ikea 
verhbus politicis feine gute Iateinifche Profedie beobadıra 
haben. Allein woher kam das? Das Satein war ihre Mur⸗ 
terfprache hicht : fie hatten auch die wahre, alte umd gut: 
Ausfprache des Lateins nicht mehr in ihrer Gewalt; fonden 
es galt zu ihter Zeit eine verderbte und falfche Dlumdem. 
nad) der fie fich richteten m). Sie hätten ſich alfe, in S 
mangelumg der erften,, nad) ben profobifchen Regeln rich 
follen: als welſche dazu gemachet waren, die wahre alte Aus 
fprache zu lehren, und fie wenigftens in Berfen Yaber 5 
erhalten. Virgil aber brauchte zu feiner Zeit ſolche Regen 
nicht: et war ein gebohrner Sateiner, und fcandirte wie men 
in Rom redete; wie das Gehör es ihm gab, und wie der 
Wohlklang es erfoderte n). _ 

m) Haben wir itzo doch alle, ſowohl im Griechifchen, mes 

wir es wach den Acrenten lefen, ale im Lateiniihen,, eine fee: 
berbte Ausiprache, welche den alten Athenieufern und Roͤmen 
lächerlicd, vorkommen würde: Das gefteht Gerh. Jo. Volks, 
in feinen Buche de Arte Granimatica, L. U. C. XD. Dei» 
nam hanc (Profodisın) addifcere hodie cogimur, partima 
artis metricæ fcriptoribus, partim, ac tutifime, ex ledic 
poetarum. E pronunciatione vero, quæ admoduss vech 
ab ansiqua, aurium judicium facere non poflumus. Ser 
dem in phirimis eodem modo pronunciamus votalesm brewa 
ac longam. Nec enim zliter efferimus venis prefentis, gan 
rzteritis viro a vir, quam in virus; 4 in dabo, quamm 
Rabo » & fic in cetcris, 

n) Eben der Voſſius ſetzt gleich darauf: Olim autem in præ 
terito venit, e fonabat, quafi dua ee, iin viris, quali a fü- 
iffet,, flabo quafi ſtaabo. Aliter qui olim extuliſſet, nz ik 
paftoricia Aftula exceptus eflet, etiam a unlgo: quod, ei 
arten metricam non Äidieiffet e poetis, optime tamen poterat 
de modulis judicare. Und hierauf führet_er noch folgende Ti 
sonifche Stelle an, ex Oratore: In verfu quidem thearra tota 
seclamant,, fi fuit una fyllaba aut brevior, aut longior. Nee 
vero multitudo pedes novit, nec ullos numeros tenet; nee 
illud quod offendit, aut cur, aut in quo offendat, intelligit: 
& tamen omnium longitudinum aut brevitatum judicium ipſa 
natura in auribus nofleis collocavit. 

23. ©. 
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236 Allein wie ſchicket ſich nun 2) dieſes Erempd, 
der lateiniſch dichtenden Mönche, auf uns? Schreiben wir 
etwan auch in einer fremden Sprache, deren wahrer Klang 
und Syllbenton längft verlohren gegangen iſt? Dichten wir 
nicht‘ in unfree Mutterfprache, die bey uns in’ vollem 
Schwange geht, und durch feinen Einfall fremder und bar⸗ 
bariſcher Voͤlker verderbet worden? Wäre dieſes; fo müßte 
man freylich durch Regeln, die alte wahre Ausſprache des 
Deutſchen, fo wie fie etwa bey unfeen Vorfahren gelautet 


ätte, wieder herjuftellen fuchen. Aber davon wiſſen wir 


ottlob! nichts. Wir find Herren in unferm Sande; wie 


die Nömer zu Auguffs Zeiten. Wir dörfen alfo die Syll⸗ 


ben nicht nach) dem Regeln ‚ fordern nad} dem’ bloßen Ge 

. Köre abmeflen. 
024 6 Zum ) Hk freylich unfre Ausfprache mit der 
griechiſchen und römifchen nicht einerley. Wir fprechen 
manche Syllbe lang aus, die jene kurz machten, und umge: 
ehrt. Allein daraus folget noch nicht, daß wir Deutfchen 
feine Profobie hätten, oder beobachteten. Denn wei ver⸗ 
ſichert ung erſt, daß die alten Griechen und Römer, die 
30 unverbruͤchſiche, allgemeine Proſodie der Natür be⸗ 
obachtet haben ? Sie haben ſcandiret, wie fie geſprochen ha⸗ 
- ben; und zwar bie Lateiner ſchon etwas anders, als die 
Griechen: folglich richteten fie fi nach ihren befondern 
Mundarten. Die neueſten Poeten fcandirten auch ſchon 
etwas anders, als die.ältern. Des Plautus Syllben⸗ 
maaß, ſtimmet mit dem Prudentius nicht allemal überein : 
auch wenn fie bende Jamben machen. Lucrez ſtimmet mit 
dem Claudian in den Duantitäten auch nicht recht Aberein : 
und das tft Fein Wunder. Die Zeiten hatten bie‘ Ausfpra- 
he geändert; daher fcandirte ein jeber, wie feine Ohren 
es ausfprechen hörten 0). Was folget nun daraus? Dies 
fes, daß jedes Volk, daß jede Sprade, und jede Zeit ihre 
befondre Proſodie hat ‚ oder ihre eigene WBortzeit oder Syll⸗ 
Pr röße beobachtet, wie ihre befendre Ausfpradhe es mie 
ch bringet; ; und daß ſich ar unſre beurfche Profobie, pri 
ms5 eben 


‘ 
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eben nothwendig, nach ben Regeln ber griechifchen und la⸗ 
teinifchen richten muͤſſe. 

0) 3. &. In Fio, haben bie alten Lateiner die erſte Syme 
lang gebrauchet: Prubentius aber und andere chriſtliche Poeten 
brauchen es kurz. Und ob man wohl die Ausnahme macht, def 
das i in diefem Worte fur; wird, wenn ein x folget, als in Geri: 

. fo hat doch Terenz Adelph. Act. ı. Sc. IT. es lang gebrandyer : 
Injurium eft; nam fi eflet, unde id ſieret, 
Faceremus, . 
wie Donatus felber dabey anmerfet: Fieret, produfta prima | 
ſyllaba. Man fieht Hieraus, daß die Alten mandye Sylbes 
- lang gefpeochen, die in neuern Zeiten kurz geworden. 


25. $. Ja, fpriche man: die Natur lehret aber gleich 
wohl, daß eine Syllbe, die aus vielen Mitlautern beſtehc, 
‚eine längere Zeit zur Ausfprache erfödert, als eine anime, 
die wenige ober gar feinen hat. Dieß beobachten nun de 

„ gelehrten Sprachen; die beutfche aber nicht. Ich antwer 
te: Es ift wahr, daß viele Buchftaben der Zunge, und ber 
Lippen mehr zu thun fchaffen, als wenige; aber es koͤmm 

auch viel auf die uͤbung und Gewohnheit der Zungen an. 
Ein Pohl fpriche vier, fünf Mitlauter vor einem einzige 
Seibftlaute, eben fo fehnell aus, als ein anbrer einen bloße 
Selbſtlaut hören läßt. Ja ein und baflelbe Bolt, mıade 
g bieweilen einen Selbftlaut ohne Mitlauter, zur langa 
Syllbe; und fpricht ihn Hergegen ein andermal mit dreye⸗ 
Mitlautern kurz aus. Iſt nicht z. E. das a im Sateim, 
wenn es von heißt, oder im ablativo prime declin. fang? 
Aber eben dieß a wird in ber erflen Syllbe patris oder pe 
trem auch kurz gefprochen, ob es gleich vorne ein p wand 
binten tr hat. Werben nicht alle Selbſtlauter bald kurz, 
bald lang? Iſt das Wort Mater, . phnfllalich von den 
Buchſtaben zu reden, wohl anders befchaffen als Pater p)? 
Iſt das Wort Malus anders, wenn es was böfes, als 
wenn es einen Apfelbaum bedeutet? Gleichwohl iſt es ein- 
mal kurz, und einmal lang q): zu einem deutlichen Be⸗ 
weile, daß die Roͤmer ihrer Ausfprache; nicht aber ber Ma⸗ 
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cur dee Buchſtaben gefolget find, menn fie die Sänge und 
Kürze der Syllben beflimmet haben. | 


my. Mau weis wahl, daß das erfle von uerep, und das andre 

. son wusee foͤmmt: da denn Das w allegeit lang if» Allein wuß⸗ 

. ten has alle Römer , die kein Griechiſch konnten? Sie fehrichen 

“ in beyden Wörtern ein a, und fprachen eins lang, das andre 
kurz: wie in dabo ımd flabo. Und wenn bie Griechen das r 
-allezeit lang gefprochen: fo hatten fie auch dieß befondre Zeichen 
nun langen e erbacht,, welches den Römern fehlte. 


a) Daher findet man in Bruters und anderer alten Aufs 
: naata, raarus, Thraaeum, paaftores, ree, feedes, 
‚.iäriinas, u. d. gl. Und Voſſius führt ans dem Quintilian 
L. I. c. 4. en, daß dieß die Gewohnheit der alten Lateiner durchs 
gehends gewefen, die langen Bocalen zu verdoppeln. Ein ans 
ders war alfo Bey ihnen malus, ein anders maalus: ein anders 
populus, das Wolf; ein anders poopulus, die Pappe. Die 
nenern aber ſetzeer gar Strichelchen darüber, wenn es lang feyn 
‚follte: welches aber Ouintilian verwirft ; ob ers gleich bey dem 
a und o der fechften Endung billiget. 


26. $. Endlich ann man freylich ſoviel einräumen, 


"daß ein Dichter, der wohlflingende und leicht fließende Ber- ⸗ 


fe machen will, darauf zu fehen habe, daß er nicht gar zu 
viel harte und raue Syllben zuſammen ftopfe. Denn die 
Zunge brauche allerdings mehr ‚Zeit, fo viele Mitlauter 
hinter einander auszufprechen, als wenige: und es £lingt 
gut. daß man auch gelindere Syllben mit unterlaufen läßt, -- 
darinn fie nicht fo viel zu thum Hat. “Darum: flingen eben 
Lohenſteins und Rönigs Verſe fo hart; Ranigens und 
Beſſers aber fo ‚fließend. Jene befhweren und. ermüben 
die Zunge;. diefe nicht: jene beläftigen, dieſe aber. vergnüs 
gen das Ohr. Mur dörfen wir darum doch die ganze latei. 
niſche Proſodie noch nicht annehmen; ſondern muͤſſen uns 
nach unſrer Mundart richten, die oft auch mehrere Mitlauter, 
bey einer Syllbe, ſchnell und kurz auspufprechen erlaubet, 


37. Hieraus wird man es beurtheilen können , ob 
Iſaae Voſſius recht habe, wenn er.in feinem Buche, de 
Poematum Cantu & Viribus Rhythmi, welches zu Orforb 


1673 
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1673 in gr. 8. heraus gekommen, vorgiebt, daß alle heurige 
t Soflbermäaß in ihrer Poeſie 
hätten: Eben fo haben Lami, Rollin, und Beaumar⸗ 
chais geurtheilee. S. der Krit. Dichtkunſt 4 Aufl. 78, 79 
S. Wir find vöfig mit ihm eins: daß Verſe ohne eine 
gewiſſe Scanfion barbariſch ungo und ſich zur Muſik, 
rophen, „u einerley Me 
Iodie unmöglich ſchicken. Wir geben ihm zu, daß Die Sran- 
zofen in ihrer Poeſie fein rechtes Syllbenmaaß, ſondern nur 
eine Sylldenzahl beobachten: der Abt liver mag auch in 
feiner Profedie frangoife fagen, was er will. x) Aber 
daß Deswegen affe heutige Volker in Europe, niches von der 
Scanfion und dem wahren poetfhen opiftange , ode 
iefen. 


eutopäifche Sprachen fen 


wenigftens in tiebern non vielen 


Rhythmo wiſſen follten, das hat er gar nicht | 


2) Andeffen fönnten fie gar leicht eins einführen, wenn fie well: 
ten. 3. E. in des le Fevre Hiſt. des Poetes grecs, Meta... 


102 ©. folgendes Sinngedicht: tn, 
Mille & mille fs, . . 
Et Princes & Rois "' 
Appretent à rire 
A tout leur 'einpire. 


Hiet find unftreitig die teeg legten Selen reche reine“ aumphißre 


chiſche Berſe von diefer Art, on 


veurye 


die man auch fonft Daktyln, vorn mit einer Äbriken nike, 


zu nenmen pfleget, und fo zeichnet 


u; * 


Was hinbert ſie nun ‚ — * andre Arten zu machen? 


I . 

28. $. Denn fürs erfte ift es eine- ausgemachte Sache, 
daß ſchon zu feiner Zeit, Engländer und Holländer, deren 
Poeſie er hat kennen müflen, feanbiret haben. Daß fer- 
ner die Wälfchen in allen ihren Dperarien, bald jambifdy, 
bald trochaͤiſch ſcandiren, fällt einem jeben in die Ohren, 
ber fie entweder von einem Waͤlſchen recht leſen, oder fin- 
gen höre. Ja er hätte'nur den Trillino della Poetica, in 
der 11. Abth. leſen Börfen, fo würde er erfannt haben: bag 
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Diefelben vor: zweyhundert jahren ſchon, eben fo vom Syfi 
benmaaße, won Jamben und Trochaͤen und andern Arten 
der Fuße geredet haben, als wir Deutfchen s). Wenn abet 
Das alles gleich nicht waͤre: fo iſt es doch gewiß ; daß 
unſte bechbeusfche Finke, feit mehr als —— Jahe 
zen „ : eines wahrhaften Syllbenmaaßes nicht nur: faͤhig 
geweſen; ſondern ſelbiges auch wirklich ausgruͤbet, und 
immer mehr ins feine gebracht hat, Er hat uns alſo zu 
fruͤhzeitig verdammet, ohne uns: worher ‚recht gefannt, 
ober‘ gehoͤret zu haben; weiches feinen wahren Kunſtrich⸗ 
ter wohl anſteht. a ee 
"N Seine Worte lauten fog nachdem et erklaͤret hat, was die 
vier egfoßßbigten ‚Züge ſind, damit ſich die italinucher-Yaafit 
behilft, der Sambus, Trochaͤus, Spondaͤus und Pyrrichius 
Di quefti quatro piedi fi fanno i verfi, de i quali alcımı da 
Yambo ‚che in * ha preeminenza maggiore, fi chiameranno 
Jambici, & altri dal Trocheo Trocaiti; & quefti Jambiei 
fono communemente dı due mifure, eſſendo ciafcuna mifura 
di due piedi: il,perche quelli di due wifure fi chiamano Di- 
metri, & quelli.di tre, Trimetr, 'Troyanfi ancora Mono- 
metri, cioè verſi di ung mifura,.ma rari. Und naddem er 
dergeftalt von den jambifchen Verſen gehandet hat, fo handelt er 
auch ausführlidy De i Trocaici. Jenes ſtund auf der 16. dieß 
aber auf der 19. ©. feines Buches della Poetica. Ich bediene 
mich der Veronefifchen Ausgabe feiner Opere, die 1729 in Fol. 
Aut ru woſelbſt die Poctica im Tom, IL. gleih An» 
ange fteht. u 


29. $, Dieſes Habe ich von ber Hiſtorie, und zur Ver⸗ 
theidigung des beutfchen Syllbenmaaßes, hier nothwendig 
beybringen müffen ; auch ehe ich nod) die Regeln davon vor⸗ 
getragen. Denn es haben ſich auch unter uns, ‚mitten im 
bem Flore ber dentſchen / freyen Kuͤnſte, Männer gefunden, 
die uns alle Profodie in unfern heutigen Verſen abſprechen; 
und Ins mit den alten’ latelniſchen Bersmachern in ben Kloͤ⸗ 
ſetn/ im are Claſſe haben werfen wollen. Man kann Baum 
Begreffen ; daß etwas anders, als eine unfägliche Begierde, 
gariz uffen für diefeinfehende Richter ind Wiederherſteller 
ber fhönen Wiſſenſchaſten gehalten zu werden, ein fo * 
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waͤgnes Urtheil von unſrer Dichttunſt ausgehecket „Haben 
konn. Was iſt das aber nicht für ein Stoß, füch allein 
für ſehend, und alle Dichter eines Volkes, wenigftens ſeit 
zwenhundert Jahren her, für blind zu erklären ?- | 
30, 8. Dieſes nochmals durch D. Iurhers Erempef bar 
zuthun, will ich ein pas Fleine Ginngebichte Diefes geohe 
Mannes, aus ſeiner eigenhändigen Schrift mittheilen, di 
noch auf der Zwickauiſchen Bibliothek bewahret wirb. Hier 
wird man ſehen, wie dieſer große Mann, auch feine Sot 
be falſch ſcandiret ; wenn er nicht etwa in ͤberſetzungen ons 
lateiniſchen Geſangen ſich zu ſehr an den tere du hab 
ten wollen: wie ihm z. E. in dem Weihnachtsliede, 
komm der Heyden Heiland, wedeſehren iſt. ve 
lauten aber folgendermaßen, 
L. 


Diet Zichlän ſt elm ebfed gut 
Gros Kunfl und eit lernen thut 
Wol, dem der fich u beit darnach 

‚Den wird Gott fegnen all fein fach 

Denn Gottes wort bleibt ewigleich 
Vnd tbeilet mit dad Hymelreich 
Bir muͤſſen doch won dieſer Belt 
Alsdenn das Wort feſt bey uns belt . 

Bnd ſterkt ung fun bed —2 not | 
Vnd hilfe und aus bem eigen tod D.mi 


Bi ben e jm — 75 — m 


dran 
Par acht für eigen bat... a L 
BIT. rotem —* 
e ufeler 
man fiebt, Daß fie * —** muͤſſen gefunden Gaben, 
gleichfam zum Sreigmorte geroorden. 


Das 
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Dos II. Hauptſtuͤck. 
Bon der Länge und Kürze, oder dem Zeitmaaße 
| der deutſchen Syllben. | 


" i. $. u er 
Me— eine Syllbe lang, wenn der Ton in der 
Ausſprache, in Vergleichung mit den benachbar⸗ 


ten Syllben, etwas länger darauf ruhet. Z. E. in dem 
Woͤrtern Roͤnig, Bauer, cherzog, Trummel, Leben, 
aber, ewig, u. d. gl. find allemal die erſten Syllben lang: 
weil der Ton oder Klang in der Ausſprache, ſich dabey laͤn⸗ 
ger verweilet, als ben ben folgenden. Hergegen in folgen- 
ben Wörtern: beliebt, Gedicht, genau, dabey, Ver⸗ 
Band, Vernunfr, allein, hindan, alda, alwo, hinzu: 
find Die legten Syllben lang ; teil fich der Laut der Stimme 
im Reben dabey anr ängften aufhält a). — 
a) Die lateiniſchen Proſodiſten ſagen daher, eine kurze Syllbe 
babe nur eine einfache Dauer, eine lange hergegen eine Doppelte. 
Diefes ift ſehr gut, zu erklären, woher man hernach in gewiſſen 
. Büßen zwo kurze Syllben, äuf eine lange rechnet: weil fie naͤm⸗ 
. li in der Ausſprache einerley Zeit brauchen. Diefes müflen fi) 
biejenigen Landfchaften merken, deren, Diundart es mit fich brins 
get, alle Syllben gleich geſchwinde oder glei langſam auszu⸗ 
ſprechen. Dieſes iſt falſch; und bey einer ſolchen Art zu reden 
kann man ben Wohlklang der Porfie niemals empfinden. - 


2. 6. Ein jeder ſieht alfo von fich ſelbſt, was durch eine - 


kurze Syllbe zu verſtehen ſey. Sie iſt nämlich eine folche, 


baben fich der Laut In der Xusfprache, entweder gar nicht 


aufhält, oder doch in Anſehung ber Benachbarten viel weni. 
ger verweilet b). Z.E. in Alaun, gewiß, wodurch, ver- 
derben, gefchrotnde, Geſchrey u. d. m. find die erften 
Syllben kurz: in folgenden aber: Eya, Ehe, etwas, dere, 
Unruh, Eolmar, Namen, qhofrath. Nothdurft, u. f. m. 
find es die legten : weil der Ton nicht auf ihnen, fondern _ 
auf ihren Nachbarn am längften gehöret wird. 5 


Er 
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> By Dies ift noͤthig zu beinerken; denn alle Größen Haben ib 
zen Namen in Anfehung einer andern: und Gulliver, der in &u 
liput groß hieß, war in Brobdingnac fehr klein. So kann danz 

manchmal eine Syllbe, die in einer gewiſſen Nachbarſchaft lang 
geweſen ſeyn würde, in efner'andern kutz heißen. 3.€. AU, 
in alles lang;.in alleimaber kurz. ‘Je, IM in jeder, lang; m 
jedoch aber wird es kurz. Ey, if in Eydam lang, in Polly 
kurz. 

23 6: Außer diofen unfireitig. langen uich kurzen Eiyliben, 

giebt es auch eine gufe ‚Anzahl zweiſelhafter, die bald lang 
buſd kurz ausgefpreihen-werden fünuen, nachdem es be 
Verbladung mit aber mit ſich bringt; oder. auch ber Sim 
und die Abficht des Rebenben es fodert c).: 3.€, bie Syb 
be Rach, ifb von dieſer Art. Denn vb fie gleich, wenn je 
allein eht, billig lang gebraucher wirbe fofayn fie doch in 
der. Zufintinenfeßung balb fang, bat. furg werben. J⸗ 
Rathhaus, nänlic: ift:das erfte: in Hjofrach, aber da 
legzte. Eben ſo geht esmit dem Worte us. Dem 
wie es in Rathhaus furz war, fo kann eonin Harcwirh 

lang fern. : Und man hat bemerket, bafı faſt alle einfpBbig: 

Wörter. eine fo ungewiſſe Natur haben. - 

y Die Lateiner fagen: daß eine ſolche Syllbe anderthalb 3 
ten daure; und alfo bald einer langen, bald einer Furgen gled 
ausgeſprochen werden könne. Und foldie zufammengefegte We 

“ter kann man denn auch in deutfhen Hexametern als Spondia 
brauchen. nn 

4.$. Ich habe hiermit die enfle Quelle aller Druuaneick, 
oder des Zeitmaaßes der Syllben, aus der Natur der Aus 
fprache unfrer Landsleute hergeholer dj: und fehe niche, dahß 
irgend ein ander Volk diefelbe jemals fonft woher geroke das 
be, oder habe holen fünnen. So lange eine Sprache ie 
bendig iſt, und in einer guten Mundart; aus .ber Libung 
erlernet wich, braucht man auch feine aubre Regeln, zo 
der Lange und Kürze ber Syllben, als obige drey. “Wem 
aber ‚eine vormals blühende Sprache, ducch Einfälle und 

Vermiſchungen frember, Völker, ihre Reinigkeit, Schoͤu 

heit und gute Ausſprache verliert: alsdann kann man fer 


— 
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ich auf allerley andre Kegeln finmen, wodurch bas Zeitmang 
ir Syüben genauer beſtimmet und felügefeger werben 


d) Daher bat auch Klaius fe geleitet, wie om. fern oben 
angeführten Worten erhellet: ob er gleich ih auch bemuͤhet vers 
felebene andre Kegeln davon zu geben. Eben fo hat es Trifino 

bey den Waͤlſchen, im oben angejogenen Orte gemachet. 
5. $. Man hat aber bey den Lateinern angemerfet, und - 
vir —* es im Deutſchen auch gelten laſſen: deß 


Die 1. Regel: | 
Alle Spliben, die einen Döppellaut in ſich bæ 
sen, lang find e). 

So waren oben bie Syllben RS, in Ring, Bau, is 
Bauer, Ep, in Eya, imgleichen die legten in genau, da⸗ 
ey, Alaun / Geſchrey, u. f vo, unftreitig. lang. Es 
rifft foldyes auch in den meiften Fällen ein; ob es gleich 
such einige Ausnahmen leider. 3.€. Lauf if an fi, und 
n Laufbahn, lang; in Mblauf, Wettlauf, Zeitlauf, aben 
fi es kurz; weit der Ton auf die erſten Syllben fällt, wel⸗ 
he die Beſtimmung des Einnes ausdtaͤcken. Bey, iſt in 
Beyſtand und dabey lang; wird aber einzeln auch oft kurz 
zebrauchet, weil es in die Dritte Ciaffe des ungewiffen Ion 
naaßes gehoͤret. 

©) Ausgenommen wenn in eIAMAELgteR Shen das an, ans 
Ende koͤmmt. Als in Wetteran, Linbenan, Diberngy.. Eben 
ſo iſt es auch mit dem ey, in einexley, vieterien u. d. gl. Indeſ⸗ 
fen werden doch dieſe Endſyllben nur  gleihgüldg , Tb daß man 
fe ana WR tan Dean vc un? 
Die U Bade 
Ä 6. 8. Ale -Seloplame; af. Imdhr ale ein 
Mitlauter fokzer, machen lange Spliben aus. 

Ben uns Deutſchen gilt biefe Raheſchnuir in den meiſten 
Faͤllen, ſowohl als im Lateine. * erſten Syllben in 
fallen A flerben, Sinne, Bonner Drun⸗ 
nen, u. ſ. w. ſind gleichfalls ——— ke aber via 
igteiner dabexine Ausnahme, wrgen ver fogmamıtn DaB: 

Sprachb. In | 





62 Das H. Hauptſtuͤck 
lauter: I,m, n, under, machten, wenn dieſelben mit eine 
| andern Deitlauter zufammen fließen : fo hat die deutſch 
Sprache ihre Abweichung auch. Denn ob fie gleich die 
fo genannten Halblauter auch in ben Tonmaafe für völig 
Mitlauter, oder ſtunmne Buchflaben hält: fo giebt es ded 
Faͤlle bey uns, da auch Selbſtlaute ‚ die zween ober nd 
Mitlauter bey fich haben, in der Zufanımenfegug 
mit längern Syllben, kurz lauten; als (Word, in Selb 
mord, Stadt in Hauptſtadt, u. d. m. 


Die III Regel: 

7.$. Diele Syllben und Selbſtiaute weorda 

Buch das bloße Gewicht der Ausfprache, auch abe 
obig⸗ Urſachen lang. 

Dieſes —— man Im Ste, ne (ſcãl. der alt 
Dichter) produci: und der einzige wahre Bewei 
von —— in den erloſchenen Sprachen ; ; Die ſich de 
zu ber Zeit, da fie biüheten, auf die gemeine Ancſpret 
gegrünbet hat. So find mun bey uns, in fügen, gen, 
leſen, loben, Spuren, und unzähligen anbern ziveyfalb 
gen Wörtern, bie erſten Soyllben lang: ** weber v 
Doppellaut, noch ein zwiefacher Mitlauter nach bern Sei) 
laute, dieſe Länge verurſachen. Dieſes aber lernet man fer 
zu Tage am beſten aus dem Die. 
foerden es, 106: ihre Aue 6a ſich ändert, nur aus is 
beutigen guten Dicheer Teruen Finnen, 

Die IV. Als 
8. g. Überhaupe alle Bauprwörter, Beyıniıe, 
und deirwoͤrter im Deutſchen haben wenigſtens ein 
lange Splihe; ſie mögen aus 10 wenigen und gelinbes 
Mitlougern beftehen, als fie. woil 
3.E. Bon einſyllhige Neun. Weib, Kind, Hast, 
"0, Der Oi — Baum, Ka 
sh, "man Weich, Fonane „thu, kr ſchlimm 
Denk, im Ä — R Basen, 
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Schwefter, Felder, Kinder, Thiere, Liehe, Sriede, läben, 
eben, fieben , holen, führen, kalte, wärmer, gelbe, weiße, 
ide, rothe, u.f.w. Denn diefe find bie rechten Hauptbe⸗ 
eiffe. unſcer Gedanken, darauf in einer Sprache alles an 
dmme: und es iſt alfo billig, daß fie mic einem ftärfern 
tone yon den übrigen Eleinern Redetheilchen unterfchieven 
) Wie ale diejenigen, zumal von neuern epifchen Dichtern, 
die ſich mit Hexametern gewaget, fehr fehlen, wenn fie derglei⸗ 
chen hauptſaͤchliche Wörter, wider die ganze Art unſret Ausſpra⸗ 
he, kurz gebrauchet : alfo wollen wir damit nicht ſagen, daß alle » 
Partikeln, das tft Fuͤrworter, Nebenworter, Vorwoͤrter und 
Zwiſchenwoͤrter, kurz ſeyn muͤßten. Nein, auch unter dieſen giebt 
es viele, die theils wegen ihrer Doppellaute, theils wegen vieler 

ante, theils fonft wegen ber Ausiprache einen langen Ton 
a 


9.9 Inbeſſen kann man auch noch folgendes hinzuſetzen: 
0, DieV. Regel: 

Die Heinen Woͤrterchen, ab, an, aus, bey, bar, 
ucch, ein, für, bin, ber, un, mit, nach, vor, 
veg, will und zu werden in ber Zuſammenſetzung 
nit Haupt/ und Beitwörtern allemal lang ausges 
pro Ä oo 
3.€ Ablegen, anbringen, austilgen, beytragen, dar⸗ 
lethen, Durchgang, Einnahme, Fuͤrbitie, binreifen, 
Niogunſt, mitgehen, nachtreten, vorgehen, wegwer⸗ 
en, willfahren, zuſprechen. Ja ſie bleiben auch lang, 
benn ſie in ber gegenwaͤrtigen, ober faſt vergangenen Zeit, 
von dem Zeitworte getrennet werden; ich nehme ab, ich 
rug es ihm an, u.d.gl. Eben das verſteht ſich, wenn die 
Syllben ge, oder zu zwiſchen beyde eingeſchaltet werden: 
As ausgetilget, beyzutragen, u. ſ. w. Es wiürbe alſo eine 
ible Ausſprache, und im pockiſchen Syllhenmaaße ein 
chlechtes Gehoͤr anzeigen, wenn man dieſe Sollben kurz 
rauchen wollte: geſetzt, daß bie gleich darauf folgenden 
nn) noch lang: bleiben. oo. UU 
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Die VI. Regel: 

10, .$ dem die Woͤrterchen ab, an, auf, au 
bey, ein ‚Tür, ber, hin, mit, nach, von, ver, wm, weg 
weil und zu, in der Zufammenfestmg ans Ende Eom 
men: fo baben fie auch den langen Ton. - 

3.E. hinab, daran, herauf, daraus ;anbeyp, j 
dafuͤr, daher, dabin, damit, demnach, hievon, — 
darum, hinweg, dieweil, hinzu Man ſicht alſo dentlich 
daß die Laͤnge dieſer Syllben in ber ganzen Sprache anses 
machet iſt, fie mögen forne ober hinten in den Wörtern a 

‚Reben fommen. Es hindert auch hier nicht, Daß einige dx 
von; wenn fie einzeln fleben, zu der Claſſe der unbeſtin⸗ 
ten gehören. Denn diefe beyde Regeln reden nur von üben, 
soenn fie in Verbindung flehen. 


1m$. Chen fe busen mir von be Fugen Solben a 
se wenige Regeln geben. 
Die VO. Kegel : 

Wenn ein Selbſtlaut vor dem andern Rebe pi ſo — 
er kurz. Hieher gehören doch faſt lauter fremde Woͤrte 
weil die deutſche Sprache ben Zuſammenlauf der Sc 
laute nicht leiden kann. " 

Z. E. Diana, Bibeon, Joſua, Abigall, Blöria, 4 
ſtorie, Centurie, Komödie, regobie Ceremon 
Pheaclen, Evangelium, Ayrte, Hoſtanna; u. d. 2 
Das Wort Lilien wuͤrde eben fo lauten, wenn man es nid, 
um den gar zu weichen Klang zu vermeiden, lieber zwerh 
big fpräche, Litjen, ‘oder Lilgen ; Zion aber und Pavia 
werden ausgenommen. 


| Die vm Regel: 
2, 6. Die Endfpliben e, em, Pia er, el, ein, ern, 
* et find in vieiſyllbigen Woͤrtern allemal Eur; 
Die Liebe, Seele ıc.. fie geben, meinem, x. 
Dee Murter/ ihr faget, ſprecht x. duthateſt, da 
bin, es mangeln, es aͤrgern u ſ. w. haben allemal * 
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kurze Eubſyllbe. Man nehme mie Abeſt, Neſt, Weſt und 
Feſt aus, welches in der Zuſammenſetzung zuweilen lang 
wird; als in Oſterfeſt, Weihnachtfeſt; oh es gleich in der 
That nur gleichgültig bleibt. Denn in Bußielt, Dank, 
feſt, Pfingſtfeſt, kann es. ſowohl kurz, als zu Spondaͤen 


lang klingen. 
Die IX, Kegel: 
13. S; Die Anfangefallben, .be, ent, empf; es, ge, 
um, ver, und zer werden allemal kurz gebraucher, es 
mag nun ein Selbfilauter, oder Mitlauter folgen. 
3. E. beerben; bewegen; entfliehen, empfangen, erachten, 
erwegen; gelingen, geärgert ; umgeben, umgrmen, vera . 
droſſen, verachtet ; zertheilen, zerſchneiden, u. ſ. f. 


Die X. Regel: 
14.9. Der Doppellaut au, wenn er am Ende eis. 
nes Namens ſteht, wird kurz. | 
3.€. Torgau, Pegau, YBrlsgau, Sundgau, Lin⸗ 
denau, Hennegau, u.d.gl. Man muß auch nicht benfen, 
daß er in ben dreyſyllbigten etwa lang wärbe: weil man in 
Verſen ihn bisweilen lang brauchet. Cr iſt nichesmehr, als 
gleichgältig zu nennen, und farm, wie andre Endſyllben 
langer Wörter, auf beyderley Art gebraucher werben. 

Die XI. Regel: 

15. $. Rinfplibigte Hauptwoͤrter, denen man ein 
andres diefer Art, in der Zufammenfeaung vorſetzet, 
Eörmen für kurz gehalten werden. Denn weil in ber 
Zufammenfegung zweyer Hauptwoͤrter, allemal das erfte den 
Ton bekoͤmmt; fo folget, daß das andre, Dagegen zu rechnen, 
urz werden muß, fo lang es auch ſonſt ſeyn möchte. 

3.€. Schuh iſt an fid) lang; wenn ich aber fage, ein 
Zandſchuh, fo wird es kurz. Schlag iſt ebenfalls lang; 
ber in Handſchlag, entzieht ihm das erfle Wort den Ton, 
o Daß es kurz wird g). Syn Donnerfchlag aber, und in al⸗ 
en wo ein zweyſyllbigtes vie Art vorgefeßet wird, wird es 
| 13 uns 
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werden. 


g) Doc kann es in Karten, wo man pondden brancket, nu 
allemal mit Rechte lang geßsauchet werden. 


16. 6. Wegen der unbeſtimmiten Spüben iſt folgte 


ju merfen. 
Die W. Regek: 

Außer den oben erwaͤhnten, werden alle ande 
Pleine einſyllbegte Woererchen baid kurs r bald lıy 
gebrancher. 

3.8. a fann lang und turi ſeyn; denn wen m 
ſagt: Ja, ja, Nein, nein; fo fällt der Ton us 
Mit fo ſo fit es eben fe. Das es ändert fich auch. De 
man faget fo wohl : 

(Es vergeht mir alle Luſt ⁊c. als ſo, 
Sollt es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 
Und fo geht es mit in, auf; von, mir, bey, zu, 
bald, und allen andern , die zu biefer Art gehören. ° 
muß man die Mebenwörter davon ausnehmen, Di ® 
Beywoͤrtern entftanden fidb; als groß, ſchoͤn, lang," 
tief, boch , ſtark ſchwach u. d. g dieſe bleiden⸗ 


mer lang. 
Die XI. Regel: s 
17.6. Die Endfpliben bar, haft, beit, Bei, 
inn, lich, niß, fal, fam, ſchaſt, thum, und 8 
find von ungewiffer L 
Stepen fie nämlich in einem ywenfplbigten on N * 
einer langen Sollbe, fo find fie kurz 3 als achtbac, m 
haft, Butbrit, Scommeeit Cein altes Wort) if 
Maͤhrlein, Renntniß, "Jerfal, rathſam, Seen“ 
rrthum, und Handlung. Stehen fie aber in einen « 
lbigten Worte, nach einer kurzen Syllbe, fo koͤnner 
lana werden. 3.&. Wunderbar, Tugentbaft, Sr 


Ehrbarkeit, Singerlein, Wunderlich, Finſtauiß * 
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ginn, arbeitſam, Wanderſchaft, Fuͤrſterhum, und 
eſſerung. Ich ſage, fie können lang werben; denn in 
ktyliſchen Verſen koͤnnen fle auch bier kurz bleiben, 


Die XIV. Regel: 


18. 8. Alte Geſchlechtwoͤrter vor den Nennwoͤr⸗ 
ın, und alle Fuͤrwoͤrter vor den deinwörtern find 
on ungewoiffer Länge. 

Faͤngt naͤmlich das Haupt⸗ ober Zeitwort init einer lan⸗ 
n Syllbe an: fo find die vorherftehenden Wörterchen kurz, 
6: der Wann, die Srau, das Rind, die Menſchen⸗ 
ch liebe, du liebeft, er liebet u.f.w.h) Folgen aber unmit⸗ 
Ibar darauf fürzere Syllben, fo werden jene lang ausge⸗ 
rochen: z. E. der Gerechte,. die Geliebte; das er⸗ 
nſchte, die Berfluchten. Ich erbarme ; du bes 
— gr genießty, wir verderben, ihr geveinnt ‚Sie 
gehren: 


h) Doch merke man von dieſen Woͤrtern, daß fie ale bloße Ars 
tikel lieber kurz, als Fuͤrwoͤrter aber lang lauten: 3 E. Opitz: 
Das wolle der ja nicht, ꝛc. Hier iſt der ein Faͤrwort. Aber 
wenn man faget : 

Bis der Bott der gulönen Blaten, 
Der die braunen Mobren brennt: 

fo iſt das der die beyden erften male ein Artikel, oder Geſchlechts⸗ 
wort, und folglich furz Das dritte aber, heißt qui, und iſt alſo 
ein beziehendes Fuͤrwort, und affo lang. 

i) In jambifchen und re Werfen brauchet man fie in 
diefen Faͤlen auch lag. Aber in daktylifchen koͤnnten flei auch 
kurz geſetzet werden, - E- 


Denn id ih erdarme mid dein. 


10. $. Diefes find num bie nöthkgften Regeln, bie man 
Beſtimmung des deurfihen Tonmaaßes beobachten kann, 
nd muß , wenn man Die Woͤrter recht ausfprschen will k). 
denn das iſt zu merken, Daß biefelben nicht nur in der Poe⸗ 
e, fondern auch in der en Mebe, und täglichen | 

n4 Aus 


58 2: DaB Ir Haupeſtͤk. 
Ausfurache beebadyter werben: Es mürbe ja eine ſeltſam⸗ 
Sorache fun, und ſehr widerlich Elingen, wenn man alle 
E©nilben ‚gleich kana dehnen , oder fie dem anbern gleichſan 
zuzäblen wollte. Das Gehör zeiget es auch einem jedes, 
daß manche Spilben länger, manche fürzer gefprochen we: 
den: 'umd Aſt zů verwundern. wie die Franzoſen von ihre 

GSopracht das Segentheil glauben können |). 
y Wenn unſre neuen epiſchen Dichter ſelbige in Ihren Herer⸗ 
tern. beſſer in. acht genommen hätten; fo würden ihre Gedu 
nicht fo rauh und widerlich Plingen. &. mein Il, Gutachten w 
den bislifhen Epopeen im Lenzmonde des II. B. vom Neuefe 
h ©. Rollins Maniere d’ apprendre et d’ enfeigner les be 
les Lettres T. I. p.328 das I: Cap. meiner Pritifcherr Dichtkeri 
im 14 6 endlich. auch des Buͤcherſaals der ſch W. umd fr. £. 
L. P. a. d. 399. u. _- 


20. 8: Man glaubet es naͤmlich nicht, was In einer pie 
Syprache anf den rechten Ton einer Sullbe anfbmmt: vd 
man ein Wort fo, oder anders, oder gar nicht verfirr 
3.E. das Wort Geber, kann zroeyerley heißen, nachde 
ich die erſte, oder legte Syllbe in der Ausfprache lang mat 
Spreche ich Geber, fo heißt es date, und {fl ans der ger 
thenden Art des Zeitworts geben. Sage ich aber Gede 
oder befler Gebech, fo koͤmmt es von bethen, precari. G⸗ 
ſo iſt es mir.erblich. Sage ich erblich, fo koͤmmt es 
erben, und heißt hereditarius : fage idy aber erblich, 
koͤmmt es von erbleichen, und iſt die dritte Perfon der jüsg 
vergangenen Zeit, u. a. m. 

31. $. Um aber die Kürze oder Länge ber Syllben dech 
geſchickte Zeichen anzubeuten, haben die Gprachlehre ein 
frumm aufgebogenes v und gerades Strichlein - angene 
men m). Diele fegen fie über die Spilben, ober aullat! 
derfeiben, um ihr Zeitmaaß anzuzeigen. Wollte ich al 
die Profodie des Wortes unverweslich unb enterbert 
anzeigen; fo würde ich es fo machen : 

Rus 
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Nun urtheile man einmal, wie bh Wörter Ringen ’wätber, u 
wenn man fie fo- h 


u — Die, pam be ‚au 
Dem ie wide ie 6. ferne Kusprde sfien 


tönnen ? 


- In) Senligee (da Cau.L. Lt. LIE 05) verma gr 
man anfänglich zu einer kurzen Syllbe auch ein geradeg aben 
ur Gatß fo langey Strichlein gemachet. Als es aber biewenen 

von dem langen ſchwer zu utitericheiben war, und ein. Citeum⸗ 
——— bedeutete: :fe hahe 
man. diefes Zeichen um je Kür; en, ‚and bare 

aus m dies “tun Bike v — 





m Du 








590. 5.'.: Dat Hi: Haupefkie. 


EEE 


Das IE Hauptſtuͤck. — 
VvVen den verſthiedenen Fuͤßen der deutſchen 


Scanſion. 


1. 8. | 

W. alle Syliben einer ieden Sprache eine gewiſſe 
Laͤnge, ober Kürze haben: fo ſieht man wohl, 
daß auch in ungebundener Rede eine gewiſſe Abroechfelung 
derſelben ftatt haben kann und muß; wenn eine Rede wohl 
flingen ſoll. Dieſes iſt es, mas man den vratorifchen Wohl 
flang nennet ; und morktin allemal ein Schriftſteller dem 





* andern überlegen it, Es koͤmmt dabey alles auf ein gutes 


Gehör an, welchen zufolge man die Furzen und langen Ggf 
ben fo gefchickt abwechſelt, Daß gielchfanr eine Art Der Mu 


ſik Daraus entfteht. Denn fo wenig eine Mufit wohl Fin 


gen würde, die aus Iauter gleich langen Tönen ober Sote⸗ 

beftünde; eben fo wenig würde eine Siebe, die aus jaute 

gleichlangen Syllben beftünde, angenehm zu hören ſeyn =). 

a2) Iſ. Doffi us 6 fager hievon fehe ſchͤn: Circumfer gquaqur 

verſum ooulos, nihil usquam fimplex et iecompofitung, inwe 
nies, quod deleäet et fenfus mulceat. ‚Tolles compofitiones 
et partium varietstem, fimul quoque tolles puleritudines 
Cum enim omnis decor et venuftss e ſymmetris, feu 
commenfu oriatur: clarum quoque efl, (yımmetria casere, quid- 
quid unum fit, et petfibus careat. Vid. T’ra&t. de Poem: Cant 
‘et Virib. Rhythmi. P. + u 


2. 8. Doch diefer freye. ang ber Redner binbet 


ſich an feine gewiffe Regeln, und Daher wird ihre Rebe eine 
ungebundene Rebe genennet. Sie hat nämlich fein gewif 


- fes Maas, feine gewiſſe Zahl ober Abwechſelung langer und 


kurzer Syllben; fondern ein Satz klingt ſo, der ander? am 
ders: ja es würde ein Fehler fett, wenn fie alle einerin 
$änge oder Kürze, und eine gleiche. Art des Wohlflanges 
hätten. Ganz anders iſt es mit der Dichtkunſt. Dieſe F 
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gfeich anfangs zum Singen beftimmet ‚und zwar ſo, daß ei⸗ 
nerlen Singweiſe oft wiederholer werben follte. Alfa muß. . 
ten fich auch erſtlich bie Zahl, ſodann aber auch das Zeit⸗ 
maaß ber Syllben, nach einer gewiſſen Orduung und Re⸗ 
gel richten: und daher iſt die ſegenannte Scanſion ent-- 
ſtanden b). * — 
b) Primo enim obfervarunt (Veteres), non ſuſſcers ut qui- 
liber verfus æquali (yllabarum numero abfolvantur, fed us illi 
cantui apsentur, necellario etiam hoc requürere, us Semporuns, 
ratio in fingulis —— conſtet. Huie malo facile occur- 
rere potuerunt, dividendo quasvis Syllabas in longas et breves 
et ambiguas,  Deineeps cum anımadverterent, non coneinne' .. 
moveri verfus, quod contirui eflent, et membris carerent, Sy: - 
labas diftribuerunt in «lafles, ac .pedes conımenti funt, e dua- 
zum, trium, pluriumve fyllabarum complexione ; ut neiope 
his velut menfuris et intervallis, cantuum verfuumgue inceſ- 
ſus diftingueretur. ib, p. 45. 2 En 
3.6. Wie man nun nach dem Licero,.eine in einem 
fortgebende Rede mit einem forteilenden Strome; aber befr 
fer, mit einem raufchenden Plaßregen vergleicht, darinn man 
nichts unterfcheiden kann: fo ift in. denen von einer Dach» 
rinne langfam abfallenden Tropfen, ein natürliches Bild deg 
poetifhen Syllbenmaaßes zu finden c). Sier fällt ein gro⸗ 
Ger Tropfen voran, und einige kleinere kommen in fürzerer 
Zeit hernach. Mach einer Eleinen Weile koͤmmt wieder ein 
großer, und etliche Fleinere folgen „eben wie vorhin. Die⸗ 
fes iit gleichfam ein Tact, oder ein Syllbenmaaß. Selbſt 
in dem Geflapper der Mühlen, und in dem Hammern der 
Schmiede mit ungleid großen Haͤmmern, giebt ung bie 
Natur Bilder und Vorſpiele der Scanfion. Endlich die 
Tennen ber Bauren, laflen mit ihren Dreſchflegeln eben der. 
gleichen Abwechſelung langer und kurzer Schläge hören... 
e) Numerus in continuatione nullus eft, diftin&io et zqua- 
lium, et fzpe variorum intervallorum percuflio, numerum 
conflcit, quem in: cadentibus guttis, quod intervallis diſtin- 
guuntur, notare poſſumus; in amni przeipitante non poffu- 
mu LIII. de Orater. - 
8 
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- 45. Da nun die erſten Sänger biefes beobachtet , und 
in ihten Tönen nachgeahmet: fo ift daraus der Tact in ber 
Mufik entſtanden; ohne welchen ein Gefang ſehr ſchlecht 
klingt, wie die Recktative lehren. Die Dichter richteten 
ſich num deſto lieber darnach, ba die erſten unter ihnen, zu 
gleich; Sänger und Spielleute waren ; wie Orpheus un 
Amphion. Und alfo erfanden fie eine ordentliche Abzähkıng 
der Fuͤhe, das ift ber poetifchen Tacte; Daraus ihre Zeilen 
ober Verſe beſtunden. Da num lange und kurze Syllbe 
auf vielerley Art vermifchet werden Fonnten: fo entflunde 
auch mancherley Füße, auf welchen ihre Verſe, fo zu rede 
forstiefen *). Ä 


1 9#®e 


5.$. Die kleinſte Art der einfachen Füße beſteht ass 
zwoen Syllben, als aus ſovlel Gliedern: weil fie fonft gleich⸗ 
fam gar zu fleif und ungelen? feyn würden. Sind nun die 
felben bende lang ; wie in Groößmãcht, oder. Börträg, fo 
nennet man es einen Spondaͤus. Dieſer tritt fehr gravi⸗ 
tätiich einher, würde aber in einem ganzen Derfe zu lang: 


weiiig flingen: indem gar feine Abwerhlelung darlan vor- 


kaͤme. 3. E. 
nũ initee ö—lũt magIna vilbrachia ltollunt, 


Daher 
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Daher hat man es. denn niemals gut befunden, ganz ſpon⸗ 
äifche Verſe zu machen. Man hat ſie aber wohl zuweilen 
nit andern Arten ber Fuͤße vermengex: wie die Serameter, 
md Dunken der Alten zur Gnuͤge zeigen. 


6. $. Die pweyte Art ſelcher Gag 





chnell, und würde Daher mit einer unglaublichen Geſchwin⸗ 
igkeit fortlaufen, wenn er einen ganzen Ders ‚anfüllen 
ollte. Es wuͤrde nicht anders Flingen, als wenn eine Mu- 
if aus lauter Serhzehntheilchen beftünde Wie nun biefe 


wem Ohre einen genugfamen Eindru® von der Melodie 


nachen mürbe: fo koͤnnte auch dort die Seele den Sinn ei» 
tes fo ſchnellen Verſes niche erreichen, viel weniger davon 
jerühret werben, Denn fo wenig einen die heutige gar zu 
jebrochene Art vieler Tonkuͤnſtler ruͤhret, die mit einer fol- 
hen Behendigkeit über die Töne weglaufen, dag man fie 
veber recht hören noch unterſcheiden kann; fo wenig kann 
inegar zu ſchnell — fortlaufende Rebe einen Ein⸗ 
ruck Die Seele muß Zeit haben. Man br 
ilſo den Porrhichius mir in ber Verbindung mit langen Syll⸗ 
en im Anapäft, ober Daktylus. 
d) Ich nenne ihn im D den feurigen, weil er ſo ſchnell 
fort flattert; ob es gleich gewiß iſt, daß er bey den Alten in hen 
Waffentaͤnzen der Korpbanten bey den Griechen, imgl. ber 


bey den Römern, nicht aber erft derer Kriegsleute, die Drccbus 


erfunden und eingsführet hatte, ftatt gehabt. Jene nämlich hat 
‚man ſchon dadurch zu ftarfen und muntern Bewegungen gemößs 


nen wollen. Mon finder auch fehon in Altern Zeiten, daß es 


von dem Achilles gerühmet wird, dag er ‚geharnifät, neben einem 
vierfpänhigen Wagen, der Im vollen Trade geführer ward, mit 
den Pferden habe um die Wette laufen koͤnnen. Voffius füget 
von ihm: potius volat, quam currit. Nullum ex eo — 
momenti carmen conflitui poteſt, cum numero et pondere 
eareat; unde etiam a möbilitate dictu⸗ sreditur, quafi Kotus 
jgneus. 


7.9. Das Mittel zwifchen biefen beyden gar \ æexnſt⸗ 
aften, und gar zu flatterhaften Arten halten alſo he 


ei einer, der aus 
woen kurzen Syllben beſteht, und alſo Pyrrhichius, obdde 
‚er Feurige 9 genennet wird d). Dieſer ift gar zu flüchtig umd ° 
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chlaus, und “Jambus, bie aus einer fangen, und eina 
kurzen .Syiibe beiteßen. Der Trochäus fängt von be 
fangen an, und fehließt. mit Der Purzen: wie Bärer, Muri, 
höffen, lieben. Dieſer küngt num fehr angenehm, und har 
‘einen gewiſſen muntern mutbigen Schritt e), wie ; €. 
Opis finge: 2 
Eiche! wer fihjfeiber haft: 
‚Mer . .Imerfein'guted Leben 

Wil der, |freyen Rub er geben, 

Reißt ſich von derjargen Laſt x. 


Das Gegentheil davon iſt der Jambus, der mit ber kurg 
Syllbe anfängt, und mit der langen ſchließt: daher er den 
viel gelaflener und fanfter fortgeht, etwas frauriger Fling, 
und der fäglichen Sprache ähnlicher ſieht f) 5 


& iff denn nun dem Dral chen 
Durch meilned Bojnend Macht, 
Geſtillt / der willde Ralchen?' 
Umringt lie nundie Madkelsc 
Und in biefen beyden Bersarten, find feit 900 Jahren, bie 6 
Iermeiften Gedichte ben uns gefehrieben worden. 
. e)Er bat feinen Namen von rerxu, ich laufe, und alſo Gabe 
bdie Griechen geglaubet, daß er ſchnell im Laufe ey. Allein = 
“nes Erachtens, und wo mich mein Schr nicht betrüge, fo ker 
* met die lange Baner der erſten Syllbe diefen Lauf ehr; um ie 
Vers bekoͤmmt Dadurch einen geſetzten und gravitätifhen Ram 
£) Die Alten legten dieſem Verſe eine Heftigkeit, ja wohl ge 
eine Raſerey bey. Horaz faget: 
Archilochum proprio rabies armavit jambo. 
. Allein entroeder haben fie bier auf die Geſchwindigkeit im der gie 
. ifchen und latelnifchen Ausſprache der Jamben gefeher , weike 
 barym ihnen größer war, als bey uns; weil ihre Gprades 
mehr Seldftlauter und weniger Mitlauter hatten, und alfo ſaue⸗ 
„ ler über die Zunge rolleten. Oder es ift bloß auf den beißente 
fatetichen Anhalt —* — des Archilochus angefem: 
.men. nd fo feget Horaz die Rabiem nicht dern Verſe, ſonden 
den Dichter bey. u 
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8. $. Unter den dreyſyllbigten Fuͤßen, die bey den Gries 
chen und Roͤmern im Schwange geweſen, ſind nicht mehr 
als drey, bey uns im Gebrauche. Der erſte iſt der 
Dakrylus, der von dem Finger feinen Namen hat, weil 


ex role diefer, aus drey ungleichlangen Öliedern, aus einer " 


langen und zwoen Furzen Syiben beſtehe. Zum Erempel: 


göttliche, himmliſche, menfchliche, u. b. gl. Diefe 
Art hat Aug. Bucher, Dpigens großer Freund, zuerſt 
in unſrer Dichtkunft eingeführer, als Opitz fihen todt war. 
Er gefieht aber, daß fihon andre vor ihm in Deutſchland 


dergleichen gemachet, und führet aus Goldaſten due Stelle 


Ulriche von Lichtenftein an, bie fo lautet : 


Eiver | volget dan | Schilde, der ſol «8 en | blanben| 
- Dem | libe, bem ‚| Sute, dem Herze, den Handen 





Des lonet vil Hohe mit hohem ges) winne 
Du |vifiverde | minnex. | | 
Und ich habe auch in Heinrichs von Alfmar plattbeutfchen 
einefe Fuchs eben. dergleichen bemerfet, der um das 149@ 
Jahr oder etwas fpäter gefchrieben morden. Z. E. | 
Doch Reinke gy fprefen von manigen Dingen,  ; 
Sp ſcholden my brabe in eredam bringen. 
imgl. Darboven he noch myn gelepde dor brefen, 
Gy horde, wat Hage fe up eme ſpreken. 
9.5. Sb Lann nicht umhin, bier die Worte jenes 
großen Mannes anzuführen,. die fo befcheiden find, als 
großfprecherifch ſich einige neuere Kunſtrichter auszudruͤcken 
pflegen. Es heißt (a.d. 151.&. ber Wittenb. Aufl, von 1665.‘ 
in 12) alfo: „Ob nun ziwar woͤhl die Erfindung forwohf der, 


„daftylifchen, als anapäftiihen Verſe, ihrer viele, auch 


„theils um bie deutſche Poeterey wohlvetdiente Leute, und 
» zufchreiben wollen ; wir auch gar gern geftehen, vaß felbige 


„wohl zum erflen von uns wiederum hervor gefinher, und 
„auf Die Bahn gebracht worden? ſo find wir doch’ fo gar, 


„ehrgeizig nicht, daß wir nicht geen geflehen wollcen, der⸗ 


»gleichen Art Verſe muͤßten auch den Alter nicht unbefanne 


gewe⸗ 
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geweſen ſeyn. Denn der gemeinen Sieber zu geſchweigen 
Z„barinn oftmals daktyliſche und anapaͤſtiſche Verſe gefun 
„den. werden; fo fuͤhret Goldaſt uͤber Winobecken ⁊c.. 
So reden vernünftige and beſcheidne Maͤnner, die mehe iher 
Borgänger, als ihre eigene Ehre ans Küche zu bringen fuchen 
Auen ganz anders lautet. bie Sprache einiger Desstiges 
Scioppen, die fid) allein groß zu machen ſuchen, und fid 
wohl unterflehen zu fagen: Opitʒ und Buchner hätten felbe 
nichts, als eine Syllbenzahl, und feine Groͤße der Spllbe, 
oder Wortjeit zu beobachten geglaubet und gelehret; roodurd 
fie zeigen; daß fie bende entweder nicht geleſen, oder nik 
veritanden Haben, oder mit Fleiß verdrehen wollen. 
| 10.8. Denn wenn gleich der erfte a. d. 6 ©. feiner bes. 
ſchen Poeterey faget: Nicht zwar, Daß wir, NE auf 
Art der Griechen und Lateiner, eine gewiſſe Gedhe 
der Syllben können in acht nebmen; fo feßet er def 
gleich hinzu, welches man muthwillig und betrüglich au 
füge : fondern daß wir aus den Accenten und des 
- Tone erkennen, welche Sylibe hoch, und welt: 
niedrig gefeet fo werden 8). Ein Jambus # 


| Erhalt und Herz bey deinem Wort. 
Der folgende ein Trochäus : 
| Pisten wir im Leben find. 

Denn in dem erften Verfe muß die erſte Syllbe mw 
drig, die andre hoch, die dritte niedrig, Die wire 
hoch, und ſo fort, ausgefprochen werden. Hie 
Bas nun Opitzen reblich anführen; fo weis ich nicht, was 
thn verdrehen heißt. Er. geſteht Freylich, daß Die gräecdhiite 
Größe der Syllben fich bey. uns nicht, in allen Stücken be 
obachten laffe h); wie ſie fidy Derin auch bey den Lateiner 
wicht völlig beobachten ließ weil jede Sprache was eigenes 
harte. Aber er 1838 „daß wie Deutſchen wahre 
Jamben unp Crochaͤen NB. nach unfter Ausſprache, 
miqht nach Des gelechiſchen gitß Iatrinifejen, haben, 


u) Ce 
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g) Eben fo har Theod. Beza ſchon vor 200 Jahren die fran⸗ 


zoͤſiſchen Syllben gefchäger wiffen wollen: Illud autem certo 


dixerim, fic concurrere in Francica Lingua tonum scutum cum 
t re longo ut nulla fyllaba producatur, quæ non itidem 
attolfatur, nec attollatur ulla, quæ non itidem acuatur : ac 
proinde eadem fit fyllaba acuta, quæ producta, et cadem gra- 
vis, quz correpta p. 74. de Franc, linguz ref. pronume, Gen, 
1584. 2 — . 
h) Auf eben bie Art redete oben Elsjus von den deutſchen 


Syllben; und wies doch, wie man allerlen Arten von Züßen im 


Deutichen, nad) Art der Alten machen fönne. Ja die Alten F-ibft 
haben es im Anfange nicht anders wiſſen Finnen, welche Syllbe 
lang oder kurz wäre, als nach dem Gehoͤre bey ihrer Auefprache, 
S. den Berb. Job. Voſſius L.IL. de Arte Gramm. Cap. XII. 
de Quantitate. Quantitas faget er, eft illa Syllabæ affectio, 
qua ejus tempus, feu ınoram in efferendo, metimur. 


ı.$. Bon Buchnern aber, der gewiß die Alten fo 


ut Fannte, als unfre neuen Zoilen, iſt e8 aus angezogenen 


Borten fehon offenbar, daß er im Deurfchen mehr, als ein 


jählen der Syllben gelehret ; da er fogar Daktylen und 


Inapäften im Deurfchen gefunden. Er faget a. d. 145.8, 
usdruͤcklich: Lind weil fonft in unferer Mutterſprache 
licht wenig daktyliſche Woͤrter für ficb ſeyn; die 
rochäifchen auch, wenn ihnen ein jambifcher nache 
jeſetzt wird, leichtlich eimen Daktylum machen koͤn⸗ 


en: ſo kann man auch fuͤglich daktyliſche Verſe, 
ben ſowohl als trochaͤiſche, in unſrer Sprache auf⸗ 


etzen und machen. Heißt denn das nicht der hellen Son⸗ 
te im Mittage ihr Licht abſprechen, wenn man ſich unter⸗ 
leht, dieſe Leute auf feine Meynung zu ziehen i) ? 


1) Ich will noch den Clajus anführen, der lange vor diefen 
Zeiten geſchrieben hat. Diefer ſchreibt a.d. 261 S feiner Gram⸗ 
matil. Verfiss non quantitate ( fcil. nad) den Kegeln der gries 
chiſchen und lateiniſchen Proſodie) -fed numero (yllabarum, {di 
nicht nad) der bloßen Zahl, fondern nach dem chythıno, ‚oder 
Wohlklange der Syllben) menfurantur: fic tamen, ut Kooıs et 
Hoi obfervetur, juzta quam pedes- cenfentur aut -Jamıbi aut 
Trochzi, et carmen fit vel Jambicum vel Trochaicum. Syllas 
bz enim, qua NE. communi pronunsistione non elevantur, 


Sprachk. Do | (ed 





gleichwohl unfer Doms lehret) fed deprimendz; Et corr 
fyllabz, NB. accensum fire. nequaquam deprimeı 
dz, fed elcvandz funt. Bas wii man beutlidders Haben ? 


12.6. Doc) wenn ich meine Gedanken fagen foll, fo fe 
bie obigen alten Verſe niche ſowohl daktyliſche, als am;‘: 
brachyſche Berfe. Denn der zweyte dreufolibige Fuß ker 
Ampbibrachys, weil er vorn und hinten eine Eurg, r 

der Mitten aber eine lange Syllbe hat. Solche 
gl 6 mum Im Daun fe wi Zum Creme 


je, beliebte, vergebne, Gedanten. Einige » 
ge Dichter, und ſelbſt Buchner, wollen zwar Dice & 
zu den anapäftifchen rechnen. Allein diefe ſehen wider 
ganz anders aus, wie der folgende $. zeigen wird. Te 
obige Vers nun, hatte vor dem Daktylus noch eine fu 
übrige Syilbe; daher muß er amphibrachyſch heißen, = 
fo gezeichnet werden: 


Einer v volget dem Side der 
Dem libe, dem Gute, —5 — x. 


Unſre neuere Dichter haben 3 Verleihen gemadhet, i⸗ 
derlich iſt Guͤnther darinn glüdtich geweſen k). 


k) Es irret mich alſo nie, wenn ein gewiſſer Cenſor mais 
Öffentlich vorgeben wollen: Die deutfche Dichtkunft kenne de 
Verſe nice. Ich weis niche, role ich Die Duelle dieſes tar 
nennen foll; denn alle Namen, bie ich ihe geben fanın, Elingumt 
zu hart, als daß ich fie beransfagen wollte. Was find rm 

8, aus dem Johannes Secundus überfehte Berk, w 
ders, ale amppibrachyiche? 
‚Da Haft dulbie Zeugen Ivom erilgen Bunde, 

Da koͤmmt fle, Ida ift fieldie —* Eunte ic. 
andrer unzaͤblicher Dichter voriko zu geſchweigen. Die Eob 
ſelbſt iſt alfo der deutſchen Poeſie nicht unbekannt. Sollte > 
fo der Namen feun, der den Deutſchen unbekannt wäre ? Ja fra 
lich! Pritfehmeiftern und Meiſterſaͤngern, Die nichts von der «= 
chiſchen und lateinifchen Profodie willen, mag er wohl unbekam 
fepn: aber gelehrten Leuten: und Diem hr bie ein jedes Kl 


| 
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Bey feinem Namen neunen. Dieß Urtheil ſieht alfo einem Pos 
ten ähnlich, der da fähig gewefen, Deutſchland eine Ode, unter 
‚ dem Namen einer fappbifchen aufzubringen, die nichts weniger, 
als das ſapphiſche Syllbenmaaß, ja nicht einmal die Syllbenzahl 
der fapphifchen Ode beobachtet; fondern bloß eine trochaͤiſche hei⸗ 
en kann: 
⸗ Freund, die Tugend iſi kein leerer Name ıc. 


13. $. Die dritte Art dreyſyllbigter Füße ſind die Ana⸗ 
paͤſten. Es beſteht aber ein Anapaͤſt aus zwo kurzen 
Syllben im Anfange, und einer langen am Ende; und iſt 
alſo ein umgekehrter Daktylus. Wir haben auch Woͤr⸗ 
ter genug im Deutfchen, die fo Plingen: zum Erempel : 
obenbin , ungemein, Maſeſtaͤt, unerhoͤrt, überlegt, 
u. d. gl. zu geſchweigen, daß man durch die Zufammenfe- ' 
tzung ſehr leicht:diefe Art heraus bringet. Der obigen Gat⸗ 
tung aber, fehlte im Anfange bie zweyte kurze Syllbe, und 
alfe konnte fie nicht mit Recht anapäftifch heißen. Die - 
ganze Schwierigfeit koͤmmt nur auf das Anfangsıwort eines 
Verſes an, die mittelften Süße fegen ſich fo leicht, als Die vo⸗ 
rigen beyden, aus Teochäen und Jamben zufammen. In⸗ 
beflen fommen fie freylich bey unfern Dichtern nicht oft vor; 
es müßte denn in den Arien der Cantaten feyn. 


14. $. Yun fönnte man hier noch mit leichter Muͤhe, die 
übrigen Arten der dreyſyllbigen Süße, den Bacchium, - - 
den Hypobacchium = _ u und den Creticum, - vr anfühe _ 
ren, von welchen allen uns bie deutſche Sprache eben ſowohl 
Erempel von Wörtern geben kann. Allein da aus diefen 
Arten der Füße, bey uns feine ganze Verſe gemachet zu wer⸗ 
ben pflegen: ſo waͤre es ein uͤberfluß, fich lange dabey auf⸗ 
zubalten. Soviel fann man merfen, daß bisweilen ein 
Hypobacchius und Ereticus die Stelle eines Daktyls; ein 
DBachlus die Stelle eines Anapäfts, oder Amphibrachys 
vertreten kann; wenn etwa die Menge der kurzen Spilben 
a ber Verſe gar zu weich, und burtig machen 
wo . 


Ds DD 





viel größere Menge. Es giebt noch ſechzehn vierfelkie, 
men und dreyßig fünffolibige, und noch vier und fehis 
chsinfibige: die aber nur aus den obigen, auf verſchiede⸗ 
Art sufammengefpget werden. Wie nun die alten Sprab 
lehrer hier unnöthigermeife die Sachen vervielfältiger,, ww 
durch fo viele Namen ſchwer gemachet; die man in der Ge 
Benfchen Poetik, im Scaliger,, und bey andern nadhfehe 
ann: alfo fehe ich nicht, was wir es im Deurfchen mar“ 
haben, uns Damit zu verwirren: fo groß auch Iſaak Vo⸗ 
fens M-pnung,, von ihrer Kraft, in Erregung und Stillu 
der Affecten, geweſen. Denn haben -fie dieſelbe; fo entſtch 
fie gewiß aus den einfachen Süßen, daraus fie zufamımeny 
feger find m), 
m) Man Far es nicht Idugnen, daß die verſchiedenen Jiie 
nicht zum Ausdrucke der Gemuͤthebewegungen viel beytragen kl 
: ten. Ge fcheint mir allewdinge ein trochäifcher Vers viel geich⸗ 
ter und männlicher zu heroiſchen Gedichten zu klingen, als em 
jambiſcher. 3. €. wenn im II.B. des Hermanns, Diefer He 
ben Koͤnig Marbod, anredet: 
Bönig! deine Thaten baben ıc. 
fo Elinge mir dieſes viel herzhafter, ale wenn in Pietfibens VL 
Karl, der doch gewiß fehr hersiich von Gedanken iſt, der Groß 
vezier den Sultan Achmet anredet. Und gleichwohl hat dieſer, 
feinen jambifgen Vers etwas männlicher zu maden, ſich vor: 
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einer langen Syllbe, ober eines Spondaͤus Bedienet; wie ihm in - 


Aamben, allerdings, auf der erften Stelle frey ſtund: 

Vein, Raiſer, nein, es flebt, dein unbewegter Thron. 
Haͤtte er biefes nicht gethan, fo wuͤrde dieſe Anrede fehr matt ges 
Hungen haben: weil die Stimme fi auf kurzen Syllben gar 
nicht verweilet, ſondern gleich zur folgenden eilet. 


16. $. Aus dieſen bisher erzaͤhlten Fuͤßen nun, entſteht 


‚as fogenannte Syllbenmaaß, oder Metrum; der Wohl: - 


fang, oder Rhythmus der Berfe. Ich weis zwar wohl, daß 
inige Mücdenfäuger, bie gern in Kleinigfeiten groß thun, 
inter diefen Wörtern einen himmelmeiten Unterſchied fuchen, 
ınd andern, die ihre Grillen nicht gut heißen, eine recht 
yarbarifche Unmifienheit und Dummheit Schuld geben. Al 
ein bie alten Redner und Sprachlehrer, auf bie fie fo tro⸗ 
jen, als ob fie felbige ganz allein kennten, und gelefen haͤt⸗ 
en, baben fich hierinn, wie in andern Stüden, vielfältig 
widerfprochen; und uns alfo bie Freyheit gelaffen zu wäh« 
en u). Ich holte es hierinn mic Iſaak Voffen, der durch 
as Metrum oder das Syllbenmaaß nur bie eigene Größe 
yer Spliben ; durch den Rhythmum, eder den Wohlklang 
aber, den Inbeqgriff vieler Füße, die einen ganzen Ber 
zusmachen , verfieht 0). 

n) Voſſius fchreibt davon a.d. 11. G. feines Track. De Poem. 
Cantu et Vir. Rhythmi alfo: Veniamus ad rhythmym, partem 
carminis przcipuam. Quod vocabulum adtinet, de eo non 
eadem omnes fentiunt, dum ſæpe etiam apud probatifimos 


feriptores, pes, metrum, et rhythmus idem prorfus fint; aliä . 


vero, non ea qua debent ratione diflinguant, Longum foret 
fingulorum explicare fententias, cum nec Grammatici, nee 
Mufici, nec Philofophi aut Rhetores fatis fibi conflent, nec 
non diferepantia tantınn, fed et ſæpe contraria prodant. Hze 
vocabulorum confufie nata , nifi fallor, ex diverfa acceptiome 
metri &c. 

0) Voſſius faget nämlich am.angef. Orte : In eo enim con- 
fentiunt fere inter ſe antiquiores plerique Graci, rhythmum 
efle bafin feu inceflum carminis. Melius itaque, quam ceteri, 
snihi definiviffe videntur illi, qui dicunt, rhycthmum effe (yfte- 
ma, feu eollectionem pedum, quorunrtempora aliquam ad fe ha- 


beant rationerh ſ. proportionem. Da auch Metrum an fich nichts, 
903 ü als 
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als ein bloßes Maaß bedeutet, fo kann man daſſelbe fo wohl «ı 
das Zeitmaaf einer Syllbe, dadurch fie entweder lang ober fr 
wird; als auf das Maaß vieler Syllben, Die zu einem Fuße a 
hören, ziehen, dadurch ein Zuß länger wird, alsber anbre. ". 
man kann auch die Länge eines Verſes ſelbſt, nach der Zahl im 
Fuße abmefien: fo daß z. E. ein vierfüßiger Sambus.. em gs 
ander Metrum haben wird , als ein fünf oder fechsfüßiger. 
ı7.$. Gleichwohl fann man darauf fo ſehr nicht trage 
ols ob alle Menfchen fo reden müßten. Denn felbft bie } 
ten blieben nicht dabey.- Ein Verflus bimeter, trimeter, z 
trameter heißt bey ihnen z. E. ein vier, ſechs und achıfap 
ger jambifcher Bere : fo daß ein Metrum diefer Art 
zweene Jamben in ſich begreift, Die gewiß vier Syllben Io 
ben. Man muß in foldhen Dingen, die willkuͤhrlich find, «x 
Schuffüchferen fahren laſſen, und über Sachen, Die zum Ber 
anügen der Ohren erfunden find, wegen bloßer Mamen tz 
Kriege erregen, die nur die freyen Künite lächerlich mahe 
Wie leicht fommt es, daß ein Wort feine Bedeutung aͤnde 
Heißt doc) oft Das Ganze auch fo, wie der Theil, und um 
fehret. 3.8, Jambus, heißt einmal ein Fuß, fobannr 
auch ein ganzer jambifcher Bers: wie Horaz in eine = 
derfelben Stelle feiner Dichtfunft, beyde Bedeutunge⸗ 
brauche bat: 
Syllaba longa brevi fubje@ta vocatur dambus, 
Pes citus ; 
Hier iſt es der Fuß. Hernach heißt es : 
Unde etiam trimetris accrefcere juffit 
Nomen jambeis, cum fenos redderet ictus. 
"Hier find die Jamben, ganze jambifche Verſe, bermm 
ſchon ein Rhythunus ſtatt hat. Oder duͤnket jemanden hie 
‘bey Inmbeis, das Wort verfibus ausgelaffen zu ſeyn: fe nd 
me er folgenden dafür : | 
Archilochum proprio rabies armavit iambo. Ä 
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Das IV. Hauptitück. 
Don den Keimen in der deutfchen Poefle. 


. ‘ 1. $. 
Us aͤlteſten Dichter ſind nicht mit einer gewiſſen Syll⸗ 
benzahl und dem Wohlklange ihrer Verſe zufrieden ge⸗ 
veſen, wie die Griechen und Römer, ſondern haben auch 
roch am Ende derfelben einen gleichen aut der legten Syll⸗ 
Jen begehret. Diefes fehen wir aus ben: älteften Poeten, 
yer ung überblieben ift, nämlich Ottfeieben, dem weißen⸗ 
nirgifchen Mönche; dem Schüler des Rhabanus Maurus;- 
ver um bie Zeiten der Söhne Karls des Großen gelebet hat. 
3. E. in feiner Vorrede vergleicht er feine Deutſchen mit 
ven Römern und Griechen: S. Schile. Theſ. Germ. T. 
. P. 22. 23. 
Sie fint fo fame chuani 
felb ſo thie Romani et. 
Ni tbarf man thaʒ oub redinon 
ebay Eriachi ni es wideren 
Sie eigun in zi nuzzi 
fo ſamalichi a) wizʒi 
In felde job in walde 
ſo fint fie ſame balde sc. b) 
D.i. Sie find eben fo kuͤhn, 
18 felbft die Römer, 
darf man dag nicht fagen, 
daß fie den Griechen weichen : 
Eie eignen ihnen zu Nuge, 
(ſich) eben folchen Wis; 
Im Zelde und im Walde 
find fie eben fo kuͤhn. 

‚2 Wie wir igo fagen gleichfam , f6 fasten die Alten famas 
lich von fam und glei), oder lich, like, wie noch die Platts 
deutfchen und Engländer fagen. 

b) Bald, oder Bold Heißt Fühn: wir habens noch, in Truns 
kenbold, Haubold, Wambold, m d. m. Nichts Ifk lächerlis 
Ger, als wenn der Abt Maſſieu in f. Hiftoire de la Poefie fran- 

. \ Oo 4 soife, 
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soife, biefen Ottfried, oder fein Evangelium zu einen fras; 
fiſchen Gedichte machen will; deſſen Oprache aber ige nicht md 
verſtaͤndlich wäre, weil ſich das Franzöfifche feit der Zei 
geändert hätte. &o unwiffend find die guten Leute in ihren akz 
Geſchichten, daß fie nicht mebr wiſſen, daß die Franken, Die ſich de 
alten Galliens bemächtiget,, auswärtige und zwar deutſche Te 
fer aeweſen, die denn auch bis auf Hugo Tapeten ihre deux 
fränfifche Sprache geredet, obgleich ihre Unterthanen romanıı 
d. i. verdorben Latein ſprachen. Allein Maſſien wollte = 
herausbringen, daß die franzöfifhe Sprache, das ältefte graz 
Gedicht aufzumeifen hätte: darum mußte er uns beftehlen. 

2. $. Hier fieht man nun, daß bie zwo zunaͤchſt be 

fanmenftehenden Zeilen einander in den legten Syllben, & 
weder völlig, ober Doch einigermaßen gleich Elingen : undd 
fe gleichen Endungen nennet man den Keim. Von ter 
befondern Zierrathe unfrer Dichtfunft haben nun viele Kot 
eichter Linterfuchungen angeftellet, wo er wohl bergem 
men fenn, oder wer ihn zuerft erdacht und gebrauchet haie 
möchte? Denn weil die Reime ein fo wichtiges Stüdx 
heutigen europäifchen Dichtkunſt find, daß nidye nur 3 
Deutſchen, fondern Italiener, Franzoſen, Spanier, Tr 
tugiefen, Engländer, Holländer, Dänen, Scyweben r 
Pohlen, ja aud) fo gar die Ruffen reimen: fo hat man tızt 
aus wiflen wollen, weldyes Volk fid) diefe Erfindung w 
eignen berechtiget fey. Cs geht aber hier, wie mit den > 
fprüngen großer Käufer; deren Stamm fid) insgemeis: 
den dunfelften Zeiten verliert, ohne Daß man ihre erfte Dust 
recht anzugeben weis. Wir wollen inbeffen die vorne 
fen Mennungen fürzlih vortragen, und von ben Ju 
nern anfangen. 


3. 9. Die Wälfchen geftehen es faſt einhällig , daß i⸗ 
re älteften Dichter ihn von den Provincialpoeten im Fra: 
reich befommen haben. Herr Muratori befennet fogar, & 
f. Buche Della perfetta Poefia p. 8. felbft, daß man irt 
Sprache nicht eher, als nach 11co, und alfo im XII. Jehe 
hunderte angefangen zu fchreiben; und daß die Siciliene 
zuerſt gereimte Verſe gemachet haben: und EreKimbeni, u 
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feiner Iftoria della volgar poefia, ſtimmet ihm nicht nur 
pöflig Bey, fondern befennet noch dazu, daß bende es von 
yen alten Provenzalpoeten gelernet hätten; als welche ſchon 
in befonderm Ruſe gemwefen, als einige Wälfche gute Köpfe 
yahin gereifet, und nad) ihrem Mufter Reime machen ges 
ernet. Diefes flimmet nun fehr damit überein, was bie 
Sranzofen uns von ihren Provenzalpoeten erzählen c). Dies. 
e haben im XIT. und XII. Jahrhunderte geblüher, und, lau⸗ 
er gereimte Verſe gemachet ; daher benn einige, aus uͤber⸗ 
lung und Unwiſſenheit, diefe alten Troubadours, ®. i. 
Frfinder, oder Dichter, für bie Erfinder der Reime aus⸗ 
jegeben d). 

c) Eiche des Noſtradamus Geſchichte derſelben, oder den kur⸗ 
zen Auszug, den des Champs in ſ. Hiſtoire du Theatre fran- 
sois, T.I daraus gemachet. Auch der obangezogene Maſſien, 
neöft dem ungenannten Herausgeber ber Pocfics du Roi de 
Navarre „ vergißt diefes nicht, in der Einleitung die er des 
nenfelben vorgeſetzet. Und es ift alfo gar nicht zu läugnen, daß . 
die Waͤlſchen das Neimen aus der franzöf. Provence gelernet. 

d) Wer Proben davon zu fehen verlanget, fchlage den Neuen 
Bücherf. der ſchoͤn. Riff. nach, wo auf der 113 S. eins vorkoͤmmt. 
Indeſſen find diefe Provenzaldichter gar keine Franzoſen, ſondern 
entiveder Savoparden,, oder Spanier zu nennen, mit deren heu⸗ 
tigen Sprachen ihre ifo verlorne Mundart mehr, als mit der 
Franzoͤſiſchen uͤbereinſtimmet. 


4. 6. Allein Huetius, in feinem Zractate vom Ur⸗ 
prunge der Romane, fieht den Ungrund davon ein; fälle 
ıber dafür, fomohl als Salmafius, auf die Meynung: die _ 
Provenzalpoeten hätten die Kunft zu reimen, von den Ara⸗ 
ern gelernet, die im VIII. Jahrhunderte aus Africa nach 
Spanien famen , und allerley Pleine Herrſchaften daſelbſt 
wfrichteten. Mun iſt es zwar nicht zu laͤugnen, daß frey- 
ich die arabifchen Poeten, fchon zu Kr Zeiten, ja 
och eher, gereimte Verſe gemachet; doc) ohne eine gewiſſe 
Spilbenzahl, oder ein Syllbenmaaß zu beobachten. Ich 
ann dieſes hier mit ein Paar Proben beſtaͤtigen, die mir 
in geleßrter Mann, und Ofendicher Lehrer der onen 
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Sprache allhler, von oberwaͤhnten alten Gedichten freu 
fehafefich mitgetpeitet hat. ©) 

e) Die erfte iſt aus einem Lobgedichte auf den Mahen 
weiches fein Urheber , wie die Geſchichte lautet, dieſem fall 
Propheten ſelbſt hergeſaget; fo daß felbiger mit ihm, im Anka 

des VII Jahrhunderts gelebet hat. Das Arabifche lautet K: 

ı W. Banat Sosdon facalbi '] jauma matbule 

. motajjamen atfchraha , lam jofda macbulo; 

s ®. Wa ma Soada gadat albaini, idz rahalu, 

illa agannon gadhidh ot tharfi mackbulo. 


Sram bemerkte hey diefer Art Verſe zu mache 1) die entſcha 
Länge der Zeilen; der in Europa niemals eine Wersart sed? 
Eommen if. Die erſte nämlich bat 26, die andre aber 1 64 
ben. 2) Bemerke man, daß in der erflen Seite Die beyden Se 
ten fich reimen, in der andern und allen folgenden aber ale! 
ſolches nicht. Solche Verſe Hat nun weder in Brankerid, v 
in Italien, niemals jemand gemachet; voelches gewiß aM“ 
feyn würde, wenn man ſich die Mohren zum Mufte m? 
men hätte. ©. das ganze Ged. im Buͤcherſaale X B. :) — 
eben demjenigen Reime nun, womit es angefangen het, 
‚das ganze. Gedicht Bis ans Ende fort, ob es gleich ziemiid 
. I Denn fo enbiget fi der 3 V. mit malulo, 4) mal 
5) jaalilo, 6) .macbulo, 7) tabtilo, 8) gulo, 9) ges 
20) tadhilo, ıı) »bathilo, 12) tambilo, 13) marafllo, 14? 
gilo, ı5) maghulo &c. Woraus men auch fieht, dh F' 
im Reimen fo gar genau nicht nehmen. (Ehen bas mn? 
alle arabiſche Poeten; daß fie nämlich den einmal md 
Keim, im erſten Verfe zweymal, in allen folgenden einn 
dichtes aber, am Ende einmal beybehalten. Eben das nt © 
folgende Probe aus dem ältern Gedichte zeigen , welches ur 
ter , und fchon im Anfange bes fünften Jahrhundertt 0% 
it. Die Uberfekung davon hat Kerr D. Reiske mit 
mitgetheilet: Ä 
v. 1. Ma colla jaumin janal ol maro matha/aba, 
wala josawwegoho ’l macdaro ma wababa. 
v.2. Wa ahzam.on nafi man, en ferfaton aradhat, | 
Jam jagal as fababa ’l maufula moneadhabe Kt. 
D. i. Ä 
v. 1. Dan erlanger nicht alle Tage mas man ſuchet 
bad Schickſal machet einem feine Baben ET 





Bon den Keimen inderdeutfch. Poeſie. 387 


9.2. Der Klügfle anter den Menfihen iſt alfo ber, welcher 
Die Gelegenheit feinen Zweck zu m, nicht fahren 
aͤßt. c. 
5. $. Da es mn alſo eine unſtreitige Sache iſt, daß 
ie arabifchen Dichter in den älteften Zeiten gereimer haben : 
0 fraget ſichs, ob die Provenzalpoeten dieſe Kunſt von ih⸗ 
wen gelernet haben? Es ift wohl richtig, daß im VIII. 
Yahrh. Karl der Große, mit den Saracenen ſchwere Kries 
je'geführer; auch nach der Zeit\von ihnen mancher Einfall 
n die mittäglichen Provinzen geſchehen. Ferner, fönnen 
m X. und XI. Jahrhunderte einige Sranzefen nad) Spani⸗ 
n gefommen feyn ; ‚oder fonft bie arabifche Sprache, an den 
panifchen Graͤnzen gelernet haben. Allem, in Ermange 
ung näherer Beweiſe, fann man es doc) nicht ficher bes 
yaupten, daß fie auch Die Poefie und die Reime von ihnen 
jelerner. Man haffete die Saracenen zu fehr, und ver- 
Tuchete fie, als Heyden, die man mit Strumpf und Stiel 
werotten müßte. Außer dem flebt ung die ganze Art der 
yrovenzalifchen Reime im Wege: roelche nicht‘ in ganzen Ge⸗ 
yichten einerley, fendern immer in zwo und zwo Zeilen ver⸗ 
chieben gewefen. Hergegen war diefes eben die Art ber . 
yeutichen Reime, bie zweyhundert Jahre vorher, ehe noch 
ie Araber in Spanien mächtig genug waren, fchon Ott⸗ 
fried; der Verfafler des Siegsliedes auf König Ludwi⸗ 
gen, und andre mehr, in Deutfchland gemachet harten. 

6. $. Will man alfo die Reimekunſt der Provenzalpoe⸗ 
en, nicht lieber von den Weſtgothen herleiten, bie etliche 
Jahrhunderte vorher, eine lange Zeit auf der mittelländifchen 
Rüfte von Frankreich geberrfchet, und davon das fand Go⸗ 
hia genennes worden: denn vieleicht haben biefe ſchon, als 
yeutfche Völker, eine Art von gereimten Liedern unter fich ge» 
yabt, darinn fie bie Siege und Thaten ihrer Vorfahren. 
yefungen; tie man beym Redner Prifcus, vom Könige 
Attila findet, daß er ſich bey ber Tafel ſolche gorhifche Lie⸗ 
ver fingen laſſen. Bill man fie nicht von den alten Bur⸗ 
zundern, die fich in Gallien niebergelaffen hatten; ober von 
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den Normannen, die auf der africanifchen , itafienifchen w 
franzöfifchen Küfte fur) zuvor gemefen waren, gelernet hi 
ben: fo muß man fie nothwendig von den Deutfchen ärants 
ſelbſt erholen , die Ach unter Pharamumden und kim 
Nachfolgern Gafliens bemächtiget hatten; und in ihren 
dern, die fie aus Deutfähland her mitgebracht hatten, die! 
ten ihrer Helden zu befingen pflegren: wie Tacitus, me 
des und Caſſiodor von allen Arten der Deutfchen, Goa 
und tongobarden berichten. 


7. $. Denn es herrfchten ja im IX. und X. he 
Derte noch die Nachkommen Karls des Green, als am 
deutſchen Herrn, in Frankreich, und das Fränfikk m 
Die daſige Hoffprache f). Ottfrieds und andrer date 
Dichter Werke, wurden in Frankreich gelefen, und pe 
felbit bis in die Provence kommen muͤſſen; ob dieſe wi 
noch) von befondern Herren regieret ward. Ja Bar 
Große hatte, nah Eginhards “Berichte, bie Altern der 
fchen Lieder gefammler, und aufzüubehalten gefucher; mi? 
zweifelsfrey auch gereimet gemefen. Was ift nun alfom} 
ſcheinlicher, als daß die alten Provenjalpoeten die Kun 
reinen, weit eber und feichter von den Deutfchen, als © 
den Saracenen in Spanien lernen können ? Wir glaut 
auch) diefes defto leichter, da Rollin feibit uns ſolches w 
fteht g): obwohl andre und neuere Frangofen, vie I 
Schüler der Saracenen, als der deutfchen Franken, I! 
tapfern Sieger und damaligen Beherrſcher, gemefen # 
wollen. 

£) Diefes gefteht der Verf. der Einleitung vor den Pocßa® 

Roi de Navarre,felbft. &. des Buͤcherſ. der fh. Wiſſ. VB.ad" 
©. und zwar nicht nur vor Karls des Großen Zeiten, Ka“ 
auch unter Ludewigen dem IL dem Sohne des gütign; ori 
auch das befannte Epinicion auf den &ieg Über die Norman“ 
A or fränfifäen Sprache üherreichet worden, das im OA“ 

evt. | 


8) Auf der 324ften Seite feiner Maniere d’appr. F 
les Beli L. heißt es: Nos Langues modernes, par U) 
tends les Langues Frangoife , Italienne & Efpagnok, vn. 
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certainement du debris de la langue latine, par le melange 
de fa Langue Tuderque, ou Germanique'- - - Es c'eſt peus- 
Eire de certe Langue ld, que nous font venes les Rimes &%c, 
Ein gelebrter Freund bat bier die Muthmaßung, die mir ſehr 
wahrfcheinlich Elingt: daß nämlich der erfte Provenza poet, den 
die Frangofen (3. €. Noftrabamus, und Deſchamps. &. auf 
des Creſcimbeni Iftoria della volgar Poeſia, T. II. p. 11.) ans 
zugeben wiflen, Bottfried. Rudel, ein Deutfchen von Ekeburt 
gervefen fey. Er beweiſet Diefes aus dem Namen, der gewiß 
nichts woälfches,, ſpaniſches, oder lateinifches an fich hat; fordern 
ganz deutſch ift. Ein Rüde heißt bey uns ein Schafhund, und 
Das el zeigt das. Diminutivum an. Einige Leute heißen ja noch 
Siedel, und Nudel, welches eben daher koͤmmt. Es könnte 
alfo diefer Deutfche ungefähr nach der Provence gefommen feyn, 
und die dafige Sprache gelernet haben. Wie nun Ovid, in feis 
ner Verbannung nad) Tomos, nicht nur getifch,, oder gothifch ges 
lernet, fondern auch gar gothliche Werfe gemachet: fo koͤnnte au 
dieſer Deutfche angefangen haben, provenzaliiche Verſe und zwar 
nad) deutfcher Art, mit Reimen zu maden : die dann wegen des 
Wohlklannes foviel Beyfallgefunden, dag fie bald uͤberhand genom⸗ 
men, und in Wälfchland und Spanien nachgeahmer worden. We⸗ 
nigftene ſtimmet auch Die Zeitrechnung und die ganze Art der pros 
venzal. kurzen und paarteife gereimten Verſe, ganz wohl uͤberein. 
8. $. Der ganze Zweifel, der hierbey noch übrig bleibt, 
ft dieſer: woher denn unfee Deurfchen die Kunft zu reimen 
zehabt? und ob fie diefelbe nicht vieleicht won den Arabern 
jelernet haben? Was das erfte betrifft; fo Fönnten ja die. 
elben wohl fchon zu Caͤſars und Taciti Zeiten, die auch ber 
yeutfchen Barden und Lieder gebenfen, im Schwange ges 
jangen ſeyn. Denn daß fie biefelbe von den Arabern oder 
Saracenen gelernet hätten, iſt darum nicht glaublich, weil 
ie niemals mit ihnen etwas zu thun gehabt: es müß- 
ens denn die in Spanien herrſchenden Gothen gemefen ſeyn, 
ls die Saracenen daſelbſt eingefallen. Allein von dieſer 
hren Gedichten wiffen mir nichts, und nad) Deutſchland 
ind feine Araber gefommen. So gut alfo diefe in Ara 
ten auf den Wohlklang ber Reime vormals verfallen find ; 
> gut audy die Ehinefer ſchon vor des Confucius Zeiten 
ereimet haben follen h); eben fo leicht haben auch die alten 
eutſchen Barden, vom fich fetbft Darauf ’gerachen koͤnnen. ı 
| 2 
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h) S. davon in ber Geſchichte der Kin. Akad. der ſchoͤn. Wi 
zu Paris IL B. a. d. 369 ©. des Hrn. Srerets — ya 
der Poeſie der Ehinefer. 3. E. eine Art ſieht fo aus: 

Vane. kheou. chene miene; 

Lo ib. chee. nane. piene. 

Teh i. tioo, --i, ching, 
Tchiou. Hai. tline-. kiene. 
Und diefe Bat der König Vane Vanli gemachet. 

9. $. Was mich Hierinnen noch mehr beftärfer, 
find Drefriede Vorreden zu feinen verdeutfchten En 
In ſowohl die in. lateinifcher, als in deutfcher Spradi 
Ob er gleich viel von feiner Sprache und Poefie redet, i 
erwähnt er doch mit feinem Worte, daß er der ufie fr 
ber gereimte Verſe gemachet habe. Er feget es autid: 
ih, als eine befannte Sache voraus , daß bie deutik 
Poeſie gereimte Zeilen haben muͤſſe i) Da er auch wie 
weltlichen fehmugigen Lieder gedenkt, die zu feiner Zei ⸗ 
fungen worden: fo müflen biefelben wohl fchon vorge” 
auch in gereimten Verſen gewefen ſeyn. Wäre es nam: 
eine Neuerung geweſen, zu reimen: fo wuͤrde er fid de 
über eben ſowohl entſchuldiget haben ‚ als er es über ax 
Stüde gethan hat. Enplich hat er ja nicht nach arabliür 
Art, ganze Gedichte auf einen Reim gemachet; fons 
immer nur zwo und zmo Zeilen gereimet. 

i Worte find dieſe: Non quo ſeries ſeriptiora v 
ee —A 533 a Schema omsocenst 
son allidue querit. Aptam enim in hac le@ione, & pr= 
decentem » & confimilem quzrunt verba in fine fonorirz= 

- Quzrit enim linguz hujus ornatus - . onıoeotelews, i 
e. e; confimilem verborum terminstionem obfervare, 


10. $. Nun möchten vieleicht nech Die nordifchen Bi 
fer, als die Dänen, Schweden, fagen: die Deutſdea 
hätten bie Kunft zu reimen von ihnen zuerſt gelernet. Adck 
fuͤrs erſte, ſind ja die Graͤnzen des alten Deutſchlandes, 
bes Tacitus Zeiten, bis an den Nordpol gegangen: 
alfo würde es einerlen ſeyn, ob Die Deutfchen Völker diesi 
ober jenfeis der Oſtſee bie Reime erfunden harten. AN 

9 
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zeſetzt, daß die Dänen oder Schweden ein eigen Volk aude 
nachen wollten: ſo geſteht ja Stiernhielm, in der Vorre⸗ 
ve zu dem Ulfilazs, Verelius, u. a. m. daß man in Schmes 
ben feine ältere Liberbleibfel, als aus bem XIII. Jahrhun- 
berte habe. Sehen mir aber tie ältefte Probe ihrer alten 
norbifchen Dichtkunſt in der islänbifchen. Edda an: fo ift 
Diefeibe ohne Reime. Worm in der Litterarurg danica, 
giebt zwar ältere Proben der alten Runen aus dem IX, 
Jahrh. von dem berühmten Starkarer an k), die aber 
eben fo. wenig gereimet find. Diefes giebt nun eine fehlechte 
Waprfcheinlichkeit , daß ihre ältern Gedichte gereimet gewe⸗ 
fen feyn follten. S. meine Krit. Dichtk. zte Ausg. a. d. 
rı Seite; imgl. Morhofs Untetr, von ber deurfchen Spra- 
he 268 ©. und Schilters Vorrede zum Ottfried $. 12. 

k) Worms Worte fauten bavon fo p. 177. Heic enim nee 
ſyllabarum attenditur quantitas, ut apud Latimos, nee ulti- 
marum cujusque verfus [yllabarum fonus fimilis, ut in moder- 

' „nis; [ed fedecim confonantiz in fingulis requiruntur Strophis, 


debito loco atque ordine difpofitz. &c, 

zu. 9. Nun möchte uns no irgend ein Freund ber 
alten $ateiner einwenden, daß die römifchen Poeten fchon 
bin und wieder lateinifche Verſe gemachet, die bald in ver 
Mitte, bald am Ende mit einander gereimet. So wenig 
ich dieſes läugnen kann, wo es der Augenfchein giebt 1); fo 
wenig bin ich übergeuget, daß folches von ihnen mit Fleiße, 
ober mit gutem Bebachte geſchehen ey. Wäre diefes, fo 
wuͤrden fie es öfters, oder in ganzen Bebicdhten von Anfang 
bis zum Ende gerhem haben. Altein wo finder man im 
Dirgii, Ovid, ober horaz ; oder in irgend einem Dich 
ter, bis auf den Boethius, oder Prudentius, ein einji- 
ges yon ber Ark? Das einzige, was noch diefes Anfehen, 
sines Durch und durch gereimten Gebichtes behaupten, koͤnn⸗ 
te, iſt des Kaiſers Hadrians ſchoͤnes Sterbllevchen: 

Animule, vagula, blendele, 
H \ ue c is, ” 
Ä Allein 


x 
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Allein wer e6 genau betrachtet, der wird ebenfalls finbe 
daß die Reimkunſt hier gar nicht Die richtige iſt. Bir 
nigftens hat fie ihm feine Nachfolger zugezogen. 
1) 3. €. Ecloga IV. v. so. reimet Birgil fo: 
Afpice convexo nutantem pondere mrurdum, 
Terrasque tra@füsque maris czlumque profumadiuee, 
Item Georg. L. L v. 407 & 408. 
Bcce inimicus atrox magno firidore per auras, 
Infequitur Nifus, qua fe fert nifüs ad auras. 
Georg. L. IL v. 343 & 344. 
Nec res hunc teneræ poflent perferre Jaborem, 
Sinon tanta quies iret frigusque calorem. 
" Georg. L. II. v. soo & soı. 
Quos rami frußtus, quos ipfa volentis jur 
Sponte tulere fua, carpfit; nec ferrea jure. 
L. cit. v. 509 & sıo.-pasrum, fratrum. 
Ibid. L. 4, v. 340 & 341. Ambe, nmbe. 
Item Æneid. L. 2. v. 341 & 342. 
Et lateri agglomerant noſtro; juvenesque Chorche 
Mygdonides, illis, qui ad Trofam forte drebus Sı. 
Mneid. L. cit. v. 456 & 457. 
Szpius Andromache ferre incomitata falcbas 
Ad foceros, et avo puerum Aftyanafta srebebas. 
Zöneid. L. 8, v. 459. 460. 461. 462. 
Tela manu miferi jadtabant irrita Teuer? 
Turrem in precipiti flantem funmisque fub aflra 
Eductam tedis, unde omnis Troja videri, 
Et Danaum ſolitæ naves, & Achaica caflıe. 
—— 3. v. 656. 657. A 
um inter es vafta fe mole suozenseme,. 
— Polyphemum & littora nota pesemszem » 
Zxeid. L. 4. v. 331. 332. | 
Dixerat, Ille Iovis monitis immbta senebar 
Lumina, &,obnixus curam fub corde premebar. 
Aneid. L. s. v. 385 & 386. ‘ | 
Ducere dona jube. Cuncti fimul ore fremebans 
Dardanidz, reddique viro promifla jusebans. 
AÆneid. L..6. v. 463. & 464. ciebas. senehas, 
Æneid. L. 7. v. 197 & 199. fodebas. gerchas. . 


=> 
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. Æneid. L. q. v..245 & 246. , Aras.. tiaras, 
Æneid. L. 7. v. 653 & 654. eſſet. efler. 
Æneid, L 9. v. 271 & 272. ſemper. ſeiiper. 
Æneid. L. 8. v. 396 & 397. fuiller. fuiſſet. 

» Zineid, L. 8. v. 646 & 647. jubebat. premebat, . 
Æneid. L. 9. v. 182 & 189. vuebant, tenebant, , ' ” 
Æneid. L. 9.v. 544 & 545. Helenor, Helenor, 

ZEneid,. L. ır. v. 886 & 887. Ä 

Defendentum arınis aditus, inque arma Wwertums 

Exglufi ante oculos, lacrymantumque ora parensum, 
Endlich auch L. ı2. v. 679 & 680. _ 

Morte pati: nec me indecorem germana videbis, 
Amplius;. hunc, oro, fine me furere ante furorem, 
Dixit, & e.curru ſaltum dedit ocius auris, 
Perque hoftes, per tela ruit: meftamque fororem &e, 


Allein da dieſes die Reime aus der ganzen neis ae miteinan⸗ 


der find , wie mid) ein werther Freund verſichert, der fie daraus 


aufgeſuchet har: fo überlafle ich einem jeden das Urtheil, ob-fo we⸗ 
nige Schwalben einen Sommer machen; d. I. ob Virgil dies 
ſelben anders, als von ungefähr gemachet haben koͤnne? 


12, $. Da uns alfo die Keime als ein Eigenthum ber 
yeuefchen Dichtkunſt übrig bleiben: fo iſt es allerdings ein 
Denfmaal der fieghaften Waffen des alten Deutfchlandes, 
owohl als des fiegenden Wiges unſrer Vorfahren, daß 


zanz Europa von ihnen reimen gelernet. Affe heutige Böle 


er nämlich lieben Die gereimten Verſe: und wenn gleich eis 
zige zuweilen auch reimlofe Gedichte machen, wie die Waͤl⸗ 


chen und‘ Engländer: fo fehle es doch viel, daß biefelben 
‚ben fo viel Beyfal finden follten ; zumal wenn fie fein 


Syllbenmaaß beobachten. Linfere deutfehe Dichtkunſt, die 
elbiges beobachtet, kann fi) zwar ohne Keime auch zeigen; 


yoch wuͤrden fie viel daran verlieren, wenn man fle ganz. 


verbannen wollte m), “ ' . 
m) Vor einiger Seit Haben ſich nicht nur die Zürcher Maler, 
ſondern auch noch kuͤrzlich in Kalle einige Gelehrte. wider die Reis 
me empöret, und thells in Regeln und Abhandlungen vom Wer⸗ 
she der Reime, fie verächtlich zu machen gefuchets theils uns mit 


TE 


D 


ihren Erempeln teimlofer Gedichte zus Nachfolge zeigen a 


Ipracht. | Pp 
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Mich duͤnket aber, daß weder Ihre Gründe fo-Aberzeugend, ax 
ihre Beyſpiele fo bezmubernd gerathen find, daß die Reime vid ; 
beforgen hätten, In meiner keit. Dichtfunft habe ich geriein 
dag man fie in uͤberſetzungen der alten Dichter, und in Eds: 
ſpielen noch am erſten entrathen Eönnte. Allein da Pepe in 
Homer, und bey une ein Paar glückliche Dichter, auch th: 
die Ilias, theils die Hneis in gereimte Verfe bringen könne, 
fo wird es auch damit noch feine Noth Haben: zumal da der m 
gereimte Horaz unerträglich ausgefallen. 

13. $ Die deutfchen Reime find dreyerley. Denn« 
reimen fich entweder nur einzelne , oder zwo, oder im 
Syllben zweyer Wörter mit einander. Die erſte Art vi 
die männliche genennet, als Macht, Pracht; Gera 
Bein; Benuß, Verdruß; Faͤhigkeit, Ergebenhen 
u.d. gl. Die zweyte Art heißen weibliche Reime, ehe 
Zweifel weil fie viel zärtlicher und weicher klingen; als fe 
ben, geben; erlangen, untetfangen u. d. gl TV 
dritte Art endlich Fönnte man Eindifche Reime nennen: m 
fie gar zu fpielend und Flappernd herausfommen ; als pr 
digen, entledigen; brüderlih, Iüderlich, u. &.: 
Diefer Art Reime findet man fchon in Ottfrieden, und: 
bern Alten. 


14. $ ‘Bon biefen Keimen muß man nun folge: 
Regeln merken. 
Die J. Regel. 


Waͤrnnliche Reime muͤſſen einen langen Ton x 
der letzten Spübe haben, nicht aber einen kurzen 
So reimen fich denn folgende Zeilen gut : 
Waſſer rinnt ımd eilet ſehr _ 
Schnelle Pfeile fliegen mehr. Or: 
Ich rebe hier aber von langen Syllben nach unfeer Ausſot 
che, nicht nach der griechiichen und römifchen Quanti 
So reimer z. E. der Froſchmaͤuſeler nicht unrecht; eb « 
gleich zum Thpeileribel ſcandiret. 
Denn mein Gemahl Penelope 
Sehreyt nun zwanzig Jaht ach und Web. 
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Hergegen reimt folgendes Übel‘, weil bie legte. Syllbe der er⸗ 
ſten Zeile den Accent nicht hat: J 
Both ibm dazu eine Nußſchal 
- Darinn der Honig überquall, i 2 
Die ungeiviffen Syllben hergegen, koͤnnen ohne Schwierig. 
keit zu männlichen Keimen bienen: z. E. Koniginn, Haͤu⸗ 
chelſchein, wunderlich, u. d. gl.m. Sofingt Opitz: 
Wir ſchmaͤben die Natur, ‚und heißen dieſe Zeit, 
So und zu bitter wird, des Gluͤckes Grauſamkeit. 
| ‚Die II Regel. | 
15. 6. in guter Reim muß auch einerley Rlang 
haben: d. i. Syllben, die einen gesogenen Teir haben, reis 
men ſich mit denen nicht, die einen fcharfen Laut geben. 
So reimte z. E. Opitz nicht genau, wenn er fchrieb: 
Das ift meine Lobes Ziel,. i 
| Das ich ſtets mehr Iernen will. - 
Denn ein langes und ein ſcharfes i, Flingen bey uns niche 
gleih: ob man gleich in Schleſien das will, etwa fo lang 
behnen mag, als ob wiel da ſtuͤnde. Eben fo wenig reis 
men fid) Hohl und voll, Rohl und fol, Bahn und fann; 
kahl und überall; Ton und Salomon, Fuß und muß, 
Mus und Schluß ꝛc. Man muß bier nur ein gutes Ges 
hör, und zwar nicht aus einer fchlechten, fondern guten 
Provinz zu Rathe ziehen : denn nicht jede Landſchaft hat hier 
ein Recht, den Ausfpruch zu thun. So wird ;. ©, ein 
Sranf, nach) Omeiſens Zeugniffe, reimen, ein YYlann und 
ber Thron; - weil man in und um Nürnberg faget: ein 
Mohn. Aber wer wird diefes fuͤr gut gelten laſſen n)? 
n) Indeſſen ıft es ſehr ſchwer, einem der niemals aus feinem 
Baterlande gekommen, ben guten Ton der Ausiprache beyzus 
bringen. Eine jede Provinz wird alfo gewiſſe einheimifche Reis 
me behalten, weil ihre Dichter glanben werden, durch ihre 
Ausfprache , ‚zu ihrem Gebrauche berechtiget zu feyn. Man kann 
es ihnen auch fo wentq verdenfen, als einem Landesheren, daß 
er ſich eine ſchlechtere Landmuͤnze Idläat -: Doch wie diefer dar⸗ 
um fein Hecht hat, fie Auswärtigen aufzudringen: fo muß auch 
kein Dichter , der fich folder Land:und Hausreime bedienet, bes 


dag man fie allenthalben ſoll gelten laſſen. 
sonen, des pp a 6 
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Die II. Regel : 

216.6. Bin guter Reim muß zwat foviel möglid 
mit einerley Selbftlautern gefcbrieben; die Mit 
ter am $Ende aber, müflen wenigſtens mir eine 
Werkzeugen der Sprache gefprochen werden. 

So reinen fich in Oberfachfen nicht nur Streit und Sri 
lichkeit, fondern auch Leid; bald und kalt, bar m 
ward, imgfeichen Haupt, ımd geraubt; weg, und ked 
Sarg, und Werk, lang und krank. Hergegen pin 
beut und beut, fich wohl mit erfreut; aber nicht mi da 
reimen. Denn wer die Seföfllauter recht ausdruͤckh de 
böret hier einen ganz andern Ton in en, als:in ei. a 
fo wenig follten fich fiebe mit bemübt ; ſpuͤrt un zit 
‚ träge mit legt, und hoͤrt mit ehrt reimen. Denn ind 

werden’hier zarte Ohren in ber Ausfprache einen Untere 
bes Tones gewahr. Allein freylich pflege die hiefige me 
niſche Ausfprache, Dichtern eine größere Freyheit zu vet 
ten; bie auch von den beften Poeten begierig ergriffen "= 
den, welche geglaubet, man müffe für die Ohren, nich # 
für die Hugen reimen. 


17. $. Es ift fhwer, hier ben Ausfchlag zu geben, E 
Recht Hat, oder nicht. Aller Sandfchaften Ausſprache 
billigen, iſt nicht rathſam: denn was würden wir niit! 
Keime betommen? Allen Provinzen aber die Laſt auf 
gen, daß fie fich nach einer einzigen richten follen; iſt « 
ſchwer. Ich halte es alfo für das ficherfte, ſich nad! 
Schrift zu richten ; doch fo, dag man in gewiflen 
. lauten eine mehrere Freyheit erlaube... 3. E. feblögtr 

legt reimt ſich in den meiften Ohren, ob es ſchon nicpeg 
buchſtabiret it. Warum follte man es denn nicht rem 
Ein anders iſt es mit uͤ und ie, ð umd e: denn diefe mm 
ſcheiden ſich zu ſehr: fuͤhlt und ſpuͤlt reimen ſich alſo hit 
mit zielt und ſpielt; hoͤrt und ſtoͤrt, nicht mit naͤhttr 
—* pet bergegen nicht mis lehrt und vecſch 
% 1e 0» oO 


o)t 
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0) Einen einzigen Kath Eatın ih denen noch geben, die ſo 
reimen wollen, daß ganz Deutſchland damit zufrieden fey. Man 


bediene fich folcher Reimwoͤrter; did überall gleich klingen, berem 


es gleichwohl unzähliche giebt. Diefe aber zu wwiffen, muß man 
doch auf. die gleiche Schrift ſehen: nud gleichwohl truͤgt auch dieſe 
zuweilen. 3.€. Wer ſollte nicht denken, dag Schneider und 
leider ſich gut reimeten? Und glei bt fpricht man. hier das 
Teste wie Kleeder; aber unrecht. Faſſen und laſſen feinen, 
anch gut zu klappen: dod) Hörde man einen Thüringer , fpricht er 
das letzte: wie Inaßen,.' b. h — einem. gerogenen me, wie 


maßen, faßen. : 
Die w. Kegel: De 


8. $. Woͤrter, die fich reimen, müffen vor dem. 


A. Selbſtlaute verſchiedene, oder 
ar’ keine Mitlauter haben. 

So reimet ſich Mann und kann, Rath und That, 
Stadt und bar, Noth und Brod/ Bott und Spott; 
ber nicht Mann und jedermann, der Rath und Verrarh ; 
Stade und anſtatt; Tod- und code; ober wie ber Froſch⸗ 
naͤuſeler: 

a das v e Gröfefein Fr 
Da —— am Schaͤfelein. 
Denn hier find die Mitlauter vor dem Reime einerley. Die 


Sranzofen find hierinn andrer Mennung, wab halten vi rn 


etztern Keime noch für beſſer und vollfommenter als Die er- 
ten. Zwarerlaube man ben uns, noch in dem einzigen Galle, 
inerfen vorhergehende Buchftaben, wenn zweene Mitlauter 
uſammen fommen, davon gleichwohl die erſten verſchieden 
ind: als Braut, vertraut ſchlaͤgt, legt; Trügt, ruͤgt. 
Hleichwohl finder man auch In den beften ann Exempel, 
aß fie wider dieſe Regel geſundiget haben. 


Die .V. Regel: 
19. $, Wan muß in. "den männlichen Keimen dfe 


Spliben nicht gewaitſam zuſammen sieben, vielwe⸗ 
ger am Ende Das e oder fonft einen Selbfllaut ab 


yeißen: weil diefes die Derfe hart macht. 3. E. 
Sy z Damit 


Pe \ 


, 
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Damit er auf Diefer Erb, 

Zu ſehr ſtolzier und ficher werd; Rollen 
wo an benden das e fehlt: oder ſo: 

AUnd etl e Holzbirn', 

Die fa moin Der Schuad verlieren, Rn 
wo außer andern Fehlern auch die Ausſtoßung bes ei 
Reime nicht erlaubt iſt: weil fie bie Ausfprache fehr fe 
machet. So kann man auch nicht zerr'n, kehr'n, holn, m 
Rohe, RD. ah ſagen. Nun kaun man zwar, dem Kan 
zu gut, in den Zeitwörtern, auch in der Ab 
lung, ein e auslaffen; als er liebt, für liebet, du iii 
fuͤr liebeſt, Allein das iſt nur erlaubt, wenn fein —* 
oder ein d und t zufanımen koͤmmt; als gerüft'r, mihb 
er, er reiee, leidt er kleid 6; wo man es unmpöglih 

aus ſprechen Eann 


| Die VI. Kegel: : 

7.90. g Wenn ſich die Derfe am Ende gut sein: 
fo doͤrfen fich doch in der Mitte und. im Anfıy 
Beine gleichlautende Syliben finden. 

Dieſes iſt nicht nur «in den Moͤnchszeiten eine üble & 
wohnheit geweſen; fonbern auch von den Pegnigkhife · 
nes Theils wieder auf die Bahn gebracht worden. * 
den erften reitnten einige fo: 

Diticiles ſtuudeo partes, quas biblia 
Pandere fed — Kid ifeflas, 
Auziliaute deo, qui cui vult fingula hear 
Dante juvamen’eo, nihil infuperabile — — 
Andre aber noch kuͤnſtlicher fo:. | 
Sie cg0 doctorum campegi fcripte meorum, 
. Floribus auctorum loca certa tenenda lisrorum, 
In ferie quorum textus patet hic pofisorum, 
Per me cunfForam conlummatorque Bonorum. 
Dos fieht nun recht arabifch gereimt aus. Allein bie Ich 
machtens nicht viel beffer; * dileſe Probe zelget: 
Es wallt das Fluthgelall, die ſchnellen Bi Las 
Die Helle Being daut den critalinen Ball 
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der ſo; daß. man vor aflen Keimen bie Verfe nicht fehen 
ann: J 


Ihr Matten voll Schatten, begraſete Waſen, 
Ihr naͤrbigt und faͤrbigt gebluͤmete Raſen sc. - 
Die VII. Regel: 

21. . Die Keime, die man einmal gebrauchet 
at ,. müffen fo bald nicht wiederkommen; weil dies 
es dem Gehoͤre verdrüßlich fallen, und eine Armuth 
3 der Sprache zeigen würde. 

Es ift alfo gut, daß man alle gleich, ober auch nur aͤhn 
ch klingende Reimſchluͤſſe in einem Gedichte vermeidet; zu⸗ 
tal wenn es kurz iſt: denn in langen Heldengedichten, Trau⸗ 
fpielen u.d.gl, von etlichen hundert Zeilen, läßt ſich folches 
icht ganz vermeiden. Muß man aber. ja bisweilen benfel- 
en Ton des Reimes, nach zen oder zwanzig andern Reis 
ıen wigber brauchen : fo Hüte man ſich nur vor denfelben 
Börtern. 3. E. Wenn man ballen und fallen gehabt 
aͤtte: fo fönnten wohl wallen und Iallen, oder fonft was 
hnliches; aber nicht die erſten Wörter fobald- wieder 
ymmen. ‘ j | 
— Die VIII. Regel: 

22. *. Was die weiblichen Reime inſonderheit 
ettifft; ſo müffen dazu Woͤrter genommen werden, 
ie den Ton anf "der vorlezten Splibe boben, am 
ende aber ganz kurz lauten. 

Hier fehlt zum Exempel Rollenbagen wider das erfte, 
enn er ſchreibt: rn Ä 

Unter diefen Raub der Ber n 

Des en und fer — ꝛc. | 
denn emſen iſt bier, wegen der. Zufammenfegung,, fürger 
worden, als ‚die, vorſtehende Syllbe Ey Wider des. 
idre aber. fündigen auch von. neuern Dichtern, die ſich fol- 
er Reimg bedienen, bie faft Spondäen ausmachen, 2.€. 
Jahrung, Erfahrung, Wahrheit, Klarheit u.o, gl. 
enn ob die legten Syllben gleich in der Scanfion für fur; 
p 4 gelten 


/ 
! 


‚ bisweilen gethan, wenn er Sinnen mit fünnen, Eins 
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gelten koͤnnen, fo fodern fie doch einen laͤngern Aufentht 
der Zunge am Ende einer Zeile, als der fließende und rm 
Wohlklang teidet. "Am beften Flingen die Reime, bie B 
auf e, en, el, er, et, eſt endigen, als welche Syllben 


kurz jmd. 
Die IL. Kegel: 
23.6. In weiblichen Heimen: mbffen die M 
Isuter und Selbftlauter in der Mitte ond am Enð 
des Reimes viel'genauer überein.bommen, als in de 
maͤnnlichen. 

Es iſt alfo nicht genug, wenn biefelben etwa Buflehe: 
deſſelhen Werfzeuges ( Litterw ejusdem organ) fat: und 
8 reimen ſich allo die. Raben ——— be Aaype 
mit glauben; Rache mit Slagge, fagen mit Sprade: 
‚ weichen mit zeigen, das Leiden mit reiten, das Ace 
mit Trompeten, ganz und gar nicht. Viel weniger x 
man fo reimen, wie Rollenhagen: 

Der Kalk von Waller muß anbtennen, 
. Die Schwämm davon aber aufſchwemmen; 
Am allerwenigſten aber Darf man den Selbftlaut bes ei 
dem andern zu gefallen, verwandeln : wiewohl Opis 







mit nimmt, und Sonnen zu Brunnen, Bun mir: 
fonft gereimet hat; weiches oßne Verwandlung der Se: 
laute milk angeht. 


Die X Regel: 
24. $. Wan vermeide auch bier noch eifrigger 

in männlichen Keimen, den desogenen Ton . 
Selbftlauter , mit dem ſcharfen —* paaren. 

So reimen ſich Schatten mit ratben, ſchaffen, r 
ſchlafen, ober ſtrafen, waͤre mit Ehre, berben mis tre 
peten, nennen mit koͤnnen, ſchließen mit muͤfſen, fi 
Gen mit buͤßen, u. d. gl. ganz und gar nicht. Und we 
gleich viele, auch fonft gute Dichter, ſolches gethan Bart 
ſo find fie doc) darinn weder zu leben, noch nachnuahm 


> 
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Fin anders wäre es noch, wenn’ beyde Woͤrter mit einer⸗ 
ey Buchſtaben geſchrieben wuͤrden, als leben und heben, 
geben und beben, ſehen und geben. Denn obgleich hier 
n Meißen bie Töne biefer erften Syllben nicht gleich Tauten ; 
uden heben, beben und geben. fo lautet, wie das dop- - 


jelte e in Seele, heeben, beeben, geehen: ‚fo zeiget doch 
ie eintraͤchtige Schrift mit leben, geben ar ſeben ‚bo 


ieſe Ausſprache nicht allgemein ſey. 
Die XL. Regel: 
25.5. Auch ift noch zu merken, daß in wiwuchen 


einen, Kein doppelter Mitlauter ſich zu einem ein⸗ 
achen reimer. 

3. E. Ermaßnen, und Kannen, Muhmen und’ brum⸗ 
nen, waͤhnen, und nennen, bethen und vesten; hüten und 
itten, Bühnen, und Sinnen, teimen (ih auch datum nicht, 
oeil diefe Verdoppelung darinn ftast hat. Denn die Sefbft« 
aute machen,es.nicht, weil auch Leviten und bitten, boͤ⸗ 
er und größer, weiſen und heißen, Namen und beys 
ammen, fie traten und hatten, huͤten mit Alten, ſich 
urchaus nicht reimen. Die Urſache davon iſt, daß auch. 
ie Berdappeiung des Mitlauterg; gleich in dem vorbergeben. 
en Gelbftiaute; einen fiharfen Ton zumege bringet. Das 
er thun Denn biejenigen übel, die in ſtrafen und fhlafen, Ä 
uch wohl Schafen, eben fomeßt ein ff fhreiben- als: in 
haffen, vaffen, gaffen, u. d. gl. Die einen Parfen Ton 


aben. 
Die XI. Regel : | 
26.5. Mir dem Doppelfaute uͤ iſt es etwas ber 
onders, daß er auch von fich felbft unterfchieden 
verden muß, wenn er ein fj oder ein ß hinter ſich 
ar. 

Denn im erſten Falle wird er (darf, als in möffen, 
Schlüffen, und bas ff trennet ſich: bergegen in büßen, 
juͤßen, verſuͤßen, iſt er ge; sn und bas ß gehört ganz 
ngetrenne zu der folgenden —8 Eben ſo 6 ı * in 

9 ießen, 


⸗ 
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ſchließen, fließen, genießen, entfpriefen ; welche ih deh 
mit miflen, wiſſen, Gewiffen, und zerriffen, nick m 
men fönnen; wenn man einem zarten Gehöre ein Gnig 
thun will.. Ä | 

" 27.9. Mit diefen zwoͤlf Regeln wegen der Reime, wi 
man {0 ziemlich auskvmmen koͤnnen; wenn ich nur nod ea 
ge Anmerkungen überhaupt, von ber. Bermifchung und d 


wechſelung berfelben werde gemadjet haben. Die Ar 


nahmen ſich hier eine ungebundne Freyheit, und miſhe 
in einem Gedichte nach Belieben, männliche und weilik, 
ohne Regel und Ordnung durch einander, nachbem «in 
bequem fiel. So madıten es Ottfried, KYinsbei f 
nig Tyrol, Eſchenbach, u.a.m. ja felbft Hans Sr, 
Burchard Waldis und Rollenbagen im Froſchnun 


fer, machtens noch nicht beſſer. Ringwald aber zux 


in feiner beutfchen Wahrheit, gar allemeibliche Reime, dx 
Auslaſſung des e, männlich zu werden: z. E. 
Denn ob dirs gleich in ſolchem Spriugn 
- Ein wenig möchte misgelingn, " 
. Etwa ein Bunde überlomn 
Oder gar werben weggenomn ic. 
28. 6. Allein andre, bie ein beſſeres Gehoͤt harten, ⸗ 
ben fich ſchon feit dem XII. Jahrhunderte beruzüßer, eine d 
nung darinnen zu halten. So iſt der Urheber des Hedo 
Buches, den ich für Heinrichen von Efterdingen halte, » 
ich einmal mit mehrerm-zeigen werde, fahr ardentlich dos 
verfahren: z. €. | 
Es ſaß da in Lamparten, 
.Ein edler König reich, 
Auf. einer Burg hieß Garten, 
Man fand nit feines gleich, 
Man nenne jn. Herr Otnitten, 
Als ich8 vernommen han, 
Man fand zu ben geziten 
Kein Fuͤrſten fo lobfan.. . 
Eben fo haben es ber obenermähnte Teichner, Meilter » 
fepb und D. Lucher gemacht ; deren ihre Richtigkeit ie 


⁊ 
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biefem Stüdenict ‚gehug loben kann. Und da Rihgwald 
rchaus lauter männliche Keime. haben wollte; ſo harte 
‚ebhubn ſchon vor ibm, ganze Gedichte in männlichen, 
ıd andre ganz in weiblichen Zeilen gemachet. 


29. $ Allein um Opitzens Zeiten ward das, was bare ⸗ 
n nur eine Willkuͤhr geweſen mar, durch fein Beyſpiel und 


ner Poeterey Regeln, zum Gefege, und zur Schuldigkeit 
ler feiner Nachfolger. Man fegte es völlig feſt, daß man 
eibliche und männliche-Reime, entweder getrennet, oder 
ıgötrenitet, ordentlich vermiſchen muͤſſe: und es fcheint, 


iß auch hierzu die Muſik Anlaß gegeben, wenn im Gegen 


lle, die Melle entweder eine Robe-zu viel, oder zu wenig 
itte. Daher hat man denn heutiges Dages # in vierzeillgen 
ee ſotzende Rarmgebande grache: 

5. 6. 
be Gaben Brand Bitten Mut Sterben, 
zwebt baten haben Sucht . — Hand, 
hmen licht Stand Sitten Graben GSand, 
yamen bricht Gaben ſucht Gut erben. 


30. $. Die erſten beyden mit ungetrennten Reimen, 


erden in bereifcgen, ſatiriſchen, und ernſthaften Oedich⸗ 
n immer. auf eineflen Art gebraucht: bie benben mittelſten 
erden billig in verliebten, zaͤrtlichen, traurigen Gedichten, 
8 zu Elegien, angewandt; und bie beyden legten Arten: 
ımasen faft nur in Sonnetten. vor. In fechs- acht ⸗ und. 
hnzeiligen Strophen ſteht es einem jeben frey, neue Bew 


gungen der Reime zu machen : fie geben aber einen unglei« . 


en Wohlklang. 3. €. in fechszeiligen find folgende bie 
ten, bie ich nur ae mit Zeichen auebrücen will: : 
* — | —8 —* * 


=, 


don allen biefen ı Arten find nd in unfer beften Dichtern Erem 
el zu finden; und jede hat ihre befondre Anmutp. 


31. $. | 


8 
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‚ 3u’$. Die achtzelligen Strophen in Liedern und Gi 
gen, find entweder nur Werböppelungen ber obigen adıı 
ligen, oder Verbindungen derſelben: die denn viele Dei 
derungen zumege Bringen, und immer einen verkhiee 
Wohlklang geben. Die beften davon find folgende Ar 
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Don ſeht en jeber, Daß noch Biel mefe ſeiche Want 
gen möglich find, bie ein. jeder nach "Belieben verfudatun 
* Die unordentlihen Vermiſchungen der Reime find da hy 
nannten recitatinifchen Verſen, oder der Poeſie der 3 
len uͤberlaſſen worden; die bey weitent fowiel Anmuth = 
har, ja bisweilen ber Profe felbft nachzufegen ft, 
32. 8. ragt man nun, ob denn dergeſtalt bie Ir 
. ein nothwendiges Stud der beutfchen Verſe find? m 
as gar nicht angeht, reinlofe Verſe zu machen: fo an 
ich auf das erſte mit Nein, und aufs andre mit Ja. Y 
unſre Sprache fein Syllbenmaaß, und feinen daran! 
ſtehenden Wohlklang: ſo müßten wir freylich bie Reim 
etwas weſentliches in:unfrer Poefie ausgeben, mie bie 3’ 
zofen chun. Allein das Gegentheil ift oben ſattſam em 
worden : folglich erhellet auch die. Moͤglichkeit rein“ 
VBerſe bey uns; worinn aber ımfre Dichter die BF 
und die Engländer zu Vorgängern gehabt, - Unter 
hat nämlich ſchon Trißind vor 200 Jahren fein He: 
dicht kalia liberäta p) ; von dieſen aber Milton fallt" 
Jahren fein verlohmes Paradies in ungereimeen Vale! 
ſchtieben. BE - 

p) Ich will dach eine Probe danon geben. Es hebt lo #' 
.g . „ Divino Apollo, e vai celefti Mufe, . | 

Ch’avete in guardia i gloriofi fatti, 

E ü bei penfier de le terrene menti 
Piacctavi di cantar per la mia lingus &c. 
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Und eine folche Art von Verſen beohachten die Waͤlſchen auch in 
ihren Trauerſpielen und Luſtſpielen. S. des Muratori Teatro 


Jtäliano in drey 8. Baͤnden, von 1728. ja ſelbſt die Recitative ih⸗ 
rer Opern ſind faſt ohn alle Reime. 


33. 6. Der erſte, der es meines. Wiſfens bey ung verſu⸗ 


chet hat, ihnen nachzuahmen, iſt nach Conrad Gesnern, 
ber ſolches in lateinischen Versarten gewaget, Ernſt Gott⸗ 
lieb von Bergen geweſen, der ſchon 1632 das verlohrne 
Paradies in foldhe Verſe überfeget hat. Cine Probe bavon 
wird es zeigen: . 


So ſchnarchte er: Veelzchub hingegen 
Darauf: o du der Gro unſer aller, 
Dem niemand Allmacht : ohn zu widerſtehn 
Annoch vermag: wenn dieß Heer deine Stimm, Zu 
Ihr größte Zuverfiche nur wieder böret, 
Suvor fo oft gehört, fo hoch gepriefen, 
Da es im Streit aufs ſchaͤrfſt und argfle kam) x. 


Allei ein jeder wird leicht ſehen, wie ſchlecht dieſer Verſuch 
ausgefallen iſt q). 


g) Er ſchreibt in feiner Worrede fo davon: „Ich enthalte mid 


allerdings des gemeinen Endreimens in meinen Verſen⸗⸗ maßen 
ſolch Reimen, weder zur Noth noch Zierde guter Gedichte diens 


li), bevorab in yoeitläuftigen Werken. Das Neimen ift erft auf 
die Bahn gebracht worden in den barbarifhen Zeiten, ba man 
liederliher Dinge Fuͤrbringen Cift aber Ottfrieds Evangelium ein 


tiederlich Ding 7) nicht befler hat gewußt ein Anfehen zu erweden, 


— — En - — — — 


als mit dergleichen Klingel : oder Schellenwerk. Nicht ohn zwar 
ift, daß feithero durch vielfältig, und je länger je geſchickteres 
Verfuchen und Ausüben, ſolche Reimerey in meiſt europätfchen 
gemeinen Landſprachen, in eine ſonderliche und ſothane Artigkeit, 
verhoͤht, und dermaßen gemein worden, als ob es ein ganz eis 
gentlich und nothwendig Zubehör des‘ Dichterd im Versmachen 
wäre; da doch faft nichts dem rechtfchaffenen Erfinden, Sinnen, 
Diem und Fürftellen verdrießlicher und nachtbeiliger kann ers 
dacht werden; alldieweil diefes Neimreißen den Poeten fo mans 
nichmal gleich ale bey ben Haaren zauſet, zeucht und zwingt, ſei⸗ 
ne Sachen viel anders zu entwerfen, und fürzubilden, als er ſonſt, 


| (Wort und relmfrey gelaflen) foviel eigentlicher reicher und anmus 


thiger würde haben thun können ıc.„, Wenn das wahr wäre, ſo 

müßte fein Deutfiher, und der .englifhe Milton ſelbſt, viel andere _ 

klingen. , Allein wer fee nicht, dag ihn auch Die bloße Zahl Ah 
© 
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Syllben, denn das Scanbiren beobachtet er faft gar nicht, % 
ſo fehr gegaufet, gezogen und gejerret, daß er recht eikal: 
Verſe, wo man fie noch fo nennen kann, hervorgebracht. $ 
. ten Köpfen Hilft der Reim eber, als er ihnen binderlich fält, 
Gedanken anzubringen; giebt aber dem Verſe noch defio mer 
. much, und Wohlflang. . 


‚ 34. $. Gleichwohl fand ſich bald darauf der berihe 
Kanzler Veit Luderoig von Seckendorf, der 1695 
"sans Heldengediche vom pharfallfchen Kriege, in did! 
von Verſen überfegte. Auch bavon will ich eine Tl 
gern: | 
Es kracht die Laſt des Bauımd, der ſonſt die Segel: 

Und nun gebrochen wird ; da fpringen hinten ab 
. Bon dem verlaßnen Schiff der Bord: und Rudern, 
Bleich in die Wellen hin, und macht ein jeder ſich 
Schon einen Schiffbruch felbft, wenn gleich der Kiel md it 
Und nicht zerfcheitert if. 
Man wird auch hieraus leicht fehen, daß diefe Berk # 
diel befler Flingen, als des von Bergen; ber fo bar! 
und undeutſch fchreibt, daß aud) die Reime felbft fein ® 
fen nichts geholfen haben würden r). 
r) Die vornebmfte Urfache, warum diefe Verſe nicht für 
iſt dieſe, daß far niemals eine Zeile einen Sinn für fd? 
fondern in die folgende greift Würde es z. €. nicht ba? 
gen, wenn Seckendorfs legte Zeilen fo ftünden: 
Da fpringen binten ab der Boots : und Rudermann, 
- Bon dem verlaßnen Schiff gleich in die Wellen hin : 
Und jeder machet fich ſchon einen Schiffbruch ſelbſt, 

Weueoann gleich der Kiel noch hält, und nicht zerfcheitert ik 
: "Bon Bergen aber bat ſich aus ſelaviſcher Nachahmung MW 
«gar einaebildet, diefes beftändige Eingreifen in die folaenden ᷣe 
waͤre eine beſondere Schonheit der miltomſchen Poeſie: N 

Boch im Engliſchen eben ſo wohl unangenehm iſt; und ven 
Drichtern daleldſt nicht nachgeahmet wird. &.feine Borrell 


35.6. Mach der Zeit haben verſchiedene verſuche J 

ſich ſolches nicht mit beſſerm Erſolge thun ließe, als es 
dieſen Vorgängern geſchehen war: und Ich kann 8" 
laugnen daß ich ſelbſt vor mehr als zwanzig Jehrn 
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em *Biedermanne, und nachmals in den Neben und Ge 
ichten der hieſigen deurfchen Gefellfchaft, bey der Aufnah- 
re eines Freyherrn von Seckendorf, Proben davon gege⸗ 
en. Auch in meinen Gedichten wird man, nebſt einigen 
Sriginalen, uͤberſetzungen, ſonderlich anakreontiſcher Oden 
inden, die id) ohne Keime nach dem griechifchen Syſſben⸗ 
naaße gemachet: worinn ſich nicht nur vor kurzem ein ge⸗ 
chickter Fortſetzer gefunden, der ſie alle dergeſtalt geliefert; 
ondern auch ein muntrer Nachfolger hervorgethan, der bil⸗ 
ig ein deutſcher Anakreon heißen kann. 


36.9. Ich ſchweige vieler andern Stuͤcke dieſer Art, die 
n den Beluftigungen des Verſtandes und Wiges, und an⸗ 
erroärts zum Borfcheine gefommen: fo daß es nunmehr kel⸗ 
ern Zweifel weiter unterworfen iſt; ob die Sache im Deut⸗ 
chen angehe. Indeſſen ift es einmal gewiß, daß bief üns 
jereimte Berfe in Überfegungen alter Dichter, feinen 'gerin« 
zen Nugen haben würden. Man würde vermittelt derfel- 
yen , weit genauer beym Terte bleiben, und den Sinn ber . 
Urſchrift gewiſſenhafter ausdruͤcken fönnen; als wenn der 
Reim manche Abweichung unvermeidlich macht. So has 
yens bie Engländer diefen reimlofen Verſen zu banken, daß 
ie die meiften alten Dichter auch in poetifchen uͤberſetzungen 
eſen en; welchen Vorzug aber die Sranzofen entbehren 
müffen s). 
8) In diefer Abſicht habe ich einige anafreontifche Oden in eben 
de Syllbenmaaße und faft von Wort zu Wort Überfehet, und 
ein Iingenannter hat darauf den ganzen Anakreon fo geliefert. 
Da find nun andre gefommen, die ſich jeingebilder, die ganze 
Schönheit diefer Verſe beftünde in Mangel der Keime; und has 
ben ifre Originaloden in diefem Stuͤcke 6 anafreontifch gemacht, 
. als wenig fie es in andern Abfichten waren. Wie leicht wäre es 
aber nicht gervefen, urfprünglich deutſche Lieder, durch den Reims 
noch angenehmer zu machen? Bon andern Gedichten verſteht fich 
eben das: da wir ja ſehen, daß der Reim noch feinen unfrer 
Dichter gehindert, feurig, lehrreich, und edel zu denken. 
37. $. Sodann fönnten in Schaufpielen, ſonderlich Yon 
er komiſchen und luſtigen Art, die wir blsher nur in unge⸗ 
bundner 
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banduer Rebe abgeſaſſet, dieſe reimloſe Verſe auf ee 
queme Art Dienfte chun. Hier würde‘ man noͤmlich d 
ben poetifchen Weoßfflang zu verlieren, gleichwohl ven! 
‚täglichen Sprache, durch die Keime nicht zu fehr abo 
doͤrſen; und dadurch ben Alten ähnlicher werben fü 
Diefes öffnet nun einem glüctichen Dichter üunfrer ZA 
der fonft zu £uflfpielen eine Fähigkeit hat, ein neues j 
ſich hervorzuchun, und andern ein Mufter zu geben, den 
folgen fönnen. Ich wünfche, daß fich bald jemand Mm 
neuen torberfranz erwerben möge t). | 
€) Die ganze Schwierigkeit ift nnr, die Comddiantn F) 
veben, daß fie reimlofe Stuͤcke aufführen. Da fie aber md 
fatfche Luſeſpiele auswendig lernen können ; fo würde Bi a 
mit reimlofen Verſen weht chun laffen. Neulich hat m 

„ Asamemmon fo verdeutfchet. Nur fchade, daß das PT 
nicht beſſer iſt! | ı | 
38. $. Ubrigens iſt von. ben reimlofen Werfen ine 


| | Hauptſtuͤcke, wo ich von Reimen handle, nichts met; 


fagen. Wer fich darinn hervorthun will, muß den DF 
der Keime, durch allerley andre Schönheiten zu cu 
willen; fonderlich aber Durch einen ungezwungenen =" 
Hang bas Ohr zu gewinnen ſuchen. Denn follte dies" 
gefchehen, fo würben unzähliche Leute lieber eine fin® 
Profe, als folche geradebrechte Verſe, ohne Lieblihte? 
Anmurd leſen wollen.. Die bloße Zahl der Spilben # 
lich, macht Beinen folchen Einbruc bey ımfern Deut 
daß man fie für ein zureichendes Merkmaal der Berk 
ſollte u). .\ B | 
u) Alediefe Regeln find bey den bieherigen Verſuchen 
epifcher Gedichte, ſchlecht Meobachtet worden; ſogar, DAB ne 
Harmonifchen Proſe an Lieblichkeit gleich Eommen. Me N 
alſo nad) diefen Aſpecten den reimlofen Verfen noch wert — 

verſprechen; zumal wenn die Dichter in ihren Vorteden M 
drüctlich geſtehen, daB fie mit Fleiß undeutſch ſchreiben wir 

“ um ben alten Dichtern deſto aͤhnlicher zu werden: wie 

“ wor dem horazlfkiren Oben geſchehen ft, die man nun zum 19 
den taale verhuvꝛe Det. 
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Das V. Hauptitück, 
Von den gewoͤhnlichen Versarten 
der Deutſchen. 
N 8. nn . 
arm ich hier von den gemöhnlichften Versarten ber 
Deutfchen handeln wi, fo verſtehe ich Dadurch Die 


ambifchen, trochäifchen und daktyliſchen Berfe, In dies 
en iſt, feit Opitzens und Buchners Zeiten, faft alles gefchries 





en worden, was man in Werfen gemacher hat.’ Und wenn ‘ 


san gleich auch einige befondre Erfindungen von Waͤlſchen 
nd Franzoſen nachgeahmet har; fo find fie Doch allezeit im 
iefen Bersarten gemathet worden. Ein anders ift es mie 
en fünftlichern Arten der geiechifchen und römifchen Dichte 
unſt. Dieſe nenne ich die ungemöhnlichern Gattungen, 
nd davon wird das folgende Hauptſtuͤck banbeln, ’ 
0a I. Abſchnitt. 
WVon den jambifhen Dafn. 
2. 6. Man kann im Deutfchen jambifche Verſe von 
illerley Länge machen, und has fie wirklich von einem Buße 
in, bis zu acht Süßen lang gemacht. Schon Elajus Hat - 
ange vor Opitzens Zeiten, fie nach Art der Öriechen und 
ateiner, mit folgenden fünftlichen Namen genennet : bey 
veichen ic) allemal, und zwar. zufoͤrderſt die fürzern Arten, 
nie ben Zeichen bes Syllbenmaaßes, bie Laͤnge der Zellen 
inzeigen will. | 


brechycatale&us „ . 
Mono-| catale&us Day 
mieter acatalectus au. 
hypereatalectus - 
brachycateleäus , u = 
Dime- catalectu⸗ vv eu 
ter. acatalectus vun. 


L bypersataleftus lu ı = va um wu Ä 
Spracht. ang | 3.5 
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3. $. So weit gehen bie furgen “Bersarten von’ 
bis neun Syllben, und biefe laufen noch in einem fort, 
einen Abfchnitt in der Mitte gu Haben. Man braude 
aber felten allein, ‘ohne "Bermengung mit längern 
Erempel zu ben obigen fünnen folgende abgeben; wober⸗ 
merken ift, daß in dem opigifchen ſchon ein Dimeter mit a 
brauchet worden: 


In Roth u. 
Me Und Tod V- 
Arten zu kommen vu 
verbun: Heißt oft dr Auf u=-ur 
den. Haft auf einmal vu. 


Deglückt entnommen. . — vu - v 


Diefes find eingefchaltete Monometer aus pie: 
Ach Ticbffe laß und eilen, 
Wir haben Zeit: 
Es fchadet das Verweilen 
Uns beyderſeit. 
Auch Celadon hat in feiner Mufe.1663 in 12. 
Jamben gemachet, die fo lauten: 
perl wir jerfkreut, - 
Durch Neid und Zeit, 
Ung heimlich muffen mepnen; 
Weil bu vor mir, 
Und ich vor dir, 
Sanz feindlich muß erfcheinen. 
Folgende find Dimerer: die ich auch aus Opitzen mr 
und zwar erfllich, Die kurzen. 


U my m (0 m 





Seht meine Seufzer bin, 
Erweiches deren Sins, 
Die meinen Sinn nur plaget, 
Und reget unverwandt 
- Ein Herze von Demant, 
Das mich beſt aͤndig plaget. 


En 5— „ 4 — — 


Von den gewöbnl Versarten der D. Su 


Die laͤngern lauten ſo: 


Sun um wm (me 


 yuymn=u—y 

Mein Nüßler, und ifE.dieß dein Rath? 
Ich ſoll die ſchnoͤde Wolluſt haſſen, 

Und die, ſo mich bethoͤret hat, 
Die ſchoͤne Flavia verlaſſen? En 


- 


4. $. Was nun bie laͤngern betrifft, ſo muß man wiflen, 


zaß ſchon die Alten bemerfet, daß fie ohne eine gewiffe Mus 
jeftelle in ber Mitte, nicht angenehm zu leſen, oder zu hoͤ⸗ 


sen ſeyn würden. Daher hat man die Regel gegeben, daß 


ie nad) einer gewiſſen Zahl von Syllben, einen Abfchnite 
jen einem ganzen Werte befommen müßten. Die Gries. 
hen und Römer machten denfelben in der Mitte des dritten 
ber vierten Fußes, nachdem der Vers aus fünf, oder ſechs, 
Süßen beſtund. Und fo hat auch Elajus in feinen Bey—⸗ 
pielen es beobachten gelehret. z. .. 


Frimeter Brachycatale&tus. 

Wer fich auf Gottes 1. Wort getroſt verläßt, 

Der wird nicht fallen, | fondern ſtehet feft. 
Trimeter Cataledtus. J | E 

Mon faget großen Herrn und ſchönen Frauen, 

' Den mag mandienen | aber wenig trauen. 
Trimeter Acatalc&tus. . 

ch Herr, vergib und unfer | Schuld und Miffethat 

Damit dich unfer Leben je erzuͤrnet hat. 

Trimeter Hypercatalectus. IS 

Kun Iobet Bott unb preifet, | feinen theuren Namen, 

Sprecht heilig, heilig, heilig, | iſt Gott ewig! Amen: 

5. $. Dieß iſt nun ber, von geroiffen Bemundrern des 
Alterchums, fo hochgepriefne Rhythmus der alten Jamben: 
jegen weldyen ihnen, unfre heutigen Gedichte fo barbarlich 
und ungefchieft vorfommen; daß fie unfre Unwiſſenheit in 
dem wahren Wohlklange ber Porfie, mit einem kritiſchen 

m42 Mit⸗ 


ı 


. 


‘ 
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Mitleiden anfehen. Allein, was fie für eine fo große H 
lichkeit in der poetifchen Wiſſenſchaft anfehen, das hu 
wie aus dem Rebbuhn, a) und hier aus dem Ci 
erhellet, unfre Vorfahren vor mehr als 200 Jahren gen 
und im Deurfchen verſuchet. ©. auch meiner krit. de 
träge VI. B. a. d. 645 ©. Allein.es fey nun, dah em 
der diefe Art des Wohlflanges Opitzen, als dem de 
Der neuern Poefie, nicht fo gut gefallen, als bie hair 
oder, daß ihn das Exempel des | 
land bewogen, Ihm nachzufolgen: fo hat er uns ein 4A 
andre Art der Abfchnitte beobachten gelehret, bie a! 
dem halben Fuße eines jambifchen Verſes; ſonden gi 
nach einem ganzen Buße gemadjet werben fan, 38 
So ſchreibt er in feinem Vielgut: u 
Es ift ein größer Lob I da e Leute fragen, 
Fe nicht uf * —8 was wird aufgetrmat 
Was kümmert Cato fü | daß etwan ein Vatin 
Ein Narr hoch oben fige? 1 ich Bleibe, wer ich bin, 
Wenn ich zu Buße geh, l und Gtruma prächtig führe. 
a) Freylich in feiner Sufanna, Die er 1536 gemachet ie 
die Abfchnitte noch auf Feiner feften unveränderlichen rk 
obachtet. In der Vorrede machet en fie mehrencheils med“ 
zweyten Fuße ; weil der Vers nicht mehr, als fünf Füße batı) 
Ibr Herren hochs Iund niedern Standes zugleidk, 
Alt oder jung | gewaltig arm und-veiche. 
So jemand fich | verwundert und gebächte x. 
Doch bleibt er nicht allemal dabey, fondern hat ihn zuweilen ui! 
halben dritten, und nach dem ganzen dritten Fuße 
Allein in feiner Klage bes armen Mannes, bie er etliche 
hernach geſchrieben, iſt er viel genauer bey dem Muſter I? 
tm bien. 


6. $. Es fen aber gewefen, welche Urſache es! 
fo iſt es gewiß nicht aus Unwiſſenheit geſchehen. Den 
wohl Daniel Heinflus, der Vater der hollaͤndiſchen 
als unfer Opitz, kannten die alte Dichtkunſt beſſe, 
. mancher, der heute zu Tage fehr groß damit thut: mie 

Gelehrten bekannt iſt. Dieſe große Leute mel 
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enn man das heutige deutſche Syllbenmaaß verwirft. Sie 
nden es aber in ihren Sprachen nicht für gut, den Alten 
rinn nachzuaßmen. Denn 1) war es ja eine ganz will⸗ 
hrliche Sache , wo fie den Abfchnitt machen wollten. So« 
nn abet 2) verwandeln fich bey der Nachahmung der Al 
1, die legten Hälften ber deutfchen SJamben augenfchein- 
h in Trochaͤen; und machen alfo eine Störung in dem 
mbifchen Wohlklange, wie aus ben clajiichen Exempeln 
belle. Wenn mann aber den Abſchnitt nach dem völli- - 
n Fuße machet: fo bleibe Der jambifche Vers ungeflöree 
n feiner Art. 

1. 8. Es iſt alſo fit Opigen, Buchnern, Freins⸗ 
imen, und andern großen Männern, denen Die ſchoͤnen 
ifienfchaften in begben Sprachen fo viel zu danken Sabo, 

r deutfihe Abſchnitt ber Jamben, in fünffüßigen Verſen 
dh dem zweyten; in jechsfüßigen aber nad) dem britten 
Be gemacht worden. - Lind dieſe Art des Rhythmus ober. 
zohlklanges Flinge gewiß, wo nicht beſſer, doch eben fo 
ön, als der griechiiche unb roͤmiſche vorzeiten geflungen 
t. Was fehler z. ©. folgender Strophe aus Rantgen; 
rinn eine vierfüßige, und eine fechsfüßige Zelle vorfämme: 
55 Hand I ded Herren eig brüten? 

mich 1 018 feinen Zeind? 

Sol ich ſorthin I fonfl feinen ©tern erblicken, 
Bol denn much DAL na Kr —— 
Und eine ſtete Nacht red Traurens m 

8. 6. Man nenner aber nach * — der Waͤl⸗ 
m und Franjoſen, bie fünffüßigen Jamhen, oftmals vers 
nmuns, ober gemeine, alltägliche Verſe: weil fie bey 
achten Völkern, mehr ⸗ bey uns, ſehr gemein gewe⸗ 
Sie haben in der That etwas ruͤhrendes und beweg · 
es in ih, das zur Traurigkeit und Ernſthaftigkeit An⸗ 
giebt. Man Eönnte fie die Pentameter der Deutfchen 
nen, und fie nach Art der lateiniſchen Elegien zwifchen 
ſechsfuͤßigen Jamben niſen um Trauergedichte, und 

q3 ver⸗ 


‚ 
” 


weiblichen und männlichen. Zeilen verwechſelt werden ke 
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. perliebte Berfe darinn zu machen. Wer biefes verſuhe 


wollte, würde nicht übel Damit fahren : doch klingen fe ou 
allen, ohne Vermiſchung mit andern, gut. 2, & m 
Ranitzens sıfter Pfalm: 
H reicher Duell | der Langmuth und Geduld! 
Getreuer Sorte! | du Zufluche aller Armen! 
Beftröme mich init gütigem Erbarmen, - 
Und foule weg | den Unflath meiner Schuld. 
Plage felbft I mein böfeß Leben an, - 
ich fchresten flet# | die Larven meiner Simben, 
Drum ift fein Menſch, | der dirs verdenken kam, 
Wenn du mich nicht willſt Gnade laſſen finden. 


| 9. $. Ein jeder ſieht leicht, wie mannigfaftig e 












nen: nach Maafgebung deilen, was ich oben von tn» 
men gefaget habe. Es würde alfo zu weitläuftig mr? 
wenn ich von aflen denfelben hier Exempel geben mi 
Die man auch in Huͤbners Handbuche finden kann. Je 
alfo zu Der zweyten Arc, ben fechsfüßigen Syamben. 
‚wie oben gedacht worden , befommen ben in 
dem dritten Fuße; und man muß wohl beobachten, X} 
felbe nicht: Gedanken , die zufammen gehören, trennen ® 
Es klingt nämlich übel, wenn die Theilung zwiſhe 
Beywort und Hauptwort fällt. J. E. Wenn Defekt 
O unerbistliched | Verhängniß meiner Jahre! 
Oder ſo: —. 
Die Gott und ihrem Mann | getreuefte Kalliſte x. 
fo iſt in beyden Fällen der Hbfehn.tt ſchlecht nach dem 
klange eingerichtet; weil ber Verſtand hierbey noch — 
beſtimmtes zu denken hat, dabey er ein wenig ruhen fir‘ 
Hergegen Elingt folgende Stelle aus Neukirchen, nf 
der guten Abfchnitte, fehr angenehm. 
O Tochter Pandiond! Io füße Philomele! 
ag du a N einer Trauriglen!“ 
Und wirf nur einen Blick, I auf meine Dornenböle, 
Denn das Verhaͤngniß dich | mit Rofen überftrat: . 


8 
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Ich ärgere mich nicht | am Deinen guten Tagen, 
Ich gönne dir ſehr gern | des Hofes. Eonnenfchein 
Es mag dich Friederich I auf feinen Handen tragen, 

Dein Trinken Nestarfaft | die Speife Zucker feyn x. ' 

ro. $. Wenn man bie weiblichen und männlichen Rei» 
ne, wie in diefem Erempel, vermifchet; oder die zuſam⸗ 
nen gehörenden Paare immer auf folche Art trennet: fo nen⸗ 
vet man folche Gedichte im Deutfchen Elegien. Opitz 
yat ung dazu fehon die Erempel gegeben; und man ift ihm 
richt unbillig gefolget,, ob man gleich wohl gewußt hat, daß 
ie lateiniſche und griechifche Elegie anders ausfieht. Denn 
iefe Art des Wohlklanges hat eben fo. mas rührendes und 
ärtliches in ſich; zumal wenn fie den Sinn immer in einer, 
der doch hoͤchſtens in zwoen Zeilen ſchließt, wie im obigen 
Erempel. Man muß aber auch eine ovidianifche oder ti⸗ 
ullifche Zärtlichkeit dee Gedanken, und einer fanftfließen- 
en Ausdrud, in gelinden Wörtern und Redensarten hin 
in zu bringen wiffen. Denn ein raufehender Syllbenzwang, 
md zufammen geftopfte Wörter wuͤrden afles verderben. 

is. $. Wenn man hergegen bie Reime nicht trennet, 
ınd allemal durchgehende die zufammen (gehörenden Paare 
uuf einander folgen läßt: fo nennet man dieſes alerandris 
sifche, oder beroifche Verſe. Woher diefer erfte Na⸗ 
nen komme, davon haben viele Kunftrichter verfchiebene 
Mennungen. Das gegründerfte iſt wohl, mern man faget: 
Alexander von Paris, ein Dichter des dreyzehnten Jahr⸗ 
unberts, babe in feinem Heldengedichte auf Alerandern 
en Großen, unter welchem er verftedt, den König in Frank⸗ 
eich feiner Zeiten, Philipp Auguſten gemennet, zuerſt 
iefe Art von Verſen gebrauchet: daher fie denn nachmals 
ferandrinifche genennet worden. ©. des Abts Maßieu 
Jift. de la Poefie Fragc. p. 112. imgl. den Bücherfaal der 
h. W. u. fr. K. auf der 238 ©. des V. B. Diefe Art von 
Zerfen nun haben bey uns ſchon vor Opitzen, Kebhuhn, 
Aaſus, u a gebannt : doch bar jener,fie fonderlich in 
Schwang gebracht. | 

| 294 . 2, $. 
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12, S. Er par fir aber porndnd heroiſchen Gas 
ten, gebrauchet. Seine iobgedichte an den König Ui: 


gleidsen das an den Burggrafen von Doßna, find dergnll 
. abgefaffet- Hernach hat er feine Lehrgedichte, |. Yu 

Troftbücher in Widerwärtigfeit bes Krieges, fein Diez 
fein Lob des Feldiebens, feinen Veſuv, u. dm pay 
richtet. Drittens hat er viel poetifche Senbfchreiin m 


‘€ fein beftes Sobgebicht: 


Der Höchfte lebet es wallet fein 7 
— nam und et Baer 


"Die guten Fa Pe a | 
Der Waffen Still and; —æã— ‚og 
Den —* hoͤher ſchaͤzt, als etwas in der Welt, 
Das mit der Welt vergeht x. 

13. 6. Aus dieſer Probe wird man ſehen, daß derð 
eines Verſes ſich nicht allemal mit dem Ende ber Zeie 

bern zumeilen auch bey dem Abfchnitte der folgenden 

ſchließt. Und biefes iſt —— eine Nechehan 
alten lateiniſchen heroiſchen Dichter, die folder ® 
theils zuc Bequemlichkeit in der Ausführung langer Ve 
theils zur Schönhelt, und Deränderung bes 

gethan haben. Und aus eben diefen Urfachen ift auh 

innen Opitz von Flemmingen, Daxben, Tſchernin⸗ 

Neukirchen, Pietſchen und andern mehr, bie heroiſheh 

dichte geſchrieben, nachgeahmet worden. Selbſt in Trauer 

len giebt die Natur ber Gefpräche, dieſes Faß als ein 

wendigfeit an. Ja bier darf man einen Ders 

in drey, vier Stüde brechen; welches in ander 
nicht wohl Elingen wärde, 
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14. 6. Slebenfuͤßige Jamben, als eine Eleinere At 
yon Tetrametern der Lateiner, hat ben uns, meines Wis 


— niemand gemachet. Aber die recht völligen achtfüßigen | 


mben haben an Guͤnthern einen Liebhaber gefunden. Er 
“ ein langes Gebicht zur Vertheidigung bes ſchoͤnen Ge⸗ 
chlechts darinn gefchrieben, das fo anhebt: 


att ber galante Traumer |Tam brieg indus 
Juͤngſt Hatte der g raͤu Kam ee y | 


Allein wie man ſieht, fo hat er beym —** ber maͤnn⸗ 
ichen Zeilen eine überflüßige Syllbe gebrauchet, welches von 


echtswegen nicht hätte feyn follen. Denn dadurch wird 


as jambifhe Metrum geftöret, und eine lange Zeile in zwo 

urze verwandelt; davon nur der erften der Reim fehler. 

indeffen würden fich ſolche Sange Jamben in Luſtſpielen gut 

RX laſſen; wie Terenz ſie ſchon bisweilen gebrauchet 
yat 

b) Der Here Secretaͤr Kopp hat einen Verſuch gemachet, 

das Trauerſpiel Alzire in dieſe Versart zu uͤberſetzen. Allein er 


Bat damit weder Beyfall noch Nachfolger gefunden. Es ſcheint 


nämlich, als wenn Die tragiſche Langſamkeit der Ausfprache, eis 
nen fo langen Vers niche leiden wollte. Der Scaufpieler hat 
felten Achem genug, ihn mit gehöriger Stärke auszufprechen; 
Daher die Alten im Trauerfpiele fie niemals gebrauchet haben. 


In der Komödie aber wird alles ſchneller ausgefprochen; ja In 


Burgen Reden iR au ein halber Vers fchon genug. 


15, 6. Noch eins iſt von den Jamben, nach dem Bey⸗ 
piele der Alten anzumerken: wobey fich einige Neuere auch 
ehr groß gemacht haben, indem fie es in unfern beutfchen 
Profodien bisher nicht bemerket. Da bie, lateinifche und 
zriechiſche Sprache fehr wenlg Mitlauter Hatten, fo wurden 
ie jambifchen Verſe, wenn fie lauter reine Jamben hatten, 
ehr weich und fehnell in der Ausſprache. Diefes zu vers 
neiden huben die Poeten an, Spondaͤen mit einzumengen, 
amit die Jamben etwas männlicher und langſamer einher 


reten möchten. Allein man bemerkte bald, daß biefes nicht . 


berall gleich gut klaͤnge: ſondern baß der zweyte und vierte 
| 245 Buß 
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Zuß eines fechsfüßigen Verſes, nothwendig gang reine Yan 
ben bleiben müßten. Das will Horaz In folgenden Bere 
Primus ad extremum fimilis ſibi. Non ita pridem, 
Tardior ut paullo graviorque rediret ad aures, 
. Spondzos ftabiles in jura paterna recepit: 
Commodus & patiens (feil. Jambus) non ut de fede feundı 
Cederet, aut quarta ſocialite. 

16. $. Diefe Regel nun, haben unfre alten Did 
Opitz, Buchner, Sreinsheim, u. a. m. fehr wehl⸗ 
mußt; ‘aber weder in ihren Kegeln der deurfchen Dicrfl 
mit angebracht, nach felbf beobachtet. Die Urpdr dl 
leicht zu fehen. Die deutfche Sprache iſt fo arm aM 
lautern nicht, daß ihre. reinen Jamben fo hurtig m! 
Zunge fließen fönnten. Unſre Syllben £lingen mehren“ 
aud) wenn fie kurz -find, noch männlich genug: daher 
chen wir eben nicht, unfre Jamben durch Sponbaen at 
ſamer, und anfshnlicher zy machen. Was alfo bey der? 
teinern nötig wor, das ift bey ung hoͤchſtens eine Bey 

. tigung geworben. Denn freplich hat man es bey un 
häufig gethan, dag man in den fechsfüßigen Jamben d 
Anfang mit einem Sponbäus gemacht; ja wohl in de ® 
te noch dann und wann einen mit unterlaufen laffen. 


ı7. $. Ein Erempel macht die Sache Far. Katie 
fingt in einem Gedichte auf den König in Preußen, IF 
rich den I. fo: 
Rom ließ vorzeiten es in Bücher einverleiben, 
Daß Cäfar, wenn ers lad, auch bören, reben, ſchre 
Und alfo viererley gugleich verrichten konnt’. 
Hier iſt unftreitig die erfte Syllbe Rom lang; und” 
erfte Zug, Rom ließ, ein Spondäus. Gleichwohl ti? 
man diefe Art von Freyheit, in jambifchen Gedichten ni“ 
wenn fie nur felten koͤmmt. ben dergleichen hat Am: 
in feiner Fabel vom Tadel ber Welt, gethan; die fo anf‘ 
Merk auf! ich bitte dich, wies jenem Alten gieng x. 
Und In feiner Satire von der Poefie gfeichfalls: 
Auf! ſaͤume nicht, mein Sinn, ein neues Werk zu |. ; 
18 
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18.6. Es iſt alfo ſchwer zu wiflen, mas ein neuerer 
Runfteiferer von den deutfchen Poeten haben will, wenn er 
ie der itbertretung der alten lateiniſchen Regeln befehuldiget. 
Sollen fie noch mehr Spondaͤen in ihre Jainben mengen, 
ils fie bisher geshan haben ? fo werden gewiß ihre Verſe 
ehr hart und rauh werden; zumal da wir fehr viel gleich 
iltige Syllben haben, bie ohnedem fchen fo gar kurz in der 
Dauer nicht find. Oder follen fie nur die Spofldäen nicht 
uf die unrechten Stellen bringen, und allemal den zweyten 
nd vierten Fuß damit verfehonen? Wenn biefes feine Mey⸗ 
ung ift, fo fodert er noch zu wenig von ihnen; benn fie fol- 
m in einem Verſe nicht einmal zween Sponbäen anbringen. 
Bir haben ja an Breſſands, Rönigs, Brockfens, und 
iniger andern Berfen, zur Gnuͤge geſehen, wie ſchwer und 
teif fie einherftolpern , wenn fie ſich dieſe Freyheit mehr als 


inmal genommen hatten. 


19. $. Man fann alfo überhaupt bie Iateinifche Regel 
m Deurfchen nicht recht brauchen; fondern kann es hoͤch⸗ 
tens, als eine Bergünftigung anfehen, bisweilen im Ans 
ange eines Jamben, eine lange Syllbe, anftatt einer kur⸗ 
en zu fegen: wie Pietſch 5. €. einmal anfieng: 
Earl! meine Muſe muß den blöben Blick verdrehen, x. 


Iber fo: Ä 
Held! ich umſchraͤnke mich, dieß Blatt iſt viel gu klein, 2. 

in der Mitte mögen fie immerhin reine Jamben machen. 
Zefegt aber, daß ja jemand auf der vierten Stelle, das 
t gleich nad) dem Abfchnitte, einen Spondäus machte: fo 
ird Diefes ben Ubelſtand bey uns nicht haben, den es im 
ıteinifchen hatte; wo ber Abfchnitt mitten im Fuße gema⸗ 
‚et warb. Unſer vierter Fuß klingt ganz natürlich, wie der 
nfang einer kurzen Zeile, wo es erlaubt ift, einen Spon- 
jen zu brauchen. Go heiße es denn von manchen Leuten: 


Faciont/nz intelligendo, ut nihil intelligant, 


I Abs 
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Rebhuhn 
Ich will aber bie obigen griechifchen Benennungen nd 
nodymals hier wiederhefen, fonbern lieber beutfch und ir 
lich fagen, daß man fie von einfüßigen an, bis zu ade 
gen verlängern kann. Ihre kurzen Muſter ohne Akiet 
ſehen alsdann ſo aus. 


29 


Echerzen 
u. in ber Noch s 
7077797 ABenn on Baker 
u. eind und al droht, 
au as iſt eine Gabe, 
—2 (Go die Großmuth ſtchenken kann⸗ 
2 Wahre Weisheit trotzt dem Grabe, 


21, 8. Sn dieſen entweder eintraͤcheigen, ober wrait 
ten Arten, werben num bie trochaͤiſchen Oden, und An 
gemacht. Zweyfuͤßige Trochden har Celadon in fein DH 


verfuchet, die 1663. in 12. herausgekommen. 

Sie Helfen: oder fo: 
Philomele Konm ach koͤmme, 
Schönfte Seele, - . Deine Zromme! 
Die ich mir zum Schatz erwaͤhle; Küffe, ſchließ 
Meinem Leben , Meine Süße, 


eben Mein 
Fr bi bein Lob erzähle. Deinen — 
. Von längern hat Opitz uns viel fchöne Mufter hinter‘ 
boch Slemming, Ranig, Neukirch, Günther u? 
"die feinem Erempel gefolges find, haben uns die Ahle? 
Stucke darinn geliefert. Z. E. in feiner Dappne gi de 
erfte dem Ehore der Hirten folgende Arie zu fingen : 


pi 





ur — 
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D du Eleiner nackter Schüge! 
Bann der Bogen, den du ſpannſt, 
Giebet folche Liebeshitze, 
Daß du Götter fällen kannſt: 
Bas dann, wirſt du nicht, o Kind! 
Uns chun, die wir Menſchen find ? 


idre Arten von ache bis zehnjeiligten Strophen, mit vie 
len Berfegungen dee Reime, kann man bey den oben ge» 


[beten Dichtern nachfchlagen. | 
22. $. Wie nun dieſe kurzen trochälfchen Verſe, in Oden 


b Arien ſehr angenehm und gewoͤhnlich find : fo find her · 


yen bie längern von fünf, ſechs und fieben Füßen gar niche 
vohnlich. Man wird. in allen unfern Dichtern faft fein 
siges Erempel davon antreffen. Es bleibe alfo feine tro- 
üfche Versart mehr übrig, als die achtfüßige, die von 
fchiedenen Neuern bey uns verſuchet werden. Sie klingt 
ch nicht * A als A und majeftätifch,, und würde 
) zu großen, ſonderlich Heldengedichten, : nicht unrecht 
ten. Daber Elingen (Büntbers 

ıter, und einige Stüde in Wenzeln nicht übel. Noch 
jer aber lautet Popens komiſches Syeldengedicht, oder $o- 
ıwaub, im Deutſchen, bavon ich eine Probe geben will: 


Höttinn! weich ein feltmer Trieb hat den Zufall Doch erreget, 
Daß ein wohlgezogner Lord einer Schönen Zorn bewege ? 
„ber laß den Grund mich wiffen, den fein Menſch errachen kann, 
Barum hat doch eine Schöne hier dem Lord fo weh gechan ? - 
dann deun eine zarte Bruſt fo viel Grauſamkeit befügen ? 
kann fo viel Verwegenheit eines Stutzers Herz erhigen ? 


23.6. So Klingen nun bie langen trochälfchen Verfe; 
ein jeder wird ſehen, baß ich nicht unrecht habe, wann 
wünfche: daß diejenigen, fo fünftig ernfthafte Helden⸗ 


chte bey uns wagen wollen, biefelben vor ‚allen andern “ 


brauchen mögen c). Sie find gleichfam zu 


beroi- 


Schreiben an feinen - 


4 
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heroiſchen Erzählungen recht gemacht: und ba es gewhi 
daß unſre Sprache eine Menge trochaͤiſcher Woͤrter e 
fo ſchicken ſich dieſe Yiel beſſer in dieſe Versart, alsin! 
jambiſche, wo man insgemein etwas hinzuflicken muß. 
dem find die jambiſchen Verſe bey uns fo gemein, deß⸗ 
fie faft zu nichts edelm mehr brauchen Fünnen. (rk 
ift die Laͤnge der Zeilen, und bie Seltenkeit der Keim m 
ein beſondrer Bortheil : denn fie fchaffen, daß man fa 
lange Beywoͤrter brauchen, theils fonft mehr Gl 
darinn ausdrüden kann. 


©) Und daher hat der Herr Baron von Schönäidik ri 
gethan, daß er feinen Hermann in biefer prächtige ii! 
Syllbenmaßes abgefaflet. Ganz Deutfchland Heft dient 
Heldengedicht mit Vergnügen, wird es aber noch hehe itarı 
wenn eheftene Die IT: Auflage Davon erfcheinen wird, Diebe! 
Verf. noch mehr ausgepuget und verbefiert bat. Hier km 
die Reinigkeit und Schoͤnheit der Sprache, mit der Ext? 
Sesanfen, und einer edlen patriotifchen Gefinnung, m 

ette. 















24.6. Man muß aber hier bey dem Abſchnitte 
ten, daß er in männlichen Zeilen weiblich, in wei 
aber männlich Mt. Diefes gefihieht, um dem Eid 
zu kommen, ber fonft aus den öftern weiblichen Endun 
in der Mitte und am Ende, leicht in den fangen 3 
entfteben möchte. Zudem entfteht aus diefem Wed 
befondre Bequemlichkeit für den Dichter, gewiſſe R 
oder andre. Wörter, die in den Reim nicht kommen fir 
anzubringen. Was ich alfo oben bey den Jamben w 
riech, das billigẽ ich hier, als eine Beförderung des * 
langes. Noch eins. Wenn Mittel und Ende ein’ 
fes männlich oder weiblich wären : fo wuͤrde man einen“ 
gel des-Reimes vermuthen ; welches aber Durch ben 
fel verhuͤtet wird. 
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_ II. Abſchnitt. 
Bon daktyliſchen Verſen. 


25.6. Dieſe Art von Verſen iſt bey uns am wenigſten 
n den Schmang gefommen. Man fieht in den Schriften ' 
infrer Dichter fehr wenig ganz daktyliſche Gedichte: und 
mßer Guͤnthern wüßte ich faft feinen, der ein etwas lan» 
jes von der Art verfertiger hätte. Gleichwohl ift auch dies 
es eigentlich nicht Daktylifch zu nennen, weil es vorn eine 
iberflüßige Syllbe bat, daraus denn wirklich Die ampbis 
orachyſche Sattung entfteht ; wie oben bereits erinnert wor. 
en. Buchner hat diefe Art gar zu den anapäftifchen rech- 
wen wollen, wozu fie aber eine Syllbe zu menig haben. 
Doch weil es in der That auf eins hinausläuft: fo mag ich 
ber bie bleßen Namen, auf eine pebantifche Art niche 
an eo. ‘ 


26.5. Ich laſſe es alfo bey der Eintheilung unferer dak⸗ 
yliſchen Verſe, da man fie in fleigende und fallende unter 
hied, bewenden. Fallende find die eigentlichen Daktylen, 
ie mit einer langen Syllbe anfangen, morauf zwo kurze fols 
ven, auf welche er gleichfam zu fallen ſcheint. Man kann 
ergleichen Berfe von allerley Laͤnge machen, und folgende 
Zeichen ftellen die möglichen. Arten derfelben vor. 

BAR - Ungetreu feyn 

u. Schimpfet bie Liebe; 

—— Störet bie zärtliche Pein 

u Defeis entzundeter Triebe, 
euere ofen Verliebte beftändiger ſeyn, 
neue Können fie taufendmal befler empfinden 3 
—VBLie ſich die edelſten Herzen verbinden, 
wm Denn ſie ſich niemals dem Wankelmuth weihn 


37.6. Laͤngere daktyliſche Zeilen, als dieſe find, werden 
ey unſern Dichtern nicht feicht gefunden : wenigftens Fann 
h mic) nicht befinnen, welche gelefen zu haben. Will man 
un biefelben gut und fließend machen, wie es Ihre er er⸗ 

⸗ ert 





Wozu ſoll ein ſolches Geklingel, wenn man nicht Kit 
damit gefallen will? I 


den ampbibrächyfeben Verſe anlanget, fo iſt bey bei 
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fodert: fo muß man ſich ja wohl in acht nehmen, daß m 
nicht ausbrücktich und unftreitig lange Syllben kurz brancı 
Senn das verberbet alle Anmut, und hemmet den burtie 
$auf diefer flüchtigen Versart. Hier find nun fouberih! 
zufommengefegten Wörter zu vermeiden, als großmi 
morbfüchtig, blutbürftig, u.d.gl. So hat z. E. Ham 
mann bey Opitzens Pseterey p. 206 gefehlet, wen 
das Wort Mordwuͤrger mit unterlaufen läßt: 
Aber was ängfiet bieß bleiche Gefichte, 
Welches an biefem —2 ſich finde x. Ä 
28.6. Der zweyte Fehler, ber bey folchen Berfap me 
meiden ift, das find bie taͤndelnden Wortſpiele, work 
Pegnigkhäfer vormals ihre Gedichte auszupugen mens 
Sa nishe allein ie, fondern auch andre Dichter patın | 
damit anſtecken laſſen: wie denn eben ber angeführte 
nemann am angeführten Orte, in ber erſten Gitropfe br 
pindarifchen Liebes, fo tändelnd mit bem Sterben | 


Alle wir Sterbliche fürchten dad Sterben : 
Und der unfterbliche fleebliche Tod 
Schrecket, als bracht er das höchfte Verberben, 
Und den ganz aͤußerſten Jammer und Noth x. 








“ 


29. 6. Was bie fleigenden Daktylen, ober be a 


ben weiter nichts zu bemerken, als daß bie erſte Art de 
vorn noch eine kurze Syllbe haben muͤſſe. Wenn «6 
an neuern Beyſpielen nicht fehler: fo will ich doch aus 
dem Sannemann folgendes herfegen; welches mir zu cf 
Paar Anmerkungen Anlaß giebt. | 


nen, 
Und Gnade | und Guͤte, I die reichen | fo ferme, 
Dis über | den Himmel | und über | die Gtam % $ 
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‚ier mierfe man 1) Die Ausdehnung bes Wortes neue als 
ne unzuläßige Freyheit an, die ſich die Alten nöd) nahmen, 
Sodann vermeide man 2), fo wohl in biefen, als allen ans 
sen Oattungen der Verſe, den Zufantmenlauf eines e am 
nde mit einem folgenden Selbftlaute: wie hier z. E. Guͤte 
nd; imgleichen Gnade und, zeigen. - Denn ob wir gleich 
vie den andern Selbftlautern mehr ben Griechen, als den - 
tömern folgen: fo iſt doch das kurze e am Ende ſehr ges 
eigt, mit den folgenden Selbſtlauten zuſammen zu fließen, 
ndlich 3) iſt hier das Wörtchen die, tiady Güte und Gnade 
yerflüßig, und bloß ju Anfüllung des Syllbenmaaßes ges 
auchet, welches die Franzoſen einen Fuͤllſtein (cheville) 
nnen. u ‘ 


30. 5. Die zweyte Art derfelben, das find die wirklichen 
napäften, die nicht eine, fondern zwo kurze Syllben im 
nfange haben. Diefe find nicht fehr häufig bey unfern 
‚oeten zu finden: vermuthlich, weil es ſchwer fällt, ganz 
jene zwo kurze Spifben in einem Worte anzutreffen. Ich 
‚hime das Erempel aus Omeiſens Dichtkunft, 

Orte Nacht, Igute Macht !Furhet wohtibis zum Fal ge! 

Ruhet ſauft, l ruhet wohl, | ohne Schenlohne Pis ige! 

Joch) gefeßt, daß die erfte Syllbe eines foldhen Verſes et⸗ 
as lang gerieche, fo würde es, nach Art der Alten, auch 
cht vermerflich fenn, mit einer langen Sylibe oder einem 
stifchen Fuße anzufangen. ‚2... 

Yimosraägelin Gefahr, {ft Die Eoıfüng der Hetlden! 

Weitgefehlt, daß er zittre, fo bebet er hicht. 

31. 8: So viel ift nörhig geweſen, von ben gewoͤhnlichen 
ersarten bee Deutfchen zu fagen. Was bie vielen Ver⸗ 
derungen der. Strophen, und bie verfchledenen Arten 
r Gedichte betrifft, die in jambiſchen, trochaͤiſchen und 
Ernlifchen Berfen gemachet werden können: fo gehören bie 
feine Profodie, fondern in die Dichtkunſt ſelbſt. Diefe 
Spracht. Rr j muß J 
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muß lehren, wie man gute Fabeln, Lieder, Shift 
te, Elegien, Briefe, Satiren, Luft» Trauer: un! 
tenfpiele, Romane, und endlich Heldengedichte mai 
muͤſſe d). a felbft von Madrigalen, Sonnerten, Ce 
ten, Serenaden und Opern muß dafelbft gehanbelt mr: 
denn alle diefe Stüde kommen nicht auf die Scanfonı 
den Keim; fondern auf ganz innerfiche und wefentit 
Stuͤcke an. Man kann davon, nebft andern Anleitu 
zur Dichtkunſt, auch meine kritiſche Dichtkunſt, ymaln 
der neueſten Ausgabe des vorigen 1751 ſten Jahre ni 

fehen. 
d)Befiche ven Berbard Johann Voſſtus de arte west 

Lib, IL. p.3ı2. 
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Das VI. Hauptſtuͤck. 


Don den ungemähnlichern, Arten 
der Gedichte. 


1. 9. 
N. berühmte Keimmann, bat im Anfange biefes 
Jahrhunders, Poelfin Germanorum Canonicam et 
erypham gefchrieben: und unter diefer legtern Abthei- 
verfchiedene neue Versarten in Vorſchlag gebracht. 
dieſen mill ich aber in diefem Capitel nicht handeln : 
fie nicht den geringften Beyfall in Deutſchland gefun« 
haben 2). .. Eben fo wenig werde id) von Bilderreimen, 
hſtinnen, Akroſtichen, Chronoftichen, Logogryphen, 
imen, Endreimen, Ringelreimen, Widerhaͤllen, Buch⸗ 
enwechſeln, Cabbaliſtiſchen und Raͤthſelverſen Regeln 
n. Dieſer poetiſche Unrath iſt bey der Aufklaͤrung der 
ren Dichtkunſt ganz verworfen worden. Vielmehr 
ye ich von einigen griechiſchen und lateiniſchen Versar⸗ 
.eden, Die in Deutſchland auf die Bahne gebracht 
yen. 


a) Indem ich dieſes durchaehe, fälle mie eine neue Überfegung 

r horaziſchen Oden in die Hände, die nur itzo die Prefle vers 
fen hat. Der uͤberſetzer wirft ſich darinnen zu einem andern 
eimmann auf, und will uns aus Vermiſchung der Janiben, 
rocha:n und Daktylen in einer und derfelben Zeile, unzähliche. 
ue Arten des Zylibenmaaßes machen lehren‘; die aber fo 
ende klingen, als ob man lauter Profa (die Das werden 
jo numeri innumeri, die, wo ich mich nicht ſehr irre, wenlg 
achfol er finden werden. 


2. $. Der erſte, der dergleichen im Deutfchen verſuchet 
iſt Conrad Geßner geweſen. Syn feinem Mithri⸗ 

S, auf dem 40 Blatte der neuern Auflage, die Waſer 
geliefert hat, geteht er, bag er es einmal verfuchet habe, 

(che erameter zu machen; det befennet aber auch, i. 
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ihm nicht reche gelungen. Bi wolen nd Hi, wi 
geflungen bat. 


E macht amei Inig der) Glaub be Gleubige Iälig, 
nd darzu fruchtbar zur Bieh’: vnd gütige 


Ale im menfchen ſchafft er: kein müfle by jmm iſt 
an fein nachlaffen nienen: er wuͤrket in allen 
Rechtgſchaffnen gmüten alld guts und übrige freundfchafk 
Dod *— er nichts imm felber zu; ſunder er eignet 
Dem Herren Gott vnd ſiner gnad alle die cere, me 
Durch Jeſum Epriftum, Gott vud menfch unferen Hetren b: 


Wem das nicht recht gefälle, der höre ob das "Warm Ink 
befler klappet; dem ich das Syllbenmaaß vorfeßen wi: 


“Hoster unIfer der du don eanigel wohnmg 
ErHächft im himlen: ‚don namen werde gepeilget, 


Dim gib on bir; und verpych ung lie mare 
ie wir verzychend —2 — der bleidigen — 
gi vns in fein v 











b) Man muß bier mit einiger Verwunderung bermerfen, 
der ehrliche Zürcher faft alle deutfche Syllben für lang 
Denn außer dem fünften Fuße beſtehen feine Hexameter aus 
Spondaͤen. Ob wohl dieß nun, nach einer ſchweren 

vieleicht fo geklungen haben mag: fo ift es doch nach nufer 
fchaften Ausfprache viel zu träge und melancholiſch, wenn 

ſo reden wollte. Wie konnte nun ein folder hoͤlzerner ei 
einen Beyfall finden ? 


3.9. Man fieht leicht, daß bie affricheige 
Mundart dieſen ehrlichen Mann, und wohlmeynenden 
trioten mehr, als die Natur der Sache ſelbſt, gehinr 
etwas taugliches zu machen. Dazu aber ift auch Das T 
urtheil gefommen, daß man im Deutfchen die $Sänge 
* Spllben nad) den griechifhen und lateinifchen Megela ı 
Profodie beftimmen müfle, Diefe Schwierigfeit nun 

ihn gequälet, und genöchiget, manche Syllbe lang we 
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n, Die doch im Sprechen kurz iſt, und umgefehret. Ya 
bat es nicht einmal recht beobachtet. Z. E. in der letz⸗ 
Zeile machet er die legte Spübe in böſen lang, ob gleich 
Seibfllaut —* folget. Cr fieht aber ‚Pit feibft 
bi ein, und fobert deswegen, mehrere Freyheit und 
ichſicht im Deutfchen c). “ | 


c) Seine Worte find: Metra et homaestelevta multi feri. 
yunt: carmina, in quibus fyllabarum quantitas obfervetur, 
ıemo. Nos aliquando id conati fumus, fed parum feliciter, 
iiſce verfibus hexametris. - - In amnibus hifce verfibus pedes 
‚mnes ſpondæi funt, quinto excepto dactylo. Neque fieri 
acile aut commode poffe opinor, ut alibi etiam, nili forte 
rimo loco dadtylus collocetur. Admittenda et licentia quæ- 
lam foret, præter vulgarem loquendi ufum, non minus, fed 
mplius forte, quam Gracig et Latinis, Noftrz quidem lin- 
uæ alperitatem confanantium, etiam in eadem dietione, mul- 
itudo auget, quæ nullo ſæpe vocalium interventu emollitur. 
3. E. wenn er, rechtgſchaffnen gmüten ſchreibt. Aber fodert 
as die deutſche Ausfprache nothwendig? ! 


46. Aus feinen Werten wirb man fehen, daß er felbft 
eben, oder doc) vermuten müffen; bie deutſche Profo- 
müffe nad) dem Accente der Ausſprache gehen, nicht aber 
h Iateinifchen Regeln. So urtheilet Hannemann d), 
db. 124©.) von den wackern Geßner, der gewiß zum 
spußen des Deutfchen nicht gebobren war: wie man aus 
entfeßlichen Srenheiten wohl fießt, die er fich genommen; 
hilf one dynen, d. i. ohne deine Hülfe. Des rhue 
chaͤhen, u. d. m. zu geſchweigen. Ehen das hat auch 
:abam var der Myle von feiner niederbeutfchen 
rache beobachtet, ja ihr Deswegen einen Vorzug beyge⸗ 


t e). 


d) „Ein ſonſt gelehrter Mann (heißt es) will Haben, daß 
man unſre Reime nach dert lateiniſchen Regeln vichten follte : 
wie er denn dergleichen ſechsfuͤhige oder Hexametros gemaͤcht: 
die aber, fo man fie nad) den lateiniſchen Regeln erwegen ſollte, 
nicht übereinfkiminen follten; wie du ſelbſt urtheilen kannſt, aug 
folgendem = s ec Id) Halte a dafür daß ſowohl in unfter, _ 
- r 3. „ ale 
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- der Natur der deutfchen Ausfprache folgen, und d 
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„als im der feanzöfiichen Sprache, allein ber Accent zu 
„ſey. Es verfuchs einer, und nehme eine Art lateinifike 
„vor fih. Wo die Regeln ein lange Eylibe Haben wein. 
„er eine mit dem Accent; wo fie eine kurze fodern hingegen 
„ohne Accent. Und damit ichs vecht fage, er feße mur au 
„dem Accent, wo eine lange erfodert wird 5; = = = wenn }- 
gs gefchehen, wird er nicht nur befinden, daß die Verſe Ir 
„und befler fließen: fondern daß fie auch den Lareiniichen :- 
„kommen, als wenn er fie nach den lateiniſchen Regein x 
ꝓtiget.. 


e) Etſi leges Poeſis Relgicæ difficiliores ſunt, quan 
et latinæ: nam Cæſuræ accuratior debet eſſe in Camire! 
gico obfervatıo, ut et quantitatis: accentum enim rorc 
Græei et Latiri eo loco, ubi Syllaba longa requirin: üür& 
ben’, fi ad leges alias quantitatem fuam fervent. kw: 
cinnum in Belg'o prorlus, nifi accentus fit, ubi Jonpı nz 
tur, nihilque aurem boni Poetæ Belgici offendie mar i 
accentug tamen decoro confiftit prz=cipua Carminis vir 

elegantia; ‘is facit, ut mollius Auat, ut enuina ſit me“ 
tio; ab accentu eft Carmen, et. quidam quafi- Cantus. 
fonderzmeifel ift es vormals im Griechenland und Rom 
‚geivefen. 


5.$. Da nun dieß bie wahre Beſchaffenheit der < 
iſt: fo Dörfen wir ung eben durdy diefen mielungener \ 
ſuch, von den Hexametern nicht ganz abſchrecken laſſen. 
konnen und muͤſſen allerdings noch beſſer klingen; wenn“ 


ſcandiren wird. In meiner Dichtkunſt habe ich m‘ 
Cap. des J. Th. beſſere Exempel davon gegeben, inden 
theils das Vater Unſer in fließendere Hexamerer ar- 
theils ein Stuͤck von der Ilias mitgetheilet Gleich: 
Buchner a. d. izaſten ©. ſ. Anl. zur D. Poren 
Meynung davon dergeftalt erfläret f), dak man gar 
ſehen kann, daf er fie nicht völlig für möglich gehalten. 


f) „über diefe Arten aber haben Tich auch etlihe unterien 
„beroifche, fappbifche und andre dergleichen Arten, n. hi 
„teiner und Griechen Satzungen einzureimen, und zu ich” 
„s = s Mun find wir nicht Diejenigen, ſoꝰ andrer Arbeit t: 
» oder geringichätrtg achten wollen : wir loben fie wielnich 


we 


\ v 
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„, preifen ihren Vorſatz, in welchem fie unfre Murteriprache bes 
„reichern und erhöhen wollen. Doch halten wir dafür, folches 
„ohne Reime zu thun, fey unfeer deutfchen; vernrittelft aßer der 
9, Reime ſolſch Werk zu verrichten, fey der lateinifchen Art zu: 
„wider. Werdieß ſey es auch ſchwer, ſo hinaus zu fuͤhren, daß 
„die Verſe wohl liefen. Doch hat ein jeder ſein eigenes Belie⸗ 
„ und will ich hierüber niemanden etwas vorfchreiben. „, 


6. $. Allein theils haben einige neuere Verſuche z. E. 


ʒigraund⸗ von Birken, (in ſ. Proſodie p. 31. 32.) des 


deraͤus, u. a. m. gewieſen, daß die Sache fe ſchwer und 
nmöglich nicht iſt: theils hat Omeis in feiner Dichtkunſt 
er Sache auch durch fein Anfehen noch einen mehrern Aus 
hlag gegeben. Er merfet an, daß D, Lucher in feiner 
Zibel, ohne es vieleicht ſelbit zu wiſſen, einen richtigen 
dexameter gemachet: 
Und Iſaak ſcherzet mit feinem Weihe Rebecka⸗ 

Bet auch ſelbſt eine Probe davon: 


Was ein menſchliches pe von Minen und aufeır betrubet, 
erde durch Gottes Gewalt, künftig und itzo verjage ! 

Was ihr redet und thut, dag werde von beyden belichet, 
Bis der Tod zugleich Bepden dag Reben verfagt. g) 


„er&us aber machet ausdrüdlich an Kaifer Karl den VI: en 


Bebidht in Herametern und Pentametern, ven Anfang 
o fautet: 


Biächtigfier l Herrſcher der Welt! vom (Himmi die | Wälter 
zul richten 


Eimg er | wäbleter | Fuͤrſt, I umiber | windlichfter | Held. 
Gönne ber eifrigen Pflicht die nimmer geſehene Dichten, 
Don nicht gefedenem Ruhm, welchen dein Adler erhält. 
Zeiget der Friede, der Krieg, buch dee, Beſchuͤtzung der 


Thaten vont älteren Rom, Zeiten von genen Scheine 
g) In dieſen beyden Proben find verfchiedene falſche Syllben 
mit untergelanfens die man in einent reinen Serameter nicht 
dulden kann. Das J, in Ifſaak ift fo wenig kurz, ale Und 
recht lang iſt. Das er im Ar. iſt fo wenig lang, als es gram⸗ 
r 4 me: 


[4 








matifch richtig iſt; denn es folte ſcherzte, heißen, Mit 
auch feine lange Syllbe. In Omeiſens Exenwel IR gleich 
erſte Syllbe was nicht lang; ein gleichfalls, als ein Artıkel, e 
kurz gebrauchet ſeyn. Von iſt auch kurz, hier aber laug gekr 
chet. Der Pentameter iſt gut. Was ihr, find beyde t 
fo wie das in der Mitte. Und bis Der, nebſt 30 in zusi- 
find u übel für lang genommen, Des erde Exempi. 
pie er. 


1. $ Wie mın dieſe Proben in ber That niche um: 
fingen ; obgleich die erfte Hälfte des legten Pentamen 
ein wenig su matt gerathen iſt: alfo haben ſich auch, na; 
der in meiner. kritiſchen Dichtlunft gegebenen Azkinım; 
unlaͤnaſt einige Dichter Daran gemachet, und zienehh geßi 
heroiſche d deutſche Gedichte, und zwar ſonder Reime vie 
tiget, Sie haben ſ. auch nicht, wie Heraͤus, baxany 
bunden, dar tie im unfange immer zween Daktylen, in ® 
Mitte einen Spondäus, und fodann wieder zweene Dita 
len mit einem Spondäus, oder Trochaͤus gebrauchet: m 
folgende Zeichen zeigen : 

ir m eu 

Denn wenn alle Zeilen, und felbft die Pentameter = 
wieder vier Daktylen haben: fo wird die IChnlichfeit <' 
Verſe zu groß; und das heroiſche Syllbenmaaß verliert x 
vielfältige Nannigfaltigkeit, die ihm ſo vorcheilhatt, wt 
dem Dichter fo bequem iſt. Sondern fie Haben. ſich gen= 
er an das lateinifche Mufter gehalten , wo man in den crür 
vier Stellen eine völlige Freyheit hat, Daktylen oder Spa 
daͤen zu brauchen. 


— vl |- —X ag ae 


Es wäre Rur zu wuͤnſchen, daß einige neuere Verſuche de 
fer Art, nicht noch durch einen gar zu ſchwuͤlſtigen ak: 
und enſetzliche undeutſche Ausbeidungen dieſer Verse 
großen Abbruch gethan hätten h 
h) Ein jeder yoirb mich veikehen, daß ich von den mem 
biblifchen Epopeen rede, bie durch ıhre Verwaͤgenheit in Erde 
tungen foroohl, als durch die Frechheit, wider alle — 
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Sprache zu fündigen, als endlich durch die Unwiſſenheit in den 
Regeln der Hexameter, und große Vernachläßiaung des gehoͤri⸗ 


gen Tonmaaßes der Shuben und alles Wohlklanges uͤberhaupt, 
den Namen der wurmſamiſchen Verſe bekommen haben. S. 

das Neueſte aus der anmuth. Gel. des I Jahres, Winterm. 
Hornung, und Lenzmond: und vom Murmſamen den Nov. des 
vorigen 17sılen und Oſterm. bes 1752ſten Jahres. 


8. $. Die zweyte Art Iateinifcher Verſe, die Bereits 


m Deutfchen verfuchet worden, find die phaläcifchen 
ber Hendekaſyllaben: und auch hierinn hat Conrad Geß⸗ 


1er die Bahne bredyen wollen. Sein Bater Unſer klingt 


Jarinnen ſo undeurfch : 


Gott | Vatter in | himmien, | eewig, | einig, 
pn nam | werde gelbeiliget, | geebret, _ 
Dyn rpch I fommıe gel nabig | Flich beigar ich xc. 


Doch weil folches dieſer Versart eine fchlechte Siebe erwer⸗ 
en wuͤrde: ſo ſehe man, wie viel beſſer fie im Omeis 
linget. 

Du mein Vaterland I dae du | warſt gelmwefen,, 

"Mit fol mancheriey || Jammer | angel füller, 

Biſt durch göttliche Gnade nun genefen, 

Alles Trauren und Elend if geſtillet. 


Bo man deutlich) ſieht, vo das Syllbenmaaß ige 
eftalt eingerichtet iſt. 


9. $. Daß man adontfche Verfe im Deutfchen ma⸗ 
en fFönne, wird niemanden Wunder nehmen, wer nur 
:denfer, daß has Ende eines Hexameters allemal ein adoni⸗ 
yer Ders iſt. Z.E. | 





EL EN N 





ul} 
Soll man dich lieben, Dann fey bemuͤbet, \ 
Mache ben Anfang, .  @&ie zu vergnügen, 
Andre gu ehren, Ihnen zu dienen, 
Audre zu lieben, mer. von ihnen, 
Euche jr Ki > utes zu fprechen, 
Er zu. sei Med zurühmen, 


Res Was 





und nach drey folchen Zeilen , folge ein abonifche, ya 


Ä Jr ben Beluftigungen bes Verſtandes und TBiges F 


‚Bionsliede: Herzliebffer Jeſu, ıc. längft ein foldhes Mer 
gehabt 1); ich will aber aus dem Alajus Diefes herkte 


64 Das v1. Haie. 


Bas fie beginnen. Wieder zu lichen. 
Dergeftalt hoffe, " ieß find Die Seife, 
Daß fich die Herzen; erzen zu fangen: 
Endlich bequemen, en zu zwingen. 


Laͤngere Beyſpiele ſehe man “in meiner Dichtkunft. € 
koͤmmt aber auf ein gutes ®ehör an, Daß man feine 
Spiibe kurz brauche ; fonft fällt alle Anmuth weg. 


10. $. Die Sappbifcben find Die britte Art der di 
Verſe, die man ben uns mit gutem Fortgange 
bat. hr Syllbenmaaß ſieht fo aus: 


a ee Be rn 












Schluſſe der Strophe. Wir haben an dem befanntn % 


Welche | Regen | wolte hat 1 Dich ver ! ſtecket 

Haſt du dich mit Trauerflor uͤberdecket? 

Deiner Schweſter ſilberbezaͤumte Pferde 
Leuchten der Erbe. 


ein Erempel vom fel. M. Pitfchel, welches fehr gut gr 
then ſeyn toürbe, wenn es nicht ben Daftylus, aus ® 
dritten Stelle in die zweyte gefeger hätte. 


4) Wiewohl auch nur ans dem gröbften. Denn bie pr« 
Syllbe, die reihe kurz ſeyn folkte, iſt hier lang. Die vier! 
in Sefu, follte lang feun, und iſt £urz, wie man in Jeſu de 
tiefe Wunden fehen fann u. ſ. w. Ein neuer Dichter bet ü 

unter dem Namen einer fapphilchen Ode, eine Misgeburt 
ben, die in allen langen Zeilen eine Syllbe zu Ber bat. 


Freund die Tugend iff kein leerer Name. ı 


11. $. Alkaiſche Verfe hat Omeis au fibon = 
ſuchet, und folgendes Erempel davon gegeben. 


hr Belnusbrüber, | fahret nur | innmerbin] 
Bon derer Grrundfpeft koͤmmet mir kein Gewinn. 


i 
| 


e 
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Die zwo Zeiten aber, die er noch hinzufeget, find von an⸗ 
drer Art, weswegen ich fie weglaſſe. Vieleicht konnten 
dieſe und alle folgende Arten auch im Deutſchen ihre beſon⸗ 
dre Anmuth bekommen, wenn nur unfre Tonkuͤnſtler Sing. 
weiſen zu ſolchen Oden ſeben koͤnnten, dadurch dieß Spk 
benmaaß gehoben und empfindlicher würde: anftatt daß fie 
180 insgemein durch ihre Noten daſſelbe verdunkeln. 


12. 6. Chorijambiſche hat eben der Omeis gemachet; 
bie von verfchiedener Sänge ſeyn koͤnnen, nachdem fie aus 
einem, zweenen, oder brenen folchen Fuͤßen beſtehen. Es 
iſt aber der Chorijambus ein zuſammengeſetzter Fuß, der 
aus einem Trochaͤus und Jambus beſteht 3 und ſolche 
Verſe ſehen ſo aus: : 


36 er — mh ſelbſt fieber im ei ſen Wein 
Eh ich einem von eunch wollte beſchwer lich ſeyn. 


Wollte man es aber Anfängern leichter machen, fo dörfte 
man die Abtheilung der Füße nur. auf Daftnlos bringen, 
und ben Abſchnitt nad) der übrigen Syllbe machen : 


Mecz sn: ata hi vis IE edite Ir regi —E la. 


Und fo würde er wie ein Pentameter ausfehen, bem bie 
legte Syllbe fehlete. 


13. $. Von anakreonrifchen Berfen zu reden, iſt gar 
nicht noͤthig; denn dieſe ſind entweder kurze jambifche und 
trochaͤiſche, yon.iweichen es Fein Zweifel iſt, ob wir fie ma- 
hen koͤnnen: "RX, fonderlich nachdem wir den ganzen Ana- 
Ereon, und folche giickliche Nachahmungen beflelben, deurfch 
haben. Die feasontifchen Verſe find auch nichts befon- 
ders, da fie mit den fechsfüßigen Jamben fo fehr überein= 
Eommen. Es koͤmmt nur auf ben fehlten Fuß an, ber 
ein Spondäus feyn muß: welches ſehr leicht zu machen, 
auch von vielen geſchehen iſt, ohne daß fe daran gedacht 
baben. 


k) 
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k) Ich Babe zuerft die Proben gı ‚ bap man Anafrems 
Oden in gleichvielen Zeiten, und in der Bersart geben kewe 
©. die kritiſchen Vepträge,, und meiner Geb. I. Auflage, imı 
des Aufſehers I. Theil. Hernach fanden fich erſt deutſche Nut 
ahmungen, und endlich auch ein lberfeger des ganzen Anake 
ons. J 


14. $, Bey allen dieſen Versarten aber iſt zu merka 
daß die Muſik eines verſtaͤndigen Componiſten ihnen bi; 
das rechte Leben geben koͤnnte; wenn er einer jeben funa 
Sollbe eine kurze, jeber langen aber eine lange Mote gebe 
möchte. Aber diefe Kunft iſt unfern gemeinen Motenfinf: 
feen zu hoch; bis fich einer einmal finden wird, Der diefn 
rechten Geſang der Alten, ber der Natur fo gemög, ws 
dem Gehöre fo angenehm ift, erreichen kann. Dieſes hat 
Voßius in feinem ‚Tractate, de Poematum Cantu, $ 
wuͤnſchet: und ich habe-bemerfet, daß unfre alten Muf- 
meifter vor hundert Jahren, es beffer, als viele heuiz 
beobachtet haben ; daher auch bie alten Geſangweiſen de 

Kirchenlieder viel rüßrender find, als bie neuern. 


Ende der Tonmeffung und der ganzen 
Sprachlehre. 





Erörterung 
der re Seage: 
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ſchreiben ſolle7 


un 


Nachricht. 
iefe Abhandlung iſt zuerſt im 1727ſten Jabre anfpekge, 
und damals bey der Nachricht von ber bieſigen bemihes 


Geſellſchaft and Licht getreten. Bor einiger Zeit kam % 
auf Begehren einiger gelehrten Parrioren in Wien, vermeie 


: ter heraus. Bey diefer dritten Ausgabe meiner Sprachteri 


aber babe ich fie nochmals überfehen, und wünfche, daß * 
zur völligen Beſtaͤrkung der guten Partep, und zur uͤberx⸗ 
gung der Gegner dienen möge. 


\ > 


Einteitung. 


‘Co Fein auch die Zahl derer iſt, die ir Mutter · 
ſprache aus dem Grunde verſtehen, und ſich im 
2 Reben und Schreiben, mehr nach den Regeln 
einer‘ gefunden Kritit, als nach dem gemeinen 
Bebrauche richten.: fo ungezweifelt ift es, daß ſich Doch 







ıoch einige finden, die wegen des Wortes Deurfcb, gern - 


ine Gewißheit hätten, wie man bdaffelbe recht buchſtabi⸗ 
en ober (reiben müfle? Es fann niemanden unbes 
anne ſeyn, wie uneinig bie beutfche Nation in diefent 
Ztuͤcke iſt. Einige fhreiben Deutſch, andere aber 
Leutfeb : und obwohl die meiften hierinnen , ohne alle 


Anterfuchung, der bloßen Gewohnheit ihres Ortes, und 


sen Vorſchriften ihrer erften tehrmeiiter folgen; auch von 
hrer einmal beliebten Art Feine Rechenſchaft zu neben 
oiffen: fo teifft man doch hier und dar auch Sprachver⸗ 
kaͤndige an, die ihre Mennungen von benden Theilen mit 
uten Gründen au erweiſen fuchen. Noch vor wenig Jah⸗ 
en, haben ein Paar gelehrre und. berühmte Männer in: 
Jamburg, einen freundlichen Streit Darüber gehabt, und 
ns denfelben, in dem andern Theile der Niederfächfifchen 
Joefien, befannt gemachet. Eben dadurch hat jede Partey 


‚nen Verfechter von vieler Einficht befemmen : und eswüre - 


e ſchwer ſeyn zu fgen, zu welcher von beyden man fi) 
ſchlagen 





Andbang. Ob man Deutſch, 


ſchlagen ſollte; wenn man mehr auf das Anſehen und de 
Ruhm der Streitenden, als auf die Sache ſeibſt zu fer 
hätte. Wie aber die Wahrheit alleyeit ven Vorzug bei: 
ten muß: alfo wird es auch in diefem Stüde einem je 
‚ frenftehen, die Gründe beyder Meynungen zu unterſade 
und alsdann Diejenige zu wählen, Die er feiner Einſicht n 
für die ficherfte Hält. Wer diefes thut, wird in eine 
gleichgültigen Sache, und die faft nur eine Kleinigte: : 
nennen ift, vermuthlid) Beinen grammatifchen Bann vrri: 
nen: und ich ſelbſt beforge alfo nicht, daß man mid fürs 
nen orthographiſchen Ketzer fcheiten werde, wenn ich mirik 
vorfeße, zu behaupten, daß man Deutfch und nicht Leuſch 
ſchreiben muͤſſe. 


In der Rechtſchreibung muß m man alle weifelhafte de 
gen, aus einem dreyfachen Grunde zu entſcheiden fat-ı 
nämlich aus der Abflammung, der Ausſprache, un: x 
Gewohnheit. 3. E. Wenn es ſich frage: Od man fr 
birg oder Gebuͤrge fchreiben ſolle? fo zieht man kix 
das erftere vor; weil es von dem Stammworte erg“ 
geleitet wird, deſſen e fich wohl in ein 4 aber niche. ine’ 
verwandeln Fann. Wenn man miffen will; ob man Ri 
nig oder Kuͤnig fehreiben folle? fo wird man heutiges?: 
ges in ganz Deutſchland, der Ausfprache hatber, dem ere 
den Borzug geben: ungeachtet viele Alten, z. E. 
fm Theurdant, es auf die Ieprere Weile gefihrieben. 3 
langet man endlich) eine Urſache, warum man fren, fen, & 
fehrey, am Ende mit einem n buchftabire? fo wird we 
nichts anders, als die alte Gewohnheit zur Richtſchnure x 
nen können. Geſetzt nun, ich fönnte in der vorhatern 
Frage darıhun, Daß man durch alle dren erwähnte ort he 
phifche Regeln veranlaffet würde, Deurſch und nichelLeurft 
gu fehreiben: fo haͤtte icdy meines Erachtens, einen drer: 
hen Beweis, meine nunmehr ermählte Art zu techefertiger. 
Ich will fehen, wie weit ichs Darinnen bringen werde. 


LU 
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odder Teutſch ſchreiben ſolle? 


I1. 
Die Abſtammung lehret uns Deutſch, un 
nicht Teutſch ſchreiben. | 
Das Wort Deutſch koͤmmt ohne Zweifel von Theotifc 
‚er, wie folches in unfern älteften Schriften, die noch vor⸗ 
anden find, vorfömme. Dieſes aber ſtammet vermurplich 
on dem noch ältern Theut, Thuit, Thuifcon, als dem Got- 
e oder Stammvater der Deutfchen, her (*). Da fehe ich 
un zwar, fen dem überall fo einhällig vorfommenden T, 
och wenig vortheilhaftes für meine Meynung: allein ich 
il es bald finden. Das Th der Akten hat fonder Zweifel . 
ı der damaligen Ausfprache, mehr Verwandtſchaft mie uns 
em D, als mit dem T gehabt, Denn hätte das beyge⸗ 
igte H den harten Buchftaben T nicht ein wenig gelinder 
emachet; warum hätte man benfelben wohl .hinzugefüget ? 
Sogar das griechifche @eos ift im lateinifchen durch Deus, 
nd alfo ein Th durch ein D ausgebrücfet worden; woraus 
ran fehon im Griechifchen und Satelnifchen die Gleichguͤltig⸗ 
sit diefer Buchſtaben, den Klange ‚ abnehmen fann. 
In die heutige Ausfprache. diefee beyden Buchftaben hat 
yanı fich nicht fonderlich zu fehren; weil man in Oberſach⸗ 
n das Tb mehrentheils wie ein fhlechtes T ausfpricht. 
ie Engländer aber, als Abkoͤmmlinge ber alten Angels 
ıchfen, zeigen uns nod) einige Spuren „wie man es vorzele 
n ausgefprochen habe. Der berühmte D. Wallis faget 
usdruͤcklich, in dem vierten Abfchnitte feiner englänbifchen 
)rammatik, wo er von ber Ausſprache handelt ? daß das Th 
nen gelinden Klang habe, ver mit dem D verwandt fen; 
nd zwar in den Vorwoͤrtern, Beziehungs⸗ und Verbins 
angswoͤrtern. Er giebt die Exempel Thou, du, Thee, 
r, Thy, dein „Thine, deine, The, This, That, Thefe, 
Pr | — Thor 
£*) Sb biefed der Bud ober Thot der alten Rgypter geweſen 


ſey, läge fich fo Leiche beſahen, als verneinemn Es koͤmmt aber. 
in dieſer Frage gas nichte darauf an: 


Sprachk. © 3 


anders, als ein D hören kann. Faͤder, Moder, 


hiui, heut zu Tage weit beffer durch D, als duch? 


642 . Anhang. Ob man Deutkh, 
Thofe, They, Them, Their, There, Thence, Trike 
Wither, Either, Whether, Nether, Though, Althor 
Ja auch in den Nennwörtern und Hauptwoͤrtern, «bh 
‚ther, Mother, Brother, Leather, Weather, Feather, $moi 
Neather, Seethe, Wreathe, Breathe, Requeath, Blothe 
ſolches flat. Und es ift gewiß, daß ein deutſches Or 
der engländifchen Ausfprache aller diefer Wörter, fo m 











Ledder, Wedder, Fedder ıc. Es ift wahr, dajea 
andre Wörter giebt, Darinnen das Th mit einm mt 
Zifchen, faft wie ein S, ausgeſprochen wird; ala dee 
ift ohne Zweifel was neuers, welches eben beswegan's 
laͤndiſchen nicht allgemein werden können ; weil es derun 
gelfächfifchen Ausfprache nicht gemäß geweſen, und ie 
ge weit befchwerlicher gefallen, als der obige gelindet 
Geſetzt aber, es wäre auch alt: fo würbe es doch md 
nen Gegnern heifen, noch mir ſchaden. Und ich halt 
dafür, daß das alte Th in dem Worte Theotikc, 1? 













gedruͤcket werde. 
Ich beſtaͤtige dieſen Sag durch eine große Di 
cher Woͤrter, darinnen die Verwandelung bes altın 7 
ein neues D ganz unftreitig und augenfcheinii aA 
ift. Wir fhreiben ja jetzo in ganz Deutfchland 
Degen, Ding, Dorf; Dörfen, Darben, Durſt EM 
d. gl. imgleichen der, die, das, des, den, du, da⸗ datt 
Die alten Franken und Allemannen aber fchrieben 
Thegan, Thing, Thorf, Thurflan, Tharfan, Thy, 
eben fo auch Ther, Thiu, Thaz, T'hes, T'hen, Th,’ 
Thar, u.f.f. Ein Paar Proben werden die Sah! 
Eommen ins Sicht fegen. Ottfried ſchreibt von be! 
fehlechtvegifter Mariä in des 1B. 3 €. 
Thiu thritta zuatha thanana. | 
Thaz uuarım edil thegana. (Degen) bi 
Die dritte Zucht darnad), | 
Das waren edle Ritter, 





Fr 
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Eatian imgfeichen ‚ der faft zu eben der Zeit gefchrieben, 
(XI. 6. Ther brut habet, ther ift brutigaıno. d. i. Der 
ine Braut hat, der iſt Bräutigam. Und abermal Ott⸗ 
tried im 33. 25 Cap. 


Thaz fi gifunt therſelbo folk 
Thurub thes einen mannes dk, 
Das iſt: 
Daß fie gefund (machen) desfelben Bolt 
Durch des einen Mannes Wunde. , 


Ind wiederum Tatian LXV.ı To bigonda itiuuizon 
ben burgin ; d. i. Da begonnte er zu fchelten die Staͤdte. 
fm Indice Verelü ſteht Thing, T'horp, ein Ding,ein Dorf. 
fm Gloflario Lipfiano lieſt man Inneron sbingon. In 
er Catechefi Theotiſca die Kerr Eccard herausgegeben, 
nd die aus dem IXten Jahrhunderte ift, ſteht dieſe Erfiö- 
ung in der vierten Bitte p. 62. Allomannes thurfti ſintun 
n sbemo brotes namen gamenito, thero er ci the/emo 
ntuerden libe besbarf: das Hi: Aller Menfchen Norh- 
urft iſt in des Brotes Namen gemennet, Deren man zu 
ieſem gegenwärtigen Leben bedarf. Das Wort Dieb 
eißt in dem Evangelio des Bifchofes Ulfilas auf Gothiſch 
"hiubs, auf Fraͤnkiſch und Alemanniſch Thiob, auf Angel» 
ichſiſch Theof; und in der Catech. Theotifca heißt der. 
diebſtahl Thidbheit. Hier fieht man die große uͤber⸗ 
inftimmung aller alten Mundarten der Deutfchen, in dem 
debrauche des Th, wo wir heutiges Tages D fehreiben. 
Ind man bemerfe nur zugleich, Daß jene drey große Natio⸗ 
en, sch menne Bothen, Alemannen und Franken, der heu⸗ 
gen hochdeutfchen; die Angelfachfen aber der heutigen nies 
er fächfifchen Sprache näher fommen; indem ja das Thiub 
rd Thiob dem Oberfächfifchen Dieb; das Angelfächfifche 
'heof aber, bem plattdeutfchen Deef fo fehr nahe koͤmmt: 
8 welches uns in dem folgenden nüglidy fepn wird. Ja 
er weis denn enblich nicht, daß dasjenige fand, weiches 
e Alten Döringen, und Düringen fihrieben, beutige | 
"©8$ 2. a⸗ 
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Tages Thuͤringen geſchrieben wird: zu einem beutih 
Zeichen, daß D und Th gleichviel gelten.. Da mn d 
in fo vielen Wörtern das Th, darinnen die alten Diush 
ten der deurfchen Völker fo einftimmig geweſen, in mu 
Zeiten in ein D vermanbelt worden: ſo iſt es ja uͤben 
‚ billig, auch das alte Wort Theotiſc nicht Teutſch, for 
Deutſch zu fchreiben. | 
Doch man berufet fich hier auf den Tacitus, dem 
Borfahren allemal Teutones, nicht aber Deutones ganz 
Man vermuthet nämlich, diefer große Gefdhichret 


werde es wohl aus dem damaligen Klange ber Bars 


höret haben: ob man das Th zu feiner Zeit hart an 
ausgefpeochen babe? Diefer Einwurf aber ſcheint mw 
keiner fonderlichen Wichtigfeit zu ſeyn. Tacitus ve⸗ 
Ausländer, der das Deutſche nicht verſtund. Aber 
glaubet ein folcher nicht zumeilen zu hören? Semi‘ 
‚ er ja auch einer deutſchen ®öttinn Hertha, einer-Sin! 
einia, eines Arminii u.d. m. gedacht. Märe nun 
Schreibart untruͤglich, und müßten wir uns darnach n#" 
warum fchreiben wir denn nicht an ſtatt Erde, er’ 
ſtatt Harzwald, Herzwald; und. für Hermann, As 
" Syätte er den Namen der Deutfchen von deutfchen fin! 
genau ausfprechen gehöret, und fo treulich aufgezeichnt: 
würde er es auch in den andern Wörtern fo gemachet 
Wer fieht aber aus diefen Exempeln nicht, wie ungenif® 
ſich in der Rechtfehreibung eines einheimifchen Wortet /aid 
Zeugniß'eines Ausländers zu berufen ? Fremde Ohren d 
zuisellen in unfererXusfprache etwas, weiches wir bed = 
fagen, Wer fpricht wohl unter ung in dem Worte W 
cher ein i aus, oder wer hoͤret baffelbe, indem es an? 
ausfprecdyen ? Und doch duͤnket es einen Franzoſen, daße 
zwiſchen dem I und ch ganz deutlich höre und 
muͤſſe: wie ich folches felbft von gebobenen Parifern m 
als einmal vernommen habe. Tacitus kann al MM 
fem Falle, weder ein glaubwürdiges Zeugniß von der M 
" frrache-der alten Deutfchen ablegen ; noch ein ſolcher m 
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Her Richter fenn, nach deſſen Ausfpruche die Rechtſchrei⸗ 
ing unferer Wörter nothwendig einzurichten wäre. Und 
h werde "mich nicht eher bereden laffen, das Deutfche mit 
nem T zu fihreiben, bis meine Gegnet fich auch in bem - 
Borte Erbe, wo Tacitus Th geſetzet, diefes harten Buch⸗ 
abens bedienen, oder anflatt Ehrenveſt, Ariovift, ſchrei- 
m werben. oo. — 


1: 
Die Ausſprache lehret Deutfch, und nicht 
Teutkh fchreiben. 2 


Ich komme zur andern orthographifchen Kegel, daß 
an fich in der Rechtſchreibung nad) der Ausfprache und 
m Gehoͤre richten muͤſſe. Sonft wird diefer Grupbfaß . 
ar alsdann gebrauchet, wenn man aus ber Abftammung 
s Wortes nichts rechtes beftimmen kann : allein es iftdefto 
ffer, daß ich in ber vorhabenden Frage, mich auch dieſes 


rundes, zur Beftätigung meiner Meynung, bedienen ann. 


n Schleſien, im Drandenburgifchen, in Preußen, Pommern, 
Reflenburg, Hollſtein, Oſtfrießland, Weftphalen, tüneburg, 
Ragdeburg und Halberſtadt, ja auch wohl im Manngfel- - 
ſchen und Anhaͤltiſchen, fpricht Bein Menſch teutſch, ſon⸗ 
en alle deutſch. Ich berufe mich deswegen auf dieſe 
rovinzen, weit ihre Ausfprache fo zärtlich iſt, daß man den 
nterfcheid von D und T ganz deutlich darinnen wahrneh⸗ 
en kann, Die andre Hälfte von Deutfchland unterfcheie 
t diefen Buchflaben fo genau nicht, ſondern verwechfele 
tweder einen mit bem andern; oder trifft Doch ein folches 
tittel zroifchen beyden, daß ein andrer nicht hören kann, ob 
ein D.oder T gemwefen fen? 3.€. wer höret in Ober 
utſchland wohl in den Wörtern, dumm und dichten, ob 
ein hartes T, ober ein weiches D, wie man hier fpricht, ges 
fen? Eben dieſes wiederfährt den hochdeutſchen Provin- 
ı in dem B unb-P, indem fie 3. E. das Wort Bauer faft 
e Dauer, und das Wort Pracht wie Bracht ausfpre- 
n: des einfachen und boppelien & wicht zu gedenfen, ne 
28 3, ie 


\ 
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fie z. E. reifen und reißen, preiſen und Preußen. ie 
die Ausfprache gar nicht unterfiheiden fonnen. Das 
drucken gehöret auch hieher: daher man es in alten ıı 
ländifchen Büchern allemal mit t findet, erucken.germd 
die Trucherey. Folglich haben die Einwohner der mil 
lichen Sandfchaften von Deutfchland, in Entſcheidung de 
Frage, der Ausfprache nach, ‚von rechtswegen gar I 
Stimme, . ' . 

Allein zu allem Gluͤcke brauchen wir dieſelbe w 
Genug, daß uns die Niederfachfen, faft wider ihrem BE 
mit ihrer Ausfprache zuftatten fommen. Barth ji 


deſſen Gedichte in Stade 1707 gedrucket find, und 


cius, deſſen Poefien in Stettin herausgefommen, vr 
ne Zweifel niederfächfifche Poeten ; doch haben fie umn de 
febe, nicht aber teutſche EWdichte geliefert: meil fen 
dich ihrer Ausſprache gefolger find. Und da wir nf“ 
den Hochdeutfchen die meiften Schlefier, und eine g 
Theil der Oberfachfen , eines Theils der Rhelnlönde 
zu gedenken ‚auf unfrer Seite haben: fo iſt es wohl⸗ 
Zweifel, daß unfre Meynung durch bie Ausfpradye wi 
men erwielen ftp. on 
Es iſt hiebey auch nicht aus der Acht zu laſſen, dh? 
unfte Nachbarn, deren Sprachen fuͤr Schweſtern, Mi 
als Töchter der deutſchen anzufehen find, fich für des 
fläret haben. - Die Holländer fchreiben unfern Ju 
Duytfch, und die Engländer nennen eben bie Mieberi® 
the Dutchmen: ohne Zweifel weil der aut ihrer A 
che es fo mit fich bringe. So fehr fie alfa in andern 
cken von der heutigen oberbeurfchen Sprache abweicha 
helfen ſie uns doch bie rechte Kraft und den eigentlich" 
des alten. Th in Theotifc beſtimmen und beftärigen- : 
die einzigen Dänen gehen von biefen weſtlichen Ne 
ab: denn die Redlichkeit erfodert es, auch das anjıfü 
mas wider mich iſt. Sie nennen uns de Työfte. 3 
fehe diefes aus Thomas Clitaus Tagebuche, über eng 
lichen weitausfehenden grammatifalifchen und a 
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hen Krieg, der 1742 zu Copenhagen in 4 herausgekommen. 
Srngleichen fteht auf dem Titel meiner ins Dänifche über 
ren Weltweisheit, Die 1742 eben dafelbft ans Licht getres 
en : Skreven pas Tydst, gefchrieben auf deutſch. Allein 
iefe Ausnahme wird von ber Wichtigkeit fchwerlich feyn, 
‚es nbige über einen Saufen zu ſtoßen. Es mag nun her⸗ 
ommen, woher es will, Daß ung die Dänen fo nennen: fo 
vird es uns fo wenig irre machen, als, daß uns die Polen 
Niemec nennen. Hernach hat bie daͤniſche Sprache aud) 
n andern Woͤrtern, wo wir unftreitig ein d brauchen, die 
Alten aber ein th fegten, eint. 2.E. der Dritte, heißt dä» 
ifch den tredie, ein Diener aber Tiener, dürftig, air 

ulden, tole, eine Dirne, Terne,u.d.m., Wir fehen alfo, 

aß diefe harte nordifche Ausfprache uns nicht berechtigen 
ann, hrem Exempel im Pauken zu folgen. Ä 


Die Gewohnhen —* eben dieſe 
Schreib art. 

Zum dritten iſt noch die Gewohnheit im Schreiben uͤbrig, 
bie gleichfalls einen Grund in der Orthographie abgiebt, 
wenn man, bie Srage nicht anders enticheiden fann. Ich 
will zum uͤberfiuſſe auch dieſen zu Huͤlfe nehmen, meine 
Meynung zu beſtaͤrken; ungeachtet ich ihn, nad) dem, was 
bereits gefaget worden, gar nicht noͤthig hätte, Man ge 
ſteht es von der andern Partey ſelbſt, daß vor und nach 
Luthers Zeiten, das D in Oberſachſen gebräuchlich getvefen, 
und daß man es allererft vor dreyßig Jahren auszumuftern 
angefangen: wiewohl diefes leßtere ber ſtrengſten Wahrheit 
nicht gemaͤß iſt. Iſt dem alſo, wie es denn in der That 
nicht aͤlter als das weiche D iſt: was haͤtten denn die 
Deutſchen Urſache, von einer ſo wohl hergebrachten Ge⸗ 
wohnheit abzuweichen? Alle Bibeln, die von dem ſel. Lu⸗ 
ther ſelbſt herausgegeben worden, ſi fi nd Deutſch, und nicht 
Teutſch überfeget: und nach feinem Tode Ift man ihm dar 
innen, niche nur in allen neuern Auflagen berfelben, fon- 
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dern auch In andern Schriften gefolget. Ich mag bie Sem 
Gottesgelehrten nicht anführen, die in deutfiher Sproh 
nach ihm gefchrieben haben: benn man möchte fie vidal 
für feine Sprachverfländige gelten laſſen. Ich beruf mi 
alfo 1.) auf die beften und meiften Poeten unfers Der 
landes. Da finde ih nun, daß von den Altern, die na 
lich nicht mehr am teben find, Opitz, Dach, Tſchernin 
Derſchau, Rındermann, Rongebl, Hoffmanns 
Bau, Brypbius, Lobenftein, Beſſer, Yiatrt 
Rothe, Weiſe, Feind, HFabricius u. a. m. von dm 
aber, die (1730) noch leben, Hofr. Pierfch, Philande vo⸗ 
der Linde, Herr Huͤbner, Herr Schmoike, Herr Sdt 
und andere mehr, Deutſch und nicht Teutſch, geiinde 
haben. An Benj. Neukirchen wird man vieleich om 
Unbeftändigfeie wahrgenommen haben: allein es ik gm 
daß er nicht völfig auf.der Partey meiner Gegner it; ? 
dem er theils in Lohenſteins Arminius, theils in den IE 
der Hofthannsivaldauifchen Gedichte, die er herausgege 
das D dem T vorgezogen hat. Nichts wolle ih IX 
als daß ich auch den Heren von Kanitz zu meiner Pr? 
rerhnen koͤnnte. Allein da er feine Gedichte niemals ri 
herausgegeben , fo fann ich nicht wiſſen, sie er eig 
Bas Wort deutſch gefchrieben habe. 2.) Derufe ich m 
auf eine Anzahl zum Theile viel älterer profalfchen Seribenn 
die das d dem t vorgezogen haben. . Dabin gehören 
Inltituten, ein warer orfprung und fundament des gar“ 
rechtens, von dem hochgelesten Tbomanı Murner X. ® 
deuͤtſcht. in gro ohne Ort. Cvermuchlich zu Ball) 
Eaii Julij Ceſaris, des großmechtigen eriten Roͤmiſchen 9° 
v3 Hiſtorien x. überfeßet von Phileſius. Bedrudt uf" 
bey Joh. Schäffer, in Foi. 1530. Hier heißt es in der Bart" 
' Jullus Eefar binn ich genannt, | 
Durch fondre mannheyt weit befant, 
Die Sallier ich beftriten hab, 
Die Deutſchen offt getrieben ab. | 
Des bochgelörteften philofopben, Xenophontis et 


rien ıc. durch Herrn Bieron. Boner auß dem 
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kheuͤtſch gebracht. Fol. Augſp. bey Hainrich Stainer. 1540. 
Hier merke man das alte Th; aus Thuiſcon. 

iegel des menfchlichen Lebens. Die Tafel Cebetis ic. ver⸗ 
eudſcht durch Be. Wigelium. Meng, druckts Franc, 
Sehem. 8o 1546. | _ 

onia. Befchreibung ber Ankunft, Sitten, Regiment, ‚Res 
igion, Policepen x. der Sachſen sc. durch Albertum Rrang, 
$6t zum erſten mail tremlich verdeutſcht. Leipzigk. bey M. 
krneſto Vögelin. Bol. 1563. . 

meri Odiffea &c. Verdeutſcht durch M. Simon Mineruium. 
Franckf. a. M. bey Johannem Schmidt. gvo 1570. 
jentenbuch auffs fleiffigft und herrlichſt jeße won newen vber⸗ 
eben ꝛc. und leglich in vnſer Deudfche Sprach verfegt, burch 
Beorgium Aauterbedien: Sol. 1572. \ 

‚ami Dialecties verdeutſcht Durch Frideric. Beurhußum. it 8vo 


tuguftini Buch, Soliloquiorum animz ad deum &c. Ders. 


eudſchet durch Beine. Rärelnzu Sagan. Wittenb. 8vo 1589. 


confervanda valetudine. Das iff, von Erhaltung menfchlis 


her gefundheit sc. Itzt gan trewlich verdeutſcht, durch 
oh. Vuittichium Vinarienfen, Leipzig. bey Vögelin. in 4ta 


594 Ä 
:oica Dithmari Bifchoffs zu Marßburg 2. alles zum theil 


eo erſt verdeutſchet durch Georgium Bahn. Leipz. bey Hen⸗ 
ingi Groſens. Fol. 1606. =‘ Ä 

zilii Maronis zwoͤlff Bücher: Item das Buch Mapbei von 
em thewren Helden Ainca. Jehna durch Job. Weidnern, 
vo 1606. Hier ſteht in der Vorrede: Nachdem die Eneadi⸗ 
be Bucher Vergilii vor viel Fahren, von einem gelehrien 
Ranne verdeurfchet, und ausgangen ⁊c. 

echifcher Sprach Vbung, Ind Deusfche gebracht, zur Lehr⸗ 
Irt. Coͤthen in gvo 1620. | . 
guͤlden Eſel. Ein ſchoͤne Hiſtory von dem Efel Luckani ıc. 
Kagbeb. bey Joh. Francken. Svo 1620. Hier heißt es in ter 
zorrede: Nun bin ich offt gebeten worden, daffelb lateinifche 
Jedicht weiter auch in vnſere Deutſche Sprach zu bringen ꝛc. 
Ier Autor heißt Liclas von Weile. . 

ii Terentii, Sechs Frewdenſpiel, in gute, reine, vbliche 
eutſche Sprache verfeßet c. Durch Mich. Meiflerum, 
ttavienfem Lufatium. Magdeb. gvo 1623. 

odia germanica, oder von der deutſchen Poeterey sc. busch 
Jartin Opitzen. Wittenb. bey Rothen. in vo 1638. 


\) 


4 


N 








» 


64 5 Ande 


650 Anhang. Ob man Deutſch 


Andr. Seine. Bucholtz verdeutiſchtes Odenbuch Q. Hori 

PFIacei. Rinteln an der Weſer. in gvo 1639. 

Philippi Cæſũ deutſcher Helicon. Wittenb. bey oh. Ale 
in zvo 1641, 

L. Annæi Senecæ ſchoͤnes Büchlein von der göttlichen Provicm 

&c. Ins Deutſch ubergefeßet, durch M. Jac. Seolterflun 


Luberk. gvo 1642. 
- Die Deuefihe Rechtfihreibung, durch den Ordnenden. Su 

in 8vo 1645. 
Zehen auderlefene Hirtensticber Marons zc. im deutſche Ian 

uberfeget x. Halle in gvo 1648. 
Oſwald Belings verdeurfihte Hirtenlieder Virgil Me 
Schleßwig in 4to 1649. . 
Virgilii Hirten⸗Lieder, der Studirenden Jugend zum 4? 
Deutſch verſetzet, durch M. Chriſt. HSaberiandt. il i 


8vo 1659. 
Philomuſen verdeutſchter Sueton &c. Kopenhagen, in so 
. P. Terentii ſechs Freuden⸗Spiel zur Lehr⸗Art in bie 
Sprach verſetzet. Hamb. in 8vo 1670. 
. Ignaci Epiſteln oder Brieffe sc. verdeutſcht durch AD.V.IF 
1693. 


So wenig nun dieſes diejenigen Bücher alle find, de WE 
meine Meynung anführen koͤnnte: fo ‚wenig begeht Ki 
läugnen, Daß eine weit größere Menge ber roldrigen 
art beygefallen if. - Allein was für Schriftflelle ve 
es, die das T dem D vorzogen? Solche, die es ad! 
trucken, tichten, tumm, u, d. m. allemal brauh®' 
darinn ihnen gewiß niemand nachfolget. Denn insg® 
heißt es auf den Titeln derer in Oberdeutſchland, um bie Ders 
den Rhein und den Maͤhn gedruckten Bücher, Berult: 
noch nie alfo getruckt ; oder gesichtet, u. d. m. mas brmf 
nun dieß gegen uns? Manche find auch) mit ſich ſebſt ne 
eins,und fegen bald d bald t, weil ihre Ausſprache ungen? "* 
Bon neuern profaifchen Scribenten, die meine "* 
nung benpflichten, will ich num ben fel. Profeffor Ara 
aus Wittenberg anführen, der gewiß von allen Kan“ 
für einen Meifter in feiner Mutterfpracye gehalten et 
Diefer hat nämlich, ſowohl in feinen gelehrten Zeit‘ 
als in andern Sthriften, allezeit gewieſen, daß er , 





N 
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er wohlgegruͤndeten Gewohnheit feiner Sandesleute, der be⸗ 
ühmteiten Schlefier, niemals abwendig machen laflen. - 
Eben dahin muß ich unfern fel. M. Juſt. Gotthard Rabe⸗ 
sern, und Sen. Prof. Joͤchern zählen: welche gleichfalls: 
ınd zwar als gebohrne Leipziger, in den deutſchen Aclis. 
!ruditorum, allezeit dieſe Schreibart beliebet haben. Und. 
vie groß würde nicht biefes Verzeichniß noch werden, wenn 
ch noch alle übrige gelehrte Männer namhaft machen wollte, . 
Ye in neuern Zeiten, ich menne ſeit 1730, biefer Ste beyge 


reten find ? 
antwortung der Einwuͤrfe. 

Wider diefes alles fehe ich nur zweyerley Einwürfe vor⸗ 
ver. Zuerſt fpriche man, die Rechtſchreibung D. Luthers 
önne uns feinen Beweisgeund abgeben: weil er vieleicht 
us uͤbereilung und Nachlaͤßigkeit die Sache nicht unterfa- 
het; fendern unbedachtſamer Weiſe ein D gefchrieben, da 
er doch ein T hätte fchreiben follen. Ich antworte: gefest, 
hätte diefe Frage nicht unterfucher, fo zeiget feine Recht⸗ 
chreibung doc), was zu feiner Zeit im Schmange gemefen ; 
ınd was er felbft, zum wenigſten dem Gehöre nach, für recht 





jehalten. Wo man aber bloß auf den Gebrauch, und auf - 


ie Gewohnheit ſieht; dasift dieſes ſchon Beweiſes genug. 

Es iſt aber ganz falſch, daß Luther in ſeiner Sprache 
do unachtfam geweſen. Er war ein größerer Sprachverftärt- 
iger und Kriticus, als mancher gedenft: und man hat in 
verfchiedenen Fleinen Schriften und Vorreden genugfame. 
Proben davon, Als er die Bibel überfegte, hatte er geroiß 
ielfältige Gelegenheit, taufend ſolche Kieinigkeiten zu über- 
egen und zu unterfuchen ; daran er fonft nicht wuͤrde gebacht 
yaben, und daran niemand denft, als mer viel fehreiben 
nuß, unb doch gern recht ſchreiben wollte. Man leſe nur 
einen Brief vom Dollmetſchen, ſo wird man ſattſam von 
einem de uͤberzeuget werben. 

Was aber ſeine kritiſche Einſicht in dieſelbe, und zwar 
asbeſondere bey der Rechtſchreibung des Wortes Deutſch 
nbetrifft, fo erhellet dieſelbe aus feinem kleinen Tractate, 

den 
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ben er von ben eigenen Namen der Deutfchen, und ihm 
Herleitung von alten Stammmörtern gefehrieben hat. & 


zeiget bafelbff in zwölf Capiteln, daß alle Namen, die id 


4 


auf olf oder ulf, auf brenn oder bryn, auf rich, «i 
wick und wich, auf walt, auf win, auf oed, aufma 
oder mımd, aufwerd, auf rat, auf hart enhigen, u 
außer biefen endlich, noch viele andre, deutſcher Ablue 
und Bedeutung find. | 

\ Unter andern aber fommt er auch in dem dritten Eur 
tel, bey Gelegenheit des Namens Dietrich, mit auf de 


"Wort deurfch. Ich muß feine Worte feibft berfegen; do⸗ 


will ich fie der Kürze halber gleich verdeurfchen. ‚Dei 


„heißt auf griechiſch Theodoricus, und kömmt von De 


„oder Did mit einem pythagoriſchen y, oder holläntite 
„0; mit welchem Namen Die Deutfchen follen Gott bene 
„haben. Die Gefchichtfchreiber ſetzen es auch miteinm? 
„Teut. Allein bie noch igo fortmährende Ausfpradk # 
„get, daß man Deud, oder Duͤd fagen müffe; 


Caͤſar ſelbſt allezeit ein T fehreibt, wo er aus dem 
„der Deutfchen ein D ausfprechen gehöret; wie wir ue 


„fehen werden. Bon diefem Deud nun heißen Germait 
„Deudifche, und in fächfifcher Mundart Duͤdiſche, mi 
„nem y oder uͤ. Denn in allen dergleichen Wörtern mi 
„man auf die fächfifche Mundart feben , der fidy vor Jar 
„ganz Deutfihland bebjenet hat. So haben denn die Det 
„chen ihren Namen von Gott Bergenommen (*), daft 
„Deud ober Did genennet haben : wie nachmals if 
„Nachkommen fi) Sorten, von Got genennet; den 


ndheut zu Tage eben bie Gothen, nämlid) Dänen, Schr 


.&) Es ift merkwuͤrdig, daß Cxlar ausdruͤcklich ſchreibt: die dr 


ſchen leiteten ihre Abkunft a Dite patre her; wodurch er, 
ein Römer, den Pluta verffund ; aber von Rehtiwif 
Deut oder Diet hätte fehreiben ſollen. Denn von jenem Ir 
Teutates, der Ceitiberier Gott: Diet aber hieß bey den la 
ten and Deutfchen ein Volk ; daher noch diesa ein Landis 
eine Berfammiung des Volkes heißt. _ 

. I = | 
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„dene: Bud nennen. Aber ganz Deutſchland ſagt Gott: 
„denn die Gothen find Deurfche geweſen. Weil aber ſowohl 
„Bot als gut, mit einem langen Tone gefprochen wird; fo 
„ift es gefchehen, ‘daß die Gefchichtfchreiber fie mit dem 
„ Doppellaute & Gaͤten benennet haben. Out aber heifie 
„gütig, fromm. Daher erhellet, dieſes Wort fen aus dem 
„Hebraͤiſchen hergefloffen, we 117 880 einen Anverwand⸗ 
„ten, Freund und Liebhaber bedeutet. Dergeſtalt haben . 
„die alten Deutfchen. und erſten Väter berfelben, Gott ihren 
„Doͤd, das ift, Freund, Lebhaber und Anverwanbten 
„nennen wollen: wie ihn die Iſraeliten ihren Baal, das 
„it Herren, “Bräutigam, ober Ehemann nenneten. Ale 
„lein auch) das griechifche Oeoc Theos flinget fo gar anders 
„nicht, als Diud, der Duͤdiſch; wenn man es ausfpriche 
„sie Teuds oder Teutſch. Es ift auch Sein Zweifel, 
„daß das lateiniſche Deus nicht von dem griechifchen. Theos 
„berfomme: fie mögen nun das Th durch D entweder mit 
„einem: Raphe, oder mit einem Dagefch, haben bezeich- 
„nen wollen. Denn einige lindern das T durch Tb, andre 
„durch D: fo gar genau find die harten, mit einem Hauche 
‚verfehenen, und mittlern Buchflaben mit einander ver. 
‚wande.„» | - 
Er feget in den folgenden Worten noch mehr Erempel 
inzu, daraus denn erhellet : wie Die Ausländer gern an 
tatt des. D ein T zu feßen pflegen , wenn fie einen deutfchen 
Namen fihreiben: z. E. Totila ift aufdeurfch nichts anders, 
18 Doͤdle, Detzel, Diezel, Doͤtzel: und er zweifelt nicht, ° 
35 nicht der berühmte Teottila in feiner Mutterfprache Des 
[ gebeißen habe- Und endlich fchließt.er noch aus dem 
rhergehenden: daß Dietrich oder Düdrich nichts an 
rs als reich in Dort, göttlich, und fo viel als im grie- 
fchen Theios, gottfuͤrchtig und fromm bedeuten Pönne. 
Hier fieht nun ein jedweder, was D. Luther für eine 
nfiche in unfte Sprache gehabt; und aus was für Grün« 
ı er Das D in dem Worte deutſch, dem T vorgezogen. 
d nunmehr gehe nian hin, und fage, biefer große Behr 
a 


\ 
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habe aus Unbedachtſamkeit fo geſchrieben, sd felber 14 
gewußt, ob feine. Gewohnheit Grund gehabt oder nik 

' Zum andern will man bey der langen Fortſehung 
' von Lurbern beliebten Rechtfchreibung, die Schuld at 
oberfächfifchen Buchdruckereyen ſchieben. Die Ecrihen 











es fo lange Zeit ber, atts dem Worte Deutſch voran 
Allein ich fehe hier erfttich nicht, warum man nur die heit 
fifchen , nicht aber auch Die Augfpurger, Breßlaur, do 
liner, Danziger, Frankfurter, Hamburger, Köniker 
Roſtocker, Stadener, Stetiner, und Straßburg d 
drucker, Diefes Fehlers befchulbiget 2? Denn es gi 
große Menge Bücher, die an allen diefen Orten en de 


Sm 1536ften Jahre find zu Augfpurg LTicolai von 
Translation oder Deutfchimgen etlicher Buͤche © 
Sylvli, Poggli Florentini x. 1568. zu Straßban 
Mathias Holswart von Harburg Luſtgart Rewe d⸗ 
ſcher Poeterey; 1626. zu Frankfurt am Mayn, CP} 
Barthens deutfcher Phoͤnix, imgleichen in ber* 
Fahre und 1651. Gottfried, ober Erloͤſetes ik 
deutſch, vom Oberften von Werder. 1640. IM 
des Herm von Bartas erfte und anbre Woche in mil 
meffene Deutfche Reime überfeget; imgleichen 1651. © 
ftoph Raldenbachs Deurfche Sappho, oder mi? 
ſche Gedichte. 1656. in Jena, Pb. von Zefen %" 
deutſcher Helicon; 1660. in Breßlau, Sam. 
Hochdeutſche Kanzeley; 1662. in Wittenberg, DBaih 
far Rindermanns Deutfcher Redner; 2669. in 
Dedekinds Deurfche Schaufpiele; 1674. in Guben, 
hann Frankens Deutſche Gedichte. 1675. in 
Treuers Deurfcher Dädalus. In Roͤnigsbetg 
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Cempii Siegspracht der deutſchen Poeſie sc. 1688. in 
eipzig, Rothens Deutſche Poefle. 1691. In Stettin, 


Fabricii Deutſche Gedichte. 1700. in Danzig, Groͤ⸗ 
Jens Bergone und Aretee in Deutfchen Verſen, gedruckt 


worden. Ich übergehe hier die berühmteften unfter Poeten, . 


ls Öpisen, Slemmingen, Dachen, bie Gryphier, 
Sofmannswaldauen, Tfcherningen, Lohenſteinen, 
Weiſen, Neukirchen u.a.m. die gewiß unzaͤhliche 
Schriften, fo zu reden vor ihren Augen haben drucken la - 
en; und fi) wahrhaftig von einfältigen Schriftfegern oder. 
Buchdruckern nicht würden haben meiftern laſſen. Ich 
chweige auch zweener berühmten kritiſchen Kenner unferer 
Sprache, naͤmlich Philipps von Zeſen, und des beruͤhm⸗ 
en Boͤdickers. Denn dieſer hat in feiner deutſchen 
Drammatik, in der Auflage, ſo er ſelbſt herausgegeben, 
Deutſch und nicht Teutſch geſchrieben; bis Friſch ſie nach 
feinem Tode, in ber neuen Auflage umgeſchmolzen. Zefen 
aber, ob er wohl fonft feiner vielen Neuerungen halber, die 
er im Deutſchen einführen wollen, fehr beſchrieen iſt: fo hat 
er Doch allegeit, und zwar an allen Orten, wo er feine viel- 
faͤltige Schriften herausgegeben, immer das D dem T vor- 
jegogen. Und dergeftalt Härte ich aud) aus dem Gebrauche 
anferer allerbeften Scribenten erwiefen, daß man Deutfch, 
nicht aber Teutſch fchreiben muͤſſe. Ä 

Die alten deutſchen Handſchriften beftätigen auch das D. 
Han Bann diefen, aus gedruckten Buͤchern hergenomme⸗ 
nen ‘Beweis, noch beftärfen, wenn man auf alte deutſche 
Handſchriften ſehen roll, die vor Erfindung ber Buchdru⸗ 
ckerkunſt gefchrieben worden. Hier wird man finden, daß 
bie allermeiften fich des D und nicht des T bedienet haben. 
Aus einer großen Menge ist nur etliche anzuführen: fo iſt 
in bes Heinrichs von Veldecke verdeutſchter Aneis Virgils 
vie im XII. Jahrhunderte gefehrieben worden, als Kaifer 
en: I. oder Barbaroffa regierte, im Schluffe folgendes 
ju leſen: 


Yu 
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7% falle wir enden das Buch 
Iʒ duchte den meilter genug 


Der iz uz der walifche Ferte 
In Düsfche berz uns lerte nicht tuͤtſche 
en Heynrich. 


Das MSt. davon iſt auf ber Hochfl. Gochaiſchen 
und aus dem XIV. Jahrhunderte, 


- Eben (6 fchrieb Thomaffin von Verrere, in ms 
großen poetifchen, Werke, welches er der waͤlſche Gi 
nannte. (Er lebte zu den Zeiten Kaiſers Friedrich tal 
im XIII. Jahrhunderte, und wär aus dem Friaul gic 
aber fo lange in Deutfchland geweſen, daß er ein ba) 
Gedicht ntachen konnte. Doch entſchuldiget er ihn" 
Vorrede, wegen feiner Fehler im Deutſchen: 
Darum fo bifte ich alle Rind ‘ 
Stunt von ie gewiſſen mute 
Vnd von jem fynn ond von jem gute 
Das fie es alles laffen one rache 
Wes mir geprieftet an der ſprache 
Ob ich in dewtſche miffe ſpriche (nicht teneihl 
Es en fol nit duncken wunderlihe 
“Dan ich vil jar ein Malich bin 
Wan wird es an meiner dewtſche in 
Ich bin von vriul geporen ıc. 


Auch) dieſes MSt. ift auf Pergamen fehr fauber gefärti 
und mit vielen Figuren gezleret, auf ber Herjogl. Oh 
Bibliothek: wie wohl ich auch felbft eine etwas neun b 
ſchriſt Davon habe, 


Eben fo ſchrieb in eben dem XIII. Jahrh. Syohann WM 
München, in feiner Geſchichte der Kaifer und der Pi 
Wald nach dem Anfange heißt es : 

Sert Bot nu pis meinee Sinn lee 
az ich Hheinreich von Payrlant 
Der fidy nicht anders bat genant 
an an hin a Dre A 
ee di cd) geti , 
In —8 do ee bub an _° Lnide Thor) 
Mit chrancken (innen funder wan. 
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d bald darauf heißt es vom Jul. Caͤſar: 
Den ſanten Römer da 
Mit einem bee in daͤutſchen lant 
Daz er die twung in ie Hant. 

Nicht anders hat im folgenden XIV. Jahrhunberte, de⸗ 
ühmte Verfaſſer des fo genannten Renners, Hugo von 
ymberg,, oder von Lrienberg im Sranfenlande, wie ihn 
dere nennen, geſchrieben. in altes MSt. auf der Pau- 
er Bibliothek zu Leipzig, Das im 1312ten Jahre geſcheichen 
‚rden,- bat ausdruͤcklich im Anfange: 

Vor bat ich fyben buchelyn 
In duͤczch ghemacht vnd au latin. 
d gegen das Ende heißt es: 
Wer duͤtzch wyl eben tychten 
Der mus ſyn hetcze richten 
Vf mangerley fprache 
Wer wenet, day die von ache 
Reden alfo dy fanden | 
Dem füllen die muͤſe danden. 

Ein anderer Dichter um diefe Zeit, der don ben Ri 
n der heil. drey Könige gefchrieben,, welche von Katfer 
tcdrichen dem | aus Manlend gen Coͤln gebradit wor. 
, fehreibt ebentafls Das Deutfche mit einem weichen D. 
5 MS. ift auf der Königl. Dresdner Bibliothek, ineben 

a Bande, darinn das Heldengedicht auf Karl den Gro⸗ 
ı und den Ritter Triſtrand befindlich ift, und welches im 
zıten Jahre gefchrieben worden. Es heit darinnen ge 
| das, Ende : 

Da ich das den vrauwin wiflib Ed , 
Do fptachen fie daz es mir gettomet bes 
Das ſolde ich fo war machin 
Mit liſtie lichen fachen 
Vnd wil ſenden die dry Hern 
Der zeu gnadin vnd zcu een 
Bin zcu Kolne uff Den ryn 
Dar die duͤtſchen ommer fin. 1a 

In Bayern fhrieb man um eben bie Zeiten nicht an⸗ 

. Denn D, Johann vSariueb, Herns Albrechts 


Zpracht. | zu 
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zu Bayern Leibarzt, ſchreibt in der Vorrede zu feine ı 
deutſcht 


pey rein vnd graue zw Voburg, auch fein De 
leichtige gemahl Fraw, Fraw Anna geben 0 
prownfiveig nicht unpillig an mich meifter "obs 

fen Jartlieb, Doctor der ertzenej vnd naturliche ie 
Ne "Jen vndertan pegert, Das Puch des gr 
Aleranders zu deitſche machen. ı< 

Die Abfchrift die ich von biefem Bude ſelbſt betr, 
1472 gemachet ; und hat dem Vincentius Schife, « 
land Mauttnern zu Ibs gehöret. 

Bey ſolcher Einftimmung des XII. XIIT. XIV. uV 
Jahrhundertes nun, und zwar unter lauter Schrifrkir 
des Oberdeutfchlandes, kann man ja feinen Zweifel me 
daß diefes die eingeführtefte und gemeinfte Art zu —* 
und zu ſchreiben geweſen; in die ſich das ottfriediſche 
tiſe, nach der deutſchen Mundart allmaͤhlich vewen 
hat. Und giebt es gleich einige alte Handſchriften, dar“ 
aud) das T vorfömmt; fo find freylich nicht ale Schr 
gleich) aufmerffam, und fleißig gervefen. Und wenige 
jeigen die wenigen angeführten, daß das D in dem Is! 
der Deutfchen gar feine Neuerung der plattdeutſchen © 
drucker fen, Die nad) ihrer niederfächfifchen Ausfprade © 
für ein u gefeger Hätten. Man nmıß gar feine alte 
bene Dentmäler gefehen haben, wenn man ſich mit en! 
chen kahlen Ausflucht behelfen will; und ſich damit au 
kommen getrauet. 

Hoch einen allgemeinen Einwurf muß ich heben, } 
man wider diefe ganze Kechtfchreibung gemachet hat. # 
haͤlt dafür, im Hochdeutſchen müßte man deswegen 
ſcheeiben: weil es die Natur der oberländifhen Muntet 
mit ſich braͤchte, Daß man das D der Miederbeuckhen, # 
überhaupt alle ihre weiche Buchſtaben in härtere vera 
delte. Diefer Scheingrund feget zum Voraus, 4 


| 


d 


\ 


oder Teutſch ſchreiben ſolle? 659 


erſaͤchſiſche Sprache aus der niederfächfifchen entſtanden 
,, und alfo diefelbe für ihre Mutter erfennen müffe. Doch 
sfes kann man gar nicht zugeftehen: wenn gleich Luther 
der ebigen Stelle, auch der Meynung gemwefen. Ich ha⸗ 
oben gewiefen, daß die alten Sranfen und Allemannen, 
0 hochlaͤndiſche Nationen, eine Mundart gehabt, die 
nz augenfcheinlich mit der heutigen Hochdeutſchen, nicht 
er mit der Plattdeutſchen übereinföommt. - Selbft die Oo⸗ 
en, die doch von einigen für ein niederländifcyes Volk der 
jeutfchen gehalten worden, weil fie eine Weile an der Oſt⸗ 
: in Hinterpommern und Pommerellen bis Danzig gemoh« 
t; haben eine Sprache gehabt, die mehr mit dem Hoch⸗ 
utfchen als Miederdeurfchen überein gefommen. Diefes 
nnte mie unzählichen Exempeln gothifher Wörter erwies 
ı werden, bie mit dem Hochdeutſchen fehr genau, mit 
m Plartdeurfchen aber fehr fchlecht überein kommen. Nur 
tige wenige zur Probe zu geben, fo will ich aus Francifci 
nii Gloflario Mafo-Gothico, dag zu Dordrecht 1605. 
4. berausgefommen, etliche anführen: 


orhifch, Hochdeutſch. Angel Plattd. 


80, Auge, eage. Ooge, 
upgan, taufen, depan, deepen. 
laubgan, glauben, eleafa, * gleefen. 
Jaiks, gleich, ike, lid. 
nasgan, geneſen, sch), heelen. 
ſalbida, geſalbet, nyrete, ſchmeerde. 


ni ls, heil N hal, beel . 
‚itada, geheißen, genemnet, genoͤmet. 
min, Himmel, Heofen, heven. 


-ina, mein, mina, myn. 
did, redete, ‚gefzde, fäde. 
na, fein, ’ ſina, ſyn. 

un, ſieben, ſeofan, ſeeven. 
ibr, Silber, Seolfer, Soͤlver. 


ke, ſiech, ſeok, ſeek. 
| | Tt 2 
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Speivan, ſpeyen, {pivan, fm. 
Theina, bein, thina, don. 
Thu, Die, Theof. Dei. 
Veihan, weihen, halig, heilig. 
Vein, - Wein, Vin, Mon. 


Und ſelbſt ihre Wanderungen und Züge erwiefen & 

daß fie Dberländer gewefen; nieht aber, wie einige m 
aus Niederfachfen oder Schweden ihre Abkumft gehabt! 
kamen ja von dem Eufinifchen Meerbufen laͤngſt de 
nau herauf, durch Pannonien, bis nach Italien, — * 
reich und Spanien, als fie dem Roͤmiſchen Neideio W' 
ten Stoß gaben : wie alle alte Geſchichtſchreiber einfim* 
Und mie uralt iſt niche der Sig der Beten, in de 1 
(chen Halbinfel gewefen? Es tolget auch gar nicht, 3? 
itzo fo genannten Oberfachfen, wie man fie faͤlſchlich nee 
wegen fächfifcher Ankunft find ‚- weil fie Sachſen ſe 
Die rechten alten Sachfen find lauter plattdeutſche fan? 
wefen: mie die uͤberbleibſel der angelfächfifcen ©r* 
fattfam lehren. Die Eintheilung Deutſchlandes in I 
iſt viel zu neu, als daß fie hlerinn von einiger Witt’ 
feyn koͤnnte. Und von derfelben koͤmmt es bloß je,” 
ſich zum Erempel, die Herren Meißner für Soda: 
geben: ba doch ihre ganze Sprache zeiget, baß ji he 
ſcher und chüringifcher Abkunft find, und von eine Er 
aus Oberdeutſchiand herſtammen, welche die vorma 
wendifchen Einwohner ihres Baterlandes vertrieben, # 
fid) an ihrer Stefle darinnen angebaut, | 


Dergeſtalt erkennet nun die heutige hochdeutſche © 
che die vermiſchte Mundart der alten Gothen, Alen⸗ 
nen und Sveven für ihren Urſprung; fo mie fin! 
Die Plattdeutſchen von den alten Sachfen und deren 9 
barn ihre Sprache herleiten müffen, beren ältefle uͤben 
ſo ſehr mit ihrer heutigen Mundart uͤbereinſtimmen. A 
wird man wohl fihwerlich erweifen, daß Bi 
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hiſchen, feärffifchen und alemannifchen Mundarten, Toch. 
er der angelſachſi ifchen geweſen; ober daß dieſe Voͤlker alle 
ug Niederſachſen hergeflommet. Vielmehr ift es gewiß, 
ya dieſe vier alte Nationen ber Deutſchen, ſowohl als. ihre 
Mundarten, Geſchwiſter geweſen, die von einer weit ältern 


Mutter, nämlich von der Celtiſchen und Scythiſchn 


br Gefchlecht Hergeleitet: wie abermal alle Spradhverftön- 
ige einhäflig behaupfen. 

Hierzu koͤmmt endlich noch, daß bie Natur der hoch⸗ 
ʒeutſchen Sprache es gar nicht erfodert, alle weiche Buch⸗ 
taben der niederfächfifchen Mundart härter auszufprechen. 
Schreiben denn die Oberfachfen nicht Du ‚ Degen, 
Druck, Daum, Donner, Dampf, Dunft, Ding, 
Darben, Deinuth, der, bie, das, duch ‚denn, u. 


f. eben ſowohl als die Stiederfachfen! mit einem D? Und 
Ai fieht wohl, daß die Hochdehrfihen nach diefer Regel 


Juch, Pöfe, Derg, Pläben, Plut, Wunderpar 
uchftabiren : ungeachtet Melchior Pfinzing in feinem 
theuerbanf, ‘und einige andre Dberbeutfchen vormals fo 
efchrieben ? Iſt ja in etlihen Wörtern, wo bie Plattdeut⸗ 
hen nur ein D fegen, z. E. Deer, Daler, Don, Däbr, 
Yür, Dau, Dabt, Dohr, Dom, Don, u. ſ. w- 
n Hochdeutfchen ein T; fo iſt es mehrentheils ein Th: wel⸗ 
yes nach ber alten At, nichts: mehr als ein D, bedeutet. 
. E. Ebier, Thal, Thon, Thüre, Cheuer, Chan, 
bet, Ehor, Thum, Thun, u. d. m. Dieſes Th 

ber iſt dennoch nicht durch eine Verwandlung aus dem 


chen D entſtanden; ſondern von den alten Mund» - 


* der Franken und Alemannen beybehalten worden; wo 
3 an ſtatt des D faſt durchgehends gebrauchet wurde: wie 
us Ottfriedo Evangelien, und andern in Schilters The- 

ro befindlichen Stuͤcken fattfam zu erfehen ifl. Zu ges 
hweigen daß man viele Exempel geben kann, wo die Ober- 
nber eine gelindere Ausfprache haben, als vie Niederdeut⸗ 
jen. Ich, klingt ja viel zärter und gelinder, als ich; 
lt iſt weit angenaßmmer, tl; 5 haben, als hebben; s 


brev 
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brechen, als breeten; Bochen, als kaaken, u. d.:. 
Welches alles augenfcheinlid, zeiget, wie ungegrünte 
obige Regel von Bermandlung der weichen Buchſtabe 
** | 


Beſchluß. 

Ich hoffe, daß dieſe meine Vertheidigung bes 
fehen gegen das, Teutſche, um defto urpartenifcher ı 
wird, da ich weder ein Oberſachs, noch ein Miederſe 
fondern ein Preuß bin. In der Gegend meines DBarei 
des, wo id) zu Haufe bin, nämlich in und um Koͤn 
ja in gan, Samland und Natangen wird fowel par 
deutſch als hochdeutſch gefprochen : jenes zwar von uafk- 
‚bei, dieſes aber im Bürgerftande, bey Gelehrten, ver 
‚Adel und den Hofbedienten. : Meine Ausſprache und & 
wohnheit brachte es aud) mit ſich, daß ich Deutſche 
nicht Ceutſch fchreiben mußte; bis ich im Anfange des :* 
Jahres nad) Leipzig kam, und von einigen Liebhaben 
T verleitet wurde, ‚meine Rechtfchreibung zu ändern. & 
‚wird alfo in der erften Ausgabe von Pietſchens Gedi⸗ 
in ein Paar Iberfegungen und andern Kleinigkeiten, kt 
‚um die Zeit herausgegeben, überall. Tautſch gedruckt fr: 
Aber im 1727ſten “Jahre bin ic) wieder veranjafler worte. ‘| 
Sache genauer zu unterfuchen ; und da befand ich: ku: 

‚gar nicht Urſache gehabt hätte, mich in meiner altes 
| — machen zu laſſen. Ich ſchlage mich alſo ige freue. 
‚zu der Partey der Hrn. Oberfachfen, die der berühmte H 
5 Fabricius in Hamburg, in dieſem Stuͤcke, fiben ı 
‚etlihen Jahren fo gruͤndlich vertheidiget hat. Es fist 
„mir auch in, der. That wunderlich vor, daß bie Socke 
ſchen ſichs von den Niederſachſen follten zeigen lafſen 
fe ihren een en follen: denn was Düren n 

e Plastbeutfchen dazu fagen, wenn ihnen ein Ober: 
Regeln der Rechtſchreibung, in ihrer eigenen Mumdarı ı 
‚fehreiben wollte 3 | 
0:0 © 
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* * — EEE 
Kurze Zugade, 
Bon dem Nechtshandel 
der doppelten Buchſtaben. 


um Beſchluſſe will ich noch wegen einiger andern or⸗ 
| thographifchen Anderungen, f6 man feit einiger Zeit 
eliebet hat, etwas gedenfen. Lucian hat eine fleine 
Schrift, gemacht, die er das Gericht der lautenden Buchſta⸗ 
sn, oder Vocalen genennet hat; und worinn er das gries 
yifche S wider das T, wegen vieles Linrechts, fo es von 
emſelben erdulden müffen, eine weitläuftige Klage führen; 
je Wocalen aber, als Richter, diefen Streit entfcheiden 
it. Diefe artige Erfindung, eine an ſich trockene Buch⸗ 
abenkritik angenehm zu machen ,. hat aud) mir bequem ges 
hienen, von der Verwandlung einiger doppelten Buchſta⸗ 
en in einfache , Red und Antwort zu geben. Ich will 
ier auch die Buchſtaben als Perfonen einführen: aber 
seine Richter follen nicht die Vocalen fenn, ſondern die 
Sprachkunft, welche zu ihren Ratgebern die Dernunft; 
nd die Gewohnheit haben foll. Folgende Fabel macht 
en Eingang dazu. | j 


SG rrmanien warf eines Tages ihre Augen ‚von, den 
öffentlichen Staatgangelegenheiten ihres Faiferlichen 


dofes, und fo. vieler Churfürften und Stände bes Reiches, 


uch auf die Spradye ihrer Kinder; Sie überfah anfangs 


ie weitläuftigen Sandfchaften, in welche ſich Welelben ver- 


heilet Haben; ; um die beſondere Mundart einss- jeden Bob 
es mic eigenen, Ohren zu hoͤren. Sie nahm aber mit eini- 
em Widerwillen wahr., daß day meifte Theil noch fo hart- 
ädige bey der alten Rauhigkeit feiner Ausfprache blieb; die 
ich) faſt Durch. feine Buchſtaben ſchriſtlich ausdruͤcken, und 

J t 4 vor 


- Segen ausgebreitet, und faft Die alte Vormauer Amt © 


nach der Vorſchrift des andern richten wollte. Sie ' 
















664 Rechtshandel 


vor die Augen bringen laͤßt. Sonderlich ſchmerzte es!ü 
ſelbe, daß an den italieniſchen und franzöfifchen Or 
die Mundart einen fo widrigen Klang hatte, daß ihr: 
zes Volk Deswegen ben feinen Nachbarn, wiewohl mit 
recht , den Namen einer barbarifchen Nation, tragen mu 

Mir Vergnügen wandte fie fich in Dos Herz ihres: 
Gen Reiches, den fränfifchen und oberfächft fhen Kreis, 3 
ven Einwohner ſich mit einer weit zärtlihern Ausker 
hören ließen, Ja fie gieng auch oftwärts bis an dier:ı 
fhen Graͤnzen, und munderte ſich: daß ihr Geſchlecht x 
bafelbft, an der Stelle ſclavoniſcher Voͤlker, mi Ikhen 


ges, den großen Weichfelftrom erreichet hatte Dir 
lichen Einwohner ihres Reiches hatten ber Sprache ir 
majeftätlfchen Mutter wiel Ehre gemacht, und es fül k 
Sranfen und Meißnern darinnen zuvor getban : fo tut 
auch oft von denfelben Desmegen beneidet wurden. © 
der nordliche Theil ihrer Unterthanen , die eigentlich k: 
nannten fächfilhen Völker, hatten den Vorzug dieſer x 
laͤndiſchen Mundart ihrer Brüder erkannt; und bem 
ſich faft mit jenen in die Wette, hochdeutſch zu * 
zu ſchreiben: obwohl der große Haufen noch dllezeit ges 
Ken, die Sprache feiner Borältern, beyzubehalten. 
MNichts gieng indeffen dieſer zärclichen Mutter me : 
Herzen , als die hier und da bemerfte Uneinigkeit in 
Reehtſchreibung. Sie fand, daß faſt ein jeder Sc: 
ſich eine eigene Oewohnheit machte, und fein einziarr i 


wohl, daß nicht alle gleich viel Recht hatten; und Harrei 
leicht Öhres mürterlichen Anfehens bedienen können , fee: 
zu einerley Art zu verbinden. Allein fie wollee möche fe i 
waltfam verfahren. Anfänglich meinte fie, die Ausfer: 
zur Richtſchnur der Sthrift zu madjen: jedoch die gr 
_ Ungleichheit derſelben in verfchiedenen Sandichaften wi 
rieth Ihr folches. Sie konnte auch gar zu feicht vorher Fi 
vo man dergeſtalt, zum wenigſten elle fünf und zw« 
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der funfzig Jahre, eine andere Rechtfehreibung einführen 
vuͤrde; nachdem ſich nämlich die Mundart eines Volkes 
allmaͤhlich ändern möchte. Daher war fie auf eine beftäns 
Yige und regelmäßige Art ihre Sprache zu fihreiben, bes 
dachte, dadurch auch die Ünderungen ber Ausfprade verhie 
jet werben möchten. 


In ſolcher Abſicht uͤhergab ſie die Ausfuͤhrung ihres 
Vorhabens, einer guten Freundinn, mit der ſie noch nicht 
zar zu lange bekannt geweſen war. Sie hieß die Sprach⸗ 
unſt. Weil aber dieſelbe eine ſehr ſtrenge Richterinn ab⸗ 
ziebt; und in Worten fo unerbittlich iſt, als Aſtraͤa vor⸗ 
nals in den Handlungen der Menfchen gemwefen: fo wurde .. 
Hr eine Gehülfian bon gelinderer Gemüchsart zugegeben, 
velche fich die Gewohnheit nennete. Und da man wohl 
yorber ſah, daß dieſe beyde zuweilen ganz uneins ſeyn wuͤr⸗ 
ven: fo wurde ihnen, fie auseinander zu ſetzen, noch eine 
ilte Matrone pon großer Einficht, an die Seite gefeßet; 
pelche man bie Vernunft zu nennen pflegte. Vor biefen 
Kichterftuhl nun wurden alle Buchſtaben des deutſchen Al: 
‚Haberhs gerichtlich gefobert; mit dem ausdrüdlihen Ber 
eble, feibit ihre Sache zu führen, und ihre Kechte auf ges 
oiſſe Wörter, gegen einander zu behaupten. 


Zu allererft Drungen die beppelren Buchflaben vpr den 


Kichtplag. Dem weil fie, als Sroillinge, mit zufammen 


‚efegten Kräften darnach ftrebten: fo waren fie allen einfa⸗ 
hen überlegen. Dahin geböret nun das ck, de, ff, gk, ll, 
m, fl, ß, th, tt und tz. Diefe hatten ich. mit einander 
er ſchworen, für einen Mann zu Beben; und weil fie faſt 
inerley Klage zu führen hatten, dachten fie eine gemein“ 
Haftliche Sache darans zu machen. Sie wollten gleich 
uf einmal anfangen zu reden; ats fie gewahr wurden , bo 
& alle ſtumm waͤren, und fein Wort herborzubringen ver⸗ 
söchten. Ob fie num gleich von ber Richterinn ermahnet 
‚ueden, ſchriftlich einzükommen: fo wollten fie bed) lieber, 
ach) Art der alten Dunfiaben, bey dem Lu⸗ 

Tt5 cian, 
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cian, muͤndlich ihre Klage fuͤhren. Daher mußten fr 
amter ihren übrigen ‘Brüdern berebtere Sürfprecher fuche, 
denen fie ihre Sache anvertrauen koͤnnten. 

Zu allem Gluͤcke gab es auch unter den lautenden Bub 
aben Zwillinge. Das AA, das EE, DD und Y, w 
- ven auch unter der Zahl der Misvergnügten, und 
ſich gern zu der Parten der Kläger. Die ſtummen 
faßten ein defto befieres Vertrauen zu diefen geſchickten Ko 
nern, ‘die ſich allezeit ſowohl hören laffen; weil fie ſelbſt ih 
re eigene Sache zugleich zu führen hatten: fo daß an ih 
Redlichkeit gar nicht zu zweifeln mar. Man vertheite die 
Klagen unter diefe vier Sachwalter, fo, daß AA fir kb, 
für P und dr; das EE für fi, für FF gt, U, mm, 
das ID für fich felbft, für ff, 6, cb, tt und a; 6) 
endlich für fich affein reden, und den Schluß der gar 
Klage machen follte. AA Hub alsbald folgender Geſtolt « 
Werechteſte Richterinnen! Unfere bucyftäbliche Er 
tigfeiten hätten vor feinen ermünfchtern Richterſtuhl > 
bracht werden Finnen, als dor den eurigen: und’ wir fe) 
dem großmädhtigften‘ Germanien bafür allefammt a 
höchfte verbunden. Wir find befehliget worden , unfre Be 
ſchwerden vor euren Ohren vorzutragen: und die Erik 
des bisher erlittenen Unrechts veranlaffet ung, ba wir de 
erften find , fo ihre Klagen in euren Schoß ausfchite 
wollen. Wir find alle Zwillinge, wie ihr ſehet, und ie 
ben einander fehr herzlichst gleichmohl muͤſſen wir den Be 
druß erleben, den Eaftor und Pollur vorzeiten empfunte: 
daß man uns nämlich fa aflenthalben zu trennen fudh« 
und nicht mehr als einen; von ung in gewiflen Wörtern * 
den will. Diefes ift der Hauptzweck ımfrer Klage. 

Ich Aa insbefondre beſchwere mich, daß ich Yorzei 
in fehr vielen Wörtern einen ruhigen Sig gehabt, Dar 
id) itzo halb verſtoßen Man will mir den 
die Maalzeiten, die Schäkfe, und die, Straalen, ja 
die Quaal ımd.den Saal nicht mehr goͤmen: und es fc 

zu meiner völligen Berbannung nichts mehr, als dag 
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nir den Aal, den Hohenprieſter Aaron, den Abgoet Ba⸗ 
sl, das Paar, und die Schaar, noch raube; welches 
ıber die alerunverantwortlichſte Sache von der Welt feon 
vürde, . 


Das gute ck iſt nicht beffer daran. Man verweiſet 
Yaffelbe aus ungählichen Wörtern, darinnen es feit undenk⸗ 
ichen Jahren feinen Aufenthalt gehabt. Es foll künftig 
wre zwifchen zweenen Bocalen oder Sautbuchftaben feinen 
Platz finden : und dergeftalt aus Banf, Danf, frank, 
Trank, Zank und andern von der Art;. imgleichen aus ben 
Berfen, der Stärke, dem Merken und allen die Damit 
erwandt find, verbannet feyn. Ta, mas noch ärger if, 
inige Neulinge wollen es auch aus Geſchmack, Sack, 
It, Beni, Steh, Rod, Stod, Gl, und 
Stöd, furz, "überall verbannen. Am ounverlichften 
oͤmmit diefes heraus, wenn e8 auch aus backen, backen, 
ecken, Stricken, flicken, Giocken, Stüden und 
Tücken u. d. gl. m. verwieſen werden ſoll, die doch durch 
iefen Raub ganz unfenntlic) werden, und eine ganz andre 
lus ſprache bekommen wuͤrden. 


Eben ſo geht es dem unſchuldigen dt. Man hat « 
on alten Zeiten ber, in geruhigem Beſitze vieler Wörter 
eſehen, wo es igo vertrieben wird. . Man fchrieb befandt, 
enandt, imgleichen der Todt und. das ‘Brodt: nunmehr 
ber will man erft befondre etymologiſche Geburtsbriefe und 
Befchlechtregifter von dem D ſehen; die es aber nicht alles 
nal aufweiſen kann. Man raͤumet in den benden erften, 
'eber unfern Freunden, den Zwillingen n n ihre Stellen ein; 
nd in den beyden legten fol das D nur ben Tod, das T 
ber das Brot für fich behalten, - 


Diefes find nun, gerechteſte Michterinnen ! biejenigen 
dlagen, welche idy vor eure Ohren zu bringen Befehl er⸗ 
alten Habe. Eure Eimficht verfpricht uns Beleidigten ein 
wuͤnſchtes Urtheil: was aber noch übrig ift, werben meinte: 
yefährten; befler als ich gethan, vorzutragen wiſſen. Pr 








andern Plag; der fich, ohne viele Weitläuftigfeit zu m 


‚ und das Seegel habe ich einbüßen follen; weil fie er 


Hg werfolget haben? 
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ſcheidet, nach eurer Billigkeit, unfre Rechte: wir mes 


nad) eurem weiſen Ausſpruche, fo wohl bleiben, als weite 
Hiermit trat alfo der erſte Redner ab, und machte is 


chen, folgender geftals. hören ließ. 
Es iſt noch fehr viel übrig, ihr hochgebiethenden Fr 
en, weswegen wir uns zu beſchweren Lirfache haben: «is 
die Zeit verbeut es, mic) auf: alles einzulaffen. Ich FF 
bin von den Fritifchen Feinden bisher noch ziemlich far 
blieben. Man hat mir den Klee, den Schnee, de & 
und bie Seele in ruhigem Befige gelaffen : nur den Enge 





andre Sprache zu führen pflegen. Doc) über 
nigfeit.will ich mich aus Großmuth nicht beſchweren: do 


„unparteyiſcher werde ich meiner Elienten Klagen vorpit 


gen im Stande feyn. . . 
 . Zürs erſte beflager ſich das ff, eins von ben anni: 
ſten Mitgliedern unſrer Zwilfingsbrüderfchaft; daß ma‘ 
aus unzählichen Pfägen verbringer, wo es feit etlichen? 
dert Jahren feinen” beftändigen Sitz gehabt. Man 


im fine Sep: man nimmt ihm das Recht af! 
Str 


, man taſtet es bey den Grafen und in Haͤfen? 
man läßt es fo gar im Schlafe nicht ungeſtoͤret. R 
ſoll ich) von dem großen Haufen aller der Wörter fogm,” 
unmittelbar vor ihm, entroeder ein langer Vocal, ode Y 
ein Doppellaut vorhergeht; als in Stufen, rufen, la 


raufen, kaufen, ſchleifen, greifen ıc.- Hier allenthalben ſ 


man das ungeſcholtene ff vertrieben; ja demſelben and} 
keine Ruhe gelaſſen, wo etwan em Ei; nm, p, ober r. “ 
hergeht, nie aus der Huͤlfe, der Vernunft, dem D 


“pfe, und der Schärfe; ja hundert ändern ven der X 


wit mehrerm zu erſehen iſt. Und raas- ließe ſih i 
m Be 
wohl aus { zu fegen, ja das" 
‚treffen, hoffen, und puffen, mit en een 
| , ei 
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Ehen fo ift es dem unfträflichen gk gegangen. Es war 
iicht genug, baß man ihm die Städte Leipzigk, Aug» 
purge, Nuͤrnbergk u. a. m. genommen: man bat ſich 
uch an andre Eigenthümer beflelben gemacht. Man will 
us der Billigkeit und Seligkeit, eine Billikeit und Selis 
!eit, ‘aus der Guͤtigkeit eine Görikeir u. ſ. w. machen: 
velches doch durch den bloßen Anblick der Augen, ſchon fuͤr 
vas unleidliches erklaͤret wird; wenn es gleich nicht wider 
eine Abkunft liefe. 


Das luſtige ll hat gleichfalls Urſache genug zu klagen. 
Es hat zwar zurühmen, daß man ihm einiger maßen recht 
viederfahren laſſen. Aus will und ſoll, wollte und ſoll⸗ 
e iſt es eine lange Zeit verwieſen —5 aus der Voll⸗ 
ommenheit und Vollbringung haben es auch einige 
verftoßen wollen. Die Loallfabre aber hat fich ſowohl als 
as gleichfalls und, allmählich ohne baffelbe behelfen 
lien. Allein diefen uͤbeln ift abgeholfen : weil nämlid) bie 
pichtigften Beweisgruͤnde feines Rechtes, auf alle biefe - 
Börter vorhanden gewefen. Zwar was alfo und vieleiche 
nlanget, fo. fönnten wir diefes noch wohl verfchmerzen; . 
veil irgend der "Beweis von beyden etwas ſchwer fallen‘ . 
nöchte. Hingegen ftehen ist andre Friedenſtoͤrer auf, die 
Is Feinde aller Zröillingsbuchftaben , es wohl gar aus ei 
Ball, Stall, Wille, Wolle, Rolle, Stolle, 
en, Stellen und Zellen vertreiben wollen. 


Dem ehrlichen rn iſt es nicht befler gegangen. Da: . 
8 in.brennen, nennen, Bönnen, gönnen, u. d. m. ein: 
inftreitiges längft verjährtes Recht gehabt: fo hat man es 
n ihren Abkömmlingen nicht dulden wollen, unb lieber 
randte, nandte, fönte, gönte ꝛc. ale brannte, nannte, 
Önnte, gönnte gefchrieben. Eben fo ift es ihm ‘in ben 
Töniginnen und Prinzeßinnen u. a. m, gegangen, benen 
an Doch in ber einfachen Zahl am Ende ein doppelt ns 
den fomohl, als dem Sinne und Gewinne, fehuldig ge» 
fen wäre. Ißt aber flehen gas Oruͤbler auf, die es ug | 


⸗ 
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in Mann, kann, wann, denn, dann, und din 
ja mit einem Worte, nirgends mehr dulden wollen. 
Diefes find nun die Beleidigungen, darüber ih ml 
beſchwere, geredytefte Richterinnen; und darinnen ib: 
mid und meine Clienten, mir euren mächtigen Beriu 


ausbitte. 
Alsbald ward das EE von dem YA) abgelöfe: = 
ches ſich fchleunigft vor den Richterſtuhl hinzolite, ws in 
‚Klage folgender Geftale anhub. nn 
Meine Klage, ift nicht fomohl auf die Wieder» 
mung alter Stellen gerichtet, hochgebiethende Richten; 
als auf Die Anſuchung um gewiſſe neue Pläge, drü a 
fodern ein Recht habe. In dem “Boote, Looße und öRr 
Ge habe ich die Zeit her einen ruhigen Aufenthalt ger 
warum hät man mir aber nicht in den Wörtern lof, Ech 
oß, Hoſen, Boßeln und ihres gleichen ebenfalls 
aum vergönnet 7 wo ich mid) doch eben ſowohl N 
laffe, als in den vorigen. ‚Und fo viel für mich fehl. 
AR dat zwar nichts zu lagen, als Daß es über 
mit den übrigen Zwillingen in Gefahr ſteht, ausgerem 
werden: da man ſchon angefangen, ihm den derm« 
bie Herrſchaft zu rauben, da man ihm die Rarren, V⸗ 
ren und ihre Sparren antaftet; und wohl gar dar ð 
ren, Scharten und Murren, nicht mehr erlaubt 
die es doch felt undenflichen Zeiten rubig befeflen hat. 
Aber ff und ß find deſto mehr beleidigen ; weil mar 
felben entweder gar aus ihren Pläßen verdringet, und 
ſchlecht Fan ihre Stelle feßt; oder fie Doch ohne Lnserit‘ 
gebrauchet, wenn es gleid) zwiſchen zweenen Vocalen, 
alſo mitten im Worte geweſen wäre. Man hat ihnen uw 
lich in der erften Abſicht, die Wörter, Hals, haus, d 
bis, hinaus, Braus, Schmaus, id weis, Pr 
Reis, und dergleichen mehr geraubet. Und ob fe r 
einige Oberlaͤnder, ihrer ungemiffen Ausſprache nat, 
die Wörter, preifen, Die Weiſen, reifen u. d.m." 
aufnehmen wollen: fo hat man fie doch durch ein 
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helächter , von biefer Anderung wieder abgeſchredet. Denn 
enn ſie von einem weiſen Manne geſprochen, aber einen 
Veiſſen dafür geſchrieben; imgleichen von Reiſen geredet, 
nd Reißen geſchrieben: fo hat man ſie wegen des erſtern 
rs die Schwarzen oder Mohren befraget; wegen des andern 
ber fih um die Riſſe befümmert, welche fie verfertiger 
aͤtten; daburch fie denn merflich befchämet worden. 

Das Ch, Tr und Tz befinden fi) in gleichen Umſtaͤn⸗ 
en. Man hat dem erften nicht nur die Stellen entjogen, 
azu man einigen Grund gehabt; als 5. E. in Wohlfahrt, 
Schiffahrt, Geburt, Gut, Flut, Brut, Ton, wo man 
ft allenthalben ein H am T geſehen: fondern man will 
ym auch unftreitige Eigenthümer rauben; die es wegen ber 
[nalogie mit. der griechifchen, pfattdeutfchen oder nieder, 
ichſiſchen Sprache befigen muß. Dahin gehört, der Thron, 
je Thraͤnen, das. Thier, die Thüre, das Thun; die 
‚bat , die Endigungsfylibe chum ; ber Muth, der Rath, 
as Thor, der Thum, der Thor und die Noth, und 
jele andre: die augenfcheinlich das ch deswegen haben; 
ei fie im griechifchen ein 8, oder plattdeurfchen ein D ha» 
en, und alfo nicht fo hart, fondern etwas fonfter und mil- 
er , als das T ausgeſprochch werben follen: wie auch in 
hr vielen Provinzen Deurfchlandes wirklich gefchieht. Und 
och find viele auch damit nicht zu frieben,. und wollen 
"Tor, Kot, vor, tot, raten, bieten, beten, Tat, 
LoX, und Tum, aller Billigkeit zumider, eingeführet haben. 

Dem guten er, will man nicht nur die Motten, Rat 
en und orten, wie auch den Spott, das mare und 
latt, fondern fogar Gott entziehen: weldyes gewiß ein 
echt gottlofes Unternehmen heißen mag. 


Das Tz anlangend, fo ift deſſen Klage nicht weniger | 


rheblich. Man will ihm alle die Wörter rauben, mo 
icht ein kurzer Bocal vorbergeht. Denn man entzieht ihm 
iche nur Diejenigen, da-ein ftummer Buchſtab vor ihm 
ehe, als Salz, Blanz, Herz, u. f. m. fondern man 
ill ihm auch Diejenigen abdringen, wo ein Doppellaut, Fa 
on 
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ſonſt ein Langer Vocal vorhergeht, als Weizen, (dns 
zen, u. d. g. Andrer gar zu heftigen Feinde wu gehe 
gen, die es gar durchgebends ausmuftern mollen; und 
wohl gar aus Ragen, Geſetzen, Blig, Win, &p 
gen, trotzen und ftugen verſtoßen wollen: wo es 
ein Doppeltes 3 vorzuiteuen, unumgänglich von nöthe | 
ı Hierauf ſchwieg das Oo, und das N räufpere M 
auf eine bewegliche Art den Beſchluß zu machen. | 
Ich bin der legte Kläger, verftändigfte Richterin 
und erfühne mich auch vor euch aufzutreten, ob mid *:\ 
viele aus der Zahl der Zwillinge ausichliegen wollen. 2 
iſt gar zu tyranniſch auf mid) erzuͤrnet. Man X 
zum Auslaͤnder machen. Ich ſoll ein Griech fen, ® 
Mpfilon heißen; da ich doch ein uralter Deutſcher In." 
feir den älteften Zeiten ii, oderi j, geheißen habe. Ausın? 
langen, ja doppelten J, foll ic) alfo in ein zartes md! 
jes verwandelt werden. Daher will man mid) bi 
nur allein in griechifchen Wörtern leiden ; bismweilm 
foll ich auch diefe wohl räumen: im Deurfchen aber #4 
nicht flatt finden. Ich fol nicht nur aus ber Mitte, 
dern auch vom Ende der Wörter verbannet werden; ie⸗ 
einige,. bet, fei, frei, dret, zwei, u. ſ. w. ſhe 
wollen. Wie häflich biefes aber ins Auge fällt, m? 
meine Widerfacher felbft richten: ich kann mich mens!“ 
auf feine beflere Art an ihnen rächen, als durch den |! 
ſtand, den meine Abweſenheit in ihrer Schrift ve 
fo wie fich ſchon Adyilles vornlals am Agamemnon aus 














raͤchet. Ich befinne mich noch gar wohl, daf man 
vormals mit zween Punften gefchrieben, anzuzeigen, 
ich ein doppeltes i wäre. Ich weis mohl, daß die I 
fen, die folches noch von den alten Franken behalten‘ 
ben, anſtatt eines ausgelaffenen y, welches vormals e 
und j einen boppelten Punkt hatte, ein zwiefach puna? 
1 fegen. Ich fehe auch, daß ich im Engländifchen bised 
bie Kraft eines j Habe, wenn man yes, young, yal \ 
d. gl. ſchreibt; bisweilen aber gar wie ey klinge, F 
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n, daß ich ein Doppellaut bin, Endlich behalten mich 
bit die Holländer in dieſem Klange ey; und’an den Quel⸗ 
ı der Donau lehret man die Kinder in Schulen mich wirk. 
) fo ausfprechen x, ey, Zett: fo wie man mich in Preu«, 
chen Schulen noch ii nennet. . Alles Diefes führe ich zu 
ehaupfung meiner Rechte an, und fchiebe es meinen 
inden ins Gerwiffen, ob ih in ya, Hoya, u. d. gl. 
ht wirflidy doppelt laute? In der Mitte aber foll mich 

Verwirrung rechtfertigen, die in gewiſſen Wörtern ent⸗ 
ben wird, wenn man.mid) wird meiden wollen: denn 
e will man freyen, uxorem ducere, und freuen gau- 
e, meynen putare, und meinen meum von einander 
terfcheiden,, wenn man meine Hülfe nicht braucher ? Ge 
a fir mic) allein geredet, gnädige Nichterinnen. Eure 
rechtigfeit verfpricht mir allen moͤglichen Beyſtand: da= 
ſetze ich Fein Wort mehr hinzu, mir einen gnädigen Ur« 
ilſpruch von euch zu erbirten. Thut, mas euch Germa- 
n anbefohlen: ich werde mit allem zufrieden ſeyn. 

So bald dieſe Kläger ihre Beſchwerden, angeführter 
Gen, ‘aufs kuͤrzeſte vorgebradht hatten, mußten fie ſammt 
en Clienten einen Abreitt nehmen: Die Richterinnen aber 
erredeten ſich mit einander, und fuchten fich wegen des 
beils zu vereinigen. Die Gewohnheit, als bie 
afte Beyſitzerinn fieng zu erft an, ihr Gutachten zu er» 
ıen ; und erklärte ſich fehlechterdings in allen Stuͤcken 

die Klägers Sie bezeugte es fehr freymuͤtbig, was 
eine Feindinn aller Neuerungen ſie waͤre. Sie geſtund 
: große Ehrerbiethung gegen das graue Alterthum, und 
Ice durchaus nicht roiffen, wie man fchreiben follte, oder 
te; fondern bloß, mie man von undenflichen Zeiten 
gefchrieben hätte. 

In diefem Eifer erbigte fie ſich dergeftalt , über die 
rachfehrer der Deutſchen, als Schotteln, den Sparen, 
dikern, den Heräus u.a. m. daß fie diefelben alle mit eine 
er fire Grübler, Buchſtaͤbler, Griflenfänger, ja mit 

m Worte, für Zeſi ianer Kant Keinen empfindlichern 
Sprach. FE - Schimpf 
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Schimpf wußte fie wider dieſe Leute auszufinnen; be 
ciftian Weifens 


Komoͤdie von der Tannzapfenda 


ch 
ſchaft einftel. In diefe wollte fie alles dasjenige verun 
‚was fi, nur einen Buchſtaben in ber gewöhnlichen Ir 
ſchreibung zu ändern, jemals unterflanben hatte. Ja ſie m 


te ſich endlich: Daß fie lieber mis dem großen Haufen 
als mit wenigen Sprachverſtaͤndigen recht ſchreiben m 
Eine fo heftige Rebe brachte die Sprachkunſt I 
Sarnifh. Was? fagte fie, mit einem aufgebradtn' 
ne, und finftern Gefichte: foll denn das alte Ser 
in der beutfchen Sprache fo viel gelten; als es me 
Griechenland noch in Rom gegolten hat? Allenther | 
man die alten Spuren der Raubigkeit und Barbkım 
fchaffer: auch Wälfchland und Frankreich haben di d 
läßigfeit ber vorigen Zeiten, gluͤcklich abgeſtellet: m! 
Germaniens Gebieth follte in einer folchen Var 


bleiben, darinn der Eigenfinn des Pöbels, und ie! 


falt ungelehrter Schreiber felbiges geftürzet har? &' 
midy Germanien aus Irrthum zur Freundinn erwih 
habe ich mich Die Zeit her vergebens bemuͤhet, die ine“ 
tur und Art ihrer Mundart zu ergründen; fo mt' 
der unmiflende Pöbel über Die Zungen und Feden 
Kiugen und Gelehrten herrſchen müfjen! Das mt! 
Das aufgeflärte, das durch Künfte und Wiffnfhatte 
heiterte Germanien nicht leiden! das werde auch id! 
mermehr zugeben! Man fchaffe-alfo ab, mas ud 
gründet iſt; man merfe weg, und floße aus, was ſih 
fügen kann: und follte die ältefte Unart darüber u® 
gehen; ja manches Wort fich felber nicht mehr ähnlich 
Auf einen fo Higigen Anfang, würde eine noch Ni 
Fortſetzung erfolget ſeyn: wenn nicht die Vernunft 
einer fanften Rebe, und beſcheidenen Mine, die mi 
Sprachkunſt angefehen; und durch eine gelinde U 
lung gebethen hätte, Die Sache etwaͤs genauer zu em 
Es ift freylich etwas zu viel gefodert,, ſprach fie, wen 
re Gefellinn, die Gewohnheit, durchgehends aut 


s Herkommen dringt. Das Alterthum iſt zwar allerbings 
jrwürbig , und Deutſchlands Sprache gebt darinn allen 
eutigen Mundarten von Europa vor: allein von Fehlern 
t es wohl in der That niemals frey geweſen; am allerwe⸗ 
igften in der Sprache. 

‚Darf ich alfo meine Meynung entbeden ‚fo muß man 
ı Berbeflerung derſelben die Mittelftraße geben. Die Ges 
yohnheit iſt freylich fehr anſehnlich, wenn fie allgemein iſt. 
Ber will ſich wohl einer ganzen Nation widerſetzen? Allein 
ı welchen Stücke ift wohl jemals ein ganzes Volk zu allen 
‚eiten eins gemefen ? Der Pöbel, ober die Unwiſſenden, ges 
en nur gar zu leicht von einander ab; zumal wenn verfchies 
me Mundarten und Sandfchaften fie von einander trennen. 
die Regeln find alfo nicht gar aus den Augen zu laſſen, 
ven fie gute Gründe anführen, eine von zweyerley Schreib« 
rten ber anbern vorzuziehen. Laßt uns alfo ftüdweife die 
lagen ber doppelten Buchſtaben durchgehen, und einen 
npartenifchen Schluß faflen, in welchem Stüde man ih⸗ 
m DBerlangen Gehör geben Fönne, oder nicht? 

Durch eine fo gefeßte Rebe nun, ward nicht nur die eis 
ige Sprachkunſt etwas befänftiget; fondern auch die Bes 
ohnheit zu einiger Neigung zum Nachgeben vorbereitet. 
Sie giengen nunmehr alle drey die obgedachten Klagen 
urch, und nachdem fie alles überleget hatten, mas für und 
ider die Inderungen in der Rechtſchreibung gefaget werden 
onnte: fo ward folgendes Gutachten abgefaſſt. 

Abfchied. 

Wir, von dem großmaͤchtigen Germanien zu Unter⸗ 
ichung einiger Streitigkeiten in ber Rechtſchreihung, ver⸗ 
rdnete Gevollmaͤchtigte, befinden nad) reiflicher uͤberlegung 
gende Sagungen für Recht. 

1) Das as foll nur in etlichen wenigen Wörtern als 
lal, Baare, Haar, Maaß, Maal, (ſignum) Paar, 
Yuaal, Saal, Stasr, Waare; imgleichen in den auge 
noifhen, die folches erfodern, als "Aaron, Baal, Czaar 

g- flat haben; aller übrigen aber ſich gutwillig begeben 
Uu2 2) 
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2) Das ck ſoll in allen "Wörtern bleiben, wo ein fır;: 
tender, oder ſcharfer Seibfllaut unmittelbar vorhergeht 
wader, wecken, ſpicken, rüden, Muͤcken, Roden; ſich ke; 
gen aus allen Wörtern, wo ein Mitlauter vor ihm ch, m 
machen, und fein bloßes k zurück laſſen. Als Balken, j: 
merken, Wanken, Werk, wirken, Molken, Düntenu.t.r. 

3) Das dr foll ſich aller Plaͤtze enthalten, dieesbiske.: 
bloße Erlaubniß unmwiflender Schreiber, befeflen ; un o 
tig nur in Stadt, dem Zeitiworte todten, eödtlich, tor: 
ein Todter, nicht aber in dem Stammmorte ber Ta'ı 
haben. Das “Brod aber foll ſich ſowohl mit mi 
. als das Schwert mit dem t behelfen. 

4) Das SEIE behält nach wie vor feine Rechte’ 
Ser, das Meer, die Seele, den Klee, die Gi 
Schnee, Thee, leer, zween; u.d. gl. Aus Segl 
Segen aber, die ganz anders lauten, foll es auf imm 


n. 

5) Das ff fol fich aller Wörter enthalten, mm 
der ein langer Bocal oder gar ein Doppellaut vorher! 
imgleichen wo ſchon ein andrer ſtummer Buchſtab ur 
bergehende Spübe fchließt; als Braf, Schaf, Sb 
tief, feblafen, Eaufen, belfen, werfen, Zunft: eX 
aus dem Woͤrtchen oft, und der Endung ſchaft; d" 
es feinen Grund gu. einigem Rechte anführen kann. 8 
es aber einen kurzen Mitlauter vor fich hat, als in tale 
febaffen, treffen, Griffe, hoffen, Stuffen «. X! 
es bey der bisherigen Gewohnheit bleiben. 

6) Das gk foll fich fünftig nur da finden faffen, ®' 
der Abſtammung halber feyn muß; nämlich wenn ;- 
Mebenwort gürig, fertig, durch die Syllbe keit in 
Nennwort verwandelt wird, als Fertigkeit, Grat 
u. ſ.w. Aus allen Namen der Städte aber, als Aug“ 
Außig, Leipzig, Nürnberg, Zörbigsc. auf ewig vermieten! 

7) Das Al foll in allen Abkoͤmmlingen von 
und follen, imgleichen in allen, die mit Gall, alles, 4 
voll zufammen geſetzt find, ober fonft einen Eurzen un 


! * 


der doppelten Buchftaben. 7 


we vor fih haben, wallen, fdhnellen, jtillen, vollen, 
ullen u. d. gl. verbleiben ; und ſich dagegen aus allen 
Splben" entfernen, wo entweder ein ſtummer Buchſtab, 
yer ein langer Vocal, oder gar ein Doppellautvorber geht. : 

8) Das nn foll in den lupinis von nennen, tönnen, 
rennen, den Platz wieder einnehmen, den ihm das dr 
sher entzogen, als genannt, erfanne, gebrannt. Im⸗ 
eichen foll es in allen Abfümmlingen von Bönnen und 
Snnen, und nady allen kurzen Selbſtlauten, als Tannen, 
annen, vennen, Nonnen, rinnen, Brunnen, wo 
an es vielfältig ausgeftoßen ;'endlich auch in allen Wör- _ 
n, die in der Verlängerung einer Berboppelung noͤthig 
ben, wieder feinen Siß einnehmen, als Kaiferinn, Kaiſe⸗ 
men, Königinn, Fürftinn, Gewinn, Kinn, Sinn ıc. 

9) Das BO foll bey feinen alten Rechten bleiben, aber 
rchaus Feine neue Stellen fuchen; und daher, weder in 
og, noch in los, Stoß u.d. gl. fich einzubringen fucyen: 
il es fonft auch in hoch, Brod; Noth und Tod fich 
rde eindringen mollen. 

10) Das fFfoll ſich mit einem ß fo vergleichen, daß 
es allezeit in der Mitte der Wörter, zwifchen zmeyen 
calen; diefes aber am Ende folcher Syllben, mo entwe⸗ 
nichts mehr, oder doch ein ſtummer Buchſtab folget, 
en Platz einehme. Imgleichen folk dieſes legte alle Menn⸗ 
rter die ſich auf iß endigen, das Beywort weiß, ferner 
8, Fuß, Fleiß, Gruß, Guß, Muß, Ruß, Schluß 
d. gl. beſitzen, die in der mehrern Zahl ein ſſ haben: 
gegen aus allen verbannet ſeyn, die in ihrer Verlaͤnge⸗ 
g das einfache ſ haben; als Preis, Reis, Greis, Haus, 
8, Maus, raus, Mus, u. d. gl. 
ı1) Das th foll überbleiben, wo es nach Art der Alten 
Stelle des hebr.  griechifchen 9, oder des plattbeutfchen D 
cite, als Thraͤnen, Thier, Thüre, Thron, That, Thor, 
il, Thon, (lutum) Rath, Muth, Gemüch, Noth, 
‚2c. und hingegen aus Geburt, Gut, Blut, Ton 
us) u. ſ. w. gänzlich verbannet feyn. Ä 

Uu 3 | 12) Das 
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12) Das Tr foll ſich aus Blutt, Gutt, Gitte,6 
muͤttter, u. a. bergleichen, wo es ſich einzubringen ge 
ganz entfernen; hergegen i in Gott, Sport, Rotte, und ih 
all bleiben, wo ein kurzer Bocal borhergeht 

13) Das tz foll nur nad) einem kurzen Vocal, di | 
Gen, fegen, pußen, Biig, Wis, Schuß , Truß, ae: 
nes doppelten 3 bleiben; hergegen überall weichen, m 
flummer Buchſtab, oder ein Doppellaut vorhergeft; 


Herz, Schmerz, reisen, ſchneujen, u. ſ. w. 


14) Das 9) bleibet überall in den Syllben, die atıl 
In ey am Ende flehen, oder doch dahin zu flehen Imm 
koͤnnen, und doch fein uͤ leiden, als bey, zwey, dır® 
gleichen zum Unterfeyelde, als in freyen und mepmn © 
allen ihren Ablömmlingen. Es entferne fich aber, m 
Urfachen aufhören, aus Kid, Leid, Neid, ie, pa 
und Raifer (von xuseg) u. d. gl. Durchaus aber pi 
nicht unterfangen die Stelle eines ü. 3. E. in Srpbling, * 
Syndfluth einzunehmen : und diefe Neuerung foll pi 
raubeften Alpen verbannet fen. 

Wie wir nun Diefes alles, nach genauer Untefis 
für billig und der reinen hochbeutfhen Sprache gan 
Fannt: alfo wollen und verlangen wir, daß Kläger fi 
nad) in.allen Fällen achten ; auch bey vorfallenden Gh: 
rigkeiten, unfere weitere Belehrung erwarten follen. i 
Recht iſt, von Rechts wegen. 

Diefes waren num die Bauptfächtihften Schlüfk, m 
in der erften Verfammlung abgefaffetwurben. Die 
rinnen ließen felbige den Klägern zuftellen, und erlaubten 
nach genugfamer Überlegung, ihre täuterungen einzu 
oder wohl gar an das großmächtige Germanien ſelbſt » 
pellicen; behielten ſichs aber vor, demfelben mit 
ausführlichen Gründe zu entbeden ‚ welche fie zu dien 
theile gehabt harten. 


—A 
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u.a“ Pr a Er 
Verzeichniß 
der erklaͤrten Kunſtwoͤrter. 
delasivus , bie fechfte ober Nehmendung 6 


Accuſotivus, bie vierte ober Klagndtng —. 156 
Fivum verbum, die thatige Gattung der Zeitwoͤrter 289 


ectivim, ein Beywort 148 : 
Fverbia, Nebenwörter 1 | 152. 366 
aflirmandi, des —— — m 
comparationis, ber hun 975. 3 
—— des Fragens 3 376 
loei, die einen Dre anbeuten 369 _ 
negandi, des Verneinens 371° 
ordinis, der Ordnung und Unordnung | 375 
“ qualitatis, der Befchaffenheiten ' 372 
quantitatis, der Größe | . 974 
temporis, die eine Zeit ange | 378 
salogin, die Ahnlichkeit in den Sprachen 4. 74 
sajtrophe, die Umkehrung 507 
atitbefis, die Vertauſchuug "508 
pherefis, die Enthauptung 505 
ocope, bie Stugung 506 
ppellativa Nomina, gemeine Benennungen .- 169 
rsiculus, ein Geſchlechtswort Y 150 
definitus, dag beſtimmte 18 
indefinitus, das unbeſtimmte 155 
uxiliaria verba, die Huͤlfswoͤrter 236 
afus, die Endungen 156 
olon, ein Doppelpünct Kot 
omma, ein Strichlein, Beyſtrich 103 
omparativus, ſiehe Gradus. | 
onjugatio, bie Abwandlung u 29 
onjunctiones, Bindewoͤrter 152. 381 
onfonantes, bie Mitlautr  _ | 38 
rafis, die Zufammenziebung 507 
ativns, die dritte, ober Gebendung ‚156 
teclinatio, bie Abanberung J 156. 224 
efectiva, mangelhafte Zeitwörten 259 
ipbshongi, die Doppellaute | 442 


Uu 4 | Enal- 


DVerzeichniß - | 


Baal age „ bie Verwechslung * 
Epencheſis, das Einſchiebſel on 
Etymologia, die Wortiorfchung 1. 


Genera Nominum , Gefchlechter der Hauptwörter ug: 
Verborum, Gattungen der Zeitwörter 2 
Genitivus, die Ztugendung 
Genus mafculinm, dag männliche Sefchlecht . 
feminmum, dag weibliche : 
neutrum, das ungewiſſe 








Gradus comparationis, Vergleichungsſtaffeln 6: 
Pofitivus, die erffe * 
Comparativus, die zwepte * 
Superlativus, die dritte Staffel * 

Idiotiſmi, Kern⸗und Gleichnißreden Ki 

- Interjeliones , Zroifchenwörter . 4 

Metathefis, die Berfegung j ' 


Metrum , da8 Syllbenmaaß 

Modi Verborum, die Arten der Zeitwörtr 7 

Modus Conjundivus, die verbindende Art der Zeitwörte 
Imperativus, die gebierhende * 


Indicativus, die anzeigende " 
Infinitivus, die unbeffimmte u * 
Optativus und Potentialis A 
Neutram Verbum, Mittelgattung ber Zeitwoͤrter 


Nomen, ein Nennwort 
Adjectivum, Beywort 
Appellativum, die gemeine Beneunuug 
Proprium, ein eigener Namen 
Fuhſtantivum, ein Hauptwort 
Nominasivus, die Nennendung " 
Numeri, Zablen ” 


cardinales , Grundgbien R 
ordinales, Drödnungsjahlen . * 
Optativus, ſiehe Modus. 
Paragoge, Anhang am Ende 
Parenshefs , das Einfchiebfel * 
Particinia, Mittelwoͤrter 
Particule, Beſtimmungswoͤrter ur: 


P 
infeparabiles, unahfonderliche ‚ 
feparabiles, abfonderliche N —— 

Paffivum, bie leidende Battung ber Zeitwoͤrter — 
Pedes, Fuͤße a 
Pluraliter, von vielen " 


- der erelärten Kunſtwoͤrter. 


oſitivus, ſiehe Gradus 

ræpoſitiones, Vorwoͤrter 

ronomina, Furwoörter 
demonftrativa,, anzeigende 
impropria, uneigentliche 
interrogativa, fragende 
perſonalia, perfönliche 
Poſſeſſiva, zueignende 
reciproca, zuruͤckkehrende 
relativa, beziehende 

’rofodia, die Tonmeſſung 

’roflbefis, Vorſatz 

Ibytbmus, Wohlklang ber Verfe 

emicolen, ein Gtrichpunct 

emivocales, Halblauter 

ignum exclamandi, Ausrnfungszeichen 
interrogandi, Fragezeichen 

unguwlariter, von einem _ 

ubflantivum nomen, ein Hauptivort 

uperlasivus, ſiehe Gradus | 

yncope, bie Berbeißung | 

yntaxis,,die Wortfügung 

Tempus præſens, die gegenivartige Zeit 


23. 529 


"193. 104 


22. 385 


przteritum imperfedum, die jüngft vergangene Zeit 239 
preteritum perfeötum, die völlig vergangene Zeit 289 
Tempus pr&teritum plusquamperfe&um , die löngfl vergan: 


gene Zeit . 
futurum, bie zukuͤnftige Zeit 
Tmefis, die Trennung 
Yerba, Zeitwörter _ 
adtiva, der ehätigen Gattung 
anomäla, abweichender Art 
auxiliaria, Huͤlfswoͤrter 
compofita , zufammengefeßfe 
imperfonalia, unperfönliche 
irregularia , unrichtige, 
neutra, der Mittelgattung . 


Vocales, Selbfflauter | 
Yorasivus,, bie Ruffendung . 
M 


147. 151. 289 


"146. 289 


294. 296 
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Regiſter 
der vornehmſten Sachen. 
A. 





\ 

A, ob und mo man das A verboppeln ſolle 4. 4.5, 
Abänderung (Declinatio) des unbeffimmten Gefhlechtän 
156. bed beflimmten 157. ber Hauptwoͤrter 224 : 245. Iet 
find fuͤnferley Arten 225. erſte Art mit ihren Enbmga =: 
229. weyte Art 231:234. dritte Art 235237. vierte 2 
229. e Art 240:242. der Beywörter 249 2255. da * 
len 265.273. der Fuͤrwoͤrter a 
Abwandlung (Conjugatio) der Zeitwärter 291. ber Hal 
ter, ich bin 297. ich babe 299. ich werde 300. 301. Mil 
tigen Zeitiwörter 305. wie fich Die verfchiedenen Zeiten X 
ben bilden 396. des richtigen Zeitworts ich Lobe 308. 1." 
umrichtigen Zeitworts ich febe 326. von der Mitcknn 
der Zeitwörter, (Neutrorum) und zwar des Wortsichr: 
te ımd ich gebe 341. eined zuſaͤmmengeſetzten Zeitwer!= 
352. eines zufammengefegten unrichtigen Zeitworts w\ 
Mittelgattung 253. f. eines Huͤlfswortes mit einem dee“ 
355. mit einem Fuͤrworte 356. der zuruͤckkehrenden Zeit? 
357. gewiffer Redensarten, die durch alle Zeiten abgmat 
werben Eönnen 358. unperfänlicher Zeitwoͤrter 359 : 361. 9 
terifche Abwandlung mit thun ‚* 
Abſchnitt in jambiſchen Verſen, mo er. zu machen su. ur 
en . 


| 
| 


Activum, bie thaͤtige Gattung der Zeitwoͤrter * 
Adjectivuum, ſiehe Beywoͤrter. 

Adoniſche Verſe j 
Adverbia,, ſiehe Nebenwoͤrter. 

A, wie man daſſelbe ſchreiben ſolle 


Abnlichkeit in den Sprachen, ſiehe Analogie. 
Alkaiſche Verſe | 
Alerandrinifche Verſe 
Altsthümer deutſche; ob man fich mie Recht 
nachlaßiaung beflage 
Ampbibradhys, 578. - ampbibrachifihe Verfe 
An, Misbrauch diefes Nebenwoͤrtchens 
Anakreontifche Verfe 








Regiſter der vornehmſten Sachen. 


nalogie, was fie ſey, und wozu fie nüße 4.5. wer davon ges 
fehrieben habe 6. befondere Regel davon 74° 
napäft 573. 579. anapaflifihe Verfe 635 
najlrophe, 507. fiche Umkehrung. 
nfangsbuchftaben, große, wo felbige zu fegen 95. u. f. 167. 
nbang am Ende, eine grammatifihe Figur 505. 
ntirhefis, 508. flehe Vertauſchung. 
pherefis, 505. fiehe änchauptung. 
pocope „ 506. fiehe Stutzung. | 
‚caber , ob die Deutſchen bie Kunſt zu reimen von ihnen geler- 
net Ä 7385. 589. 
rten der Zeitwoͤrter (Modi verborum) find viere 291. Die ans 
zeigende (Indicativus), gebietbende (Imperativus), verbins 
dende (Conjundtivus), und unbeffinwmte (Infinitivus), 291. 307. 
rticuli, fiehe Geſchlechtswoͤrter. _ j 
reiculus definitus und indefinitus 155, ſiehe Geſchlechtswoͤrter. 
zticifmus, was man fo nannte " j 3 
usländifche Rebendarten, woher fie in die deutſche Sprache 
gekommen — 17 
usrufungszeichen, mo ed zufeßen - . 104 
usſprache, was auf eine harte oder gelinde ankoͤmmt ı5. mie 
fern man derfelben in ber Rechtfchreib. zu folgen babe 65. 645: 
nLoritate produci, was man fü nenne 562 
Isxiliaria verba , fiehe Huͤlfswoͤrter. . 


B. ; 
5, biefer Buchflab wird felten verboppele 4 
Bacchius 79 
Senennunlen gemeine , (Nomina appellativa) 169 


Seflimmungswörter, (Particule) deren Nugen in einer Rebe 147. 
Beywörter (Adjettiva) werden oftmald zu Hauptwoͤrtern 14% 
einige werden von Hauptwoͤrtern abgeleitet 246. einige von 

Fuͤrwoͤrtern und Zeitwörtern 246. auch einige von bloßen 
Nebenwoͤrtern 247. deren Abanderungen 249. erſte Art 249. 
zwepte Art 250. dritte Art 252. wie es mit ihnen zu halten, 
wenn fie ald Hauptwoͤrter gebraucht merden 2532255. 402. 
wenn fie ıamveränderlich werden 254. von ihren Vergleichungs⸗ 
ſtaffeln 256. 411. befondere Regeln von deren Fügung (Syn- 
taxi) 398. 414. werden zuweilen bey nahe Nebenwoͤrter 399. 
wie fie zu Hauptwoͤrtern werden 400. von ihren Zufammiens 
fegungen | , 407.1 f. 
Bindewoͤrter (Conjundtiones) verknüpfen die Begriffe und Ges 
banken 152. 381. find cheild verknuͤpfende, zumiderlaufende, 
verſuchende, ausfchließende 381. theild entgegenſegende, 
in⸗ 


Regiſter 


dingende, fortſetzende, abzweckende 322. merkunge w 
deren Fuͤgung we 

Bold oder bald hieß ehemals kuͤhn 

Buchftaben bdeutfihe, welche man bie urfprunglichen * 
koͤnne 26. was von denſelben uͤberhaupt zu merken 26. Ei 
terungen von dem Laute berfelben 29.38. ihre Eimtl 
in Selbſtlauter, Mitlauter und Halblauter 38. dere Im 
fihied nach ten Werfzeugen,, womit fie ausgefprochen net 
39. mo ihr Name berfomme 56. was von einer Teriks 
derfelben in eine neue Ordnung zu halten 56. wie wis 
felbige verſetzet werden Eönnen sg. wo im Schreiben kl 
fegen 95. 96. 169. wie einige die lange und kurze Auf 
derfelben haben anzeigen walen de 


j €, wenn es verdoppelt, und Bone es zuſammen gefegt 1 
8 wo das K an beffen ſtatt zu ſchreiben und nicht A r 


Cafar, fiebe Endungen. 

chen, was von diefer Endung zu merken 

Cborijambiſche Verſe 
Colon , ſiehe Doppelpunct. 

Coma ober Strichlein,_ wo es zu ſetzen # 


Comparasivus Gradıs. fiehe Vetgleichungsftaffeln. 
Conjugatio, fiebe Abroandlung. 

Conjunctiones, fiehe Bindewörter. 

Confanantes , ſiehe Mitlauter. 

Crafis , ober Zufammenjiepung, eine grammatiſche Fin ° - 


Creticut 


D. 
D, win f faſt niemals verdoppelt 45. deſſelben Verwude⸗ 
mit 








m Th 

Dartylus 573. 575. daltpliſthe Verſe 623. fallende 623. Ro 
Daß, von der Fuͤgung dieſes Bindeworts ag: f 
Declinatio , ſiehe Abänderung. 
Defeiva der Beywörtr . i 
Den und dem werden aft falfch gebraucht 1 
Den und Denen, find nicht einerjey 1st 
Der und derer, wie.fie unterfchieben 153. das erflere [\L 

gewiſſen Vorwörtern zufammen gegogen . A 


Der, die, das, das beſtimmte Geſchlechtswort, iſt mit 
Fürmworte der, die, Das, nicht zu vermengen * 
Dererſelben und denenſelben, ob man fo richtig Ahreie 


der vornehmſten Sachen. 


eutlichkeit gehöre zu den Bolltommenkeiten einer Sprache 15 -" 

euifch, Erörterung der Frage: ob man deutſch oder teutſch 

fehreiben folle 637. f. Herleitung diefeg Wortes 640. 64L 

eutſche Sprache, fiehe Sprache, 

eutfchen, ob fte die Kunſt zu reimen von den Arabern gelers 

net 385. 589. oder von den Schweden . 3” 

ichtfunft, was dieſelbe ſey 

is, diß und dieß, welches unter dieſen drepen bie recht 
Schreibart fey El 

iphtbongi , fiehe Doppellaute. 

oppellaue, woher fie entfichen 42. f. mie ein jeber ing befons 

dere zu leſen und auszufprechen 42:46. was in ber Recht: 


fihreibung befonder® von ihnen zu merken fey 68. u. ſ. 
oppelpunkt, wo derſelbe zu ſetzen 100. 101 
E. 

‚ wird oft verbiſſen 260. 504. 505. oder am Ende weggelaffen 
506. ober verdoppelt 676 
ben, drückt das Tateinifche mer aus 418 
>08 iſt ohne Reime verfertiget 591 
n, eine, ein, iſt von einer, eine, eins unterſchieden 155. 156. 
nſchiebſel eine grammatifche Figur 504 
egien im Deutfihen | * 


allage, eine grammatiſche Figur 

‚oungen, (Cafus) deren Kamen nach einigen deutfihen Epräche 
lehrern 156. wie fie in verfchiedenen Fällen zu bilden 155. 166, 
dſyllben, vermittelft deren eine große Menge Wörter im 
Deutfchen gebilder werben 18 
tbauptung eine grammatifche Figur 508 
enthefs, 504. Tiche Einſchiebſel. | J 

mologie, ſlehe Wortforſchung 
* eine Vorſetzſpllbe, was davon zu merken 185 


5. 
wo ſolches zu perboppefn, oder einfach zu fchreiben 49. 676 
zucen grammatiſche, wo fie berühren 503. find vielmehr 


Fehler ald Schönheiten der Sprachen 504 
agezeichen wo daſſelbe zu ſetzen - 103. 104 
anzoſen haben viele —8 Woͤrter in ihrer Sprache 194. 
Verzeichniß vieler derſelben 195° * 


e, wie es von wor unterſchieden 

rwoͤrter, (Pronomina) wie fie von den Gefthlechtäwärtern 

snterfchieben 149. 150. deren find fechferley Gattungen 273. 

>erfönliche (perfonalia) 274. deren Abanderung und Gebrauch 

75. u. f. Hierzu gehört das zuruͤckkehrende (resipromum) 278. 
zuei⸗ 


\ 
0 


Regiſter 

zueignende (poflelliva) 279. deren Ahänberung 27. sr. 1 
3eigende (demonftrativa) 281. fragende (interroguim! i 
besichende (relativa) 285. uneigentliche (impropria) n: 

» ihrer Fügung (Syntaxi) gs 
Süße deren Berfchiedenbeit in der. Scanſion 570. sya Ik! 
fache oder zufammengefegte | 

' ® 


&, wird in wenig Worten verboppelt | 
Saͤnſeaugen, was man fo nenne, und wo man fie kan 
Gedanken, deren giebt ed hauptfächlich dreperley Gattunge. 
Genera Nominum, ſiehe Beichlechter. 
Genera Verborum , oder Gattungen ber Zeitwörter ſind pr: 
Gefchlechter (Genera) der Hauptwörter finb drep, da} ae 
che, weibliche und ungewifle 149. 203. Regeln von 
lichen 204: 210. vom weiblichen 210-214. vom m" 
2152 218. vom Geſchlechte zufammengefegter Wörter :t : 
Geſchlechtswoͤrter (Articuli) wie fie von den Jinmirte! 
terfchieben 150. find zueperiep, ein beſtimmtes uud cı= 
flimmtes 1ss. Mbanderung, des unbeſtimmten 156. | 
ſtimmten 157. iſt mit dem Fuͤrworte der, Die, das @ 
vermengen 158. 281. 391. 392. beflimmen oft bie‘ 
folcher Wörter, die’einerey zu feyn feheinen 160. I} 
fimmte kann zuweilen erfparet werden 167. befonbett x 
‘von deffelben Fügung (Syntaxi) 390: 397. und zwar We 
ampepten Endung 402. von der britten und vierten 45 
der fechften Endung 2 4 
Gewobnbeit, wie weit man berfelben in der Ren" 
folgen könne J— 
Gewoͤrden, wenn es die erſte Spllbe behalte, und RT 
ſelbige verliehre | 
Bleichnißeeden der beutfchen Sprache sog 5 
Gott, befondere Anmerkung von diefem Worte 1! 
Gradus Comparativns,, ſiehe Vergleihungsfleffeln 
Grammaticus , weitläuftige Bedeutung diefes Wortd 
©rundzablen (Numeri cardinales) 765. ihre Abänderung! 
fie I Hauptwörtern gefegt werden 266. mit dem befss 
S: hlechtämworte 268. wie fie als Fuͤrwoͤrter abgeaͤnden 
n 





| 9% 
3, ob daſſelbe verdoppelt werde a9. Regel von den tr 
Gebrauche deffelben 84. 85. wo das ch zu behaltentt.! 
“  qumeilen in ch verwandelt 
Balbiauser, welche Buchſtaben fo genennet werden j 





— V 


der vornehmſten Sachen. 


‚aucheln, Herleitung dieſes Worts “7.69 
zammerſteten Auguſtin von, Probe won deſſen Poeſie 5at 
auptwoͤrter, (Subſtantiva) machen für ſich allein geſetzt einen 
völligen Gedanken 148. werden mit großen Anfangsbuchſta⸗ 
ben geſchrieben 167. Bildung und verſchiedene Arten ( Species) 
derfelben 169. Sind theils Stammmörter, theild abgeleitete 
72. und entweder einfache oder zufammengefeßte 173- mie zus 
fammengefeßte zu fehreiben 174. was bey ihrer Zuſammenſe⸗ 
gung zu merken 576 u. f. verfihiebene Befchlechter ( Genera ) 
berfelben 203 u. f. Regeln vom männlichen Gefchlechte 704 
210. vom weiblichen 210 = 215. vom ungemiflen 215 = 218. 
Verzeichniß folcher Wörter , deren Geſchlecht man ohne 
Kegeln lernen muß azı - 223. Abaͤnderungen berfelben 
224 u. f. fiehe auch Abänderung. find mit den Zeitmörs 
gern nicht zu vermifihen, die ihnen verwandt find 229. vers 
ſchiedue feiben keine vielfache Bedeutung 233. 234. 243- 244 
andere farb nur in der vielfachen Zapl gemöhnlich 245. befons 
bere Regen von deren Fügung (Syntax) 398414. von ihrer 
Zufammenfetung — 407 uf. 
‚eroifche Verſe. ’ 615 
jerameter deutſch. 
oͤflichkeit eine unnoͤthige, Haben viele im Gebrauche der Fürs 
mörter gefacht 276.277 _ 
‚ülfswörter, ( Verba auziliaria) deren find gehen 286. . Ab⸗ 
wandlung der erfin drey 297=301. befonbere Anmerkung von 
ben Hulfswörtern Iserhaupt 304. Muſter eined Huͤlfsworts 
mit einem Bepworte 4.356, Rheln von deren Fuͤgung (Syn- 
taz) 467 u. ſ. 
obacchius N . , 579 


ambus 374. 532. jambiſche Verſt 603. künſtliche Ramen der⸗ 
ſelben on sanfte 609. 617. fehsfüßige 514. fiebenfüßige 
717. ige . 67 
en zuweilen ein Hauptwort 419. Or zur Ungebuͤhr ver, 
iffen 68 
dioeifmt ſiebe Kern⸗ und Bleiconißceden. Ba 
'e wie ed gelefen werde 44. wird zuweilen in o Veritendelt 324 
hm und ſich, wie fie unterfchieden und vecht zu brauch aıy 
hnen und Sie werden oft unrichtig mit einander vermeurels 


489. 4 
bre und Seine deren rechter Gebrauch und Misbrauch 277. 415 
ueriectiones, ſiehe Zwifchenmwörter. 
talien, wo daſelbſt bie beſte Ausſprache zu finden | * 





Pe 2 


Regiſter. 


R. 
2, wird oft verdoppelt 49. 676. ob das ck zu verwerfenas. se" 
und wo es flatt des E zu gebrauchen Be 
Beenceden der deutfihen Sprache 509. 5. 
Alammern, mo fie anzubringen 2 
Bnäbelbart, Herleitung dieſes Worts a 
Briegsbedienungen wie fie durchgangig deutſch zu hacı“ 
191:.' 





Bunft, was man überhaupt eine Kunſt nennet J 
Aunffworter, an denſelben iſt unſere Sprache reich . 
Zuͤrze geböret zu den Vollkommenheiten einer Sprache 
Bürze und Länge der deutfchen Sylben, Abhandlung ie 

559 u. f. mit was für Zeichen felbige bemerfet werden 







— 


$: 

er f 
&, wo es zu verdoppeln und einfach zu ſchreiben 5" 
Länge nnd ZKuͤrze der deutſchen Sylbenabhandlung daron 5 
Lehren und lernen, wie fie unterſchieden * 
Rein, eine Endung fo zur Verkleinerung dienet i 
Lettern, ob es ein deutfched Wort fey . 
Ricblichkeit einer Sprache, wie davon zu artheilen 1 


M, wo es zu verdoppeln, und mo ed.einfoch bleibe 
. Man, warum man es flatt ich oder mie brouche ? 
Metathefis 506. fiehe Verſetzung. 
| Aura j ug —— oh . £ 
Michel, hieß vorinals geo 
Michel ein — as man dourch verſtehe — 
is, eine Vorfegfplbe . . 
Mitlauter, deren Eineheilun? m bartere und gelindere Dam 
pelung 48. nach allen lanxn Sebſtlautern find einfache #" 
gen 78. nach einem Mituuter fegt man feinen anderndcrk 
ten Mitlauter 82. ob och einem langen Vocal ein boy? 
Mitlauter zufegen . an 
Mittelgzttung der Zeitivörter, (Neutra) ſiehe Zeitwört 
Mittelwoͤrter (Participia . woher fie ihren Namen haben 
163. ſinden ber künftigen Zeit im Deutfihen nicht üblich 
haber etwag vom Nennworte und Etwas vom Zeitwertt © 
fid 363. 364. worinn fle mit den Zeitwörtern übereinkemm 
63. und worinn mit ben Nennmwörtern 365 von ihrer JUr" 
“ (Syntaxi ) 460. werden, fonderlich von Dichtern, oftacm? 
brauchet _ AMzui 
Modi Verborum, ſiehe Arten der Jeitwoͤrter. 


. Modus infinitivus, ſiehe unbeſtimmte Art der Jeitwoͤ Mok 





der vornehmſten Sachen. 


| 
Modus potentiulis und optativus J 291. 456. 497. 
Nundart, was biefelbe ſey 2. welche die beſte 3.63. aus verſchie⸗ 
denen entſtehen vielmals ganz beſondere Sprachen s. eine jede 
bat ihren befondern Wohlklang 14. wie die oberfächfifche nach 
und nach den Vorzug defommen 63. befondere Regel von den 
Mundarten 93 


Muſik, woher der Tact in der ſiden entſtanden 573 


A, wo es doppelt oder einfach zu feßen. 280 

Nachdruck einer Sprache iſt eine Vollfommenheit derfelben 14 

Namen eigene, (Nomina propria) werden ohne. Geſchlechts⸗ 
wort geleget 164: Ausnahme hievon 165. 166. 167. ob ſie ihre 
eigene Endingen in der Abanderung behalten muͤſſen 166. mel: ' 
che keinen Artikel vor fih brauchen 394. welche ihn behalten 


. ' 394 
Aebenwoͤrter, ( Adverbia) beſtimmen die Bedeutung ber geiz 
- wörter 152. 366. beziehen fich uberbaupt auf die Zeitwoͤrter 
366. laſſen fich zum Theil vergrößern 366. deren brheilung 
in verfhiedene Ordnungen 367. find theils Stammwoͤrter 367. 
theils abgeleitete 367. Verzeichniß der Nebenmörter, die einen 
Ort andeuten (Adverbia loci ) 369. die eine Zeit anzeigen 
(temporig) 371. Der Befchaffenheiten (qualitatis ) 372.. ber 
Größe (quantitatis) 374. der Ordnung und Unordnung Cor- 
dinis ) 375. der Vergleichnng (comparationis) 375.376. ded Fran 
gend (interrogandi ) 376. des Bejahens und Verneinens (af- 
firmandi et negandi) 377. von deren Fuͤgung (Syntaxi 473 
werden zum Theil als Nennwoͤrter gebraucht 473. koͤnnen auch 
zu Nebenmirtern werden 474. ingleichen zu Beywoͤrtern 474. 
LIennwöcter, find die erfie Gattung der Wörter 146. und zei⸗ 
r gen die Dinge und ihre Eigenfchaftenan 46 
Neutrum die: mittlere Gattung der Zeitwärter | 289 
Licht, Tan eine Rebe fihließen 475. wie ed aus Zeitmörtern 
:  Hauptwörter bilde | 476 
Nomen Subflantivum, fiehe Sabſtantivum. 
‚Nomina, ſiehe Nennwoͤrter 
Numeri oder Zahlen der Hauptwoͤrter, Bepwoͤrter und Fuͤrwoͤr⸗ 


ter 224 
‚Numeri cardinales, fiehe Brundsablen. 
‚Numeri ordinales, fiehe Orönungszoblen. -. 
© 


H, mie man baffelbe fchreiben fole 4ff. f. 
Grdnungsʒahlen (Numeri ordinales) werden mebrentheils von 
den Grundzahlen abgeleitet 269. bekommen verſchiedene En⸗ 
dungen, nachdem fie gebraucht werben 269. werden neben bie 
Spracht. Er Haupts 


CD“ 
i 
S 


Regiſter 


Hauptwoͤrter ohne Geſchlechtswoͤrter gefeht » vro. fon ad 
“zu Hauptwörtern werden 271. es giebt auch Eh m 
vermehrende 
Oprasivus 291. wie man denfelben im Deufpen nit 
ne 456. 457. 
Ortbograpbie, fi Rechtſchreibung 
Orchographiſche Steben 65. 66. Frage, ob man dei 
ober teutſch führeiben folle, Erörterung derfelben er! ’ 
Orfeied, Urtheil von deffen Do j 


P, wo es — oder einfach zu ſchreiben 
Paragoge 5os. ſiehe Anhang am Ende. | | 
Parengbefis, wo diefelde angebracht werben Ban 5 
Participia, ſiehe Mittelwoͤrter. 
Particulae, ſiehe Beffimmungswörter 

- feparabiles, abfonderliche 348. deren —* vide 

Berzeichniß davon 

.. infeparabiles ‚ unabfonderliche, deren find viergche 4 


Paſſivum, die leibende Gattung ber Zeitwoͤrter Ze} 
Pentameter der Deutfchen. 61. 6.5 
Phalaͤciſche Verſe i 
Pluraliser von vielen ’ * 
Poefie deutſche, von den Reimen derſelben 
Poeſie der Faulen, oder recitativiſche Verſe a. 


Pofitivas Gradus,, fiche Dengleichungsfiaffeln. 
Praepofitiones , fiebe Vorwörter. 
Pronomina, 504. fiebe Iewörter, 
Profodie, ſiehe Tonmeſſun 
Profodie deuͤtſche, ob fie. ih bloß nach dem Gehoͤre nit 5 » 
‚ Profihefiss504. ſiehe Vorfäg. 

Puncr, berfelbe war dad Ifte unterſheiea *3 
ſelbiger zu ſetzen 
pprrhichius 


Q 
Q, was von deſſen Recheſchre gng zu merken gi. einige hoe 
es gar abſchaffen wollen 91.92. beſondere Anmerkung! 
ſem Buchflaben u 


X, mo ed zu verdoppeln, und mo es einfach zu feßen 
Rebhuhn, Paul, was er im der Poeſie getban — 
Rechtſchreibung 20. Schwierigkeit bey einigen Negelnderfi 
17. 21. allgenteine Regeln in Anfehung der Splben m 
terüberhauptss. u. f. befondere Regeln 73. u. f. wornach ma! 
zweifelhaften Sagen in der Nechtfehreibung a ſ foße“+ 





der vornehmſten Sachen. 


edensarten — — die durch alle Zeiten abs wan 


delt werden koͤnnen. 8. 359 
eichtbum einer Spracke ‚if eine Vollkommenheit berfeiben 13 
wie manben von der Deutfchen beurtheilen muffe 59 


eime im der deutſchen Poeſie 583. was man fo nenne 584. mo fie 
wohl hergekommen ſeyn g85. deren find dreyerley 594. maͤnn⸗ 
liche, weibliche und kindiſche s54- Eigenſchaften eines guten 
Reimes 595. 596. Regeln von ben maͤnnlichen 594 :599. von 
den weiblichen z99⸗601. Abwechſelung derſelben 602. unges 


reimte Verſe 604. 605 
hyshmus , ſiehe Verſe. der alten Jamben on 
unen, wie alt ſie wahrſcheinuch ſind 27. 
, was in Anfehung der SKechefipreibung von demſelben zu mer ⸗ 
ten 52. imgleichen von dem ſſund ß 52. 53. 79. 82.608. 
appbifche Berfe 


anfion deren erfter vermuthlicher Grund 535. von wen u. 
eutfhen Verſen beobachtet worben ober nicht 545. u. f. von 


den verſchiedenen Füßen derſelben | ' 570. 
senzontifche Verfe 635 . 
‚chmäucheln, Herleitung dieſes Wortes | | er. * 
chon fängt keine Rebe an ” 


‚chrift, dieſelbe iſt aleichfam bie Abbildung der mis dem Mur. 
de audgefprochenen Töne zo. anfänglich hatten bie Holänder 
und Engländer einerley Schrift mit ung 

chriftſteller, Die beften eined Volks, woran fie zu erkennen 

ſchweden, ob die Deutſchen das Keimen von ihnengelernet > 

schweftern der Sprachen, welche fo genennet werben 

relbſtlauter haben bey einerley Geſtalt einen verfchiedenen Bart 
38.39. wenn fie lang oder Furz ausgefprochen werden 39. 40. 
werden zuweilen verdoppelt 42. ob man fie in harte und wei⸗ 
che eintbeilen koͤnne 78. wo fie in der vielfachen Zahl verän- 
dert werden 231. und wo nicht 233. deren Verwandlung in den 
richtigen Zeitwoͤrtetn 308 

Semicolon mo daffelbe zu fehen 102 
emivocales , fiehe Halblauter. 

Sich und ibm, wie fie unterſchieden und reche zu brauchen 417 
Sie und Ihnen werben oft unrichtig mit einander vermwechfelt 

489. 499 
ignum exclamandi , flehe Ausrufungszeichen. 
. interrogandi, fiehe Sengezeichen. 

ingulariter von einem 157 
50, ob es ald ein Fuͤrwort gebraucht werben koͤnne 286. 420 
Spondäus 572 

- &r2 Spra⸗ 





Regiſter 

"Sprache deutſche, wie fie vor zweyhundert Jahren bechei 
geweſen ı2. ı6. güldened Alter derſelben 13. bat fichnichtas 
rein erhalten koͤnnen 186. ſtammet von der alten wi“. 
und fcytbifchen ber 186. mag man für fremde Wörter tz 
- felben dulden könne 193. bat ihre eigene Art die Birte r 
einander zu verbinden 385. doch iſt fie niche im allen Prr= 
gen eineriey397. wornach man fich hier ichte 389. ee 
tieäten der Syllben darinn gebe 

Sprachen ändern fich von Zeit zu Zeit 3. 8. entflchen ; mi : 
aus verſchiedenen Deundarten 9. fi nd theils or. I 
wortarm ı2. welche an Kunſtwoͤrtern veich oder arm fr: 
welche die vier europäifchen Hauptfprachen = 

Speahkunft, was diefelbe überhaupt fey 1. deren Ram: 
andern Völkern 2. aus wieviel Theilen diefelbe beftck =: 

Sprachlebrer, was eines durch feine Regeln nicht ale 
kann 7. was er dabey zu beobachten babe 8. un u 
bauptfachlich wiſſen nıuß 

Spruͤchwoͤrter der deutfchen Sprache 509. ——— 
woͤhnlichſten 

Stammbuchſtaben der Wurzelwoͤrter muffen in allen * 
menden beybehalten werden 

Stammſpyllbe der Huͤlfswoͤrter mo fie zu ſuchen 

Stammirdeter der Deutfihen find mebrentheild cf © j 

Steichlein (Comma) mo e8 zu feßen 

Steichpunct (Semicolon) wo daffelbe zu fegen 

Stutzung, eine grammatifche Figur 

Subflantivum nomen, ſiehe Hauptwoͤrter, iſt endete 
um oder Appellativıim 

Superlattvus Gradus , ſiehe Vergleichungsftaffeln. 

Syllben, was man fo nenne s9. Regeln, wie man ht! 
ſchreiben folle So. u. f. 79. beutfche, von deren fange mi‘: 
IV ober dem Beitmanfe, berfelben 559: 569. wos von Ir 

beſtimmten zu merfen 

Syllbenmaaſt, ( Metram ) deſſen Hiſtorie und Verthedund 
haupt as 534 °558. ein natürliches Bild davon szı. woraus ae 


Syncope 503. ſiehe Verbeiftung. 
Syniaxis, ſiehe Wortfägung. 


T, wenn es zu verdoppeln, und wo aeinfach iu Raas; 
zuweilen mit dem > und b beyfammen - 

Tact in der Muſik, woher er entffanden — 

Teichner, eine Hrobe von deſſen Poeſie 

Tempus præſens, die gegenwaͤrtige Zeit j 


7 


N 


> der vornehmften Sachen. 
Tempus præteritum ‚simperfelum , bie jumgfl vergangene 289 


-  preteritum perfeflum, die völlig vergangene 289 
- = prateritum plus uansperfe£lum, bie laͤngſt vergangene 289 
aturim, bie zu unftige - 289. 2 


Thun, oltwäterifche Abwandlung mit demfelben ' 
Titel und Würden, mad ‚wegen ber verfchiedenen Geſchleche 
anzumerken 202 
Toneſis 507. ſiehe Trennung. | 
Ton, auf den rechten einer Spllbe koͤmmt fehr viel an 568 
Tonmeſſung iff der vierte Theil einer Sprachkunft 23. 529. be: 
ren Nugen | 529 
Trennung, eine rammatiſche Figur 507 
Trochäus 573. er 541. trochaifche Verſe 620. welche in Den 


und Arien gebrauchlich . op. i 621 
Ue oder ui, beſondere Anmerkung hievon 4. ff. 60i 
ueptetus einer Sprache gehoͤrt zu den Boltommenbsiren der: 
ſelben 13 
Um, un, ur, Nutzen biefer MWörchen  - 185 
Umkebrung ein grammiatiſche Figur 507° 
Un, ob ed in obn zu vermanbeln | 475 
Und, von der Fuͤgung dieſes Bindeworted *. 452 


Unterfcheidungsseichen, orthographiſche uf. 
Ur, eine Borfegfplibe, welche die Bebeutung der Mörtererhößer F 
Urbanitas, mag man in Rom fo nannte 


9, als ein Mitlauter wird nicht. verdoppelt _ ss 
Ver und vor wie fie von einander unterfchieden 47T: 
Verba, fiche Jeitwoͤrter. a 
Ativa, pa va, neutra 289. 308. 3. 339 
-  -  perfonalia | 290 
.. —— * 
= = regularia 305. Verzeichniß derſelben 
irregularia 329. wie hoch ſich deren Anzahl obngefäbe. 
Helaufe 338 
. 0. compofi ta und anomala 348 
reciproca 357 
..- imperfonalia 290. 359 = 361 


Verbeifung, eine geammatifche iur 505 
Vergleichungsftaffeln ( Gradus comparationi ) der Beymwörter 
256. die erſte Staffel ( Pofitivus Gradus 256. Die zweyte 
(Comparativug) 257. 261. 262, bie britte (Superlativus) 
257. 258. 263. fnoch eine andere Art ber Erhöhungsfaffeln 
durch die Zuſammenfetzung 263 f. 
Verneinung die verdoppelte | 474475 
53 | Vers⸗ 


Regiſter 
Versarten gavöhnlderDentfchen 6os- mgewoͤhal a⸗ ſehehal 


Ber 604. Jambifihe — — alexandriniſche * * 


Ve bimeter ‚ tfimeter, Pas 
ver ung, eine grammatifche Figur so6. muß viel * 
hiſche Schnitzer entfhuldigen | 
ertaufchung , eine grammtatifche Figur 
—— — eine grammatiſche Figur 
Vocales, ſiehe Selbſtlauter. 
vollkomme nheit einer Sprack, mas man fo nenne ı r 
mancherley dieſelben feyn 
Por und für wie fievon einander unterfchieben une 
gan | vor und if gi 
orſatz, eine grammat gur 
Vorwärter (Prapofitiones) beffimmen kleine Srebenzuhit 
152. 378. beziehen fich bauptfächlich auf die Haupneitte :1 
fobern gewiſſe Endungen der Rennmwörter 378. Benabl 
derjenigen , fo allzeit die zweyte, britte, vierte und ſechteb 
dung fodern 379. berer die zweyerley Endung leiden Hut 
' 379. 380. ° unakf fonderliche Vorwoͤrter 380. Regeln von # 
Zugung (Syntaxi) derfelben N 


Waiſt ein den Deutſchen cignerBuhflabe 33. woher er ee? 
Waſer ein altvaͤteriſches Wort, wird itzund Dusch was für 


a2" 


gedrüuͤckt 


Worter was überhaupt in Anſehung derſelben zu bebahm 
u. f. von zweyerley Sinne und ähnlichem Klange find im EGche 
ben gu unterſcheiden 72. wie dieſelben recht abzutheilen 79.F 
—* in Anſehung ber einſyllbigten zu merken gı. wie die fo 
den zu ſchreiben 75. 89. so. was von denen zu merken, des 
Ende wachfen sı. Verzeichniß gewiſſer zweifelhafter Bone 
208:144. Eintheilung der Wörter in drey verfchiebene Gat⸗ 
| gen 1a *833 „ üufermengefeat, wie fie zu fehreiben 175. freu 
tſchen 5 186. griechiſche 137. lateiniſche 16: 
—— rter zu bulben 190. 200. iß fr 
söfifcher Wörter, bie von deutfchem Urfprunge ſind ı95:1% 
*  wälfcher von eben dem Urſprunge ae viele fremde kn: 
gut deutfch gegeben werden 200. 201. manche find 
Gefchlechts 160. 218. U. f. Verzeichniß einer guten Anzahl K 
cher Wörter, die keine vielfache Zahl annehmen *4 *. 





\ 


| der vornehmſten Sachen.. 


ortforſchung ift der zweyte Theil einer Sprachkunft au. 145 
großer Rugen berfelben . 175 
Jortfügung if der dritte Theil einer Sprachkunſt 22. 385. Fuͤ⸗ 
ung ber Geſchlechtswoͤrter 390=397. der Hauptwoͤrter und 
Bepmörter 398 : 414. ber Fuͤrwoͤrter 415= 422. der Zeitwoͤrter 
423°459. ber WMittelmörter 460: 466. ber Huͤlfswoͤrter 467-472. 
der Nebenwoͤrter 473:482. der Vorwoͤrter 483: 494. ‚ber Bin⸗ 
Demörter 4952499. der Zwiſchenwoͤrter 509: 502, 





Iurden, Misbrauch diefes Wortes in verfihiedenen Nebendare . 


ten 470. ich haͤtte wörden iſt unrichtig gefprochen _ 470 


), ob es ein griechifcher Buchflab 34. Beweis dag er deut⸗ 
„fchen Urfprunges fey | 35. 5f. 


wird, wenn es verdoppelt wird, tz geſchrieben 55. ob das ız 
aus dem Deutſchen zu verbannen und was es eigentlich fen 84. . 
ablen find zweperley, Grundzablen und. Ordnungszahlen 265. 
imgleichen theilende und vermehrende 269. von ihrer Fuͤgung 
(Syntazi) un 43.1. f 
eitmaaß der deutſchen Syllben 59 
eitwoͤrter drucken ein Leiden oder Thun aus 146. 151. 289. ha⸗ 
ben zweyerley Arten anderer Wörter unter ſich 151. jedes druͤckt 
eigentlich fuͤnf Zeiten aus 289. ſind dreyer Gattungen 289. 
290. ferner entweder perſoͤnliche oder unperſoͤnliche 290. wel⸗ 
che man richtige (regularia) Zeitwoͤrter nenne 305. wo ihre 
Stammſollbe zu fuchen 306." Vorbild der Abwandlung richti- 
ger Zeitwörter 308. zıı. Verzeichniß der einfachen richtigen 
geitmökter 3142320, die unrichtigen (irregularia) 329, befon- 
ere Regeln davon 322. u. f. einige haben bem Scheine .nach 
zweyerley Abwandlungen 325. Muſter der Abwandlung eines 
sunrichtigen Zeitworts 326. u. f. einige nehmen im Imperfedto 
ein a, andere im Imperativo ein i an 330. Berzeichniß derfels 
ben 330. u. f imgleichen derer, DiE im Imperfeto ie annehmen 
333. 334. und derer, die ein fehlecht i mit einem doppelten Mit: 
lauter annehmen 334. auch derer, die ein o daſelbſt annehmen 
335337. und enblich derer, bie ein u befommen 337. Mittel: 
gattung ber Zeitwoͤrter (neutra) 339. woran fie zu erkennen 
340. deren Abwandlung 341344. Verzeichniß derer, die das 
Huͤlfswort ich bin.brauchen 344. is. und derer, Die mit ha⸗ 
ben abgewandelt werden 346. zufammen gefeßte Zeitwoͤrter 
(compoßita) 348. theild mit unabfonberlichen ‘particulis infepara- 
bilibus) eheildabfonderlichen(feparabilibus)Zufagen 350. Mufter 
der Abwandlung eine® zufammengefegten Zeitworts 351. eines 
äufammengefegten smrichtigen Zeitwortd von der Mittelgat⸗ 
! | tung 


⸗ 


Regiſter der vornehmften Sachen. 


tung 355. zurirdtfehrenbe (reciproes ) Zeitwoͤrter. mad dea 
u merten 357. umperfünfiche Cr (imperfonalia) deren Bald: 
md Abwandlung 359-361. Deren unbeflimmte Art fit 
zu Hauptmörtern gemacht merben 401. von ihrer yapi 
. (Syntaxi) 423. Regelti von der erſten Endung (Nominativo 
mit der jiepten Endung 1Genitivo) 426. Berzeichnif ie 
wörter, die bie ziwepte Endung fobern 4302432. Al: 
. bem eitiyorte mit der dritten Endung (Dativo) 435. Dr? 
‚ mi folcher Zeitwoͤrter 7 ‚9 Regeln von ber virtat 
FH (Akcufativo) 459. n. fÜ_vpn der fünften Endung I 
tivo) 445 von ber De fo) fen Entung (Ablgtivo) 446. Sur: 
ber jufämmengefegten' Zeitwoͤtter 449. wenn na Zei 
dp — ftehen 450. noch einige andre Kegeln 4+' 
geln von Fuͤgung der unperfönfichen Zeitwoͤrter 7 
/ Zeier die Bebeutung Diefe Worts ungen ' * 
Sefemımengefte ABS ‚fiehe Woͤrter 
Ber —— gine grammatifche Figur 
Zweene, zwo, 308) 
Sweifelbafte York, oribographiſches Berzeichnif we = 


Zweydeutigkeit der Wörter, wie fie zu verhüten ” 3 

dwiſchenwoͤrter deren Nußen 153. 383: find ihren Caſſa 
klagende, jawchgende,, aufmunternde, wuͤnſchende vera 
ende, ſchwerende 383-384. Regeln von Fügung deſua⸗ 
wanche Find ſehr unverſtaͤndlich 
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